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Vorrede 



Di« Torliegende Arbeit, welclie ieh auf Yeraiilassung meines froheren 

Vorgesetzten, des Königl. Preufeischen Generals der Infanterie und 
General -Inspekteurs de.^ Militär -Eniehungs- und Bildun^swesens, 
Herrn von Strubberg, Excellenz, übernalim, konnte in Gemäfüheit 
dee JDr. Kehrbach'schea Flanes der Mon. Gem. Faed. nur diejemgen 
Aiuialian und Einrichtangen in den Kreis der Besprechung dehen, 
bei denen die wissensehalUiehen Ziele im Vordergronde standen oder 
stehen; alle, welche in der Hauptsache die körperliche Ausbildung 
zum Gegenstande hatten oder haben, wie Tum-, Beit-, Sdiielis- etc. 
Scholen, mubten auegeschloeeen werden. 

Der Ausdruck ,,M]]itttr* ist im eigentüehen Sinne des Wortes 
genonnnen, nicht anf HilitSr-Heilkunde, -Beehtspflege, -Venraitang etc. 
und ebensowenig auf die Marine ausgodelint. 

Die Frage, ub meine Arbeit die Gestalt einer nach Zeitabschnitten 
gegliederten (synchronistischen) Gesamtdarstellung erhalten, ob der 
Stoif nach der Eigenart der au besprechenden Anstalten nnd Ein- 
riditungen gruppiert werden, ob die Staatenbüdnng als Gnmdlage 
dienen solle, habe ich m Gunsten der letateren Art entschieden. 

Gegen die Wahl der erstgenannten sprach die Unmöglichkeit, 
Zeitpunkte zu finden, welche in allen Ländern einen Wandel in der 
Bntwickehmg des Militilr-Eraiehungs- und fiildungswesens bedeutet 
hätten; die der zweiten war nicht angSngig, weil die nSmUche B»- 
zeiehnung zuweflen ganz yersohiedenartigen Anstalten beigelegt war 
und wird, und wcii manche der ietzteiitsü dm Ziele mehrerer Eigen- 
arten verlolgen. 

£s Trird also die Geschichte des Militär-Erziehungs- und Bildungs- 
wesens der einzelnen Staaten in alphabetischer Beihenfolge der 
Lflndemameii daigestellt werden. 

40139Ö 
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Ein Namen- und Sacliverzt ichnis. welches dem Schluüsbande bei- 
gegeben worden wird, setzt jeden Leser in den Stand, sich über alle 
behandelten Gebiete und Gegenstände nach den versehiedensten mch«* 
tongea hin lasch za imtemcliten. 

Einen TorlAofigen Wegweiser liabe ich in der „Allgemeinen Über- 
sicht" gegeben, welche (Seite 3 — 16) den Einzeldarstellungen vor- 
angeht 

Ans dieser Übersicht geht hervor, dafs aniser den Einzelstaaten 
des dentsehen Beiehes, in Gemfifsheit des «Planes^ der Mon. Genn. 
Paed., Österreich «Ungarn und die Scliweis in den Kreis der Betrach- 
tung: gezogen wurden. In den letzt^jenannten Staaten sind selbstverständ- 
lich nur diejenigen Anstalten berücksichtigt worden, deren Unterrichts- 
sprache die deutsche ist. 

Leider bin ich nieht immer im stände gewesen, die genauen Titel 
der in den Verordnungen genannten Lehr- und Lembücher feststellen 
zu kdnnen. Die Quellen nennen nicht selten in den Stundenplanen, 
neben dem Lclirfiit'he. den Scliriftsteller. dessen Lelirl)uch dem Unter- 
richte zu Grunde gelegt werden sollte. Hat dieser nun mehrere Lehr- 
oder Lembücher über den njlmlichen Gegenstand geschrieben, oder 
sind von einem und demselben Buche mehrere Auflagen erBchienen, 
so IftTst sieh nicht immer feststellen^ welches Bnteh oder welche Auf- 
lage geraeint war. Wo ich keiucn Zweifel hatte, habe ich die Titel etc. 
vollständig gegeben. 

Es ergiebt sich hieraus, dafe ich noch weniger die Förderung 
der Bedalrtion erfüllen konnte: ein genaues beschreibendes Teneichnis 
aller in den einzelnen Anstalten benutzten Lehr- und Lembücher 
herzustellen. In demselben sollte nicht nur von jedem dieser Bücher 
eine genaue Iiiblio«rraphie (Verfasser. Titel, Dnickort, Verleger, 
Jahreszahl, Format, Umfang) geboten werden, sondern es sollten auch 
eine Charakteristik des Inhalts, eine Angabe über die Zeitdauer der 
Benutzung, Notizen über den Verfiisser u. s. w. hinzugefügt werden. 

So wichtig dn solches Verzeichnis sein mag, so schwierig ist 
seine Herstellung. Die Kraft eines Einzelnen reicht hierzu nicht aus.^ 

' Leider stehen der Redaktion der Mon. Geim. Paed, nicht di^enlgen IDItel 
lU Gebote, velche notw«idIg sind, um auf den vereehiedaMten Bibliotia^en des 
In- tmd Analandea die ebenso wichtigen als umfugieichen Nachfondiungen, 
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Die Keontnis desgettigeii, was dem Leser geboten wird, habe ich 
fast diirchgSiigig ans amtUdieD BeweisstflckeD, nämlich ans den in 
Archiren, Begistratnren nnd an j&hnlichen Aufbewahrungsorten vor- 
handenen Berichten, Gutacliten, Standesauswei^en otc. und aus den 
für die einzelnen Anstalten und Einrichtimgeu erlassenen Dienstvor- 
sehritten, gewonnen. Wo der Stoff, wie es bei einzelnen der bayerischen 
Anstalten nnd der Kriegsschule sn Colmar der Fall ist, bereite eine 
achriftstellerische Bearbeitung erfihren hatte, habe ich dieselbe zu 
Bäte gezogen nnd benutzt. Heine Quellen sind an den betreffenden 
Stellen dos Textes nachgewiesen. 

Dals mir dieselben überall in tineingoscliränktem Malse zu Gebote 
standen und mir allerorten in einer für die Zwecke meiner Arbeit in 
hohem Grade ibrderlicfaen Weise angftnglich gemacht wurden^ danke 
ich dem freundlichen Entgegenkommen der leitenden Behörden, welche 
mir die Benutzung gestatteten, und diu unermüdlichen, sachkundigen 
Unterstützung, durch welche die betreffenden Herren Offiziere und 
Beamten meine an Ort und Stelle Yorgenommenen Nachforschungen 
in wirksamster Weise fbrderten. Dergleichen Erlaubnis und Unter- 
statzung ist mir in Besdehung auf den Inhalt des hier Torliegenden 
1. Bandes zu teil geworden durch das Königliche General-Kommando 
des XIV. Armee-Korps, das Grofsherzogliche General-Landes -Archiv, 
die Königlichen Kommandos de>^ 1 . Badischen Leib-Grenadier-liegiments 
Nr. 109 und des 1. Badischen Feld-Artillerie-Begiments Nr. 14^ zweier 
altbadischen Truppenteile, zu Karlsruhe; durch das Königlich Bayerische 

dnrdi wcldie der Httr Y«dua«x dem Ton Sun aageatrebten Ziele naher gefBIirl; 
wenkm kSunto, annteteUeo. Es ist dies amsoinehr sn bedft&an, «Ib die Eigebnfauw 
dieser Nachforschimgeii sicher nicht nur für das vorliegende Weri^ sondem aneh 
für andere Zweige der Geschichte des deutschen Unteniditswesens tob grofiMr 

Bedeatang geworden w&ren. 

Übrigens wird es auch durch solche Verzeichnisse erst möglich werden, eine 
Topographie und Statistik der Lehr- nnd Lornbüchcr anfstollen zu 
können. Prof. D. Dr. KoMcwoy hat tranz rocht, wenn er (Jakrbb. l'ür i'hilolo^no und 
Fä<hif:ogik. IT. Abth. 1878, Heft 11) von dor Topographie und Statistik der Schul- 
bücher »eine wahihafte Frjrderung" der Geschichte des deutschen Entiehun^s- und 
TTnteTrichtswesens erhofi't, ja voranssetzt^ »dafs sie das einzige Mittel .sein würde, 
mn auf dem Gebiete der Geschichte des Unterrichts und der Methode mancher 
Tagen und haltlosen Rederei ein Ziel und an deren Stelle klare, fafiribire nnd ridum 
Besttltate an setsen.* Anm. der Redaktion. 
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Kiiegsministerium, den Generalst^ib, die Inspektion der Militär-Bil- 
dnngsanatalten, das Kadetten-Koipfl, die Kriegsakademie, die Artillerie- 
und Ingenienfschiile, die Kriegssehiüe, das Kriegs -AichiY und das 
HanptkoiiTeraatoriimi der Amee, sSmtlich m Hfinehen, das allgemeine 
Reichs- Archiv zu München und das Kreis-Archiv zu W urzburg; femer 
durch das Herzoglich Braunschweig-Lüneburgische Staatsministerium 
za Biamischweig; endlich durch das Archiv des Ober-Cilsals und das 
StadtarchiT zu Cofanar. AUen Beteiligten gestatte ich mir, den ihnen 
bereits mlindlieh oder schriftlich gesagten Dank nochmals öffentlich 
auszusprechen. Einigen anderen Herren, welche anfserdem durch Bat 
und That meine Arbeit förderten, habe ich an den betreffenden Stellen 
der letzteren gedankt; ihre Namen und die von Dineu bekleideten 
Stellnngen bieten zugleich eine Gewähr für die fiicht^keit meiner 
Angaben in den wenigen Fällen, in denen ich nicht Teimochte^ 
Aktenstftcle als die Quellen meiner Daisteliung zu bezeicbnen, weil 
solche nicht mehr vorhanden waren. 

Sollte ich demnächst in die Lage kommen, etwaige Lücken ver- 
öffentUchter Bände ausföllen zu kimnen, so wird es in der Form 
▼on Nachträgen geschehen, welche in späteren Teilen meiner Arbeit 
oder in den im Anschluls an die Mon. Germ. Paed, erscheinenden 
„Mitteilungen etc.*' abgedruckt werden sollen. 

Von der Aulstellnng eines Verzeichnisses der benutzten Litteratur, 
wie die Kedaktion es ursprünglich wünschte, glaubte ich Abstand 
nehmen zu können, da ich diese jedesmal an der entsprechenden Stelle 
angef&hrt hnbe und der Tcrhältnismätsig geringe Ümfimg der einzelnen 
Abschnitte es leicht macht, die Quellen, aus denen geschöpft ist, auch 
in solchen Fällen voUstdndig auizulimicn, in denen sie nur durch den 
Namen des Schriftstellers und ein „a. a. 0.*^ nachgewiesen sind. 

Berlin, im September 1889. 

R Petes. 
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Allgemeine Übersicht 



Die ToUstäodige Neugestidtang der gesamten Eampfestbfttigknt, 
wetehe ans der Yerwendimg des Schislspiilfers xmn Treiben tob Qe- 
sehoeeen herrorging, maehte an die geistige Ausbildung der Heecea- 
angehorigen hfthere Anfordemngen, als die waren, denen sie bisber 

tu genfigen gehabt hatten. 

Diese Wirkung äufserte sich zuerst bei denjenigen, welche die 
üeuen Waffen zu handhaben hatten. Au sie trat sehr bald da^ Be- 
dürfnis heran, der Ausiniunt/ ihrer Kunst wissenschaftlichen Unterricht 
zu Grunde zu legeu, ilie Lmu nden mit Hülfe der Theorie in die 
Fiaus einzuführen. Artilierioschulen sind daher die ältesten müi- 
tärischen Bildungsanstalten. Die Unterweisnng in der Bedienung der 
Oeschntie nnd in denjenigen, was mit dem Oebranohe derselben im 
Znsanunenbange stand, war jedoch bei ihnen die Haaptsacbe; der 
wisaenaehaftliche ünteniebt ging nebenher und. wnide, wie das ganse 
GeschAft, handweitoifllirig betrieben. Er war ranftchst Sache dee 
Oeseag- oder BftcbsrameisteTs, später Konstabier geheifsen, wekher 
seine Schüler zu Meistern ausbildete und sie nach Beendigung ihrer 
Lernzeit mit einem Lehrbriefe cnlliefs. Der Unterriclit erstreckte sich 
auf die Verrichtungen bei der Kedieuuug des Geschützes, dessen Ver- 
gleichen und Probieren, den Gebrauch des Riclitgerates, das Aufreiiseu 
von Geschützen, geometrisclten Figuren und Befestigungswerken, das 
Anlegen von Batterieen, den Minenbau, Reciicn- und Meiskunst, die 
Ausröstung des Geschfttztrains. Deutsche Fürsten wendeten dem 
Gegenstand erst spät Aufmerksamkeit sm; auch die damals noch 
mächtigen Städte fiberliefsen denselben ihren eigenen Bürgern oder 
fremden Meistern, welche mit ihrer Kunst hausieren gingen. Im Hin- 
blick anf die vorwiegend praktische Bedeutung dieses Ausbildung»- 
zweiges ist derselbe voi\ unserer nälieren Betraclitung ausgeschlossen. 

Mehr als hundert Jalire vrruingen. nachdem l.">Oß zu Venedig die 

erste jener Artillerieschulen ertu htet wurden war, bis man daran dachte, 

auch andere Zweige der Kriegskunst auf Schulen zu lehren und damit 

1* 
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einen Gedanken zu TerwirUiclien, welchen wohl zuerst der Franzose 
de la Neue 1587 zum Ansdmck gebracht hat. 

Es geschah durch einen Fürsten ans dem Hanse der Oranier, 
Graf Johann von Nassan, welcher 1617 sn Siegen dnrch Johann 

Jacohi von Wallhausen eine Kriegs- und Ritterschule aufrichtete. Die 
Stürme des dreifsigjalüigen Krieges vernicliteteii sehr bald ihre 
schwachen Anfange, wie sie den von des Grafen Schwiegersoliue, dem 
Landgrafen Moriz von Hessen, gemachten V; r^uch. an dem von 
ihm 1618 zu Cassel begründeten CoUegium Mauritianum die Kriegs- 
wissenscliaften einzubürgern, im Keime erstickten und den schon 
feeteren Bau wegfegteu, welchen Wallenstein, wahrscheinlich 1624, 
mit der MedUadischen Akademie zu Gitschin untemahm. 

Der nächstfolgende nnter Dentschlands Fürsten, welchem der 
Ruhm gebfihrt, das dnrch der Zeiten Ungunst ▼ereitelte Werk von 
neuem gefördert zu haben, war Friedrich Wilhelm, Branden- 
burgs grofser Kurfürst. Dafs der staat^ännische Sinn eines 
seiner Vorlahren den Wert wissenschaftlicher liihlung überhaupt, und 
kriegswissensch ältlicher insbesondere, für den h()]ierge8tellt.en Soldaten 
schon hundert Jahre früher erkannt hatte, beweist des Herzog Al- 
brecht Kriegsordnung vom Jahre 1556, welche Beschäftigung mit 
den Wissenschaften empfahl und diejenigen, welche solche trieben, 
gegen die Verttchter in Schutz nahm; sie fährte aber noch nicht zur 
Errichtung von Anstalten, wie Friedrich Wilhelm solche für seine 
„Kadetten" schuf. So nannte man, dem ttber den Bhein gekommenen 
Sprachgebraache folgend, bald auch in Deutschland einen grofsen Teil 
der für den Ofßzierstand zu erziehenden Jugend, und diesen Namen 
gab auch Kurfürst Johann Georg IV. Ton Sachsen den Zög- - 
lingen der von ihm 169 2 n Dresden errichteten Erziehungsanstalt, 
welche noch heute in Blute steht; zunächst spielten die Wissenschaften 
dort freilich nur eine untertreordnete Kolle. Wenn die Pforten dos 
Janustempels geöfl'net wurden, zogen die Kadetten in das Feld. 

AVie die älteste der in Brandenburg erstandenen Anstalten, die 
1653 zu Colberg ins Leben gerufene, sich an eine dort vorhandene 
Bitter- Akademie anlehnte, so wurde diese Art von Schulen auch 
anderswo bald im Dienste der Kriegswissenschalten gebraucht. Wir 
begegnen dergleichen Versuchen bis zum Anfauge unseres Jahrhunderts. 
Meist gingen sie aus dem Bestreben des Adels hervor, die Anstalten 
für die Endehung seiner Söhne möglichst vielgestaltig zu verwerten. 
Rechte Früchte haben die getroffenen Anordnungen, denen wir schon 
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1687 in Wolfen büitel lud noeh 1803 zu Lüneburg begegnen, nir- 
gends getragen. Die namhaftesten brachte die Ritter-Akademie zu Ettal 
iü den Bayerischen Alpen, welche von 1711 bis 1743 bestand, zur Keife. 

In ähnlicher Weise wie jene Anstalten öffneten schon damals, wie 
es bis in die neueste Zeit hinein geschehen ist, die Universitäten 
den Kriegswissenschaften ihre Hörsäle. Der 1683 bei der Verteidigung 
von Wien gefallene Ingenieur Rimpler hatte einen Teil seiner Aua- 
bilduQg auf der üniversität Altdorf erhalten. Da dergleichen einzelne 
Yorkommmsse ein allgemeines Interesse nicht bieten und über die 
Natur der Yortiflge, ibren Besach und ihre Erfolge Näheres nicht 
bekannt ist^ so hat der Verfiuser darauf venichtet, sie sämtlich nennen 
Bu wollen. Es ist nur geschehen, wo ein besonderer Anlafe dazu vorlag. 

Ein "weiteres geschah durch die Pagenerziehung. Wie im 
Mittelalter der Bitter den seiner Fürsorge anvertrauten Edelknaben 
durch den Burgpfaffen lesen und schreiben lehren liels, so hielt der 
Flirrt für den Unterricht seiner Pagen eigene Informatoren, darunter 
muhriach solche, welche, da viele ihrer Schüler Offiziere werden 
wollten, auch in den Kriegswissenschaften unterwiesen. Die Pagen 
ging«i, wie in Baden erst 1819 geschah, meist in den Kadetten an^ 
welche hinwiederum den Dienst jener an den H&fen flbemahmen; die 
einzige ftbriggebliebene Pagerie ist die an München bestehende. 

Der erste Yersnch mit einer eigentlichen Artillerieschule ward 
1682 in Bayern gemacht, wo demselben in der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts mehrere, auch solche zur Ausbildung von Ingenieuren, 
folgt^m. Sie schlugen samtlich fehl. Von besserem Erfolge waren die 
gleichartigen in Sachsen errichteten Schulen begleitet. 

Die deutschen Kaiser aus dem Erzhause Österreich hatten .sich 
biä zum 18. Jahrhundert am wenigsten unter den grODsereu Fürsten 
um die Aushiidung ihrer Offiziere gekümmert. Es waren wohl Ent- 
würfe gemacht; aber keiner war zur Ausfilhrang gekommen. Die un^ 
aafhörlichen Kämpfe, welche das Heer auf den Terschiedensten Kriegs- 
schauplätMn ausnifechten hatte, waren eine Tortreffliche praktische 
Ansbildang und lieben nicht Zeit^ der tiieoretischen an gedenken. 
Erst Kaiser Karl YI. begrttndete Ingenieur -Akademieen, 1717 zu 
Brüssel, 1718 zu Wien. 

Seiner Tochter, der Kaiserin Maria Theresia, blieb es vor- 
behalten, durch die Errichtung der noch p^eji^enwarti^' blülienden 
Militär- Akademie zu Wiener-Neustadt einen hoclibedeutsamen 
Schritt vorwärts zu thun. Sie schuf damit 1752, wo sie gleichzeitig 
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ztt Wien eine 1769 in jener angegangene Militär- Pflanzschnle er- 
richtete, eine Anstalt, welche nicht nur auf das geistige Leben und 
die wissenschaftliche Bildung im kaiserlich-königliflien Heere unmittel- 
bar und niittolliar grof'^en Eintlufs geübt, sondern diesen auch auf eine 
Anzahl anderer Militärschulen im deutschen Hei che. erstreckt hat. 

Es bestanden deren damals nur wenige. Für den Unterricht des 
Offizierersatzes, wie fär den der Sonderwaffen, war um die Mitte des 
18. Jahrhanderis fast schlechter gesorgt als fänizig Jahre frfiher. 
Die Pagenerziehang) die amiftinftbige Heranbfldimg für das Qeschflta- 
wesen, die Vorlesimgeii Aber EriegswisseDsehaften waren meist ver- 
sehwunden; an Militlr-EndehiragsanBtalteii bestanden nur das Kadetten- 
Korps za Berlin, welches, nachdem eine 1705 dort errichtete IfOltar* 
Akademie bald wieder eingegangen war, 1717 die in den Provinzen 
verteilt gew«senen Anst^dt^n in sidi aufgenommen hatte : das Kadetten- 
Korps zu Dresden und seit 175f) solche zu München und zu Stutt<rart. 
Das letztere, der Nachfolger einer ähnlichen 1728 verschwundenen 
Anstalt, ging schon 1760 wieder ein. Als eine Pflanzschule für Unter- 
offiziere bestand seit 1721 ein Militär- Waisenhaus zu Potsdam. 

Um so regeres Leben entfaltete sich nach dem siebenjährigen 
Kampfe der Jahre 1756 bis 1763. Die Fortschritte, welche die 
Kriegskunst gemacht hatte, rief allerorten die Überzengnng wach, daft 
es Torteilhaft sein wttrde, dem tfichtigen Kennen durch ein grflndliches 
Wissen Torznarbeiten, nnd so entstanden damals in rielen deutschen 
Staaten, auch kleinen und kleinsten, MilitÄrschulen, von denen einzelne 
walire Zerrbilder waren. So die jenes Landgrafen von Hessen-Hanau, 
welcher die Offiziere seines einzigen Infanterie - Ke^jiments bi<! zum 
Hauptmann hinauf nötigt«, eine „Militär- Akademie" immer und immer 
wieder zu besuchen, in der ihnen Mathesis und Historia, Geographie 
und Geschichte, Deutsch und Französisch dociert wurden, und wo sie 
nach Bedürfnis auch Schreibatunde erhielten, 

Heist dienten die Anstalten damaliger Zeit der Ausbildnng 
ftr den OfSzierstand, entweder der Infhnterie und Kavallerie oder der 
SonderwalTen; znweilen waren beide Ziele vereinigt. Wir werden solches 
Streben, von Prenfsen nnd Österreich abgesehen, in Kurbayem und 
Kurpfalz, in Sachsen, Hessen-Cassel und Hessen-Hanau. Schaumburg- 
Lippe, Münster und Hannover verwirklicht finden. Eine besondere 
Stellunii nahm die llulic Karl-schule in Württemberpr ein. und anfsor- 
halb des aligemeinen Rahmens steht die Kriegsschule, welche der 
blinde Fabeldichter Ffeffel zu Colmar errichtete. Auch was in der 
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Schweix geediah, leigt Abweichmigvn. Ganz spat nooh, als sehon am 
Sdneafor das Welter anftog, das die meisleii dieser Anstalten >er- 
nkhtete, thab doli in Darmstadt eine weitere au^ welche die Stfinne 
anshielt. Ursprünglich fftr die Artillerie hestimmt, erweiterte sie naeh 

und udi h ihren Wiikun-^skreis; in Giefsen hatte sie eine später über- 
wnndene Nebenbuhlerin. 

Dor rnterricht dieMü Aiii^i alten erstreckte sich auf alle:^- 
meine und auf Kriegswissenschaften ; die Brücke von jenen zu diesen 
bildete die Mathematik. Es war die Zeit, in der man sich damit quälte, 
die Kriegskunst als einen Teil der Gr6&enlehre darzustellen, sie zu 
einer Anwendung der letsteren sn stempeln. Man wollte den Feind 
nach Formeln schlagen, den Fall einer Festung naeh arithmetischen 
Regeln im Toraos bestimmen, die Trappen nach geometrischen Grund«* 
sätwn f&hren. An den üniversitttten, welche Ton neuem und in größerer 
Zahl anfingen, vom Katheder herab den Kriegs-Studenten miütttrische 
Weisheit vortragen m lassen, waren es fast lediglich Leute, denen das 
Krietrswesen nur von der Stral-e 1)» kannt war. hörlistens Mathematik- 
Professoren in ünifonn, welclie den Lehrstuhl bestiegen. 

Ein anderer, dem soldatischen Wesen wenig entsprechender Ein- 
flufs, welcher, wie der mathematische beim Unterricht, auf die £r- 
aehnng sclifidlich wirkte, war der von den Philantropinen aus- 
aosgehende, zu der hisher geflbten streng militttrisehen Zucht in 
starkem Gegenssbe stehende. Der nachdrtteklichste Yersuch, den 
Grondsätssen jener Lehre £ittgang zu schaffen, war der zu München 
durch Bnmford gemachte. Er sehlug gänzlich fehl. 

Hin und wieder fand eine Belehrung der jflngeren Offiziere durch 
altere statt. Die Stimme, welche der württember«risclie Oberst v. Nico- 
lai für eine Verallpemeiuerung dieser Einrichtung und für die Einfüh- 
rung von Prüfungen erhob, verhallte wie die des Predigers in der Wust*'. 

Unterricht an Heeresangehörige, welche nicht Offiziere waren oder 
es zu werden wünschten, ward nur bei der Artillerie erteilt. 

Aus einer jener kleinen Militärschulen aber, welche ihr Dasein 
der durch den Siebenjährigen Krieg gegebenen Anregung Tcrdankten, 
ging der Mann hervor, welcher auf die Gestaltung des Militllr- 
EiziehungB- und Bildungswesens einen grofi^ersn Einflufs ausgeUbt hat 
als je einer vor oder nach ihm. Es war Scharnhorst. Der Weg, 
den er von der Inselschule im Steinhuder Meere bis an die Spree 
zurückzulegen hatte, zeigt zwei denkwürdige Haltestellen: die erste 
zu Nordheim in der Offizierschule eines Beiter- Regiments, also der- 
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jenigen Waffe gehörend, deren wissenschaftliche Bestrebungen und 
LeistiiDgeii bis auf die neueste Zeit im allgemeinen minderwertige 
waren, und welche hier mit der Elnrichtong einer Anstalt, die ein 
Seydlits vergebUch erstrebt hatte, yoranging; die zweite su Hannover 
an der ArtUlerieoohule, von wo er die Vorbilder nach. Berlin mitbrachte, 
welche er bei dem grofeen Werke der Neugestaltung des preofeischen 
Heerwesens uuch dem Frieden von Tilsit verwertete. Er hatte bei 
seinem Übertritt an höheren Bildun^sanstalten, aulser dem Kadetten- 
Korps, die 1765 errichtete Academie des iiubles, später Academie 
miiitaire genannt, die 1788 begründete Ingenieur-, die 1791 erijünete 
Artillerie- Akademie und verscliiedene in gröfseren Garnisonen oder 
auch bei einzelnen Regimentem bestehende Einrichtungen zur Heran- 
und Fortbildung der OÜBxiere voigeftmden. Auch eine Au&ichtsbehOrde 
für den gesamten Diensteweig war vorhanden. Prfii^ngsvorscliiiften, 
weldie den Besitz eines gewissen Mabes von Kenntnissen als Bedingung 
für die Beförderung gefordert hätten, gab es noch nicht. Bald nach 
seinem Eintritt erfolgte die Errichtung' von Jnnkerschulen und einer 
Akademie für junge Offiziere, an welcher Schuruhorst selbst als Lehrer 
thjitig: war. Allen bestehenden Einrichtungen, das Kadetten -Korps und 
das Tütsdamer Waisenhaus ausgenommen, machte der Niedergang der 
Monarchie in den Jahren 1806/7 ein Ende. 

In Österreich finden wir zu dieser Zeit die von Kaiser Joseph 
wesentlich geförderte und durch ihn, unter des Feldxeugmeisters Graf 
Kinskj verdienstvoller Leitung, aus einer ebensosehr fär den erbUln- 
dischen Adel wie für das Heer bestimmten zu einer lediglich mili- 
tilrisehen Zwecken dienenden Eniehungsanstalt gemachte Akademie su 
Wiener-Neustadt, die Ingenieur^ Akademie und das zur Heranbildung 
von Unteroffizieren 1786 errichtete Bombardier-Korps. Truppenschulen 
bestanden rmr bei den Sonderwaffen. In den Kreis uu^jerer Betrach- 
tungen gehören auch die iSoldatenknaben-Erziehungshiiuser jeuer 2^it 
und die SchuleiiiricLtungen der Militärgrenze. 

Dieser Zustand blieb lange Zeit im wesentlichen der nämliche. 
Für den Ersatz an Infanterieofßzieren sorgten seit 1808 einzelne, 
„Kadetten -Kompagnieeu'' genannte, Erziehungsanstalten; für die bei 
den Begimentem vorhandenen Kadetten wurden dort Schulen errichtet 
Beim Pionier -Korps ward 1811 der Grund zu einer Schule gel^ 
welche später zu Tulb bestand und, von den anderen Waffen als 
Bildungsstätte fär ihren eigenen Nachwuchs von Offizieren gern ge- 
braucht, sich dnen guten Namen machte. Ingenieur - Akademie und 



Digitized by Google 



9 



Bombardier- Korps liestaiuim iuit. Die Neustädter behaupteten einen 
hochangesehoneii Phitz in den Offizierk(»rp3, umsomehr als die Plane 
zur Heranbildung von üeneralstabsottizieren sich nicht über das Hören 
von Vortragen hinaus verwirklicliten. Von Anordnungen zur Fort- 
bildung der Offiziere bei den Begimentem und von Mannschafteschulen 
eneheinen die ersten Spuren. 

In Preutsen erblühte aus der blutgetrftnkten Saat des Jahres 
1806 frisches Leben. Die gesamten Heereseinrichtimgen wurden 
auf Terttnderten Grundhigen au%ebaat» die Verhältnisse der OfBziere 
neu geordnet Nur Kenntnisse und Bildung gaben Anspruch auf 
Befurderung ; der geforderte Besitz mui'ste durcli das Bestehen von 
Prüi'uugen naclii^ewiesen werden; die Vorbereitung auf diese wurde 
durch die Erriclituug von Leliranstalteii erleichtert, um nicht zu 
sagen ermöglicht. Es waren Kriegsschulen, für die allgemeine und 
für die fachwissenschaftliche Ausbilduno^ von Offizierauwärtern und 
von Offizieren bestimmt; eine der Anstalten vermittelte zugleich 
höhere Bildung. Ferner ward eine ArtiUerie- iknd Ingenientschnle 
errichtet Ton den früheren Anstalten waren das Eadetten-Eorps 
und das ttilitttr-Waisenhans erhalten; 1812 ward angeordnet^ dafs 
auch bei der In&nterie und Kavallerie Mannschaftsscfaulen errichtet 
werden sollten. 

Scharnhorst war die Seele der Neugestaltung, welche in ihren 
Grundzügen noch heute in Wirksamkeit ist. Der damals dem mär- 
kischen Sande anvertraute Keim ist zu einem starken Baume ge- 
wachsen. AUdeutschland erfreut sicli seiner Früchte. Die einstige 
Kriegsschule für Offiziere ist die heutige Kriegsakademie ; den Kriegs- 
schulen ist, nachdem sie Brigade-, dann Divisionsschulen geheifsen 
haben, ihr alter Name wiedergegeben; die Artillerie» und Ingenieur- 
schule, das Kadetten »Korps und das Potsdamer Militär -Waisenhaus 
haben die ihrigen nie abgelegt Alle diese Anstalten waren aber keines- 
wegs als vollendete Kunstwerke an das Licht getreten; sie haben einen 
langen Entwickelungsgang durchgemacht, bis sie wurden, was sie sind. 
Erst seit der Umbildung, welcher General von Peueker vor dreilsig 
Jahren die Divisionsschulen unterzog, erfüllen die Kriegsschulen ihren 
Zweck, und das aus der alten Annee liberkommene Kadetten - Korj)s 
muTste im letzten Jahrzehnt eine gründliche Änderung seiner Unt^r- 
richtseinrichtungen erfahren, um die ihm obliegende Aufgabe ferner 
erfüllen zu können. Dem Potsdamer Militär -Waisenhause trat nach 
dem sweiten Pariser Frieden das Milit&rknaben-£rziehung8institut zu 
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Annabnrg, Ton Sachsen ttberkommen, sar Seite; Schnlabteiliiiigen, 
spSter trntOTofBzierechnlen genannt, und Unteroffizier -Toradmlen 

wurden neugeschaffen; bei dem immer sorgtalHgeren Ausbau des 
Heerwesens entstanden eine Oberfeucrworker- und eine Festungsbau- 
achule, in denen fcüphtige Kräfte zur Besetzung der betrelleiHien Unter- 
offizicrstelluugen herangezogen werden. Eine General- Inspektion des 
Militär-Erziehung- und Bildungswesens ward 1819 wiederum errichtet. 

Räumlich haben alle <Ue8e pfeufeisoheD Anstalten eeit 1866 dadurch 
eine bedeutende ErweitemDg erfthreii, dafe sie, abgesehen von einselnen 
Ausnahmen, f&r das gesamte deutsche Beich mit Ansschlnfs von 
BayeiD zn sorgen haben. Dort finden wir sie in yeijfingtem Malsstabe 
wieder; die Abweiehimgen in den grundlegenden Bestimmungen sind 
nidit von grofser Tragweite. 

Den Zutritt zu seinen hühereu Bildungsanstalten. der Kriegs- 
akademie, der Artillerie- und Ingenieurschule und den Kriegsschulen, 
tjestntt'Me Preufsen den Angehörigen anderer ^^taalen des deutschen 
Bundes, schon bevor sie rechtlichen Anspruch darauf erlangten, in 
zuvorkommender Weise, und vielfach ward davon Gebrauch gemacht; 
daneben beeiferten sich jene Staaten, die ganz kleinen aasgenommen, 
dnrch eigene Einrichtungen ihrem Bedürfnis zu entsprechen. 

In Bayern blieb bis 1858 das Kadetten -Korps die einzige an 
dieser Stelle zu erwähnende militärische Erziehungsanstalt; dann erst 
ging der Wunsch in Erf&llung, eine Fachschule ftlr die Sonderwafien 
zu besitzen, welchem 1851 eine Einrichtung im Kadetten-Korps hatte 
genügen sollen; im uümlichen Jahre 1858 wurde eine Kriegsschule 
eröffnet, um dem Otlizierkorps in gröfserem Umfange und auf ver- 
bürgtere Weise, als bei den früheren Anordnungen der Fall gewesen 
war, kriegswissenschaftliche Bildung zu sichern; zu diesem Zwecke 
wurden auch die Prüfungsvorschriften. deren es seit 1828 gab, be- 
stimmter hingestellt und erhöht. Einen weiteren Anlaß zur Fürsorge 
fftr die Pflege der Wissenschaften entnahm man, wie es in Preuisen 
nach dem Frieden Ton Tilsit geschehen war, den im Unglück gemachten 
Erfahrungen. Es waren die von 1866. In zwei Dingen ist Bajem 
dem übrigen Deutschland vorangegangen. Schon seit 1868 wird als 
Bedingung der Zulassung zum Betreten der Offlzierslaufbahn der 
Nachweis der Keife für die Universität gefordert, und früher als 
Muderswn ist im Kadetten- Korps 7ai München der Lelirplnn mit'dem 
der Tjandcvschulen in Überein^^timniung gebraclit. Auch die Mann- 
schaftsschulen sind nicht nach preulViscliem Master gestaltet. 
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In Hannover ward, nachdem die Fremdherrschaft welche seit 
1803 fär mehr als zehn Jahre der Selbständigkeit des Landes imd den 
militärischen Bildungsnnstaltt ji desselben ein Ende ^'emacht hatte, 
beseitigt war, auf den früher für die Artillerie- und die lugeniem- 
«chule geltend gewesenen Grundsätzen fortgebaut. Beide Anstalten 
wurden jetit in eine renchmolzen nnd 1884^ da gleichseitig die in 
deorselben bisher nur als Oftste geduldet gewesenen Offiziere der Infim- 
terie nnd der Ka?allerie als gleiehberechtigte Teilnehmer Zutritt er- 
bieltsD, ^Militär- Akademie* genannt; ihren Klassen waren, je nach 
den Waffen etc., für welche sie bestimmt waren, Terschiedenartige 
Ziele gesteckt; eine derselben ward die seit 1823 bestehende ^General* 
Stabsakademie Ein Kadetten- Korps wurde erst 1843 errichtet. Der 
Mannschaftsunterricht der Sonderwaffen war, der Überlieferung ent- 
sprechend, ein sorgfältif^er. Die obenerwähnte Offizierschul e eines 
Reiter -Regiments erhielt für kurze Zeit eine Nachfolgerin in einer 
Karallerie-Lehranstalt^ welche ebenfalls in die Militär-Akademie über- 
ging; sp&ter begegnen wir der auch in anderen Staaten zu Tage 
iaretenden Erscheinung, da& an den Kavallerie-Offizier mindere wissen- 
schaftliche Ansprache gemacht wurden als an seine Kameraden von 
der Bi&nterie. Seit der Mitte des dritten Jahrzehnt waren zum Zweck 
der Beförderungen genau vorgeschriebeie Prflfbngsbedingungen zu 
erfüllen; die Offiziere aller Waffen hatten solchen nicht allein zu 
genügen, bevor si«^ Sckond-, sondern auch hevor sie Premierlieutenant«, 
bei der Infanterie aufserdem bevor sie Majors wurden. 

In Sachsen veranlafste die durch die Beschlüsse des Wiener 
Kongresses herbeigeführte Verkleinerung des räumlichen Umtianges und 
der Staatskräfte zu einer Vereinigung der bestchoiiden verschieden- 
artigen Anstalten in eine Militttr-Akademie. Seit Errichtung derselben 
im Jahre 1816 begegnen wir mehr als ein halbes Jahrhundert hin- 
durch dem Wunsche, eine gesonderte Anstalt zur Ausbildung von 
Arlallerie* und Genieoffizieren zu haben, welcher bald erfüllt, bald 
durch die ▼ollstttndige oder teilweise Yerschmelzung mit dem Kadetten- 
Korps wieder vereitelt wurde, bis 1867 nur das letztere bestehen blieb 
und, abgesehen von einer UntoioUi/ierschule und einer Unteroffizier- 
Vorschule, die Fürsorge für das gesamte Militär-Erziehungs- und Bil- 
dungswesen von Preufsen übernommen wurde. 

In die Militärverhältnisse Württembergs war durch die Gebiets- 
erweiterungen, welche zu Anfang unseres Jahrhunderts eintraten, neues 
Leben gekommen. Es entstand 1805 ein „Militär-" oder „Kadetten- 
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institat*, welches 1817 ao^hoben und 1823 durch eine »Militttr- 
Bildnogsanstalt" ersetzt wurde. Es war dies ein Kadettenhaus mit 

zeitweise sehr geringer Schfllenahl, aus welchem 8|»ttter eine Kriegs- 

scliuli' mit teils allgeiiieiu-, teils facliwissenschaftlichem Unterriclits- 
plaue wurde. Ein anderer Teil des Ersützos inuii, aus den „Ottiziers- 
zöglingen" der Regfimenter hervor, welelie bei ietztereii ausgebildet 
wurden. 1867 wurde die Kriegsschule nach preufsischem Muster einge- 
richtet. Sie zerfiel in eine Kadetten- und in eine Portepeefähnrichssohuie. 
Nach dem Kriege Yon 1870—71 hörten alle Sondereiniichtungen aut 

In Hessen-Cassel und in Hessen-Darmstadt ward wie in 
Hannover auf den Grundlagen der früher vorhanden gewesenen An- 
stalten fortgebaut, die durch der Zeiten Ungunst mehr oder weniger 
Störungen erfahren hatten; dort bestand bis 1866 ein Eadetten-Korps, 
welches allgemeine und fachwissenschsftliche Vorbildung filr das Be- 
stehen der (UYizierpriituug vermittelte; hier blieb der Wunsch, eine 
Anstalt zu besitzen, welclie zugleich erzieherisch wirken würde, ein 
frommer. Die „Militarschule" war eben nur Scliule. deren Leitern 
kaum eine Disziplinarstrafgewalt über ihre Zöglinge zustand; erst die 
1850 eingeführte Prüfung förderte in leidlich wirksamer Weise die 
Erfolge des Unterrichts. Daneben verdienen die Bemübungeu der 
Artillerie um die wissensoKaftliche Forderung ihrer Angehörigen Er- 
wähnung. Die Einwirkung der LandstSnde, welche den Absichten der 
Begierung hinderlich im Wege standen, war der Gmndsehaden, an 
welchem die Zustände im Qrofsherzogtume krankten. 

In Baden, wo der nSmliche Hemmschuh wirkte, glückte es 
besser, die Ivette zu lockern, an welcher er hin^. Die Errichtung 
einer Militär- liildungsanstfilt ging aus der nanilichen Veranlassung 
hervor, weiche eine solche in Württemberg und, wie wir sehen werden, 
in Nassau ins Leben rief, aus der bei der Auflösung des Heiligen 
Komischen Reiches Deutscher Nation gewachsenen politischen Macht- 
stellung. Unter Leitung eines Offiziers, welcher in Hannover als Lehrer 
gewirkt hatte, ward sie in ähnlicher Weise errichteti wie dort im 
lotsten Fünftel des 18. Jahrhunderts Schulen bestanden hatten. Die 
seit JS05 gemachten schwachen Anfimge führten 1820 aur Erttfitaung 
einer Eadettenanstalt und spater einer höheren Ofiflzierschule. Trott 
mehrfacher Störungen und Unterbrechungen haben beide bestanden, 
bis die Ereignisse von 18(iü ihnen ein Ende bereiteten. 

In Nassau ward, abgesehen von einem 1811 bis 181 Ii gemachten 
Versuche, zuerst 1820 eine Militarschule errichtet, welche 1830, durch 
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die Herstellitng eines eigenen Heime flkr einen hanptsftchlich den 
Qfflzierenafz bildenden Teil der Zöglinge, die Eigenart eines Kadetten- 
haoses annahm. Dafs während des gr^rfteren Teiles der Zeit des Be- 
stehens der Militärschule der Zutritt zu derselben aucli M innscliat'ten 
offenstand, welche ihrer gesetzlichen Dienstpflicht tremiuten und ihrer 
Lebensstellunt^ nacli zu Offizieren <i:anz un^eeienet waren, hemmte die 
Wirksamkeit der Anstalt. Die Aufnahme dieser Bestandteile war ein Zu- 
gc5:tindnis an dio durch die Ständeversammlung vertretene ölTentliche 
Meinung; als sie ausgesohloesen wurden, krankte die Anstalt am Mangel 
an Schalem. Sie diente allgemein- und fiichwissenschaftlieher AusbUdnng. 
Dan Streite um ihr Sein oder Nichtsein maehte das Jahr 18()6 ein Ende. 

Weit hesser glflckte die Errichtung einer Militärsohnle in Olden- 
burg, XU welcher 1814 der Grund gelegt wurde. Obgleich sie nur 
Unterrichts- nnd nicht zugleich Erziehungsanstalt war, ein Verhältnis, 
welches an anderen Stellen wenig gute Früchte zeitigte, hat sie in 
vorzüglich erfolgreicher Weise gewirkt. Seit 1834 stjind sie auch den 
Offizieranwaitern der Hnnsestädte offen, von denen indessen f?pät«r 
Hamburg die seinen den hannoverschen Bildungsanstaltea überwies. 
Nachdem sie allmählich den Schwerpunkt ihrer Thätigkeit immer mehr 
auf die Seite des fachwissenschaftlichen Unterrichte verlegt hatte, ward 
sie 1860 nach dem Muster einer preuIHschen Kriegsschule eingerichtet. 
Auch für die Mannschaftsschulen war gut gesorgt 

In Mecklenburg- Schwerin rief zuerst der Beitritt sum Rhein- 
blinde das Geftlhl des Bedikrfhisses einer MilifAr-Bildungsanstelt wach; 
es wurde 1809 eine solche errichtet, aber im Drange der Zeiten bald 
wieder aufgegeben. Sic hiut-erliefs indessen als Erbscli.itl tine Prüfungs- 
vorschrift, welclie. lf*24 neu eingeschärft, die Errichtung einer Militar- 
schule herbeifülirte. Dieselbe bestand znerpt ledijjlich nh Fnterriclits- 
anstalt, wurde aber 1842 zu einem Kadettenhause gemacht und 1850, 
nachdem eine Militärkonvention mit Freufsen abgeschlossen war. zu 
einer Divisionsschule umgestaltet; die Kadetten wurden in Preulsen 
erzogen. Letztere Anordnung horte 1856 wieder auf. Forten erfolgton 
sowohl Kadettenerziehung wie Ausbildung zum Ofifizier ganz nach 
preulsisehem Vorbilde in Schwerin. 

Ein wenig erquickliches Bild bietet der Anblick der Zustande in 
Braunschweig. Der Wunsch, eine eigene Militärschule zu besitzen, 
war von einem voUsilndigen Mifserfolgc begleitet. Die Hauptschuld 
an letzterem trug die Geringfiigigiieit der Tnippenmacht, über die das 
Herzogtum gebot; ein Übel, welches dadurch verschlimmert wurde, 
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da£} die Kavallerie von der Beteiligung an der Anstalt last ganz ent- 
bunden war. Die Ansicht, daCs unter den an den Beiterofifiaer su 
stellenden Anforderungen die an seinen Geldbeutel die wiebtigsten seien, 
trat kaum iigendwo so unverhüllt au Tage wie hier. Trotsdem bat von 
1825 bis 1866 fast ununterbrochen in Braunsehweig eine Uilitftr* 
Bildungsanstolt ilir Dasein gefristet. Nur kurze Zeit bestand eine Über- 
einkunft mit Preufsen, in Geroiifslieit deren dieses die Aufgabe übernahm. 

Die uocii kleineren Staaten erbaten und erhielten die freund- 
nachbarliche HuUe iintlerer Buiidesglieder. nainontlich Prenfrens, oder 
sie zogen im Bedartäfaile Offiziere aus deren Diensten in die ihrigen. 

Aul^erdem haben wir zu betrachten die Militärschulen des König- 
reichs Westfalen, die geringen An&nge, welche die B!rhebuQg 
Schleswig-Holsteins g^en Dänemark aufweist, imd die ganx ab- 
weichenden Yerhäitnisse in der Schweiz, die militttrwissenschaftliche 
Ausbildung Einjährig-Freiwilliger behufe Verwendung als Vorgesetate 
des Beurlaubtenstandes und eine Schmarotzerpflanze, die Yorbe- 
reitungsanstalten zum Bestehen der verschiedenen Prüfungen, die 
sogenannten Pressen. 

Auch manclier liier nicht aufgezahlten Sundereinrichtungen, sowie 
der dem Unterrichte der Mannschaft gewidmeten Fürsorge wird ge- 
dacht werden. 

In Ost erreich rülirt der Aufschwungs wie ihn das preufsische 
Militär-firziehungs- und Bildungswesen nach dem Frieden von Tilsit 
nahm, erst aus dem Jahre 1852. Bis dahin galt in vollem Um&nge 
das Wort, welches wir an anderer Stelle wiederholen weiden: 

Hatt* damals jemand nur Courage, 
So war er ein gemachter Held. 
Wer hörte da was von Blamage, 
Da(s einer durchs Examen fällt? 

Wer in der Neustadt oder in Tulln wissenschaftliche BiMung 
genossen hatte, war freilich desiialb und bei vielen liochange^.ejiüü, 
wurde benutzt und in seiner Laufbaim gerordert; wer es aber nicht 
war und sonst etwas leistete oder Fürsprache hatte, dem stand der 
Mangel an Eenntnissen nicht im Wege, und die aufser^^sterreichischen 
Staaten des Deutschen Bundes, Freuisen trotz der allgemeinen Wehr^ 
pflicht nicht ganz ausgeschlossen, stellten einen bedeutenden Beitrag 
zu dem grofsen Teile des Kaiserlich-Königlichen Offizierkorps, welcher 
auf den ersten Stufen der Schulleiter Halt gemacht hatte, weil es ihm 
zu schwer dünkte oder unmöglich war, weitere Sprossen zu erklimmen. 
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Die Einwirbiog der Jahre 1848 und 1849 Ahrie zu einer tief* 
einadineidenden Änderung. Mifc gerechtem Stolze bUckto das Heer, 

wie es aos den Kämpfen dieser Jahre henror^egangen war, anf seine 
Leistungeij zuiiick. Die Armee hatte den Staat iinU die Monarchie 
gerettet: ahi;r ^^ie hatte auch ihre eiyfenen Mündel und Gehreohen er- 
kaunt. l>as liedurinis einer gründlichen iNeuordmuig vieler Verhältnisse 
war unabweisbar; auch auf dem Gebiete des Militär-Erziehungs- uud 
BildungsweseDS muTste sie eintreten; einer ihrer hervonagendsten 
Fürsprecher war Feldsengmeistor Freiherr von Hels. Sie ward seit 1852 
▼orgenonimen, geschah aher darcfa den im Kriegsminietoiium, wo eine 
einheitiiche Leitung eingerichtet war, die Sache bearbeitenden späteren 
Feldzeugmeister Freiherm Ton Pechmann ni hastig nnd mit zn geringer 
Blicksicht auf das Bestehende. Was geschafTen wurde, war nur ein 
Übergangszustand. Aber sehen nach yerhaltnisroäfsig kurzer Zeit wwd 
der Gninil zu den jetzt bestehenden Einrichtungen gelegt. 

Es traten zu jener Zeit an Stelle der Reciments- Erzieh ungs- die 
Ober- und Unter- Erziehuugshauser als Vuibeieituiigsunstalten für die 
Schul- Kompagnieen bezw. Seh ul- Eskadron, welche die Ausbildung zu 
Unteroffizieren für alle Wallen zum Zweck hatten. Die Kadetten- 
Kompagnieen wurden durch Begiments-Eadettenschulen ersetzt und 
Kadetten-Institute geschaffen, letztere um filr eine höhere militttrische 
Ausbildung Torzubereiten, zu deren Gewfihrung die Genie-, die Artil- 
lerie- und die Wiener-Nenstsdter Akademie zu Gebote standen. Aufei^ 
dem traten eine technische Artillerieschule zur Fortbildung von Unter- 
ofifizieren; eine Artillerie-Hanptschule, aus welcher sieh die Technische 
Artillerie-Akademie entwickelte, zur Heran- und zur Fortbildung von 
Offizieren: höhere Artillerie- und Genie-Kurse für Offiziere; die Kriegs- 
schule als höhere fachwissenschaftliche Anstalt; zahlreiche Kurse und 
Schulen bei den Truppen ins Leben. 

Sechszehn Jahre später brachte das Jalir 1868 die allgemeine 
Wehrpflicht. Uire Einführung war den Erfahrungen von 1866 zu 
danken. I>i6 damals empfai^nen bitteren Lehren führten aber auch 
zu einer allgemeinen Lempflicht. Das neigebrauchte nnd gemUsbranchte 
Wort vom Schulmeister Ton Kdniggr&tz hat einen tiefen Sinn; die 
Bedeutung desselben war fttr Österreich und sein Heer nicht Terloren 
gegangen. Von Einflufs auf die als notwendig erkannte Neugestaltung 
der uns be.schuftigeuden Vcriiaitnisäe waren zwei Rücksichten, von 
denen die eine hemmend, die andere fördernd wirkte. Jene war die 
auf den Staatssäckel, welche LiUdCh rankungen gebot; die§e war die auf 
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den Zustand der Landesschnlen, welche TeranlaTfiite, eine Anzahl Ton 
miUtftrisehen Lehianstalten eingehen ku lassen. Letitere waren nament^ 
lieh solche, in denen Qfflxieranw&rtor in den allgemeinen Wissenschaften 
nnterrichtet wurden, nm sie fär das Fachstndimn rorznbereiten. Von 
diesem Standpunkte worden die AnordnungeTi getrofTen, aaf Omnd 
deren bald nacli 1870 vorhanden waren: Truppen - Üivisions- und 
Kadetten -Schulen zur Heranbildung von Olfizieron: die für Artillerie 
nnd Genie gemeinsame technische Militär-Akademie imd »^inp militar- 
technische Schule zur Vorbereitung auf dieselbe; ein Central- Inlanterie- 
Kurs zur Heranbildung von Stabsoffizieren; die Krieprs<!chule und Mann- 
schaftsscholen. Sehr wesentlich war, da& seit 1867 die Beförderungen 
vom Bestehen von Prüfungen ahhüngig gemacht waren. 

Die Annahme, da& die Schulhildung der künftigen Ofifiriere mm 
grOlsten Teile den bfirgerlichen Lehranstalten überlassen werden könne, 
nnd dafs die IVichechulen aus ihnen genügenden Zuflufe erhalten würden, 
erwies sich als nicht zutreffend. Die Wiedererrichtung von Anstalten, 
in denen die künftigen Offiziere schon als Knaben Aufnahme zu finden 
hätten, war daher die wichtigste unter den zaiilreichen Neuerunrjen, 
welche seit 1874, dem .lahre. welches als der Wendepunkt he/.eiehnet 
werden kann, in den Verhältnissen der Militär -Erziehungs- und Bil- 
dungsanstalten vorgenommen wurden. Der Wandel voUzo«» <?ich unter 
der geschickten Leitung des General-Migor von Wurmb, welcher an der 
Spitate der malsgebenden Abteilung im Kriegsministerium stand. Die Än- 
derungen hatten eine bedeutende Erhöhung in den Leistungen zur Folge. 

Gegenwärtig sind vorhanden: Militttr-Ober- und Ünter-Beal- 
schulen, den Eadettenhäusem, Eadettenschnlen und etwa den Kriegs- 
schulen des Deutschen Reiches sn vergleichen : die Wiener-Neustftdter 
und die Technische Militär -Akademie, der unmittelbaren Ausbildung 
7U Ot'fl/icren der Infant^^rie un<l Kavallerie hezw. der Sondenvaffen 
gewidmet; der höhere Artillerie- und Genie -Kurs, don deutschen 
Artillerie- und Ingenieusrchulen gleich zu achten; der Ötabsoffiziers- 
Kurs, zur Vorbereitung für diese Stellung; ferner Mannscbaftsselmlen 
und Anordnungen zur Ausbildung von Offizieren, fttr welche der 
Kriegsdienst nicht Lebensberuf ist. 

Auch hier wird eine Beihe von Sondereinrichtungen in den Kreis 
unserer Betrachtungen fallen, so die Schulen der ehemaligen 'Grenze, 
Mafer^eln sur Ausbildung von Adjutanten und lOlitftrlehrom und ein 
Militttr- Knabenpensionat zu Serajewo. 
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L Pagen. 

Die erstoD Sporen der Hernnbildnii^ zn Offirferen im Gebiete des 

jetzigen Grofeherzogtuiiis Tiadeii > finden wir, abgc^jelien von den kur- 
pfälzischen Einrichhingcn (s. Bayern), am Hofe der Markgrafen von 
Baden -Durlach. Sie sind gering und lassen nur erkennen, dafs über- 
haupt etwH geschehen ist. 

In einem ohne nähere Zeitangabe erstatteten Berichte^ aus dea 
sechziger Jahren des 18. Jahrhunderts ist ntoüich gesagt, daft »die 
drei ersteren Edelknaben** „in der Fortifikation die Magistaral-Idnien 
nach dem 1. Yaubaaschen SjBtetn bald vollenda Ba enden, dais die 
anderen aber hierinnen keinen Anfang liaben, weil es flir sie m 
firfihe war.* 

Erst 1804, als die kleine Markgrafsohaft zu einem stattlichen 
Orofsherzogtume licran^e wachsen war. dessen jun^e Militiirmacht eines 
tüchtigen Üffizierkorps betlurfte, begegnen wir weitereu Spuren. Die 
„Pagerie** wurde mehr xmlitahsch gestaltet und daneben eine &cole 
miiitaire errichtet. 

Der Entschlufs, erstere umzofoimen, wurde am 15. Oktober jenes 
Jahres dureh den Oberst- HoftnarsehaU den Angehörigen der Pagen 

' TMf Darstfllnng beniht srnfstpiiteils auf den im OetiPral-Laniios- Archiv m 
Karkruhe b<'liu<Uich«>ii Akim des Kadetteiihauses. Auf Grund derselben konnten 
die Yerhälluisse dieser Anstalt einigeimaÜBeu vollständig geschildert werden. lu- 
b«tnff der ttbrigen Eioiiditiuigw warao die Quellen höchst dfiifHg. Di» Akten 
de» frfihereii Kri^miiiieferiaine aafkuflndea. itt dem Terfwser tvoti des ihm tob 
den IBIittrhehfirden und mdo^ren ftfihemi badischen OAiiieren geleieteteo Bei^ 
Standes niclit !ungen. Dieselben dfirften bei Aafl5»ung dee Ministeriums ver- 
Ittchtet: wurden :iein. 

Die S< luift'^ffirk«'. atif \vi-l( h(> nachstellend Hexng genommen tat, befinden 
sich ftimtlioh in d^rn obeng»»niinnten Archive. 

* Csrlsrabe, Studien •Hoftaefa». in spede Edelknaben betr. Vontkglich in 
Ansehung ihres Unterridits und Vorsehriften su ihrer Aulbahnie, I768'i7<i9. 

* Grolshenogliches Geheimes Kabiaet. Utenersache betr. Die Pagen 1804— 1SI6. 
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mit dem Bemerken kundgegeben,^ dafs diejenigen, welche Offiziere 
werden wollten, bis zur Errichtung der Anstalt beurlaubt, die iibrigen 
entlassen werden sollten. Dab die Absicht, die Pagerie ganz zu einer 
militftrischen Erziehungsanstalt zu machen, nicht ausgeführt ist^ be- 
weisen mehrfiuihe Entlassungen aus derselben zum Zweck des Eintrittes 
in andere Laufbahnen, von denen die Akten Kenntnis geben. Sie sind 
nicht als Ausnahmen bezeichnet^ sondern erscheinen als Vorgänge, 
welche der Bestimmung der Anstalt entsprechen. Der „Badische 
MiliUii-Almanach", welcher lULf i scheinlich aus den Quf^llen gp^^chnpft 
hat, sagt in Jahrgang 1862, dals die Paperie eine Offizior- P>il»lung— 
an«talt am Hofe pfewescn sei, deren Zöglmge nach beendetem Kursus 
als Sekond - Lieutenants in die Armee getreten oder im Hofdienste 
Terblieben seien, und das Ober -Hofmarsohall- Amt erwähnt am 
20. Mai 181d, dsSs seit einer Reihe von Jahren den Pagen das Becht 
zugestanden sei, wenn sie das erforderliche Alter erreicht und die 
ndtigen Vorkenntnisse erworben hatten, als Offiziere angestellt zu 
werden. Hofineister der F^gen, deren es im Jahre 1804 fUnf gab, 
war damals der Major Johann Jakob Lux, ein Offizier, welcher 
bis 1760 in der französischen Artillerie gedient und 1780, unter Bei- 
behnltung seiner Stellung bei den Pagen, das Kommando der durch 
ihn neugpsrhnffenen badiFchen Artillerie erhalten hatte, in diesem 
aber 1804 durch den um das badische Militär- Bildungswesen hoch- 
verdienten Stolze^ ersetzt worden war. Lux wird den Paffen mili- 
tärischen Unterricht erteilt haben; im ftbrigen amteten als Informa- 
toren Lehrer des Lyeeums in Karlsruhe. 



2, licole zniUtaire. 

Eine zweite» Offizier-Bildnngsanstalt war die ]<:cole militaire. Der 
Nachrichtt'U über die Anfanire derselben sind wenii^e: aber sie sind 
zuverlässig;, denn sie staniirien von dem Begründer der Anstalt, dem 
erwähnten Gleneral Stolze. Sie sind in dem „Stammr und Bangier- 

1 Nikolms Stöbe, am 10. Febraar 1754 la Stad» geboren, ein Zögling der 

Militärschiile des Grafon Wilhelm von Schatnnbiirg- Lippe, tob 1778 I is IS04 in An 
hannoverschen Arlillerie, kam, auf seines Kanieraden Schamhorst Empfehlun|i:. an die 
i^'pitzp dpr baHisrhon Artillerie, 'ler^n Ortrnnisator wnd I.fhror er wurde, trat IH32 
in den Ruhestand iiinl starl) am JT. Februar l}iiJ4. zu Karlsruhe. (F. vou Weech, 
ßadiäche Biugraphiefu. II. Heidelberg 1875.) 
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1. Hai 1816" enthalten, welche vom Kommando des 1. Badisclien 
Feld-Artillorie- Regiiiiuuts Nr. Ii dem Vcrla^sser zur Verfügung ge- 
stellt wurden ist, und sind von Stolze eigenhändig unterzeichuet. Es 
halfst darin, dafs die Erriclitung der Truppe „unter immerwährender 
Unterbrechung mit aller Anstrengung und öfters mit unzulänglichen 
Mitteln habe bewirkt werden müssen." „Dennoch wurden alle Gelegen- 
heiten benutst, die Offiziers, Unteroffideni und Canoniers sowohl im 
Theoretischen als im Praktischen in unterrichten. Sehen im Jahxe 
1805 wurde fOr die Unteroffiziers und Canoniers eine Schule errichtet» 
die im Jahre 1807 ehie zweckmttlkigere und ausgedehntere Einrichtung 
erhielt. Nach dem Osterreichischen Feldm^ von 1809 worden die 
vorzutragenden Wissenschaften vermelirt und mehrere Lelirer bei 
dieser Ecole anpfestelU: zugleich wurde eine Militär- Iii bHuihek und 
Instrumenten -Sammlung begründet. Die Campaguen von 1813, 
1814 und 181Ö veranlaisten zwar eine Unterbrechung in dieser Bil- 
duDgsanstalt; gegen Ende des Jahres 1815 wurde jedoch der Unterricht 
in der Militär -Ecole mit Th&tiglceit wieder begonnen und erweitert 
Die jungen Offiziers und Junkers von allen Waffen besuchen nun die 
Ecole und erhalten Unterricht in der Mathematik, der Artillerie, der 
Fortiflkation und Taktik, dann in den verschiedenen Zeichnungsarten, 
femer in der Geschichte und Geographie und in der französischen 
und deutschen Sprache." Einrielitungen wie Bezeichnung der Schule 
erinnern an die gleichnamige hannoversche Unterrichtsaustalt, welcher 
Stolze die Karlsruher uathbildete. 

In den übrigen Akten, welche dem Verfasser zu Gebote gestanden 
haben, ist die ^Ccole im ersten Jahrzehnt ihres Bestehens nur einmal 
erwähnt^ und zwar 1811, wo ein Page entlassen wurde, um in der- 
selben seinen Studien obzuliegen. Erst seit 1816 sind einige Schrift- 
stücke aufbewahrt, welche Auskunft Aber die Anstalt geben, nament- 
lich die mit dem 1. NoTomber beginnenden Rapporte. 

Aus denselben geht hervor, dafe der Unterricht in vier Klassen 
erteilt wurde, von denen eine aus Offizieren der Artillerie, eine aus 
Ofüzieren der Infanterie und der Kavallerie, eine aus Junkern, Unter- 
offizieren und Bombardieren der Artillerie, eine aus Junkern und 
Unteroffizieren der Infanterie und der Kavallerie, Pagen und Volontairs 
zusammengesetzt war: die Zahl der „Ecoliers'' betrug 63 (bezw. 8, 15, 
14, 26), Pagen und Volontärs waren je 2 darunter; in der Pagerie 
scheint also kriegswissenschaftlicher Unterricht nicht mehr erteilt 
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worden m sein. In den Jahren 1816—17 unterrichtete Major Meyer ^ 
die Artillerie-, Mi^or Fischer' die gemischte OffizieraUasee, Lieu- 
tenant Bogen sämtliche Offisiersanwftrter in Mathematik, Meyer femer 
die Artillerie •Offiriere in Befestigungskun:^t nnd in der nftmlichen 
Wissenschaft, sowie in Waffenlehre sämtliche Schüler, welche nicht 
dieser Wafle aiigeliörten, Fischer alle Artilleristen in der Artillerie; 
Deutsch. ( reoi^'raphie und Gescliichte tru? den Offizieren der Diakonus 
Karcher, den übrigen Zöglingen der Kapitän Scheffel vor. letzterer 
lehrte in allen Klassen Franasösisch; im Zeichnen unterrichteten zwei 
Ingenieur - Lieutenants. 

Die Bapporte enden mit dem Februar und beginnen mit dem 
Schuljahre 1817—18 von neuem, um mit Ende April 1818 m 
schließen. Der Kursus ward von 44 Schülern besucht, welche auf 
swei Stufen unterrichtet wurden; der ersten Klasse gehörten nur 
Artillerie-Offiziere, der «weiten Nichtofflziere aller Waffen an. Zu den 
vorhin <:en;innten Lehi tai liern traten praktische Ühungen und Fechten. 

Am einer eiiiijflienden Instruktion für die M i Ii t:i r - Ecole- 
Rechnung vom 6. Januar 1817 ^:eht hervor, da^^ die Zöglinge^ 
welche nicht Offiziere waren, schlichtweg Junker genannt, in einem 
gemeinsam bewohnten Hause untergebracht und dafs unter ihnen 
unbemittelte waren, welche von Staats wegen unterstützt wurden. 

Dann verschwinden die Offiziere in den Bdhen der Schüler; die 
Anstalt ward auf die Heranbildung zu solchen beschrttnkt; im Lehr- 
plane erscheinen Schon- und Reohtschreiben, Vortrftge militärischer 
Art (Schlachtordnung der Alten und der Neuen, Unterricht über 
Diensipflicliten und Reglements) und das Schwimmen. 

Ende Miirz 18'J0 wurde die Ecole geschlossen. Die Militar- 
hildiin<r<;instalten schieden «ich fortan in die für Infanterie und Ka- 
vallerie gemeinsame und die am 4. September 1819 für die Artillerie- 
Brigade geschafi'ene besondere. 

1 ATi^>-ii<!t M''Vf»r. nm 22. NoveinlH-r 1777 zu Anderten l'i-i TI.inn"Vfr p'pborpn. 
wie Sclmnihnisf nuA Stolze aus der Artillerie «spinös ^'n^jeron Vatcrlniidos hervor- 
gegangen, starb als pensionierter lieneral am 12. April 1?<53 zu Karlsruhe. (F. von 
Weech, a. a. 0., II.) 

* Wilhelm Ludwig Freihtfrr von Fiacher« «m 81. September 1784 su Karlirub«» 
geboren and im Dif nate eeinet Heimatlandes in Tenchiedmen miliMrisehen Stel- 
lungen erfolgreich thätig. erbat am 4. April 184S, da er sich den Anforderungen 
ilff '/j*'it körperlirh nicht nii>hr gewachsen fühUe-, als (Jeneral den Abschied und 
fiUib am 5. Juni 1859 zu Karknihe. (F. von Weech, a. a. 0., L) 
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fiis zum Jahre 18^32. 

1. Bas Kadetten-Institat. 

Die Nachrichten ;ius der ersten Zeit des Kadetteninstituts sind 
wiedenim sehr dürftig. Der Hauptunt^^rH^liied der neuen gegen die 
frühere Einrichtung bestand darin, dafs die Anstalt sich auf die Heran- 
bildung: dos Ersatzes für die Infantorie und die Kavallerie be.^chränkte 
und dafe die Zöglinge nicht mehr zanftchst in die Begimenter ein- 
traten und von diesen, nachdem sie den praktischen Dienst erlernt 
hatten, znr Schule ahkommandiert wurden, sondern dafs de dem 
Kadetteninstitute unmittelhar aas dem elterlichen Hause zugingen. 

Sie waren kaserniert und schliefen gemeinsam. Zuntichst miet- 
weise untergebrarlit. bezogen sie, als ^ie am 10. Oktober 1821 vom 
Herbsturlaub zurückkehrten, ein eigenes Heim :in der Ecke der (rriin- 
winkeler Allee, jetzt Rifmfirok'»trafse. und der Lin];fMi]ii'imer<'tralse, wo 
sich gegenwartig das Geiieralkommamlo des XIV. Armeekorps befindet. 
Eine Kostfrau besorgte den Tisch (und erhielt hierf&r monatlich 9 Gul- 
den fär den Kopf); anlserdem wurde Bier gegehen, welches monatlich 
6 Gulden kostete; die Beschaffenheit desselben gab zu Klagen Anlafs, 
bis es statt von der städtischen Brauerei vom Bittmeister von Seideneck 
ans dessen Brauerei zu lifihlbuig bezogen wurde. Die Besoldungen 
filr die vorgesetzten Offiziere, Lehrer, Beamten etc. betrugen im Juni 
1821 ß67 Gulden 30 Kreuzer; davon erhielt General Stolze als In- 
spekteur eine Zulage von 25 Gulden monatlich. Major Meyer als 
Direkteur eine Besoldung vuu 177 Gnldt'n '>0 Kren/er, Kapitfln von 
Goeler als Kommandant eine soidie von IHi Guliien 20 Kreuzer, 
ein Diener 15. der Hausarzt 1^^ Gulden: 1825 erhielt der französische 
. Sprachlehrer 500 Qulden jährlich. Es wurden vielfache AnschaiTungen 
an Modellen, Zeichnungen etc. gemacht und Orofsherzog Ludwig, 
an welchen der Verwaltnngsrat, aus OflSzieren der Anstalt mit dem 
Inspekteur als Spitze, unmitt^bar berichtete, wendete der Anstalt leb- 
halte Teilnahme zu, er wohnte persönlich den Prüfungen bei und 
spendete am 3. September 1825 .^000 Gulden, deren Zinsen zur Unter- 
stützung unbeniitteltei Kadetten dienen sollten. 

liei der am 1. Mai 1820 sf:attprefundenen Eroftnunj? waren 26 Kadetten 
vorhaadeo, welciie in den meisten Facliei n in dr<'i Klassen, in einzelnen 
Fächern aber gemeinsam, unterrichtet wurden. Lehrgegenstäude 
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waren Deutsch, Französisch, Qeographie, Geschichte, Wafi'enlehre, für 
deren Zweck zwei Geschütze überwiesen wurden, Befestigungskunst, ver> 
Bchiedene andere Zweige der KriegswissenAchafben, Zeichnen, das Ezer- 
sieireglement der Infiinterie, Fechten, Voltigieren, Tanzen, Schwimmen, 
Scheibenschielmn and seit 1821 auch das Beiten, in welchem 7 Ka- 
detten onterrichtet worden. Die Uauspolizei handhabte ein Unter- 
offiner. Eine im Oktober 18^ mit den Schülern Torgenommene Prü- 
fung stellte fej.t, dals der mangelhatleii Vorkenntnisse wegen die Lei- 
stimfien ungenügend waren; Major Meyer bericlitete, dals die i^etfen- 
warLigen Zöglinge das gesteckte Ziel in den in Aussicht geuomnieaea 
drei Jahreskursen nicht erreichen würden. Der Lehrplan wurde inde^ii 
beibehalten und die Anstalt 1821 mit 31 Kadetten, welches die normale 
Zahl blieb, von nenem eröf&iet; gleichzeitig wurde der Eintrittstermin 
anf den Oktober verlegt. 

Einige Kadetten Tersahen den Dienst als Pagen. Am 29. April 1820 
teilte der Oberhofmarscball mit, da£s jeder derselben jährlich 22 Gulden 
Propret6-Geld für Schuhe, seidene StrOmpfe und sonstige zur Proprei6 
gehörige Sachen aus dem Pageriefonds erlialteii wünle. Am 12. Juni 
jenes Jahres wurden 2uni ersten Male Edelknaben zur Aufwartung bei 
der Grolsherzoglichen Tafel befohlen; autangUoh gab es sechs, dann 
acht Pagen. 

Die Bewegung, welche durch dif Julirevolution hervorgerufen 
wurde, richtete sich sofort gegen das Kadetten-Institat. Eine Anstalt, 
deren Zweck war, junge Leute aus den höheren Oesellschafteklassen 
fttr den Offizierstand vorzubilden nnd zu ernebeo, war unvereinbar 
mit den Auflassungen der in der Stttndeversammlung tonangebenden 
Mehrheit, welche auf den Umsturz der staatlichen Verhältnisse über- 
haupt hinarbeitete und in dem Vorhandensein eines Offizierkorps, wie 
es aus jener Anstalt hervorging, ein wesentliches Hemmnis füj' die 
Verwirklichung ihrer Pläne erblicken mufste. Sie verstand nicht, dals 
ein Heer der Führer bedarf und dafs diese ihrer Bildung und ganzen 
Lebensstellung nach über der Masse der Soldaten stehen müssen und 
nicht aus der letzteren hervorgehen k^Vnnen, zumal in einem Staate, in 
welchem, wie es in Baden der Fall war, neben der allgemeinen Wehr- 
pflicht die Stellvertretung eingeführt ist. 

Es gehmg der Regierung indessen, das Kadetten -Institut gegen 
den durch die öffentliche Meinung unterstützten Ansturm der Stimm- 
fßhrer jener Partei zu behaupten ; sie mufste sich zu mancherlei Zu- 
ge£>landnissen verstehen, hatte \ielfach zu kämpfen, konnte häutig 
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nicht Jumdeln wie fde wttnschte, hat aber trotzdem die Anstalt unter yer^ 
schiedenen Benenntingen bis tnm Jahre 1868 erhalten. Zunächst erfolgte 

nur eiue Ämkruu;^. diircli welche dieselbe uiisclieiiiend weitereu Kreiseu 
ziifTiinfjlich gemacht wurde; in der That waren die getVoffnnen liestini- 
muugeii derartig, dafs der Ofiiziersersatx im wesentlichen auf diejenigen 
Kreise bescbräokt blieb, aus denen er vorher gekommen war. 

Es erging nämlich am 26. Oktoher 1830 eine Grol'sherzogliche 
Ordre welche anordnetet daCi in Zukunft in der Anstalt 15 Zög- 
linge auf Staatskosten und 15 andere gegen Zahlung Ton jährlich 
900 Gulden erzogen werden sollten, ,|Ohne dafs jedoch diese Yerschieden- 
heit der einen Klasse einen Vorzug vor der anderen gewähren sollte.*^ 
Die eine Hälfte der Zöglinge sollte der Anstalt aus dem elterlichen 
Hause zugehen; die andere aus den dem Heere im Wege der Kon- 
skription zugeführten Sold.at«n. nachdem sie zwei Jnhr <TodieTit haben 
würden, entnoniinen werden. Letztere muisteu von liiren Kuniman- 
deuren empfohlen sein und ihrer Erziehung und Bildung nach An« 
Spruch darauf machen kOnnen, denmächst in den 0£Qzierstand über- 
zutreten. Sie sollten, wenn sie den Erwartungen entsprächen, bei 
ihrem Austritt aus der Anstalt sofort zu Offizieren befördert werden, 
jährend diejenigen, welche noch nicht gedient hatten, als Unteroffiziere 
entlassen werden und zunächst eine sechsmonatliche Probezeit als solche 
darehmachen sollten. Wenn dann ihr Kommandeur sich gönstig über 
sie aussprach, konnten auch sie Offiziere werden. 

Es war in der Natur der Verliiiltnisse begründet, dafs unter den 
auf dem Wege der Konskription den Truppenteilen zugetulirten Offi- 
zioranwarter, welche jenen Ansprüchen zu genügen imstande sein 
würden, nur als vereinzelte Ausnahmen vorkommen konnten. 

Bedingung für die Zulassung zur Anstalt war für Alle das Be- 
stehen einer Vorprüfung, welche verlangte: 

Im Deutschen: Fertiges und richtiges Lesen; orthographisch 
richtiges Schreiben; einfache allgemein verständliche Darstellung der 
Oedanken im mündlichen und schriftlichen Vortrage; gewandte und 
gesetzte Handschrift. 

Im Französischen: Lesen mit richtiger und reiner Aussprache: 
Elemente der Grammatik bis? ein^'chliefjslich regelniafsigp Konjugatio- 
nen; Übersetzen leicliter Autgaben in das Deut^sche und umgekehrt 
mit richtiger Anwendung der gramumtlkalischen Begeln. 

^ Teflwtise abgedroekt im Ororsheno^lich Badiadien Staats- und RegicmogB- 
blatt vom 18. November 1830, Nr. XTI. 
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In der Geschichte: GrflBdliche Kenntnis der Hsnptbegeben- 
heiten, welche große Yerändernngen der Staaten in Begieningsfonn, 
Kultnr und Civilisation der Volker rar Folge hatten. 

In der Geographie: HauptbegrifiTe der populären physischen 
nnd mathetnatischen, Kenntnis der politischen, besonders Kenntnis der 
europüi-chen St.iatcii nach natürlichen und politischen Grenzen. 

In der Arithmetik: Die Zahlenrechnnn^ fertig und f^-^rüiidlidi, 
als: Die vier Rechnungsarten mit ganzen und gebrochenen Zahlen, 
sowie mit unbenannten und benannten Grofsen: Lehre von den Pro- 
portionen und die sich darauf beziehende einfache Regeldetri; zosam- 
mengesetste Regeldetri und Gesellschaftsrechniing. 

Im Freihandzeichnen: wenn daza Gelegenheit gewesen war. 

Eine Anmerkung zu den Bestimmungen sagte, dafe, wenn aulser 
den genannten Erfordernissen noch andere Fertigkeiten erworben 
werden könnten, diese besonders in Sprachkenntnissen zu bestehen 

hätten. 

Zur weiteren Förderung der wissenschaftlichen Ausbildung der 
Zöglinge wurde gleichzeitig angeordnet, dafs letzteren während des 
ersten Jahres nach ihrem Anstritte aus der Anstalt durch den Direktor 

der letzteren und (Inrch Vermittcluru' der Regimentsküiumandeur^ 
Auf^'aben zu sohrifl liclipr Bearbeitung gt'L'clx'n worden sollten. Es ist 
von dieser EinrichtunL' sjuiter nicht wieder die Kede. 

Die 1830 geschafl'enen Verhältnisse erfuhren durch ^Be-^tinimungen 
über die Ergänzung der Offiziere'', welche am 14. Juni 1832 gegeben 
wurden, eine grundliehe Umgestaltung. 

Bevor wir uns zu derselben wenden, betrachten wir die seit 1820 
fla die Sonderwaffen vorhanden gewesenen Bildungsanstalten. 

2. Die Artillerie -S0I111I& 

Die gleich nach der Krrichtunir des badi^chen Artillerie -Korps 
ins Leben crcMutVne ArtilU'rie- Schule winde 1820, naclnlem sie eine 
Zeitlang in <1»m- allj?emeinorem Zwecke liit nt'nden Kcole aufgegangen 
war, ihrer Bestimmung zurückjregeben. Dem nengeschafVenen Artillerie- 
Brigade- Kommando unterstellt, war sie fortan lediglich Fachschule. 
Der Unterricht zerfiel in': 

' Vgl. I)r. yo;reljnaiiii, Grofsh«noglich b«di9rTier Gebeimar Krifi^rnrat, Die 
hadische Militär -Verfassung'. Karlsruhe 18')3. 

I,;iuf ;::ri;if^(>r Mitteilung oiiifs ans der liadischen Artillerie h«*rvorf;o;r;in^-iniea 
Offiziers, des Herrn Oberst von Frolwii, ge^peuwilrtig Kommaiidear des 1. Badiscbeu 
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I. Schulunterricht. 

a. Für die Kanoniere: Lesen, Schreiben, Bechnen. 

b. Ffir die Ünteroffisiere nnd Oberkanoniere: Arithmetik, 

Algebra, Geometrie, populäre Hechanik, gebondenee Zeichnen, 
Freihandzeichn^ Schreib^i in Verbindung mit denteeber 

Sprache, Landeskenntnis. 

c. Für die Offiziere: Höhere Mutliematik, Statik, Mechanik, 

Chemie, Physik, gebundenes Zeichnen. 

n. Theoretischer Unterricht. 

a. Kanoniere: Artillerie (PulTor, Geschützrohre, Geschosse, Laf- 

feten, Fahrwerke, Mnnition, Wirkung der Geschosse), Dien^t- 
Torschrifteu. 

b. Unteroffisiere und Oberkanoniere: Artillerie, Pferdekunde, 

Dienstvorschriften. 

c. Offiziere: Artillerie, Befestigimgskiinst, Pionierwissenschaft, 

Dienstvorschriiten, Pferdekunde. 

Der Unterricht für Kanoniere und ünteroffiziere ward 
Tom 1. Kovember bis zum t. März erteilt; die Einrichtung entsprach 
der der heutigen Begimentsscbulen, mit dem Unterschiede, dafs ein- 
sebie Unteroffiziere in einem zweiten und dritten Winterhalbjahre in 

der Mathematik un<l im Konstruktionszeichnen weiter jjebildet wurden, 
wie es in «rröfserem Ijurange gegen wartiir auf den Obcrfeuerwerker- 
Schulen zu Ht-rliii und Muinhen «jesHiicht. 

Die Artillerieschul«' für Offiziere war nicht eine Anstalt wie 
die in Berlin und München bestehenden Artillerie- und Trigfenieur- 
Seholen; die Teilnahme am Unterricht in derselben fand vielmehr 
neben dem täglichen Dienste statt Sie begann mit der Ernennung 
zam Portepeefdhnrich nnd dauerte för die unter 1. genannten Fächer 3, 
ffir die anter II. 2 Jahr. Die Vorlesnngen wurden durch Offiziere des 
Regiments, Professoren der polytechnischen Schule und den Ober- 
Rofsarzt zwischen 11 bis 1 Uhr Vormittags und 4 bis 6 ühr nachmitta«js 
gehalten, f.uuien aber nidit tätlich stiit; Mittwoch und Suunaljeiid 
Nachmittags ward im Zeichnen (perspektivisches und Konstruktion^-) 

Feldartillf»rie Nr. 14. is^ die in d*»ni Vogchnannschcn liuche euthaltcne Einrichtung 
die 1820 befohlene. Ihre Satsungen nnd bis «nm Aufhftrea der Schule in Kfaft 
geblieben. Einige im Naehstehendra ni dem Inhalte des Baehes f|[emachte Zosfttse 
berahen auf der dem yerfuser vom Herm Obent ?on Proben erteilten Auskunft. 
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und in der darstellenden Geometrie unterrichtet. Wahrend die übrigen 
Lehrzweige im Sommer ruhten, ging der Unterricht im Zeichnen, in 
Physik und Chemie fort, er wurde Nachmittags und Abends erteilt. 

Ende März fand eine Prüfung in der Mathematik statt; aus den übrigen 
Facliei n iiiurst»' jeder Schüler über ein vom Regiment gebilligt-es Thenia 
einen Vortrag halten. Die iieiorderong zum Ober -Lieutenant hing 
Tom Bestehen der Prüfung ab. 

Für die Zwecke des Unterrichts waren eine Bibliothek und eine 
Sammlung von Instrumenten, Modellen etc. vorhanden; zur Fortbildung 
der Offiziere dienten anfserdem schriftliche Ausarbeitungen, welche 
diese anfertigen mu&ten. 

Für die mit der Artillerie vereinigte, dem Brigade -Kommando 
unterstellte Pionierkompagnie bestand 

8. JMe Floiiiersohula 

für UuteroMziere and Mannschaften mit: 

I. Schulunterricht. 

a. Für Pioniere: Lesen. Schreiben, Rechnen, Linearzeichnen. 

b. Für Uberpioniere und jüngere Unteroffiziere: AiiUmietik, 

Geometrie, Zeichnen, ProjektionsleUre, Schreiben, Fertigen von 
Aufsätzen, Landeskenntnis. 

c. Für Altere Unteroffiziere: Mathematik bis einschl. Qlei- 

chungen, praktische Geometrie, Stereometrie, populttre Mechanik 
(Sehattenlehre und Ferspektive, Zeichnen des Materiellen). 

IL Theoretischer Unterriclit. 

a. Für Pioniere: Kenntnis des Pioniermaterials in Verbindung 

mit der Obung an Modellen und Fertigen der üblichen Kwten, 
Kriegsdienstvorschriften. 

b. Für ünteroffziere und Oberpioniere: Alle Zweige des Pionier- 

dienstes unter Zugrundelegung der gedm«^n Dienstvorschriften. 



Da die Artilleriescliule bis zum Autliuren der selbständigen 
badischen Unterriclitsanbtalten im wesentlichen unverändert blieb, so 
ist sie n;ich4elitMi<l nicht weiter erwähnt. Naeh Vogelmann (Seite 226, 
228) .standen im .Jahre 1853 für die Artillerieschule 1800, für die 
Pionierschule 300 Gulden zur Verfügung. 
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1832 bis 1848. 

1 Die aUgemetne Eriegssdhule. 

Wie schon ennümi, berahten die wfthrend dieses Zeitraams be- 
stehenden Verhältnisse in der Haaptsache anf den 

Bestimmnngen vom 14. Juni 1832 über die Ergänzung 

des Offizier- Korps. 1 

Dieselben erflUlten die Hoffirangen und Erwartungen der ümstora- 

partei keineswegs. Nach wie vor blieb der Zutritt zur Ofßsierslanf- 
bahu Uli lüdere Kreise beschränkt, als diejeuigen waren, aus deren 
die Masse der Soldaten sicli or^nzte, und ebenso wenig gelang es 
ihren Wortführern, die Offizieranwurter der häuslichen Zucht einer 
Erziehungsanstalt und der dauernden und unmittelbaren Einwirkung 
ihrer Vorgesetzten an entrficken. 

Die Vorbildung zum Offizier erfolgte auf einer „AilgemeiDen 
Kriegssehole", daneben gab eine «Höhere Kriegsschule* Oelegenheit 
snr Fortbildung. 

Wer auf Beförderung zum Offizier dienen wollte, wendete sich 
an den Kommandeur des betreffenden Hesiments, selbständigen Ba- 
taillons oder der Artillerie -Brigade; die Aniiiilime bedurfte der Zu- 
stimmung- des Armeekorps -Kommandos. Fa mulste mindestens 17 und 
duiiie noch nicht 20 Jahre alt sein, das notiere Vermögen zur Bestreitung 
der Kosten der ersten Ausrüstung als Offizier besitzen und für seinen 
Unterhalt etc. selbst sorgen können, nur die Waffen und die Aus- 
rüstungsstücke erhielt er geliefert Ausserdem mulhte er in einer 
Vorprflfnng den Besitz nachstehender Kenntnisse erweisen: 

Deutsche Sprache: Sichtiges Schreiben; Abfassen eines Auf- 
satzes über einen gegebeoen Gegenstand. 

Französische Sprache: Richtiges Schreiben ; Verstehen leichter 
Prosaiker; Übersetzen leichterer Stücke in das Französische : genügende 
Beknnnt<5chaft um seine Gedanken im Schreiben und Sprechen klar 
maclien v.\i k^mifn. 

Mathematik: Algebra bis einschl. Gleichungen des zweiten 
Grades, Progressionen, Beiheo, Logarithmen, Geometrie, Stereometrie, 
ebene Trigonometrie. 

1 Begiexnngs-Bkte vom & Juli Nr. XXXVH, mit Nschtrlgeii. 
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Hauptsätze der mathematiacheii und physikalischen, aUgemeiaes 
Uber die politische Geographie. Genaueres Aber Deutschland, Frank- 
reich und Mitteleuropa aberhaupt. 

Naturwissenschaften: Äligemeine ßekanutschafk mit dem Tier. 
Pflanzen- und Miueralreiche uii<l luii den Hauptlehren der Physik. 

Geschichte: Weltgei>ciiiciiie im Aiigemeineu, eingehender von 
Deutschland. 

Freies Hand- und Begrifl'e vom geometrischen Zeichneu. 

Die Vorprüfungen fanden in Gegenwart eines Mitgliedes der Militär- 
Studien -Kommission durch Professoren der Polytechnischen Schule 
statt. Diese Anordnung gab, wie in anderen Staaten, AnlaJs zu un- 
liebsamen Weiterui^^. Zunttchst nahmen die Examinatoren 1835 
einen fiinflnJs auf die Zulassung in Anspruch, welchen die Studieii- 
Kommi^on ihnen nicht einräumte ; der Streit endete damit, dafs der 
Kriegsminister verfügte, es sollte ihnen von der jfetrotleiieii Ent- 
scheidung Mitteilung gemacht werden. Dann liaiidtdle es sich um das 
H"»iiorar. Als ihnen ein solches mit 11 Gulden für einen jeden Prü- 
fendeu für das jedesmalige Examen zugebilligt ward, war der £ine, 
der in vier Fächern zu prüfen hatte, nicht damit zufrieden, dafs ein 
Anderer, welcher nnr ein Fach wahrzunehmen hatte, ebensoviel er^ 
halten sollte, wie er selbst; dann rerlaagten sie 1S89 mit Bftcksicht 
auf die gröfsere Zahl der Examinanden eine höhere Entechadignng, 
worauf jeder der Tier Beteiligten das Doppelte des Mher gezahlten, 
also 22 Gnlden, empfing; 1841 aber wurde der g.inzen, wesentlich auf 
politischen JUicksichten beruhenden Anordnung dadurch ein Ende ge- 
macht, dals die Lehrer der Schule die Prüfung übermUimen. 

Auch wer der eigenen Dienstpflicht genügte, konnte sich, mindestens 
6 Monate nach seiner Einstellung, zur Beförderung zum Ofääer melden, 
wenn er das 22. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt hatte. 

Tenniu für den Eintritt als Freiwilliger war der I.April, nach 
Beendigung der Herbetftbungen erfolgte die Beförderung zum Korporal, 
am 1. November das Kommando zur Allgemeinen Kriegsschule. Hier 
war der Unterricht fr^i, alle übrigen Kosten des Aufenthaltes muÜsten 
die freiwillig in den Dienst getretenen Schfller nus eigenen Mitteln 
bestreiten, auch die Unterkunft; die letztere Ik ^iiiaiiiung erliielt in- 
dessen insofern keine praktische Tra<;weiiL'. al- die Zöglinge nach wie 
vor gemeinsam untergebracht wurden. Wer V(;n auswurt"^ kam, ward 
eineui Kegimente der Garnison Karlsruhe zugeteilt, welchem er in 
der Üeiuuteneierzierzeit vom l. April bi:» zuiii lo. Mai angehörte, und 



stand außerdem anter An&iclit der Miliiibr-Stadien-Konuniesion. Von 

den Konskribierten konnten von jedem Infanteriebataillon 1, Ton jedem 
Kavjilleriuregiiueiit und von der Artilleriebrigade 2 mit Beibehält 
ihrer Bezüge zur Scliule zugelassen werden. Der Kursuf< dnuerte 
zwei Jahre und war in zwei Klassen geteilt, zum Aufrückon aus der 
2. in die 1. mufste eine Versetzungsprüfung abgelegt werden; das 
Sdüiilsexamen fand seit 1833 im September (vorher im NoYember) 
statt. Die Kriegsschftler nahmen dann an den Herbatttbungen der 
Tmppen teil. Der Versuch die Sehlniisprüfiing m bestehen durfte, 
wenn er mifsgliickt war, einmal wiederholt werden und dazu der 
Unterricht ein weiteres Jahr besucht werden. 

Wer bestanden hatte, ward zum Porte|>eeföhnrieh ernannt; er 
gehörte je:/,L zum Gesellschaftskreise der Ofliziere und ilial ziuiachät 
sechs Moii;iie iit'i seiuem Truppenteile als üuterol'lizier Dienst. Wur eine 
Offiziersstelle frei geworden, so wurden die drei fdtesten Poitepeefahn- 
riche, welche die Vorbedingungen erfüllten, zu einer Prüfung einberufen, 
welche sich anf die in der Vor- und in der Schlufsprüfung der 
Kri^gsschnle gemachten Forderungen und äber die nach dem Austritt 
aus letzterer erworbenen Dienstkenntnisse erstreckte; der Bestbestan* 
dene, bei gleicher Leistung der Älteste, wurde Offizier; wer durchfiel, 
durfte noch einmal augelassen werden. 

Im Budget waren für die Anstalt jährlieh 13800 Gulden aus- 
geworfen, daneben waren 4500 Gulden als Jahre.sbeitrüge der Zög- 
linge in Ansatz gebiadit, so dafs der Gesamtaufwand 183CK) Gulden 
betrug; es sollten davon 6 Lehrer, 30 Kadetten, 4 Lehrer unterhalten 
werden. 

In den Sitzungen der 2. Kammer vom Iß. bis 19. August 1831 
hatten Etatsüberschreitungen bei den Ausgaben für das Kadettenkorps 
dem Kriegsminister von Schflffer heftige Angriffe seitens der Gegner 
der Eegierung, namentlich der Abgeordneten Welcher und von Itzstein, 
augeiogen. Der Umister suchte dieselben dneeteils durch den Hin- 
weis auf die Erfolge der Anstalt, welche bereits lOS tttchtige Offi- 
ziere geliefert habe, und andernteüs durch die Berufung auf die 
Befehle der Generaladjutantur, zu entkräften. Allein man erwiderte 
ihm, dafs tüchtige Offiziere auch anderweit heran^ibildct utrdeu 
ki>nnten, dafs jeder derselben dem Staat 2300 Gulden gekostet und 
dafs die Anstalt nur einer bevorzugten Klasse gedient luibe; die 
Berufung auf die Generaladjutantur überhebe ihn selbst nicht der 
VeiaotwortUchkeit. Die Nachbewilligung des geforderten Kredits 
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wurde yeraagt; dem General tod Schäffer jedoch loUten mehrere 
Bednar ihre persönliche Hoehaehtong. Die Anstalt aber seiste ihre 
Wirksamkeit fort. 

Unterricht ward nach Ausweis des „Schematismus" vou 1833/34 
von 8 bis 12 und von 2 bis 5 Uhr in 

der 1. Klasse in permanenter lkfe^>tigung^kull,^L und im Fran- 
zosischen in je 4, in Waflenlehre, Taktik, Terrainlehre, Deutsch. Mathe- 
matik in je 2, in der 2. Klasse im Französischen in 4, in Waflfen- 
lehre, Feldbefestigungsknnsti Terrainlehre, £zerzierreglement, Deutsch 
in je 2 Wochenstonden erteilt 

Anfseidem zeichneten beide Klassen jeden Nachmittag 2 Standen 
und hatten zweimal wöchentlich gemeinsam l Feehtstande. 

Der Schulbesuch war nicht stark, 1833—34 zShlte die 1. Klasse 
8, die 2. 7, 1834 — 35 8 bezw. 11 Zöglinge: die Aufführung der- 
selben liefs vielfach zu wünschen übrig. Es Wiir dies eine Folge des 
Man^^el? an lieautsichtiirimg und allzu grofser den Srhiilorn <,'ewalirter 
Freiheit. Es kamen vi^'ltache Aiissdireitnngen vor. Im Februar 1836 
wies die Kommandantar Bonden und Patrouillen an, auf Kriegsschüler 
zu fahnden, welche sie nach Zapfeostreich ohne Krlaabnisschein auf 
den Strafsen treffen würden. 

Der Sommer gehörte snm Teil praktischen Übungen, es fanden 
solche im Anfiiehmen nnd in der Erbauung fcrtifikatorischer Werke 
im Kriegsschulhofe, sowie Bekognosziemngsreisen statf;; 14 Tage lang 
wohnten die Schüler den Übtingen der Artillerie im Lager von Foreh- 
heim bei Karlsruhe bei; 18.SG kostete der praktische Kursus 543 Gulden, 
der Budgetsat/, war 550; 1841 wurden -241 ausgegeben. Auch der 
Reitunterri L'ht ward wieder aufgenommen. Schon hei Aufstellung 
des Kostenanschlages für die Kriegsschule waren für diesen Zweck 
240 Gulden in den Entwurf eingestellt; das (Jeld war aber einem 
anderen Lehrer gegeben. Als es 1836 verfügbar wurde, ward es fttr 
seine eigentliche Bestinmiung yerwendet. Landstallmeister v. Seideneck 
orteilte den Cnterricht an welchem zunttchst die 1. Klasse teilnahm, 
auf Pferden des Landgest&tes. 

Seit dem Schuljahre 1845—46 ward der Unterricht mit Rflcksicht 
auf die gewadisene Zahl der Teilnehmer in 3 Klassen erteilt. Es 
wurde gelehrt 

in der L: Französisch und Iktcitigungskunst in 3, fortifikatorischeN 
Zeichnen und Waffenlehre in je 1, Mathematik, sowie Taktik und Exer- 
zierreglement in je 4, Weltgeschichte und Erdbeschreibung in je 2, 
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in der 2.: TitaußMh, Uattieiiiailak imd WafbiUAhie m je 3, 
Natorlehre, ErdbesebreilyaBg imd Weltgesohidiie in je 2, Dknrtror- 
Schriften und Exerzierreglement in je 1, 

in der 3.: Französisch, Mathematik, Exerzierreglement in je 4, 
Deutsch in 3, Erdbeschreibung, Natuigeschichte und Schreiben in je 
2 Wochenstunden. 

Die 1. Klasse ritt wöchentlich ein- bis zweimal; die 1. und 3. 
seicluiete je 8, die 2. 10, alle turnten und fochten 2 Stunden wöchentlich. 

Ein Vergleich dieses Stondenplanes mit dem zwölf Jahre früher 
la Grunde gelegten l&lst eine stiirkere Inanspruchnahme der Kräfte 
der SehiUer erkennen, weMe ansacfaließUeh dem Unterrichte in den 
aUgemeinen Wissenschaften sn gute kam. 

IKe MGnmdlisten*' weisen am 1. Januar 1845 in dar 1. Klasse 
24 „Kadetten*, 1 Hospitanten und 1 saehsen-koburgischen Kadet, im 
Alter von 21 Jahr 9 Monat bis zu 17 Jahr 1' « Monat, in der 2. die 
gleiche Zahl Kadetten und 1 Hospitanten der Artillerie - Brigade 
zwischen 21 Jahr 4 Monat und 16 Jahr 4 Monat, auf. Am I.Novem- 
ber d. J. befanden sich in der 1. Klasse 22 Kadetten im Alter z\vischen 
22 Jahr 2 Monat und 17 Jahr 1 Monat, 17 zwischen 19 Jahr 1 Monat 
und 17 Jähr 7 Monat, 3 zwischen 20 Jahr 5V* Monat und 16 Jahr 
6 Monai Die normale StArke von 50 Kadetten war für ein so kleines 
Koipe, wie die badisehe Division, welche 1847 5 Lifimterieregimenter 
SU 3 Bataillonen, 1 KaTallerieregiment und eine Artillerie -Brigade 
Ton 6 Kompagnieen umfiüste, bei einer r^gelmiüägen Anamnsterung 
TOB einem Drittel der Zöglinge reichlich hoch bemessen. Eine neue 

Vorschrift Aber die Ergänzung des Offiaierkorps 

Yom Jahre 1846^ 

Tcrlangte statt der bisher gefbrdegrten humanistischen eine reale Yer- 
hildung. Es mulbten die Kenntdsse der Oherquarta der Mittelschulen 
statt des entsprechenden Standpunktes des Pdytechnikmns nachge- 
wiesen werden, nämlich: 

Deutsch: Blchtiges Sprechen und Schreiben; ein Aufiatt be- 
sehreibender oder belehrender Art; 

Lateinisch: Übersetzen des Cornelius Nepos, Phädrus, Cäsar, 
Ovid etc., sowie Übersetzungen aus dem Deutschen in das Lateinische; 

« Rpfriemn^^bhH vom 1 Oktober 1846, Nr. XXXIX (di« Allerhadwt« Ent« 
Mhliefsun^T vom 29. Juui wird an^ I. S^tember veröffentlicht). 

MonnmentA Germania« Pwedmgogic^ X 3 
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Griecliiscli: Lesen und AnlSuigegrfliide der Otamnistäk; 
Friiiiedsigch: Leeen, YenMieii der MditereD P^roeaiker, leidite 

Cbuugen aus dem Deutschen in das FrunOsische; 

Mathematik: Die vier Keclmungsarten mit unbenannten, be- 
nannten und gebrochenen Zalilen und mit Buchstaben, Kopfrechnen, 
Verhältnisse und Proportionen, Anf;inL'"'^L''ründe der Gt- nnetne; 

Geographie: Allgemeine Begriil'e der mathematischen und 
physikalischen; allgemeine phy^^i^^che und politieche; eingehender ftbor 
Deutschland und das übrige Mitteleuropa; 

Naturgeschichte; Anfangsgründe» populäre Naturlehre; Et* 
Uflnmg der merkirürdigsten Naturerscheinungen; 

Geschichte: Einteilung und allgemeine Übersicht der weit- 
geschichtlichen Begebenheiten, Geschichte der Griechen und der Börner 
mit BerOckdehtigung der alten Geographie. 

Dazu Freihand- und ein Begriff vom geometrischen Zeichnen. 

Wer den ForfhTungen genügen wollte, mufste mindestens in zwei 
Dritteln der genannten Fächer, worunter Deui«ioh und Mathematik sein 
muf^t^n, „ziemlich gut** verdienen. Die Vorprüfung durfte einmal 
wiederholt werden. 

Die Aufnahme kennte Tom zurückgelegten 15. bis zur Yollendmig 
des 19. Lebensjahres geschehen. Der Eintritt erfolgte unmittelbar aue 
dem elterlichen Hause in die Kriegsschule, welche wie bisher am 
1. NoTcmber eröffnet wurde. Wer in Erfüllung seiner eigenen Wehr- 
pflicht diente, konnte unter den früheren Bedingungen zugelassen 
werden. Jeder Kriegsschfiler hatte Gefreiten", nach dem Bestehen der 
Versetznngsprüfung in die 1. Klasse Korporalsnmg. Bekleidung und 
Ausrüstung waren die der Infanterie olnu! Regimentsunterscheidungs- 
zeichen. Der Unterriclit war wie bisher unentgeltlich; alle übrigen 
Ausgaben mui'äten au^ eigenen Mitteln bestritten und der Besitz des 
erforderlichen Vermögens zur Beschaffung der Ausrüstung als Offizier 
und zum Lebenfiooterhalte bis zur Befi>rderung zum Lieutenant erster 
Klasse nachgewiesen werden. 

Der Lehrgang blieb dreijährig; als Ziele desselben waren kriegs- 
wissenschafUiche und allgemeine Bildung des OfBziers nebst prakti- 
schen Obungen und Fertigkeiten beieichnet Nach seiner Vollendung 
waid die Fori^peefUmrichsprflfung abgelegt, dann eribigte die Ober- 
Weisung zu einem Trappenteile. Zur Artillerie konnte nur kommen, 
wer in Matiiematfk, Walfonlehre, Fortiflkation, Zeichnen und Reiten 
miudesteüä „ziemlich guf^ bestandeu halle, ^^ach sechsmouatlioher 
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Dienstzeit folgte die Offiziersprüfung, welche sich auf die militärischen 
Fachwissenschaften, Deutsch und Mathematik, vomiglich aber auf 
praktische Dienstkeantnis bis zum Bereiche des Lieutenants liinauf 
ecidfeckie. Jede dieser SnHiaBgeiL durfte eiamai wiedecholt werden« 



Die erlassenen Bestimmungen blieben nur kurze Zeit in Kraft. 
Das Jahr 1848 konnte nicht verfelilen, sie gründlich umzugestalten. 
Es gefcbah durcli <lie Beförderungsvorschrift vom 10. August 
1848, welche ein doppelartiges Offizierkorps an Stelle des einheit- 
lichen setzen wollte, indem sie ein Drittel der freiwerdenden Stellen 
üiiteroifizieren Torbehielt^ tod denen der NachweiB wissenschafllichier 
BQdimg niclit yerlongt weiden sollte» und zwei Drittel mit AnwSrtem 
besetzte, welche die Kriegsschnle erfolgreicli diuchgemaclit hatten. 
Der Besuch > derselben wurde einem jeden freigestellt, weUsher sechs 
Monate als Soldat oder ünterofBzier gedient hatte imd den Standponlct 
eines Oberqnartaners, ohne Lateinisch und Griechisch, deren Kenntnis 
als wünschenswert, aber nicht als obligatorisch bezeichnet wurde, 
nachwies. Unteroffiziere, welche Offiziere zu werden wünschten, durf- 
ten ohne Frulung ilirer Vorkenntnisse aufgenommen werden : sie, sowie 
die aus der Konskription hervorgegangenen Kriegsschüler, empfingen 
Qehalt und waren kaserniert; die übrigen erhielten nur Montur, Aus- 
rOstong und Waffen; der üntenicht war frei; Bächer etc. moDste 
jeder selbst beschaffen. 

Am 23. NoTember 1848* ward ein Normalplan für die 
nengeoidnete Bjriegssehule erlassen. Es sollten in drei Jahreskuisen 
gelehrt werden: 

1) Allgemeine Wissenschaften: 

Deutsch, und zwar ward im ersten und zweiten Jahre Stilistik 
nach des Lehrers, Hofrat Gockel, Lehrbuch der deutschen Sclirift- 
sprache vorgetragen, im dritten in praktischer Logik „als Grundlage 
rhetorischer tJbungen, insbesondere Dispositionen, Aufsatze, berionders 
Begriffserklärungen und Begründungen nebst fortgesetzter Übung in 
grölsercn militärischen Dienstschrilten'^ in je zwei Wochenstonden 
imterriehtet. 

* Begieningsblatt vom 11. Deaember 18ia, Nr. t.xyitc 

* KriegsministerioUcr Erlafs vom 23. November 1S48, Nr. 22716, abgedruckt 
im. nKtingiriiwMitfttiachrtftoQ» danu ap«maU Bieurtordiiaiiff des KnegssAhole." 
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Französisoh, htxw, 4^ 8, 3 Standen, in denen nar hmMudh 
gesprochen werden soUto. 

Mathematik: Im eisten Jahre Arithmetik, Algebra, Planimetrie; 

im zweiten Algebra, Stereometrie, darstellende Geometrie; im dritten 
Knrvenlehre, Statik, bezw. 6, 4, 4 Wochenstunden ; dem Vortrage lagen 
nach einer Entscheidung des Kriegsministeriums Tom 15. Dezember 
1849 das Lehrbuch der Arithmetik von Vega in der fBnften, nicht in 
der von Oberst -Lieutenant Matzke umgearbeiteten Auflage, und des 
früheren Lieutenant^ dermaligen Lehrers an der Iioheren Bürgerschule 
in Karlsruhe, Bammer Lehrbücher für Geometrie, Trigonometrie nnd 
Stereometrie ni Gnmde. 

Erdbeschreibung: Je 2 Standen; im ersten und zweiten Jahre 
nach Boen, im dritten nach O'iHad. 

KatnrwisBenschaften: im ersten Jahre nach dem Lehrbnche 
Ton Wartmann, im zweiten nach dem von Aghte; je 2 Stunden. 

Geschichte: mittlere, neue (1517 — 1789), neueste, in allen 
Klassen: je 2 Stunden, 

Im Aufnehmen find im Juli praktische Unterweisung statt. 

2) Militärische Wissenschaften: 
Exerzierreglements aller Waffen bis zum Regiment, Feld-, 

innerer Garnisondienst, besw. 4, 4, 3 Standen; im dritten Jahre 
Taktik (Geschichte, reine, angewandte, der Terbmidenen Waffen bis 
snr Division) nach Decker, 2 Standen. 

Feld- nnd Festungs-Befestignngsknnst nach Hackewiti, 
laerst in einem, dem obersten, Enrse in iy 1850 in beiden oberen 
Korsen, je 2 Wochenstonden, nnd in gleicher Weise 

Waffenlehre nach Xylander. 

3) Fertigkeiten: 

Planzeichnen: bezw. 10, 8, 10 Wochenstunden. 
Fechten: im ersten Jahre nur Stolä-, im zweiten und dritten 
aach Hiebfechten. 

Turnen: nach der Vorschrift f&r die Infuiterie. 
Reiten: nnr die erste Klasse. 
Sch'wimmen. 

Die Zahl der Schfller war, dem anfgestellten Grundsätze ent- 
sprechend, dalb einem jeden Soldaten Oelegenheit gegeben werden 
soUte, ach in den Kriegswissenscfaaften ansznbilden, sehr grofs, im 
Februar 1849 114. Sie bildeten eine Kompagnie unter einem Aufsicbts- 
offizier als Kompagnie-Kommandant Die Militär-Studien-Komnission 
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leitete die praktiBehe, taktische and dienstliclie Ausbildimg. Die 
KziflgBsdhfller trogen ilire BegimentBonifonn mit einer breiten geU>- 
aeidenen Trene in der Mitte der Schnlteitinppen. Diee war fiiat das 
einzige Gemeinsaine; im übiigm wann sie infolge ihrer seiir Ton 
einander abweichenden Herkunft nnd flnteen Verhldtniaee grondyer- 
sehieden. Es geht dies nnter anderem ans einem kriegsministeriellen 
ErLiis vom 16. Dezember 1848 hervor, welcher verfügte, dais die aua 
der Konski i^tion hervorgegangenen Kriegsschüler Truppenteilen zur 
Verpflegung etc. zugeteilt werden sollten, wenn sie nicht vorzogen, 
auf eigene Kosten in der Stadt zu wohnen oder im Kriegsschulgebäude 
untergebracht zu werden. In letzterem Falle sollten sie eine besondere 
Menage bilden. Freiwillig Eingetretene konnten in der Stadt oder im 
Anstaltagebftnde wohnen; in letzterem aber nnr, wenn sich zwanzig 
dam meldeten. In diesem Falle sollte ein jeder höchstens 100 Gnlden 
fftr Jeden Enrsns zahlen nnd dafor ein in Snppe nnd Brot bestehendes 
Fr&hst&ck, Bett» Krankenpflege, Heizung, Belenehtnng und Bedienung 
erhalten; fttr seine sonstige Speisung und seine Wasche hatte er selbst 
zu sorgen. 

Die Kurse wurdüii durch den Rücktritt zu den Truppenteilen 
während der Bekiutenexerzierzeit vom 1. April bis zum 30. Juni und 
waiueud der Herbstübungen unterbrochen. Die gelbe Tresse ward 
dann von den Schulterklappen abgelöst 



Infolge der BoTolntion dee Jahres 1849 hOrte die Anstalt ganz 
auf an bestehen. Im Herbst wurden Übergangsbestimmungen getrolfen, 
um den abgerissenen Fkden wieder ansuknttpfen und sowohl den M- 
heren Kri^gssdifilem, soweit sie Ton neuem au^enommen wurden, 
(Gelegenheit zur Fortsetzung ihrer Studien zu geben, als auch andere 
neu eintreten zu lassen. Sie ergingen am 3. September^ und gestatteten 
auch Unter oflizieren und Feldwebeln, denen der Verwaltungsrat ihres 
Regiments ein günstiges Zeugni.s in botreft' ihrer Geeignetheit geben 
wurde, den Eintritt. Es besuchten den Unterricht abermals zahlreiche. 
Schüler, nämlich 78, darunter wiederum viele aus niederen Ständen, 
Sohne Yon Wirten, Polizeidienem etc. 

Itie am 9. April 1850 ergangenen neuen Bestinmmngen ent* 
halten die Forderung einer Torangegangenen Bmonatlichen Dienstzeit 
und einer Torprüfung nach der Norm vom Jahre 1846. Der dreyuhrige 

1 Yaoidnimipbktt A»a KriegtnüiiisteiiiuaB 1849. 
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Enxsiis hitte 14 Tage BMh Beendigniig der fierbstmanöTer za bogmnen 
und Ende Män eemea theoreinsoheii Teil za Iwenden. Dum folgte die 
Bttckkebr mm Trappenteüe. Am 1. Jvli vaid die Anatalft mm Zweck 
efaiee dnmoiiatliclieii pniktisohfliL EomB und der dem Aagnrt tozIm^ 
faaitenen Yorbereitong auf die Ende dieses Monate stattfindende Ver- 
setmngs- bezw. Anstrittsprafonf^ wieder erdifiiet. Sechs Monate nach 
letzterer war vor einer vom Kriegsminister niederzusetzenden Kom- 
mifsion, an deren Spitze ein General stand, das Offi2ier5«examen ahzn- 
legen. Diejenigen, welche dasselbe bestanden hatten, hieiseu wieder 
PortepeetUhnriche ; wenn es mit Erfolg geschehen war, erhielten sie 
Erlaubnis, das Seitengewehr der Offiziere zu tragen; der prenDdache 
Einflufs begann sioh geltend zu machen. 

Am 22. Oktober 1860 ward befohlen, dall^ wer in die Eriegaschnle 
trflte, seine Montiemng abznliefem nnd sich aelbst m. beUeiden habe. 

2. Die Höhere Krlegssohule. 

Der Eröffnung der ^Alleremeinen" war die Errichtung einer 
„Höheren Krioirsschule" voraii^'tgangen, welche die Aufgabe hatte, 
Offiziere der Infanterie und der Kavallerie in ihrer Ausbildung, 
namentlich in (ier militärischen, Aveiter zu fördern, um sie für die 
Yerweadung im Generalstabe, der höheren Adjutantur etc. geschickt 
zu machen. Dieselbe trat bereits im Winter 1830—31 ins Leben. 
Es soll ein vom äO. Dezember 1830 datierter Lehrpian für dieselbe 
TOihanden sein, welchen der Yei&sser Tergeblich bemfiht gewesen ist^ 
zn erlangen. In das Budget Ar die Jahre 1831 — 38 waren fibr dis 
Zwecke der Schnle Je 6000 GnMen an^enommeD. Die Sehfller, welche 
TOT der Znlassnng drei Jahre als Offiziere in der Truppe gedient haben 
mnfsten, genossen keine weitere Vergflnsfa'gong, als die eines mienigelt- 
liehen Unterrichts. Die Unterrichtsfächer waren Deutsch, Franzö- 
sisch. Mathematik, Erdbeschreibung und Terrainvermessungslehre (also 
wohl der mathematische und physikali » lir leii der enstereii Wissen- 
schaft), Mineralogie und Geognosie. Taktik, Refestigungskunst, eneyklo- 
pftdische Philosophie und Zeichnen. Den Unterricht erteilten in den 
meisten Fächern Offiziere des Generalstabs, in Natorwissenschaften 
und Sprachen Frofessofsn der bflrgerlichen Lefaranstaltan. An den 
tiieoretischen Winter •Enrens schlofs sich ein pfafcfeisoher Sommer- 
komis. Zu letztsreiv gehörte beispielBweise im Jahre 1840 eine drei* 
wöchentliche An&ahmeübnng, welche zu '/^ bei Earlsrohe, zu Vs 
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viitB stattfknd und eine elftflgige Belabningsreim in den Odenwald; 
dMn wohnten die Sefafller den groüwn Trnn^nftbungen des YHL Bni|de»- 
Anneekoips bei. 

1832—83 nahmen die SehAler an einem Yertnge teil, welchen 
Prefeetor Walehner swdmal wOohenQioh den Aitillerieoffineren über 

Chemie hielt. Es stellte sich aber bald heraus, dafs sie demselben 
nicht foljjen konnten, weil ihnen die physikalischen Grandgesetze 
unbekannt waren, deren Kenntnis der Vortrat? voraussetzte; die Ar- 
tilleristen iiatten dieselbe im Jahre vorher durch einen entsprechenden 
Unterricht* des nämlichen Lehrers erworben. Die Kriegsschüler baten 
nnn, ihnen nachträglich einen solchen m erteilen ; auf das Gutachten 
des Berichterstatters Fischer, weldier der Ansicht war, daüs sie 
dadnicb Uberbnrdet weiden würden, ward der Antrag jedoch abgalebni 
1835 — 36 hdrtan sie Exparimenfcal- Physik mit der Artillerie; spftter 
bildelen dieae VortrOge einen forUanfenden Teil dee ünterridiis. Am 
13. KoTember 1845 sdureibt das Eonmiaado der ArläUerie an die 
MlitSr- Stadien -Kommission, dafs Physik und Chemie in je 8 bis 10 
anderthalbstündifren Vorlesungen gelehrt und die Kosten, mit 1 10 Gulden 
für Jeden der beiden Lehrer nnr] r> Gulden für jeden der beiden Diener, 
zwischen beiden Anstalten geteilt werden sollten. Ende Januar 1840 
war auch das Keiten Gegenstand des Unterrichts; die Offiziere regten 
es an, indem sie sich darauf beriefen, dafs die betreffende Unterweisung 
schon bei den ersten Entwürfen für die Errichtung der Schule auf 
dem J^giamm gestanden habe. Der Unterricht ward im Landgestikte 
dHrcib den Landstallmeister ertsüt nnd Jetst ftr. die Allgemeine nnd 
die HShere Eii^rssehnle snsammen mit 350 Gnlden besahlt) woren 
die 8talllente 55 erhielten. 

Der Besnch der Schnle, an welchem die Anmeldung sätens 
des Regiments einzige Bedingung der Zulassung war, der aber durch 
äufsere Vorteile, mit Ausnahme der Aussicht auf Berücksichtigung 
bei aufserordentlichen dienstlichen Verwendungen, nicht begünstigt 
wurde und wegen des damit verbundenen Aufenthaltes in Karlsrahe 
zur Vomusseteung hatte, dafs der Kriegsschüler nickt ganz mittellos 
sei, war ziemlich zahlreich, besonders seitens der Offiziere der Infan- 
terie; die der anderen Waffen wann seltene Ausnahmen. Der Eifer 
der Besaeher war aber nicht immer nadihaltig, nnd der Kreis der 
HOrer sohmolz ndtonter rasch nnd staik anaammen. Durchschnittlich 
b^gawien die Lehfgftage mit 10 Sohttleni. Bei Eröfihung des zuieiten 
der dreyahrigen Kuiae, weloher 1833^84 anfing, waren es 12 ge- 
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Wesen, bei Beginn des Schuljahres 1 834 — 35 waren nur 5 vorhanden; 
es wurden daher 7 neue Schüler einberufen und zwei Abteilungen 
gebildet Noch im nfimlichen Winter fielen aber wieder 2 SehiUer 
ab, und bis zum Seblnft (1835 — 1836) hielten nur 6 ans. 

1845 wurde die Eursusdaaer auf xwei Jahre herabgesetBi Der 
„Schematismas^ welcher der Neuordnung zu Grande lag nnd, wdl 
der zweite Komis durch das Jahr 1848 unterbroehen wnrde, aar dieses 
Mal zur Durchführung gelang, mag über ümiimg und Verteilung des 
Lehrstoffes Auskunft geben: 

Im Winter 1845 — 46 wurde zwischen 8 und 12, bezw. 2 und 
5 Uhr unterriclitet im Französischen, Mathematik, Truppeiileiire nebst 
Taktik je 4, encyklopädischer Philosophie, Terrainlehre und Erdbe- 
schreibung, Befestigungskonst) WaÖen lehre, darstellender Geometrie, 
Beiten je 2, Fhjsik, Chemie, Dentsch je 1, Zeichnen 6; 1846 — 47 
in Fnmzoeisch, Mathematik, Ttiddk, Waffenlehre je 4, Erdbeschreibimg 
3, Philosophie, Befestigongsknnst, darstellender Qeometrie 2, Bhe- 
torik 1, Zeichnen 4 Stunden wöchentlich. 

Dem Zeichnen legte die Leitong der Anstalt hohen Wert bei 
Die Schüler teilten diese Ansicht nicht durchweg. Bei aller Aner- 
kenuiiiig, welche im Jahre 1846 die Direktion dem Streben und den 
Leistungen der Schüler zollt, bemerkt sie, d"afs diesem Lelirzweij^e 
nicht von allen die gebührende Sorgfalt zugewendet worden sei; drei 
von ihnen erhielten Verweise, einer zwei Tage Hauptwacharrest, weil 
er eine fremde Zeichnung für seine eigene ausgegeben hatte. Da der- 
selbe desk Zeichnenunterricht andauernd vernachlässigte, aufserdem 
Anlalk an grolser Unzufriedenheit gab und sich als «der trägste und 
nnfiüiigste unter den Sdiülem erwies, obgleich er der Alteste und da- 
her cur Aufiicht Aber sie berofen war*^, so wurde er schlieCsUch Ton 
der Schule entfernt (27. Man 1847). Er hatte Wind davon bekommen 
und bat Kurüektreten au dürfen, „weil er bemerkt habe, da& «in grolser 
Wert auf das Zeichnen gelegt werde, er dies aber nicht könne und 
bei seinem Alter auch nicht mehr lernen könne." Das Gesuch aber 
kam zu spät. Sein moralischer Wert erwies sieb 1849, wo er eid- 
brüchig sich am Aufstande beteiligte, als gering. 

Der am 1. November beginnende theoretische Unterricht wurde 
£nde April geschlossen, dann folgten Htägige Ferien, an welche sich 
eine 6w<)chentliche Wiederholui^zeit und ein etwa ebenso langer prak- 
tischer Kursus schlössen, welcher letstere cur Ausbildung im Terrain- 
au&ehmen, Besuchen der FMxügen Landau, Mainz und spftter auch 
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Bastatt, von Werkstätten, Zeughane, Laboiatoiinm, PulyeniittUe, 
OlNuigen in Fionienrbeiten und BekognosrienuignreiseD diente. 

LetiEtere wurden raweilen weit ansgedehni, 1840 ging es in den 

Odenwald, was 789 Gulden 30 Kreuzer kostete, und 184 7 gar über 
den iiienner bis zur Fninzeiisfeste. Für den praktischen Teil des 
Kursus 1845 — 40 und lS4tl 4 7 waren 1500 Guldeu verfügbar. 
Im September criiiLjeu die Schuler meist in das Artillerielager bei 
Forchlieim und wohnten dann den Herbstübungen ihrer Truppen- 
teüe bei. 

a Die Militär -Studien -Kommission. 

Beide Anstalten, die Allgemeine wie die Höhere Knegascfanle, 
standen unter Oberleitung einer Beh&rde, welche als Studien -Eenip 
miesion am 1. Febmar 1881 unter dem Vorsitze des Oberst-Lieutenant 

von Lassolaye, dem bald der Oberst -Lieutenant Pfnor folgte, ins 
Leben trat und am 26. Juni 1 832 neu organisiert wurde. Gleichzeitig 
trat Oberst von Freydorf, welcher am 30. Juni zum eisten Maly den 
Vorsitz übernahm, und als dieser im folgenden Jahre Kriegsmimster 
geworden war, am 31. Dezember 1833 der schon erwähnte Oberst 
Meyer an ihre Spitze; ilim folgte am 10.Januar 1837 der ebenfalls 
bereits genannte Obeiet ?on Fischer, am 1. August 1840 der Mi^or 
Söder Ton Diersburg, am 4. November 1844 wiederum von Fischer, 
welcher Jetst Qeneral- Major und General-Qnartienneister war. Nach- 
dem dieser 1848 in den Bnheetand getreten war, ftbeniahm Oberst 
TOD Boggenbach die Geschäfte, gab sie, als er am 33. August 1849 
Kriegspräsident geworden war, an den Artillerie -Major Ludwig ab, 
von welchem .sie am 2G. November auf den Oberst- Lieutenant Kunz 
übertrinixen: dieser führte sie in seiner Eigenschaft als Chef des 
Geueralstabes, zu dessen Wirkungskreiso sie fortan gehurten. 

Die Aufgabe der Behörde war keine leichte. Namentlich den 
Ständen gegenüber hatte sie eine schwierige Stellung und furtwährende 
Kämpfe. Ein Hauptverdienst um die Erfolge, von welchen ietitere 
«begleitet waren, hatte Fischer. Sein mit den Verhftltniasen vertrauter 
Biograph Löhlein (Weech, a. a. 0.) nimmt fär ihn* das Verdienst in 
Anspruch, dab er Terstanden habe nach Auflösung des Kadetten -In- 
stitats Ton den Ständen die cur Kasemierung der Kadetten eiforder- 
Uehea Mittel zu erlangen. 

IHe Kosten der von der Kommission geleiteten Anstalten be- 
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truf^on 1 833—34 11614 Gulden, während der Etat nur 9162 answaif; 
1845—46 war der Voranschlag 10098 Gulden 31 Kieufer, die 
wirkliche Ausgabe belief sieh anf 10019 Gulden 35 KranMr, blieb 
also gegen jene mn 78 Gulden 56 Kreuzer nufloL 

Zn diesen Ausgaben gehörte ancfa ein Posten im Budget, velcher 
mit jährlich 800 Golden anageworfen war, als in Jahre 1880 das Be- 
streben sich geltend machte, ühbemitMten den Zutritt rar Offisietft» 
laufbahn zu erleichtem; es sollten damit bedfü^ge Anwärter unter- 
stützt werden. Die Verteilung wurde am 2. März 1838 dahin geregelt, 
dals dem Einzelnen vom Eintritt in die Kriegsschul«^ bis zur Enit nnung 
zum Ol'tizicr höchstens 15Ü, mindestens 75 Gulden jährlich i^egeben 
werden sollten. Als im Schuljahr 1848 — 49 die Zahl der Schüler 
ftberhanpt, der Bedürftigen insbesondere, unverhältnismafsijr wuchs» 
wurden die Sfttse auf 100 beaw. öO Golden herabgemindert Die Ver- 
teilung gesehah auf Verschlag der Kommission nnter Genehmigung 
des Eiiegsministerimns nnd ward dem Grolhhenoge gemeldet 1850 
ordnete Minister von Boggenbaeh an, daüi nnr an Infanteristen, nkht 
aber an Ksvalloisten, gegeben werden solle, da unter letstsren ü»- 
bemittelte nicht Torkommen konnten. 

1851—1868. 

1 DaB Kadettenhaua. 

Als unter dem Schutze befreun(ieter Hujonnette aus der Sfhmach 
des Jahres 1849 das badische Wehrwesen in veränderter Gestalt zu 
neuem Leben erblühte, ward auch die zwanzig Jahre früher den Ueei^ 
▼erbesserungsplunen der Umsturzpartei zum Opfer gefallene Eadetten- 
aostalt hergestellt, ranftchst freilich noch als „Kriegsscfanle" nnd von 
„Eriegssehttlem* besucht, bis am 31. August 1853 die Benennungen 
^Kadettenhaus* und „Kadetten** an deren Stelle traten. Den Einiieh- 
tnngen der Anstalt lagen die 

Bestimmungen Aber die Ergänzung des Offizierkorpa^ 

vom 14. Oktober 1851 ^ 

zu (iruiido. welche die Beförderung zum Offizier allerdings nicht von 
dem Besuche der Kriep:s55chule abhrtnpp macliten. aber zwei Drittel 
der frei werdenden Stellen den Zöglingen derselben vorbehielt^ 

i-Bflgierangtblitt LTID vom 16. aktob«r 1861. 
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mhiiod «in Drittd dnioh wMigeüiiiitroffliierB ' Ote Bolche Offisier- 
»pixaiiten besetzt werden roUtan, wekhe die eilbideiüeheii Kenntnisse 
«nderw^ erworben nnd deren BesttE dnreb das Bestehen eine Port- 

epeefähnrichs- und einer Offiziersprütuiir^, wie die Kriegsschüler sie 
ablegten, nachgewiesen hätten; von der ersten befreite das Zcucrnis 
der Reife für das üniverKi tätest udium. Dbs preul'sische VorLild, welclies 
der Neugestaltung des Heerwesens zum Muster gedient hatte, macht 
siab auch hier bonerklich. 

Bedingungen für die Aufnahme in die Kriegsschule 
«mo : &a Alter zwiseben 15 und 18 Jahren am Tage des Eintrittse; 
die Erfdlhing der im Jahre 1846 angestellten Anforderongen an die 
wissensdiaftlidie Bildung, wobei nach Anleitong einer weiter nnten 
SU «rOrtemden Bereehnnngsweise Dentseh nnd Hathematüc mit der 
Wertzahl 7, FranzOsiseh, Geographie nnd Oesehiobte mit 8, die Nator- 
wissenschaften mit 5, Lateinisch, Griechisch und Zeichnen mit 4 in 
Ansatz gebracht \Turden ; der Besitz genügender Mittel, um die Kosten 
der ersten Einkleidung mit 100 und der Offiziersausröstung mit 
300 Oulden bpi einer unberittenen, lüOO bei einer bentteuen WatVe 
und 800 bei der Fuisartillerie, sowie einen Zuschuls von jährlioh 
mindestens '800 Golden Ins rar Ernennung zum Offizier und, bis zur 
Befbidenrag zmn Hauptmann ete. oder bis rar Erreiohnng der Alterszn* 
läge, Ton 200 Gulden bei der Beiterei und der reitenden, Ton 100 Gulden 
bei der Fufs-Artfllene, bestreiten ra können. 

Die Kriegsechttler bildeten eine Kompagnie unter einem Kom- 
mandeur, welchem' 2 AuftichtsofiBiiere beigegeben waren, trugen eine 
geoMinsaroe Uniform, derjenigen der Pfoniere Ähnlich, welehe in einem 
dunkelblauen Wattenrock mit litzcn besetztem rotem Kragen etc. und 
gelben Knöpfen, grauen licinkleidern mit roter "Bise, Helm etc. bestand, 
von derselben aber durch weifse Achselklappen unterschieden war, hatten 
den Infanteriesäbel und schwarzes Lederzeug und waren im Kriegs- 
schulgebäude kaserniert^ wo sie für Unterkunft, Heizung, Beleuchtung, 
Tolk Verpflegung (auch bei Erkrankung) und Bedienung im 1. Jahre 
ddO, im 2. mid 8. Je 290 Gnlden ra entrichten hatten. Au&erdem 
»hlton sie an Einikhtangskostsn, fti Schulbaeher, SohreiV und Zei- 
diengeiit, Cleinmontiennig, Hau- und Storsrappier, Stelsmaske, Nflh-, 
Fiita-, Wasch- und Tisebaeug etc. 88 Gulden 85 Krenser, woTon auf 
die Btcher 44 Gulden 16 Kreuur kamen, und fSar die Unterhaltung 
der Kleinmontiemng jfthrlieh 15 (falden. Sftmtliohe Montur,' mit Aus- 
nahme des Helms, ward Eigentum des Austretenden; die Keuaufge- 
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44t OmAMt 4m IGÜttr-Bniahn^ und BildnBgnrat«» «te. 

Dommenflii eriiidieii also neue Sfteheii, wAhnod bei dem früheron 
KadettniiDstifaitB die KlodimgaBttcke Yenibt wnidflo. DU AngehAngen 
batteo dam KliegaKlifilfir em Twdifliigeld tw müidestaDS 2 Gnldfln 
monaiUicli sii gaben, woron diMe die Leibwfadie n betaUüi hatton. 
Die MimdTerpileguiig besfamd in einem FrQliBtAck, dem Zehnnhrhrode, 
Mittagessen mit Vt Schoppen Wein, Vesper und Naeliteseen ; die eimelnoi 
3iahlzeiteu kosteten 1853 bezw. 3, K 18',?, 3, 8, also 33' s Kreuzer taglich. 

In betreö der seit 1830 alljährlich zur Unterstützung: bedürf- 
tiger Offizieranwärter verfügbaren 800 Gulden ward im März 
185*2 vorgeächiagen, 600 für zwei Freiplätze und 200 als Ausrüstungs- 
beihülfen for die beiden besten unbemittelten als Portepeefahnriche 
Anucfaeidenden zu verwenden. Ob der Antrag genehmigt worden 
ieti eigeben die Akten nieht Ancb der Stiftangafoiide vem 3. Sep- 
tember 1825 wird in denaelben nicht erwähnt 

Ffir den Aufenthalt im Hause waren Lehr- nnd 8cWaiMle> 
eine Speise- und ein ITnterhaltiingBsaal vorhanden; letsierer war im 
Winter t<hi 1 Mb 2 und von 6 bis 10 Uhr geheizt Die glassearimmer 
waren zugleich die Studierstoben. jeder Kadet hatte dort oder im 
Vorzimmer eine verfehl iefjsbare Scliieblade für seine Bücher, lur die 
übrigen Sachen eine Kommode auf dem Sclilafsaale. Die Aufsichts- 
ofüziere wohnten in der Anstalt, einer von ihnen liatte „die Woche", 
er war bei den Mahlzeiten gegenwärtig; ein Unterofiizier der 1. Klasse, 
welcher durch den Oberfeldwebel täglich kommandiert wurde, stand 
zu seiner Terfiigang. Dieser Oberfeldwebel hatte die AnMcht über 
das Hans nnd dessen Oidnnng und war bei der Eniehiiiig der 
Unge mit thätig. Die Anfwartosg besorgten Soldatsn, welche aaeh 
die Stiefel pntrten; die KleidnngsstOcke reinigte der Kadet selbst 
Anlserdem war ein Hatudiener vorbanden; dieser gab mit der Glocke 
die Zeichen zur Regelung des Dienstes. Sie ertönte im Winter zum 
ersten Male um (5, im Sommer um 5 Uhr, um o * wurde verlesen, 
dann folgte das Frühstück, um 8 begann der Unterricht, welcher mit 
viert^lstündi^'er Pause bis 12 wahrte; von 2 bis 5 fanden ZeicimeD- 
stunden und körperliche Übungen statt, um 8^« ward zur Nacht ge- 
gessen, um 10 zu Bett gegangen. Sonntags war um 8 Kirchenparade, 
dann konnte im Sommer bis 5, im Winter bis 4 Uhr benrlaabt 
werden; im übrigen war das Ansgehen nnr der obersten Klasse nach 
Beendigung des Haefamittagsdienstes bis nm 8 gestattet 

Die ünterhaltnngskosten der Anstalt betragen im Jahre 1851 
8706 Gnlden 31 Kreuzer, wobei das Gehalt des Kommandanten (Hanpt- 
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mauD Ton Bens) mit 1800, das der AufiiebtBofBdflre mit je 600 und 

Zulagen von 108, das de9 Ober- Feldwebels mit 292, des Kompagnie- 
Feldwebels mit 158, beider Zulagen mit je 36 Gulden in Rechnung gestellt 
sind. Die Lehrer-Honorare betrugen: fftr den in Deutseh, Französisch 
und Geschichte üntf^mVIitcnden 1200, für den Lehrer der Logik und der 
Mathematik je 300, für den der Taktik, Befestigungskunst, Waffenlehre, 
Erdbeschreibung und Terrainlehre und für (\m des Zeichnens je 200, der 
Fechtlehrer erhielt 160, der Reitlehrer 240 Gulden. Im Jahre 1852 war 
ein 8taat8Biisehii& Ton 850 Golden xa der Ansehlagssanme erforderlich. 
Yogelmamii giebt 1853 dea Staatsanfmmd fBr das Eadettenhaiu auf 
10150 Gulden an, nimlicli 7000 für Anftidhieofllaere uid Lehrer, 850 
fllr Anftiehtsuiteroffinere und Diener, 550 für Lehrmittel, 850 für Hei- 
smig und Beleoehtimg, 100 für Beqnieitenmiterlialtiii^, 800 ftr Unter* 
Stützung von Kadetten, 350 für Armatur und Lederwerk, 150 für Munition, 
— eine Rechnung, in welcher etwas sehr Wesentliches, die Beköstigung 
der Kadetten, nicht erscheint. Der seit 1830 alljährlich zur TTnter- 
sttitzung unbemittelter Zöglinge verfügbare Betrag von 800 Gulden 
ward zu zwei Freiplätzen von je 300 Gulden für Offiziers -Söhne und 
fn zwei Ausrnstungsheihnlfen von je 100 Golden für diejenigen beiden 
mberaittelten Zöglinge beeümmt, weldie wim der Kriegeschol-Kom- 
mierfon beim Ansfaritt als die besten beaetofanet werden würden. ~ 
Bn Norember 1867 worden bei FeststelUmg des Staatshanshaltee die 
Koston der ünterhaltong eines Jeden Kadetten aof 869 Golden 47 Krenaer 
▼eranschlagt, nttmMeh die tttgliohe Kest aof 41V« Kreozer, mithin jflhr- 
lich auf 252 Gulden 28 Kreuzer (Frühstflck 5, Zehnohrbiot 1, Mittag- 
essen mit Wein 20, Vieruhrbrot SVa, Nachtessen 12 Kreuzer), die 
Kleidung auf 24 Gulden 11 Kr<n7,er, wozu im I.Jahre noch 3"2 Gulden 
48 Kreuzer kamen, die Krankenpflege auf T'i, die Verwaltung>>kusten 
auf 2, femer der Anteil an den Ausgaben tiir das Kasemement, Hei- 
song ond Beleuchtung auf 57 Gulden. Die Lehrer-Honorare und Zu- 
lagen worden mit 3000 Golden in Bechnong gestellt^ wovon der des 
Franittsisohen 600 erhielt 

Bio der Anstalt zonflchst Torgesetete Behörde war eine Kriegs- 
aehnl-Kommission, ans dem Kommandanten der Anstalt nnd je 
einem Offisier der Lifimteiie, KavaUerie nnd Artillerie nisammenge- 
setst, welche an SteUe der aufgelöston Militär- Stadien -Konunission 
trat ; über derselben stand der Chef des Generalstabes, ein Verhältnis, 
welches am 25. Oktober 1859, als eine weiter uoten zu erwähnende 

> Yogelmaiui, a. 0. « 
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höhere Offizier schule ins Leben gerufen wurde, eine Abiindüiuiig (iriitl, 
indem behufs einheitlicher Leitung beider Anstalten eine „Direktioa 
der Militär-Bildungsanstalten " ernchttii wurde. 

Der Kursus der Kriegsschule h&zw. des Kadettenhauses war wie 
firöher Sjährig; nach Beendigung desselben wurde das Pertepeeiymrioh»- 
und nach mindefiteiis 9 Monaten d»& Of&asaexBODXat gemacht, wozu 
am 1. Februar mid 1. Juli Termine taagßBt/tak waren; dem üntenidile 

m 

ward ein neuer Kormal -Lehrplan an Grande gelegt Beisdbe 
eehrieb vor: 

A. Theoretische .Knrae. 

Deutsch, Ton Ooohel naoh semen Lehrb&chem beew. Heften ym^ 

gelrageo. Der Unterricht sollte in der 3. Klasse (3)^ sich auf die 
allgemeinen Stilregelu nebst schriftlichen Übungen, Nachbildungen 
vorgelegter Muster und kleinere Aufsätze in der erzählenden und be- 
schreibenden Schreibart, in der 2. (2) aul die Regeln von den beson- 
deren Stüarten, Aufsätze Über allgemeine Themata von verschiedener 
Form und Abhandlungen, in der 1. (1) auf Fortsetzung der Übungen 
im deutschen Au&ati ftbef gegebene Themata und anf praktiaehe Logik 
als Grundlage rhetoriadier Übungen, insbesondere Ton Diqiositbnen, 
erstre<^n; Hofrat Goefcel aber brach .so viele Lansen fttr Brweitenniig 
seines Unterrichtes in der Logik, dafs diesem, nach bmgem Kampfe 
mit dem Eomnaado der Anstalt» aiaf Kosten des miMtirischeii Dienet* 
Unterrichtes eine Stunde in der 2. Klasse eingerftumt und die Zahl der 
Logik -Stunden in der i. aui zwei vermehrt wurde. In jener Klasse 
wurden Anthropologie und psychologisch^ Propädeutik, in dieser ward 
eigentliche Logik vorgetragen. 

Mathematik nach den Lehrbüchern von Biuumer: In der 3. Klasse 
(6) Algebra (Buchstabenrechnung, Rechnen mit Potenzen und Wurzeln, 
Progressionen, Logarithmen, Beihen), Geometrie (Linien und Winkel 
[Longimetrie], Figuren, Dreiecke, Vier- und Vieleeki, Kreis pPUmi- 
metrie]); in der S. (4) Gleichungen aller Art, Stereometrie, darstel- 
lende Geometrie (Projektionen und Darstellung gerader Linien, Ebenen 
und ihrer Durchschnitte, K(»rper); in der 1.(4) Trigonometrie (Krets- 
fiinktionen, Auflösung der recht- und schief^kd^n Dreiecke), Kur- 
venlehre (Eigenschaften und Konstruktionen von KegelschüitUlmion), 
Statik und Hydrostatik (Schwerpunkt, Gleichgewiclit, Bewegung der 
festen und ilud&igen Körper, Hebel, lioUe, öchiefe Ebene, Keil, Schraube). 

' Die eiogeklammcrten ZSfleni beimehnea die ZtSd der irtdinitliidiAn Unter* 
Ti«ht6ftttmden. 



Digitized by Google 



47 



DienstTorschriften, anf Grund der reglemoitaiischfiii Be- 
BÜmmimgeD, von denen iMim Bhitritl in die Antatt ein jeder SSttg^ 

ling das Exerzier -Reglement der Infanterie, die Allgemeine Dienst- 
ordnung und die spezielle für die Infanterie, die Kasernen- und 
Garnison -Dienstvoiaclirift erhielt, in dem ümfanae, dafs in der 
3. Klasse (1) dasjenige vorgetragen wurde, was der Soldat, in der 2. (1) 
das, was der Unterofißzier, in der 1- (2) das, was der Lieutenant in 
seinem Wirkungskreise zu wissen nötig hat. AnfiBerdem wui^e nach 
Anleitong der Beglenumte in besw. 4 4, 2 Stoaden antomohfeet über die 

Bzerzier-VorechrifteB aller Wiffim Ids zor Bilitexie, der 
Lifittiteiie- Brigade und dem .Beiter^Begiment bim w rf, mit iRjnt ^ hi ffft 
des Felddieortes, in dir 1. Klasse unter Zagmndelegmig der Taktik 
TOD Decker, und im 

Hilitftrrecht, nach Brauer, ,,Da8 Badische Bfilitftr-SinfreGht 
und -Strafverfahren'*; die i. Klasse (2^ ferner m der * 

Waffenlehre nach Xylander, die 2. Klasse (2) über blanke und, 
kleine FeuerwatTen, die 1. (2) über Geschütze. 

Befestigungskunst wurde zuerst nach Uackewitz^ seit 1853 
nach einem vom Ronier- Lieutenant Uofmann bearbeiteten Leitfaden, 

Geschichte nach Weber gelehrt: WeUgesohichte in übersieht- 
lieher DarsteUnng, in der 8. Klasse hie nun Drei&igilihrigen Kriege, 
in der 2. bis ZOT Gegenwart, rater besonderer Berückticbtigiuig der 
Kriege (3). Der ünterrioht in der 

Erdbeschreibung und der Terrainlehre waren miteinander 
verbunden. Es wurde in der 3. Klasse Terrainlehre, topische und 
physische, in der 2. politische Geographie, Geognosie, Geologie, Tnathe- 
matische und physikalische Geographie (3) nach O'Etzel und Koon 
vorgetragen. Dem Unterricht in der 

Französischen Sprache waren bezw. 4, 3, 3 Stunden ge\vidmet; 
Lehrbücher waren die Grammatik von Hixzel und die Chrestomathie 
wn Grüner und Wüdennuth. 

Planzeichnen wurde 8 bis 10 Stunden wöchentlich getrieben. 

B. Praktische Kurse. 

Exercilimn der Infitnterie bis za dem des Bataillons im Gerippe, 
m welchem Zwecke die Schüler mit ehemaligen Schützen-, die kleineren 
mit ehemaligen Artilleriegewehren ausgerüstet waren, nebet Anleitung 

mm Anweisen uiui körperliche Übungen: Turnen, Fechten, Schwim- 
men, Beiten (im Landgestüt). 
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Im Tamm wnidtin 1851 di« Kadettim (so sagte man schon 
damals, obgleich sie diensflich KriegsschOler hiellMn) amf eigene 
Eoston unterwiesen. Der Schlafe des Tanznnterrichtes ftnd in der Woh- 
nung des Tanzlehrers statt und zwar in Gemeinschaft mit dem schönen 

Geschlecht, wobei Mütter nnd sonstige alt^ire Frauen zugegen waren. 

Das Schuljahr begann am I.November: an den theoretischen 
^chlofs sich Mitte Juni ein praktischer Teil. Er erstreckte sich anf 
Scheibenschiefsen und Terrainaofiaehmen für alle drei, auf das von 
letzterem getrennte Rekognoszieren, welches nach 1859 als eigener 
Lehrgegenstand in den Stundenplan angenommen wnrde, für die 1., 
auf Waffenlehie flr die 1^ Fortiftkation sehet Ansflog nach Bastatt 
ftr die 1. Klasse, und anf die Beiwohnnng artiUeristisoher Ühimgen 
im Lager yon Forohheim, wo anefa die Lehren der Befestigongakanst 
rar thatsaehlichen Ansdianung gebracht wurden. Baa Bekognosneren 
wurde "auf einer mehrtägigen Reise in das Land gelehrt Die Daner 
des praktischen Kursus wurde 1862 von 45 auf 35 Tage herabgesetzt, 
«m Zeit für die sich daranschliefsende Wiederholung det im theo- 
retischen Unterrichte yorgetragenen Wissenschaften zu j^ewinnen; es 
wurden deshalb die Besuche von Werkstätten etc. an geeigneten Zeit- 
punkten eingeschoben und die Zeit für das Aufnehmen verkürzt. 
1867 kostete dieser Sommer- Kursus 185 Gulden 43 Kreuzer. 

Zar Beurteilung der Leistungen nnd des Standpunktes der 
Schüler worden Zahlen henntati aher in weniger kmflBicher Weise ab 
ftHher; die Brficfae Uiehen fort Es eriiielten den Wert 8 die Anf- 
ftOinmg nnd die dienstliche BeOhigong, 7 das Dentsdie, die Matiie- 
noASk nnd seit November 1854 das FlraaiOsische, welches bis dahin 5 
gegolten hatte, 6 Dienst- und ExenSer-Vorschriften, Militärrecht, Exer- 
zieren, 5 Taktik, Befestigungskunst, WaflFenlehre, 4 Erdbeschreibung, 
Weltgeschichte, Aufnehmen, Zeichnen, Reiten, Turnen, Schwimmen, 
ein Miifsstab, welcher manches Auflaliende zeigt. Diese Wertziffern 
wurden mit 1 bis 5 vervielfältigt, je nachdem die Leistung ungenügend, 
mittelmäfsig, ziemlich gut, gut, sehr gut war. Am 31. August 1861 
ward bestimmt, dafs von den neueingeführten Lehrfächern die Eeko- 
gnosmenmgslehre 5, die Anthropologie 4 geLtm, Freihand- nnd Flan- 
leichnen Terhondeii werden soUtnL 

Die flir die Anfliahmeprllfhng geltenden Wertiiffem sind oben 
angegeben; ein Zahlenwert, welcher nun Beatehen gefordert wire, ist 
nicht genannt 

Bei Eröffnung der Anstalt, deren Normalbestand €0 Zöglinge 
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war, ^ie dieaallM In der enten Klane 18^ In ikn sweftoa 18, in 
«ier dritten 25, im ganien 56 Schüler; lant Bapport yom 1. Jannar 

1854 waren in der ersten 20, in der zweiten 17, in der dritten 
18 Kadetten vorhanden; 1861 konnten 21 aufgenommen werden, 
während 27 rieh gemeldet hatten; 1862 traten 13 aus der ersten 
Klasse in die Kegimenter, in der zweiten blieben 21, in der dritten 
t^ zurück ; der letzte in unserer Quelle enthaltene, yom 30. April 
JS68 datierende Bapport führt 12 Kadetten in der ersten, 9 in der 
zweiten,' 13 in der dritten, also nur 84 an£ Die der ersten standen 
flsmals im Alter ^on 19 Jahr 10 Monat bis la dem von 17 Jahr 1 Honat^ 
die der zweiten suhlten Kwiedien 19 Jahr 1 Monat nnd 15 Jahr 11 Monat^ 
die die dritten swieehen 17 Jahr 11 Monat nnd 14 Jahr 4 Monat. 



Eine Unterbrechung in dem gleichmftfirigen XHensligange der An- 
iftalt brachte das Jahr 1859. Zum Zweck der angeordneten Mobil- 
machung wurde am 10. Juni gestattet» Begimentskadetten^ anzn- 
stelle, je einen bei jMer Schwadron, Kompagnie, Batterie. Sie wurden 
auf Yorschlag des Begimentskommandeurs vom Kriegsminister ernannt; 
}<enügende Vorbildung und körperliche Tüchtigkeit waren Bedingungen 
der Annahme. Mit der Vorbildung haperte es vielfach. Um dieselbe 
XU fördern und militärischen Unterricht hinzuzufügen, ward am 
'Ib* Olctober' die Eröffiiung von zwei „Elementarschulen*^ angeordnet, 
von denen die eine in einem einjährigen Lehrgange Begimentskadetten 
tur Ffthnricha-, die andere Lieutenants und PortepeefilhnriGhe, deren 
inilitflndseeuBchaftliche Ausbüduiig dureh die Zeitverhflltnisee unter» 
brechen war oder welche eine Militär -BildnogBanstalt vorher nicht 
beeueht hatten, dureh ▼iermonaUichen ünterricht zur QfiBzienprQfung 
vorbereiten sollten. Beide Schulen wurden dem Kommandeur des 
Kadettenhauses unterstellt. Die Gesaratleitung des badischen Milit^- 
bildnngswesens übernahm eine am 25. Oktober 1859 eingesetzte 
„Direktion der Miiitär-Bildangsanstalten.'' 



Die mit Preufscn am 15. März 1867 abgeschlossene Militar- 
K'»nventivm machte dem Kadettenhause zu Karlsruhe nicht sofort ein 
Rnde. Sie eröffnete freilich den Angehörigen der badischen Division 
den Zugang zu den preulkiechen Militär -Bildun^panstalten, lieft aber 
dii8 Kadettenhaus bestehen, so dafis dieaes 1867—1868 in gewohnter 

1 ymrdmmgsbUtt d<8 Kritgsministariumt. 

»lonmMW« OamanlM Pudiwogle» X 4 
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Weise seinen Lehrgang abhalteu koimte. Erst im April 1868 erfolgte 
die Aulliöbuag der Anstalt 

a Die Höhere OfDztertHdiuIa^ 

Bei der im Jalire 1851 eingetretenen Neaordnang der badischea 
Militanrerhältmsae geecbah f&r die Weiterbildung der OfiOziere znnftcbst 
sein wenig. Sie sollte innerhalb der OfiHzisrkoips dorcb Yorträge and 
durch die Bearbeitung mflitännseenschaftlieher Aufgaben gefördert 

werden, welche der Geueralstab den Kegimenteni mitteilte. Erst 1859 
ward das Versäumte, wie oben an<,'efülirt ist, nachgeholt. Es geschah 
durch die KiurichLuug iit i H iüjren Oriizierschule. 

Der für den Winterkurs lb5 9 — 60 unter dem 11. November 1869 
zu Karlsruhe ausgegebene und vom General -Major von Faber, als 
Direktor der Militär-Büdnngs- Anstalt» unterzeichnete ^Schematismus" 
bestunmt als T^nterrichtsxeit bis zum I.Juni 1860 taglich drei bis 
Tier Morgen- und viermal wöchentlich eine Najhmittagsstunde, wäh- 
rend deren Taktik, Artillerie, Befestigungskunst, Eriegsgeschichie, 
Mathematik in Je 3, Terrainlehre in iVi, französische ünterhaltnng 
in 2V», deutsche Litteratur und Physik in je 2 Wochenstunden gelehrt 
werden sollten. In Litteratur, Physik und Französisch unterrichteten 
Civillehrer; der Badische Militär- Ahnanacli führt in Jahrgang 1863, 
dem letzten, welcher erschienen ist, auch einen Stallmeister auf. Jeder 
Schüler hatte am Schlois des Lehrjahres eine gröfsere Ausarbeitung 
einzureichen. Die Vorträge wurden, mit Ausnahme des im Lyceums* 
gebSude stattfindenden physikalischen, im Konversationssaale des Kja- 
dettenhauses gehalten. 

Nachdem die Schule laut Grofsherzoglichen Befehls < infolge der 
politischen Ereignisse geschlossen war, erfolgte die Fortbildung der 
badischen Offiziere fernerhin zu Berlin. Eine am 15. Juni 1867 ge- 
troffene Übereinkunft räumte badischen Ot'liz,icreii auf der Kriegs- 
Akademie und der Artillerie- und Ingenieur -Schule zunächst je zwei 
Plätze ein. 

' Das Militär -Verordnungsblatt enthält keinerlei Angaben in betreff der An- 
stalt. Auch anderweit ist dem Verfasser ni^h*^ srelurigeii. amtliche Bestumnungen 
über dieselbe auflEufinden. Die hier gegebeneu Alitteilimgea verdankt derselbe einem 
früheren Lehrer der Schale, dem Geaerabnajor z. D. Dürr in Karlsruhe. 

> BadiidieB llilillr-y«nidniiiigiUatt ton ».Juni 1806» Nr.& 

äff" 
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L Die Bitter-Akademie zu Ettal 1711—1744. 

Dr. Plaoidns Seits, 1672 ni Lindsberg geboran, spltor Pro- 
ÜMwr m der UniTenitftt fa Sahlraig, dn liocligebfldeter Maon imd 

heller Kopf, voll Verständnis für die Erziehung der Jugend, seit 170i^ 
Abt des im Ammergau, nördlich von Partenkirchen, belegenen Klosters 
Ettal, fülste, getreu den Lberiieterungen seines Ordens, der um die 
WiBsenschaften hochverdienten Benediktiner, bald nach seiner Wahl 
den Entschlufs, dort em „Gollegiom nobilium et iUostiiiim^ spftfcer 
Bttter-Akademie genannt^ sa emehten. »Fem von dea Zentareanngeii 
umI dem SittenrerderlninBe der grofien Welt wollte er eine tu Geist 
und Kl>iper krfftige» weblgepiegte, ehanktentarke» edht eittUdie und 
oeeh edelem Ruhme strebende Jagend hennbüden sa Mftaneni mit 
üMtem and gesondem (%me, erfUireo in der Stute- imd KriegskoDst, 
braachbar in den Zeiten des friedlichen Glücks, wie der feindlichen 
Not und Drangsale." > Die Zeit war sulcliem Vorhaben wenig günstig. 
Es war die des Spanisclien Erbfolgekrieges. Der Kurfürtst weilU) aufser 
Landes, und dieses befand sich in den Händen der Österreicher. 
Trotzdem gltickte das Unternehmen. 

Die Mittel gewährten zunächet die Einkünfte des Klosten; 
feiner bewilligte die su Mflncben elogeeelite kaiserliche Administnrtton 
■OB der ftr woUtbitige Zwecke beatiDmiten Hinterlawenflohaft das 
Hencgs MailmHlam Philipp, Bmder dee 1679 gestorbenen EoiftMeii 
Feidimnid Maria, 18000 Qalden, denen Kviflint Maiimllian, als er 
heimgekehrt war, aus der nämlichen Quelle 6000 Qulden hinzufügte, 
und weitere 6000 Gulden steuerte der Orden bei,^ wogegen Abt 
Placidus II sich yerpflichten muDste, sechs Zöglinge adeliger oder 

• Geschichte des Königlich bayerischen Cadetten-Corps. Aus Original-Queileu 
Ton A. Frh. Ton Schöuhueb, Ober-Lieutenant und laspektionsof&sier im k. Cadetten- 
Coipa» Manch« 1856, S. 7. 

* GtoMUdite der litniMhai Anctaltan hi Bii«ni von SeUitiaa GfinÜMT 
(«ImMli Xapitidw des BeaidietiiMr-Stift sn T«g«niMe}, Hnsohea 1810^ n STB. 
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54 Oeediidito d« Milit&r- Eniehtuags- vmd Büdongswesens etc. 

Vürgerlicher Hezkimft xmentgeltlich anftunehmen. NaclideiD die ii5ti- 
gen OebAnde etc. hergestollt waren, wnrde die Anstalt 1711 mit Ew9lf 

Schülern eröffnet, deren Zahl bald auf 70 bis 80 stieg. Die vor- 
nehmsten Adelsgeschlechter, nicht nur Tiayorns und der anirrenzenden 
Länder, sondern aneh aus dem übrigen Deutschland und dem ganzen 

, österreichischen Kaiserstaate, aus England, Spanien, Italien, den Nie- 
derlanden. Polen und Kleinasien sandten ihre Söline; 2 Päisten, 160 
Grafen, 106 Barone finden dch anter den 412 Zöglingen, weldie ans 
der Anstalt hervorgegangen emd.^ Der Unterhalt eines jeden derselben 
kostete der Anstalt jfihrlidi 400 his 50D Odden. Man findet ihre 
Namen spftter Tid&eh als die dar Inhaber hoher geistlioher und welt- 
licher, namentlieh aber militftriseher Würden nnd Efarenstellen. «Die 
Sorge für «geistige und moralische Bildung verschatfte dieser Anstalt 
einen so ausgebreit«t«!n Ruhm, dafs sie jenem der Universitäten wenig- 
stens «rieich, wenn nicht zuvorgekommen ist,'' durfte Günther (a.a.00 
von der Akademie sagen. 

Ais Lehrer wurden die tüditigsten Kräfte des In- und Auslandes 
▼erwendet, teile geistlichen, tefls wehlichen Standes; die letsteren 
wohnten in einem vom Kloster gesonderten Gebände, hatten also wobl 
KU lehren, nidit ni eniehen. Der Unterricht erstreekte sich auf 
alte Spradien (Grammatik, Syntai, Poesie, Bhetorik, Dialektik, Leasa 
der Klassiker), das Dentsehe, FransOeisehe, ItaUenisehe, Mathematik, 
Geschichte, Geographie, Naturlehre in den unteren, Chronologie, He* 

, raldik. Genealogie in den höheren Klassen. Als Vnrhereitimg für die 

. Studien der letzteren, welche den Bcdurtiiissen der verschiedenen Be- 
rufsarten, der Soldaten, Geistlichen, Rechtsgelehrten und Staatsmänner, 

• anprepafst war, wurde Philosophie und Physik gelehrt. Die Sonder- 
bildung für den Kriegerstand omfalste ein tieferes Eingehen in die 
Mathematik, mit Feldmessen nnd Flanieichnen verhnnden, als nne^ 

. lilfsliohe Grandlage fttr das Stndinm der militürischen FScher betraohtet, 
von denen die Ihgraieniknnst^ mit Einsohlnlb der aichitectaia dvilis, 
Artilleriewissenschaft nnd Taktik, durch einen Ingenienr gelehrt 

. wurden. Auf das Sprechen fremder Sprachen ward grofser Wert ge- 

. legt; bei Tische durfte nur lateinisch oder italienisch geredet werden. 
Von körperlichen Übungen wurden Reiten, einschliefslich der 
Turniere und der Caroussels, Fechten, der Gebrauch der Pike, Fahneu- 
schwingen, Voltigieren nnd Tanzen betrieben. Mit dem Vortrage der 

> Yeneidiiiis ixt L. Weitenffedw, BeiMg« vu Tuterltedigchen HiBloiit, 
IX 26& 
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MIKtftrwtesensehaften deren praktische Anwendung verbanden, zu 

denen die Landfiünien (eine Miliz) die Mannsdiaft, das Mtinchener 
Zeughaus die Geschütze lieferten ; (lerät zum Schanzen- und Minenbtiu 
hesafs das Kloster. Es fanden Waffe n u bnn<xen flir Infanterie. Ka- 
vallerie und Artillerie, Schiefsübungen mit der Büchse und mit 
Geschützen nnd grölsere militärische Übungen, letztere namentlich 
gelegentlich der am Schlosse des Untemchttgahres abgehaltenen 
Prüfungen, statte denen eine grolse Zahl Fremder heisawohnen 
pflegte. Bis wniden dabei Sütze aufgestellt und yerteidigt and die 
besten Leistongen mit „caTalierm&feigen Flreisen" belohnt; den Olans- 
pankt bildeten theatralisehe Vorstellnngen and Lastattaqnen. 

Das Gedächtnis der letzteren ist uns durch einen in Kupfer ge- 
stochenen Plan nebst hinzugefügter Erläuterung' uuibew.ilirt,^ welcher 
die am 1. September 17B4 in Gej^'enwart des Kurfürsten Karl 
Albrecht ausgeführte lustige Attaque zum Gegenstande hat. Der 
Titel lautet: 

„£ntwur$r der von einer hochadelichen Bitter-Ahademie za Ettal 
▼on denen die Architectore militaire aOda erlehmenden Herrn Oavap 
liers, nach jährlicher Gewohnheit gehaltenen Lnst-Attaqae and eines, 
um sofgevorfenen Ffeis Torgenommenen ArtiUerie-Ezerdee.* 

Dafi Mi]itaiTe<- and Artnierie-Eiercice begaim mit einem Aufzuge 
auf dem ausgesteckten Waflenplatze, wo zuerst mit dreimaliger Salve 
und dem Auswerfen von Granaten das „gewijlmliche Grenadiera-Exer- 
cice" und nach diesem das „e^ewfthnliche Stück- Scheiben -Schüssen* 
vor sich ging. Dann bezog ein Teil der Zöglinge e\n La^rer, ein an- 
derer besetzte ein Kastell, welches G^enstand des nun folgenden 
Kampfes war. Es wurden Belagenmgsarbeiten ausgeführt, Ausfälle 
ontemommen, Minen gesprengt^ Stürme Torsacht and abgewieeen, bis 
endlich die Besatzung Chamade schlug. Ihr Abzog mit allen Kriegs- 
ehren und das Intonieren des Siegs^ubels der Angreifer durch Paaken- 
ond Trompetenschall bildete den Schlafs. 

Damals waren die Tage der Anstalt bereits gezählt. Abt Placi* 
dus starb 1736, 17 43 rief Maria Theresia aus Anlafs des österreichi- 
schen Erbfolgekrieges ilire in Ettal bctindlichen ünterthanen ab. und 
17 44 aseliert^ ein Brand die Gebäude samt den darin bewulirten 
Lehrmitteln, namentlich der reichen Büchersammlong, ein, und damit 
war die Bitter -Akademie vemichtet 

^ AuQlkQiiserpatoiiQm der AimM wa Mfiadien. 
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Die AniM^mf^ äe jn der 1744 Ton dtn Beoediktinem in 
EremsmlLnster eniehteteik BittenkadonuA wieder entuiden sei, Ist 
irrig. Beide Anatalten stehen in gar keinem Znsammeohuige, und an 

der letzteren sind Eriegswissenschaften überliäupt nicht gelehrt worden 
(vgl. Th. Uagn, Das Wirken der Benediktiner-Abtei zu Kremämim^t«r, 
Linz 



Eurf&rst Maximilian III, ein eifiiger Pfleger der Wissen- 
echeften und hoeliYerdient um das Sdmlwesen des Landes, gedacht« 
1750, anf YorscUag seines Bates Josef tob Lauhenthal, iningol- 
stadtji im Anschluls an die dortige üniTeiatttt^ die Bittenkademie yon 
neuem sa begründen: „Agitabantor hoc anno Monachü consilia ut om^ 
nes militiae tyrones volnntarii ipsique janiores offidales bellfci e tota 
Bilvariaingolstadium congregentur ad discendain simul atque exercendani 
in praecipuo hoc patriae propugnaculo rem militarem." Der akademische 
Senat war aber damit nicht einverstanden. Er stellte vor, ^dals Palla» 
togata et Pallas sagata sich au ein und dem nämlichen Orte nicht 
wohl vertragen dürften, dafs Zwiste und selbst Thätliohkeiten unan- 
bleibliche Folgen sein wttrden eto/ Sollte es beschlossene Sache sein. 
80 ward beantragt «milites severibus legibus eoSroentur nequid indi* 
praejndidi Aeademiae accadet* Der Plan gelangte nicht zur Auü>- 
ffthrang. Der Yerftsser der Annalen filhrt fort: „Hescio an ob hu» 
ipsas an toto ob alias rationes praepoiitom Olud impeditnm fnerit: 
certe res ipsa etlectu caruit." 

Der Gedanke, eine militärwissenschaftliche Bilduncrsanstalt 7a\ 
errichten, in welcher Ofliziere für alle Waffen h('iiinu'*'l)üdet werdt-n 
sollten, ward indessen nicht aufgegeben, sondern führte, nachdem der 
Korfitrst sich zunächst mit einem später zu erwähnenden Ingenieur* 
Kurs SU Straubing begnügt hatte, sechs Jahie später rar Begründung; 
des noch Jetst bestehenden XiMletten- Korps. 



) ]fed«niv Amutei Iiigolift«yaiifn AcadrauM^ Ingolttadt 178S, Ic, p. 
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2. Das Kadetten-Kurps 1756—1888. 

A. Das Kadetten -Korps 17ö6~177a 

Durch Dekret Tom 14. Augaat 1753 erkUürte Karfflrst liaxi- 
müian m, dab er in Zukimft das Konunando seines Heeres selbst 
üUiieB wOrde. Er trat dadurcli in eine nähere persOnliehe Benehmig 
in denisen>en und wendete ihm denonfolge veimehrte SorgbLt in. 
Sie ftnikerte sich unter anderem darin, dafe er sich bestrebte, dem 
Ofßzierstande, dessen Verhältnisse selir im Argen lagen, einen wissen- 
schaftlicli besser ausgebildeten Ersatz zir/iituhren, als dieser zur Zeit 
hatte. Das Mittel dazu suchte er, angeregt durch die 17 52 stattge- 
habte Eröffnung der Militär- Akademie zu Wiener -Neustadt, in der 
Eröffiaung einer Militär -Schule.^ Ein früher österreichischer Offizier, 
der am 1. Januar 1753 in Anbetracht seiner militftrischea Kenntnisse 
beim nengebildetsn In&nterie-Begiment Peehmann angeateUte Oberst- 
Waehtmeister Freiherr von Klingenberg, welcher bis dahin in 
gldcber Eigenschaft im kaiserlichen fleere gedient hatte, war es, an 
welchem gegen Ende 1758 der Befehl erging, einen Vorschlag zur 
Begründung einer solchen Anstalt zu machen. 

Klingenberg überreichte sehr bald ein Gutachten, welclies ip 
kurzen Imrissen seine Gedanken über Einrichtung und Kosten der 
Anstalt darlegte. Sein Voranschlag bezifferte die jährliche Bedarfs- 
summe auf 6500 ( iulden; dieselben sollten dadurch beschafft werden, 
dafo bei jedem InCanterie- und Earallerie-B^ment drei Mann am 
Torgeaehriebenen Stande fehlten und die dadurch enielte Ersparnis, 
die ^Arrha^ für die Anstalt Terwendet würde. Da die Arrha 9346 
Qnlden betrug, blieb nach Elingenbergs Bechnung ein Überschuß 
inr Verfügung, welcher zum Ankauf eines Hauses, Beschaffung einer 
Büchersammlung und ähnliehen Zwecken verwendet werden sollte. 
Um letztere Ziele desto trüher zu erreichen, sollte die Arrha bereits 
Tom 1. Januar 1 7 56 an vereinnahmt, die Anstalt aber erst später 
eröffnet werden. Noch im Jahre 17 55 erhielten Klingenbergs Vor- 
schläge die landesherrliche Genehmigung, und am 29. April 1756 
befahl der Hofkriegsrat, dafis sämtliche acht Infanterieregimenter ihre 

1 ScbOnhuab, B. U ff. 
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Kadetten, Boweit diesalbeD dienstbar wflren, naeh der Kriegeednile 
senden sollten. Die Dieostbarkeit begann mit dem 16. Lebenqahie. 

Die Kadetten, welehe oft schon in der Wiege in den Listen geffthrt 

wurden und die Bezüge eines dafür ausfallenden Grenadiers empfinp:en, 
wurden dann, nachdem sie eine Prüfung, bei der eine Planzeichnun^' 
vorzulegen war, bestanden hatten, im Dienst verwendet «nd erhielt»:'n 
Unteroffiziers- oder auch do])pelte Örenadierslöhnung. Am 12. Mai 
trafen 75 dienstbare Kadetten in Münfhon ein, wo der Kurfürst sie 
sieh YOFstellen Ueis nnd wo sie durch Klingenbeig seehs Wochen lang 
einer sorgsamen Prtlfong nnterworfen worden. 

Auf Orond derselben wurden die 20 braochbarafcen als ,Koi]is- 
Kadetfcen** in die neue Anstalt eingestellt^ die flbrigen kehrten am 
30. Juni m ihren Regimentern nuHck. 

Mit jenen begann das „ Kadetten -Korps" am I.Juli 1756 seine 
Thatigkeit.^ Dasselbe war zunächst teils in der iiufseren Isar-Kiwenie, 
teils in einem Hanse in der An, pegen Mietzins untergebracht, siedelte 
aber schon ira Dozembcr d. J. in ein aufserhalli des Sondlingerthores 
belegenes, kanflich erworbenes Haus über, welches sich indessen, als 
Sommerwohnmig für einen reichen Mann erbaut, fär den neuen Zweck 
ganz nngentgend erwies. Schon im Desember 1761 wurde es teilweise, 
im April 1762 gana gerftnmt und dagegen ein von Klingenberg 
persönlich angekauftes, in der Nfthe der Krena^Kaamie an der Bronn- 
Ifasse belegenes Hans bezogen. In dem bei dieser Gelegenheit am 
19. September 1761 von Klingenber^ mit dem Hof-Kriegsrato ab- 
geschlossenen Vertrage ward erstercm das Keclit tuigcräumt. unter 
Beobachtung gewisser Fest^^etzunjren in den nächsten zwanzig Jahren 
so viele Pensionare in das Haus aufzunehmen, als ihm heiiehe. Klin- 
genbergs am 27. Juni 1762 erfolgter Tod machte die Verwirk- 
lichung dieses eigentamliofaen Abkommens hinfällig. Die Regierung 
erwarb das Haas und brachte die Kadetten in demselben bis zum 
JoU 1775 unter, wo ihnen mehr geeignete Bftume des Wilhelms- 
gebttudes, dem Sitae des Hof-Kriegsrates, der Hersog llax-Buig gegen- 
über, in denen bis dahin die Nofiaen des angehobenen JesnitenkloBtera 

■ 8chAnhoeb a. a. 0. giebt hei diM«r und bei vielen folgenden OelegeohetteB 
«ist grofse Menge von EinselheiteD, welehe «af die Yenndting des Xadetten-Korpe 
und auf die penftnlichen Veibaitnisie von Vorgeseteten und ZSglingen Benig haben, 
hier aber mit Bücluddit auf die Beetimmimg der Arbeit maugti eingehend behan- 
delt lind. 



Bajent 



59 



gewoimt hatten, ftberwieBes wmrdeB. Das Esdettenhans ward Militär- 
Waisenhaos. 

Die geschilderten Verhältnisse uiul die mancherlei Scliwieritjkeiten, 
welche die Unterhringung der Kadetten verursachte, iiufserten auf die 
Einteilung derselben einen von vornherein nicht beabsichtigten Ein- 
flufs. Sie veranlafsten sogar eine Sonderung in verschiedene 
Arten. Den Anlafs dazu gab, dafe mehiere mindeijähnge Kadetten 
die Erkabma erhielten, gegen Bezahlung Ton üntenicht und Ver- 
pflegung eämrotreten, und da& 16 dienstbaren Kadetten auswärtiger 
Begimenter gestattet wurde, in der Stadt zu wohnen und von dunrt aus 
am ünterrichte einsehliersliefa der Waffenfibungen teihnnehmen. Die 
lekteren blieben im Genüsse ihrer soldatischen Bezüge und sorgten 
für ihren üntflrhalt selhf^t. Es gab mithin bald drei Arten von Zöjjlingen: 

1) AVirkliche K urps- K adetten (,,noble Kadetten"), als welche 
nur vSohne von unbemittelten, verdienstvollen Adeligen und Offizieren 
angenommen werden durften. Sie mufst^n beim Eintritt 13 bis 14 Jahre 
alt und volllconunen gesund sein. Wenn sie nicht ein Gelialt vom 
Begiment empfimen, eo ward fllr sie toh der Hof kanuner ein Trakte- 
ment von 14 Gulden monatlich an die Anstalt gezahlt. Sie hatten an 
aBem Unterricht und an den adeligen Exerzitien teilzunehmen. Jene 
14 Gulden wurden io der Weise verwendet, dafä f&r grofie und kleine 
Hontur 4, für Waseh-, Tisch- und Bettzeug 1, für Feuerung und 
Licht, sowie für Hausgerät etc. je ' 2. für „Kost und Trunk" 8 Gulden 
gerechnet wurden. Die Veq tlrjimj? l)estand in einer Morgensuppe, 
einem Mittagsessen von 4. einem Abendessen von 2 hb ^ Speif^en 
und 1 Mafs Bier. Als im Jahre 1772, wo große Teuerung herrschte, 
nachdem sr jion 1770 aus gleicher Veranlassung der Preis erhöht worden 
war, die Köchin sich weigerte, die Kost f&r den bisherigen Freie zu 
liefern, ward mit einem benaohharfcen Wirte ein Abkommen getroffen, 
welclies diesen Terpflichtete, die 25 nobelen Kadetten zu speisen. Der- 
selbe erhielt fftr eine Menage von 8 Kadetten wöchentlich 9 Gulden 
20 Kreuzer und für eine Aushilfsperson jährlich 36 Gulden nebst einer 
Salzscheibe. In der Aufzählung dessen, was er zu geben hatte (Schön- 
hneb, S. 34). erscheint das Bier nicht mehr. Für die Kadetten, wclclie 
im Genüsse eines vom Kegiment zu zahlenden (lelialtes waren, zahlte 
letzteres 8 Gulden 54 Kreuzer, die üofkammer 8 Gulden; die Anstalt 
behielt da?on die obigen 14 Gulden und gab den Überschofis den 
Kadetten zu eigener BewirtBchaftung. 

2) Pensionftre, in einer Ton den Baumverhiltnissen abhängigen 
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Zahl, weklie den Koips-Kadsttoii gaos gloch gdultan wnideii, tte 
f&r VeipfleguDg und üatenicht, ansMliIieftlidi des sillittriBGlMi, ni 
bezahlen hatten nnd zwar monatlich f&r grofse nnd Ideine Montor 

1 Gulden 23 Kieuzer, für trockenen Tisch mit Brot 5 Guiden 8 Kreuzer, 
dem Friseur; zugleich für 1 Pfund Fuder, harte und weiche Poraraade, 
1 Gulden ^29 Kreuz, er. der Wäscherin 45 Kreuzer, den Bedienten „ Dis- 
kretion 30 Kreuzer, der Kammeriii, „so die Kadetten monatlich acht- 
mal sfiobert,'^ dann für Kreide, Weizenkleie zum Putzen der weüsen 
Kanusole und Hoeen 12 Kreoaer, um damit selbst wirtschafteik sa 
lemen 1, dem Oherbereiter 5, dam Profeaaor Matliesi als Donoaor 3, 
dem Sprachmeister ftr eine tigliehe üntezrichtsstimde, dem Fedit- 
meister für zwei- bis dreimalige wikshentiiehe Unterweisung und dem 
Tanzmeister je 2, im ganzen 34 Gulden 34'/i Kreuzer monatlieh. Der 
Reitunleiricht erforderte ierüt;r lur Kltiiduiigs.stLicke und verschiedene 
dem Personal zu zahlende Posten einen einmaligen Aufwand von 
42 Gulden 45 Kreuzer; doch wurde allgemein nur derjenige Unterricht 
bezahlt, den der Kadett, welchem die Teilnahme überlassen war, wirk- 
lich genoüs. Für Getrftnk, Bett- and Leinenzeng hatte er anlserdem 
zu sorgen. 

3) Frequentanten, welche von den Regimentern zur Anstalt 
entsandt wurden, nur am kriegswissensehafUichen Unterrichte teil- 
nahmen und im FrOhjahr, wenn Fteien wsren, wieder bei den erstoKen 
Dienst thaten. Sie wohnten anfünglich in der Anstalt, wurden aber, 

damals 14 an der Zahl, schon im Dezember 1761, als ein Teil des 
Kadettenhauses aus baulichen Rucksichten geräumt werden iiiuiste, in 
die Kreuz -Kciseriie verlegt, wo sie. unter einem eigenen Äufsiclite- 
offizier in eine Kompagnie formiert, ihre besondere Menage führten. 

Hierdurch bildete sich ein weiterer Unterschied zwischen dem 
„inneren" oder «nobelen** und dem „Anderen*' Kadetten -Korps oder 
dessen 1. und 2. Kompagnie. Die SteUung der Frequentanten war der 
ihrer Kameraden nicht ebenbürtig. Es trat dies deutlich herror, als 
sie 1762, der Aufticht wegen, aus der Kreuz-Kaserne wieder in das 
Kadettenhans yerlegt wurden. Sie erhielten hier nur die Löhnung des 
Füsiliers im Betrage von monatlich 2 Gulden 27 '/a Kreuzer und das 
Monturgeld, aTsen, yon jenen, die einen besseren Tisch führten, ge- 
sondert, für 3 Kreuzer taglich, wovon noch der Lohn der Köchin 
beschafft werden mufste, und erfuhren erst später Dank den Bemühungen 
des damaligen Kommandanten, Oberst-Lieutenant von Doumay- 
ron, eine Aofbeasemng ihrer Lage, als 1768 angeordnet wurde, daft 
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8k lieben der oliigeii Lttbnmg el»eBioneL als Zulage Ton der Hof- 
kumner eiliatteD imd mittags Ar 5 Klemer nebet den Korpe-Kadetten 
aoa der Menage der Anstalt verpflegt werden sollten; die Emriehtang, 
dafe sie m «weien in einem Bette schlafen muXsten, ward 1769 be- 
seitigt. Nachdem 17 72 in betreff der den Regimentern der Grarnison 
Müiif hen angehörigen Kadetten eine später zu erwähnende Vorschrift 
gegeben war, beschränkte sich die Zahl der Freqoentanten auf wenige 
Ton den auswftrtigeD Begimentem gesandte. 

Die änlseren Kadetten trogen die Begiments-, die nobelen die 
Kadetten -Uniform, welche in Schnitt nnd Earbe der des Ingenieni^ 
Korps entsprach. Es war eine Qah^ünifonn, ans einem blautnchenen 
(blen-monrant), wtißgeflltterten BoA mit sehwansammetnen Bavarois 
(Klappen) nnd Anschlägen nnd einer silbemen Achselsehnnr, die 
Knopflöcher mit silbemen Pailleten besetzt, die Knüpfe von zinnernen 
Blätteln, einem weifsen Karaisol, weifser Tu(hb(*se, Schuhen und 
Stn;mpfcn. silberbordiertem Hut, und eine Kampa^Tie- Uniform, aus 
einem Surtout vom Stoif des Galarocks mit den nämlichen Bavarois, 
AnfechUgen, Knöpfen und blauem Unterfutter, Kamisol, welches aus 
einem alten Oalarock gefertigt war, nnd unbordiertem Hnt mit eil* 
betnen Stnlpensehnürsn bestehend; dam schwane Kamasehen, inent 
lederne» dann gewirkte. Znweflen gestattete der Kurftiet auch 
anderen jnngen Lenten, namentlich solchen, weldie sieh aoswtfrts in 
Technikeni ansbilden wollten, die Uniform der Kadetten anzulegen. 
1774 kam Befehl, statt des Hell- Dunkelblau, statt des weifsen gelbes 
Unterfutter einzuführen: ehe derselbe aber zum Vollzuge gelangte, 
wurde angeordnet, dafs Hellblau mit gelbem ünterfutt-er getragen 
werden solle. Am Neujahrstage 1775 wurden die Kadetten in dieser 
Uniform dem Kurf&rsten vorgestellt. Eine Gala-Unifoim, welche drei 
Jahr Tragezeit hatte, kostete aO Gülden. Seit 1771 galt als Begel, 
dab der Kadett beim Aastritt diejenigen Stücke, welohe er Unger ab 
18 Monat getngen hatte, mit doh nahm; die fthrlgen Terblieben der 
Anataü 

Die 0eeamtsahl der Kadetten hat in diesem Zeitramne sehr 

geschwankt; genaue Angaben sind nicht vorhanden. Nach einem Aus- 
gabenverzeichnis vom 30. März 1758 hatte sich die Zahl der Korps- 
Kadetten von 20 auf 22 vermehrt; 1760, wo 24 zum Dienst brauch- 
bare Zöglinge zwei Intanterie-Begimentem bei der Beichsarmee behufs 
Teilnahme am Kriege überwiesen wurden, waren es 40, so dafs 16 
lorftokblieben, woiaaf eine Ordonnanz vom 19. September d. J. die 
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Zahl der Korps- Kadetten auf 15 festsetzte. Aufser diesen waren, als 
Doumajron nach Klingeabargs Tode die AiuMi Übernahm, 7 Peiuie- 
nttre find 8 Freqnentanton Torhanden; 7 Koipakadetten und 19 Freqoen.- 
tanten be&oden sich bei der Armee; sie kehrten am Id. April 1768 
in die Anstalt inrM. 1772 wurde die Zsihl der Korps-Kadetten anf 
25 erhdht. Gleichzeitig erging die oben erwfthnte Vorsehrifts laut 
welcher awl'ser jenen und den Pensionären die Kadetten der in Mimclien 
gamisoniereudeu Ik'gimeuter allgemein, die der auswartii:^en, sobald 
sie m dienstbaren Kadetten ernannt werden würden, am militiirisclien 
Unterrichte der Kadetten teilnehmen sollten. Am '^1. Januar 1776 
wurde der 8tand an Korps-Kadetten auf 18, am 11. März 1777 auf 
15 herabgesetat; da aber die berechtigten Anwärter zonSolist noch 
einberofen werden sollten» so ist die Zahl der Korps^Kadetten bis m 
der am 29. Mai 1778 befohlenen Auflösung der Anstalt nidit nnter 
22 herabgesunken; anfirardem gehörten der letzteren damals 86 Psn- 
sionikre und Fteqnentanten an. Schönhiieb (II. Personeller Teil) fikhrt 
samtliehe Zöglinge, welche dem Kadetten-Kurps im ersten Jahrhundert 
seines Bestehens anL'elutrt iiaben, namentlich auf und bezifiert die An- 
zahl derj^eiben im eisten Zeiträume (1756—1777) mit 337. Er nimmt 
bei dieser Gelegenheit (II. 74) für das Kadetten -Korps die Ehre in 
Anspruch, den General Kleber zu seinen Zöglingen zu zählen; Münster 
macht üim dieselbe streitig. Den Beweis Ar die angestellte Behanp- 
TeiBiag keine der beiden Silldte an fttltreiL (TgL IfiUttr-WoehenUatt^ 
Berlin 1886, 8. 408. 914. 11860 

An sonstigem Personal wann bei der Bniditung voihsndsm 
1 Kommandant, 1 Offliier fElr Ingenieurwissenschaft und AnMeht, 
1 Offizier als Adjutant, zur Aufsicht und zur Unter ^veisung in der 
Fortihkation verwendbar, mit Zulaijen von bezw. 500, 60 und 168 Gul- 
den ; ein Lehrer für Christeiüeliie und Geschichte, zugleich Hauskapiaa, 
weicher 100, einer für Mathematik und Geographie, welcher 300, ein 
Spraohmeister, welcher 200, je ein Reit-, Tanz- und Fechtmeister^ 
Ton denen ein jeder 100 Gulden jährlieh erhielt; femer ein Bedientar 
nun Tafeldecfcen und Frisieren, ein Hausmeister, ein Koch, spiter 
Eödim, zwei Eliehenmagde und sechs Invaliden als AuMrter« damntar 
ein Sehneider. Die Hausbedienten waren übereinstimmend geUaidet 
Den Sdireibunterridit erteilte zuerst ein Sehreibmeister, seit 1760 
aber der Bechnungsfiihrer, bis 1776 der Adjutant dessen Geschäfte 
übernahm und wieder ein Schreibmeister an£restellt wurde. 

Ein luteiunäreglement vom 19. Oktober 1762 änderte die Gehalts- 
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sfttse, iiiBgesamt betrogen de jetit eiiucfalieblich des Txaktemente 
der 15 Korpe-Kadetteo 4617 Gulden 18 Eroaser jährlich. Der Kom- 
BundaiLt erhielt monaüidi 50 Gulden Gage, 6 Golden Serris« 10 Gol- 
den far Pferdefutter. 

Der üüterriclii amtarste Kriegisbimkunst, Mathematik, Deutscli 
imd FraMüsisch, Geugrapliie, Schön- und Kechtschreibeii, Pianzeich- 
nen, Christenlehre, Fechten, Tanzen und das auf der HolK iLsclmle 
getriebene Beiten, letztere Übungen nebst der französischen Sprache 
bildeten die „adeligen Exerzitien*'. Der Umfang des Unterrichts in 
der Mathematik und den im Zosammenhange mit derselben gelehrten 
Wiasenschaften geht ans einem Boche hervor, ü welchem die Ton 
dem betrefÜBnden Lehrer ProfeBsor Stiegle-r gehaltenen anfilnglich 
selaen HOrein diktierten Vorlesongen abgedrockt sind. Dasselbe ist 
betitelt „Anleitong zo den mathemstlsehen Wissenschaften, worin die 
Theorie mit der Praxis verbunden /.um Nutzen und Gcbiaucke aUer 
Liebhaber der mathematischen Wahrheiten und insbesondere seiner 
Herren Zuhörer auf Begehren," München 1757; es ist Klingen berg 
gewidmet und enthalt einen mathematischen (Arithmetik, Algebra, 
Geometrie, Trigonometrie), einen mechanischen (Mechanik, Hydrostatik, 
Aereometrie, Hjdianlik), einen optischen (Optik, PerBpektiTe, Dioptnk» 
Katoptdk), einen koamischem (Aabrononde» Geogn^hie^ (äronologie, 
Gnonomik)» einen aicMtektonjaehanCFoiiaflkalum, Artülcrie, Aichitek- 
tttuik} Teil; alle doxch aaUreicbe AbbUdimgeii erliqtert Die G«- 
achkhte, anfimgHeh im Zosammenhange mit der Bdigion vorgetragen, 
erhielt später besondere Unterrichtsstunden; Lehrer blieb aber der 
Hauskaplan; der erste derselben, der Jesuit Daniel Stadler, zugleich 
Beichtvater des Kurfürsten, 1758 gestorben^ schrieb em Lehrbuch der 
Geschichte für die Anstalt. 

Das im Xngenieurfaohe erlernte durch die Ausübung nutzbar 
so machen, wurden geeignete Zögliqge in Ingolstadt oder auf der 
OrenaMe Bothenberg bei den Mxmgab«nten Tenreodet Zor firkr- 
nung des Wachtdienates bezogen die Zöglinge eine sigene Wache; 
In den Waffentlbungen wurden äe durch den A^utanten nnter- 
wiesen. Eine ExeisifirTorschrifti xBhlt die aosaQfiihrende& Handgriffe, 
Chargieningen, Erolutions, Marches und Manoeuvres auf. 

Die Erfolge de.s Unternciits Warden durch die sehr ungleiche 
Vorbildung der Eintretenden gehemmt; mn sie gleichmälkiger zu er- 
halten, sah mau mit dem Siebenjährigen Kriege darauf^ daDs die Auf' 

\ Kn«g8-AxcluT sa MOachen: A. m L m im—nm. 



Digitized by Google 



64 CteBflUciite dM IGfitfr^EnwIiiiiigi^ «nd BÜdnagnraHOt «te. 



zunehmenden womöglich das 14. Lebeiur|ahr znrftckgelegt und beieits 
9Ab BegimentB-Kadettni gedient baftton. Eine EuitiOniig in mehren 
Lehigftnge, welehe der Eimelne dvehzornaehen gehaibt hfltto, bevor 
er ansgenuutert wnrde, fehlte. Dw Iietsteie geeehah Tielmehr nadb 
einem meist 4 bis 6jährigen Aufenthalte in der Anstalt auf Gnmd 
erlangten Alters und KörpergrOfse nach Malsgabe der frei werdenden 
Stellen. Der Eintritt erfolgte bei allen Waffen, als Fähnrich, Kornet, 
Stftckjnnkcr oder auch als ünteroftizier ; wer nicht geeignet erschien, 
ward auch als öemeiner eingestellt. Bessere Zöglinge wurden als R-e- 
petitoren oder als Vertreter der Lehrer verwendet oder thaten den 
Dienst des Adjutanten und der Aufsichtsofifiziere. Dafs stellenweise 
auf eiDMlnen Gebieten TerhftltniiwniUWg Bedeutendes geleistet wurde» 
beweisen die Yonialmie der enten meteorologisehen BeobaditmigMi 
in Bayern im Jahie 1761 ^ und die Teilnahme eines Kadetten an den 
tairtographisehen Arbeiten des Fnniesen C. F. Cassini de Thniy,* nnd 
dafs es damals ancb recht alte Kadetten gab, geht daraus hervor, dafs 
1762 ein Kadet von Hamel an den Folgen einer beim Fechtunterricht 
erhaltenen Verwundung eines Auges starb, welcher 24 Lebens- und 
12 Dieostjahre zählte und zwei Feldzüge in Schlesien toitgemacht 
hatte. 

Eine weitere praktische Schule machte die Mehnahl der Kadetten 
dnreh die Teilnahme am Siebeqjihiigen Kriege in den Jahren 17^ 
bis 1763 dnrch. Han strebte danach, da& Jeder Kadet wenigsteos 
einem Feldzuge beigewohnt habe. 1762 wurden di<jen^[en, welehe 
nicht im Felde standen, zu einem Lager bei Dachan herangezogen. 
In den Berichten der Oberbefehlshaber, Herzog Friedrich Ton Pfiilz- 
Zweibrücken und Prinz Josef von Sachsen -Hildburghausen, wird er- 
wähnt, dals diejenigen bayerischen Offiziere, welche ihre Ausbildung 
im Kadetten -Korps erhalten hätten, im Dienst« des GeneraMabes und 
der Ingenieure, bei Lagern, Anordnung von Märschen und namentlich 
bei Aufgaben der Feldbefestigong die Braachbarsten anter den Offi- 
zieren des Beiehdieeres gewesen sden. 

Die Teilnahme an diesem IBüdege hatte notwendigerweise den 
Gang des Unterrichts stSren mitssen. üm so mehr Ueb nacb Friedens- 
schlafe Doamajron sieh angelegen sein, denselben zu fördern. Er fügte 
den Vortragsgegenständen das Kriegsrecht hinzu, welches nach Kbe- 
venhüller und Maldonero gelehrt wurde, vermehrte den Unterricht 

> C. von Westenrieder, Gwchiehte d«r Akadvni« d« Winouduilteii, L 77. 
* Sdifinhoeb, & SS. 
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im Deutschen, bewirkte, da& die UnterweiBiug Im Fechten nnd Tanzen 
ftlr alle Zöglinge nnentgeltlich wurde und rerwendete 400 Gulden auf 
die Ansehafiung mathemstlBcher Instrumente, von denen wenig mehr 
als der Melstisch und das sonst Unentbehrliche vorhanden war. Ale 

1773 eine Musterung stattfand, waren an solchen Werkzeugen 27 Stück 
vorhanden; die Büchersammlung zählte nur 40 Werke, dazu einige 
Handschriften und Karten. 

Von den Erfolgen des Unterrichts legten seit 1763 Öffentliche 
Prüfungen einiges Zeugnis ab, deren Ankündigungen seit dieser Zeit 
im Druck erschienen. Sie geben üher den Umfang der Vorträge und über 
die Art des Unterrichts Auskunft Ihr Nutzen konnte nicht bedeutend 
sein, da nur auswählte Zöglinge teilnahmen. Seit 1773 wohnte der 
Kurftrst meist persönlich bei. Er wurde dann au Anfang und am Ende 
Ton Kadetten durch französische und deutsche Beden in fiberachwftng- 
lichen Lobes- und Dankesäufeerangen angefeiert; der Schlafs der Fest- 
lichkL'it bestand in Fest- und Tanzvorstellungen und gipfelte in der 
Verteilun<^' von OfTizierspatenten. 

Mathematik und die damit verbundene Krie^sbnTikun^t füllten an- 
fiangs allein das Programm. Der U'itel des letzteren lautete daher zuerst: 
^Mathematische Sätze, dann, nachdem 1772 die Taktik in den Unter- 
richtsplan aufglommen war, «Mathematische, historische, geograr 
phische und taktimshe Sfttze und Aufgaben.** Yollstlliidig hiefe t, B. 
die Aufichrift des Prfifungsprogramms vom Jahre 1770: „Maüie- 
matische Satze, welche in der churbaieriachen Hilit&r«- Akademie unter 
Anleitung Steplian Stiglers, Professor der Mathematik allda, die Kadetten 
vom Korps und von den Regimentern in einer öffentlichen Prüfung 
nach tirdentlicher Lehrart zu beantworten sich anerbiethen, den 24. März 
1770."* 44 Seiten in 4^, In deniselben kennzeichnet Stiegler das Wesen 
eines jeden der vorgetragenen Zweige der Wissenschaft, welche er m 
Arithmetik die (wieder iuEuthymetrie oder Linienmessung, Epipedo- 
metrie oder Flächenmessnng, Stereometrie oder Körpermessung, ge- 
gliederte) Qeometrie, Trigonometrie, Mechanik, Hydrostatik, Aörometrie, 
Hydraulik, Fortifikation und Algebra teilt; er leitet aus den Begriflser- 
klärungen die Aufgaben her, deren Lösung verlangt werden könnte 
und nennt U Schiller, 7 vom Korps und 7 Begiments-Eadetten, welche 
Ach erbiet<»n Rede nnd Antwort zu stehen. 

Die vorwiegend auf mathematische Stiiditn und auf die Bekannt- 
schaft mit der Krief:sl)aukunst hinzielende Richtung des Unterrichts 
kam dem Ingenieurkorps zu gute; es konnten daher, als dieses 1772 

Mvimin«nl« Qernuola« Paed<i«o(ka X ^ 
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b€i einer ümgestaltong Offiziere bedurfte, acht Kadetten dasn befördert 
werden. Die £infllgiing der Taktik in den Lehrplan war dem dritten 
Kommandanten» dem Oberet-Waehtmeister Fon Beissen, tu danken. 
Der Unterricht ward dem als AnfnchteofiBzier hemfenen Ober-Iieute- 
nant Friedrich Beer vom Infimterie-Leib-Begiment^ einem be- 
kannten Militttrsehriflsteller, übertragen, welcher damals bei der 
Bearbeitiuig eixiui 1 7 74 im Druck erschieueneu Exerzierreglements 
für die Infanterie thatig war und die demselben beigegebeüüu Plane 
und Zeichnungen durch die Kii Utteu herstellen liefs. Beer erhielt 
dafür 1774 den Hauptmunnstitel. Auf das Zeichnen ward überhaupt 
Tiel Wert gelegt und (tutes darin geleistet. Es liefsen daher auch 
andere Behörden, wie die Hof kammer nnd die Oberlandeedirektion, 
Pline nnd Bisse gegen Besahlnng durch die Kadetten fertigen. 
Einzelne der letzteren wnrden wie frUher beim Festnngsbau auf dem 
Bothenberge and bei Vermessungen in der Oberpfak und im bayeriacben 
Walde beechflftigi 

Die Gestalt, welche der Unterricht nachdem auch Ö tiegler ge- 
storben und an seine Stelle in der Person des späteren Studiendirektor 
Georg Grünberger, welcher den mathematischen Unterricht zvveck- 
mifeiger ordnete, eine jüngere Kraft getreten war, annahm, geht aus 
dem Progranun für die Prüfung vom Jahre 1775 hervor. Sie fand, 
nachdem der Beginn des Schuljahrs der „Kriegsschule** vom Frühling 
auf den Herbst verlegt worden war, am 4. November statt und nm> 
fa&te: Beine und angewandte Mathematik, auch Artillerie und Be- 
festigungakunst, von Grünberger vorgetragen; Geschichte nnd Erdkunde; 
niedere Taktik des Fußvolkes. Kurz vorher war der zugleich an der 
Spitze des Ingenieurkorps stehende Oberst von Ancillon zum Eom> 
mandanten ernannt worden, welcher sich bemühte, die verschie Jenen 
Unterrichtsglpgenst-jindt' immer melir in einer detn thatsächlirlien l>e- 
dürfnisse des Offiziers Landes entsprechenden Wehn Udireu und zugleich 
den Zöglingen eine allgemeinere Bildung zu teil werden zu lassen. 
So dehnte er den Vortrag über Geschichte auf das Altertum, den 
geographischen auf die Kenntnis Ton Deutschland und Europa aus, 
während beide sich bis dahin im wesenÜichen auf die engere Heimat 
beschrankt hatten. Tüchtige Lehrer unterstützten ihn, die Anstalt 
erfreute sich eines guten Bufes. Die «Berichte über Schul- und Er- 
ziehungswesen** von Finauer bestätigen diesen nnd in gleichem Sinne 
aufsert sich der Büchercensur- und Medizinalrat Ferdinand Maria 
l;aader, weicher spater selbst in Naturgeschichte und Chemie an der 
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Anstalt imtenicbtete, in rinor 1777 gelnlteiien akadfinÜBcliMi Bed« 
»Über das GUlek der Vftlber uiter guten Begenten,'' in weldrar er 
Damentiich die Leistungen der Artilleristen lobt Schon Beissen hatte 

auf die Unteiiveisimg in der Wafl'enlehre grofsen Wert gelegt und 
vurneiimüch das Distanzsi hiefsen gefördert. Dabei war das Kadetten- 
korps aber weit entfernt, alle Ansprüche zu erfüllen, welche mau an 
eine zur Erziehung von Offizieren bestimmte Anstalt zu machen be- 
rechtigt ist. General Gaza, welcher 1792 die Inspektion über die 
Infimterie erhielti sagt in einem seiner, von Sachkenntnis and Uirem 
Bück wogenden Berichte ftber den damaligen Zustand des homerischen 
Beeiea: »Man hatte vonnals in Bayeis ein Kadetten-Koarps. ObwoU 
es übel eingericbtel war, sind doch recht tttditige Menschen darans 
lienrorgegangen. Einer tob den grörsten Mifshr&nchen war, dafs man 
des Leibkuti^cliers, eines Trabanten, Hatschiers, SekreUra, JE^ts Sohn 
auch .innchmpn mufste, weil sie f^rofse Protektion hatten. Dadurch 
wurde da.s Kadetteiihaus viel mein ein Armenhaus und die Regimenter 
mit allerlei Jux und Grobzeug besudelt."*^ Gaza sagte dies in der 
mmlichen Zeit, wo der grolse Republikaner Wasliington. auf seine 
£r£üiningeii und üeebachtungen im Nordamerüunischen Befraiungs» 
kriege geatötst, seinen Mitbürgern riet^ «nur Gentlemen za (MBrieren 
ni machen.** 

Diseiplin und Erziehung waren, dem Wesen der Anstalt ent- 
sprechend, Ton yomhereln ganz militttmch, doch war auch dem Haus-' 

kaplan Einwirkung auf die Erziehung verstattet Er hatte täglich 
die i lultmesse m lesseu, mit den Zöglingen den Roj»enktanz t.o\vie die 
Morgen- und Abendgebete zu beten und nebf?t einem der Aut'sichts- 
offiziere, welche dem KumTftandant^n beigegeben waren, mit den Ka- 
detten zu speisen. Alä Stratmittel dienten Hausarrest und Prison; 
die Ordnung des Dienstes ward durch eine Glocke geregelt. Ein yom 
Kommandanten ausgewftlilter Kadet verrichtete die Geschäfte des Feld- 
webels, andere waren als Korporale und Gefreite Vorgesetste ihrer 
Kameraden. 

Die Kommandanten der Anstalt waren anscheinend tüchtige und 
ihrer Aufgabe gewadisene M&nner. Wir haben ihre Namen kennen 

gelernt. Der erste, Philipp Reinhard Schütter Freiherr von 
Klingenberg zu Klingenberg, ein hociigebildeter Offizier uiij 
thiitiges Mitglied der Akademie der U i^senschaften, konnte freüich 

' F. MflmiKh, Geiehichte i3«r Entwidmung der bftjeritdien Armee, Hfinchon 
lti64» & 175. 
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seine Krftfte der Anstalt nur teilweise widmen, da er, schon 1757 
mit den Werlrnngen lieanfkragt^ bald nachher ab Qeneralqoartlermeiater- 
Lieutenant hei 4en in Schlesien stehenden hajrerischen Truppen ver- 
wendet wnrde; als er zwei Jahre spftter, durch KrSnUichkeit gezwungen, 
zurückgekehrt war, ward er im November 1760 znm Oberst im Leib- 
regiraent befördert und mit der Bearbeitung eines Exerziei i) u'lfments 
beanftrnsrt. Er war s»einen Pflegebefohlenen ein gütiger und sorgender 
Vorgesetzter und bewirtete sie im Soomier dfter auf seinem Lehen 
zu Laufzorn bei Müncben. 

Sein Nachfolger, Anton von Doumayrou. verdankte seine 
Stellung der Anerkennung, welche er als Aufinchteoffiner gefunden 
hatte. Als Grenadier-Haaptmann aus dem Felde heimgekehrt, war 
er am 25. April 1760 als solcher angestellt worden und besonders 
als Lehrmeister in den WaiTenübnngen gebraucht; er hatte damals 
grofsen Einfluft ausgettbt und auch spater war er bemüht, seine 
Schuldigkeit zu thun, aber er war alt und seine KOrperkrafte waren 
unzuliinfjlicli. Er bat daht-r um seine Entlassung, welche am 4. Juni 1768 
unter Bezeugung der Allerliöchsten Zufriedenlu it mit seinen Diensten 
und unter Belassung seines vollen Gehaltes bewilligt ward. Schoo 
wenige Tage später starb er. 

Des Kuif&rsten Wahl fiel nun auf den gleichzeitig zum Oberstwacht- 
meister ernannten Infanterie-Hauptmann Ernest von Beissen, einen 
ritterlichen, im Kriege bewahrten Offizier, dessen praktischem Soldaten- 
verstande es zu danken war, dals der Unterricht eine mehr auf allge- 
meine militärische Bildung zielende Richtung erhielt und der aulserdem 
zweckmftl^ige wirtschaftliche Anordnungen traf. Als er um 26. Sep- 
tember 1775, kurz nach der Übersiedelung in die Herzog Maxburg, 
zum Oherst-Tiientpiiunt im Dra<:oii('r-Ke<,nnient Wahl erruinnt worden 
war. trat ein um da«? "Wohl des Kadetten-Korps hochverdienter Offizier, 
der Oberst Franz Chevalier d'Ancillon. zugleich Chef des Ingenieur- 
Korps und Direktor des Kriofr^bau-Amtes, an seine Stelle, ein gebildeter 
und kenntnisreicher Manu, welcher der Anstalt 1756—1758 als Auf- 
Sichtsoffizier und Lehrer der Ingenieurwissenschaften angehört hatte, 
und seit 1760 als Leiter des Festungsbaues auf dem Bothenberge, durch 
den Verkehr mit den dabei beschäftigten Kadetten, in Fflhlung mit 
der Anstalt geblieben war. Aber er<t kurze Zeit war er im Amte 
gewesen, als am 80. Dezember 1777 Kurfürst Maximilian III., der 
Begründer des Kadett^iuknnis und dessen eifriger Förderer kinderlos 
starb und Kurfürst Karl Theodor von der Pfalz, welcher bis 
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dahin in Mannheim residiert hatte, die 448 Jahre getrennt gewesenen 
wittetsbachiechen Lande nnter seinem Zepter vereinigte. 

Kur- Bayern sah dem Regierungswechsel mit bangen Ahnungen 
entgegen; das Kadetten -Korps erfuhr bald die Vcruirklichnn? der- 
selbpn. Man fürchtete die Abneigung der mit dem Kuiiur^teii in 
seinen neuen Regierungssitz München einziehenden Pfalzer gegen alles 
bestehende Riiyerisclie, und in der That fielen dieser Gesinnung eine 
Menge bewahrter Einrichtungen zam Opfer. gleiche Scbickgal 
drohte dem Kadetten^ Korps, ward aber dorch das thatkrilftige, opfere 
willige Eintreten des Kommandanten und den grofsherrigen Edelmnt 
einer Frau abgewendet 

Die Herzogin Maria Anna in Bayern, bewogen durch 
Ancillon, war es, welche die Anschläge des kurfürstlichen Beraters, 
des General-Licutt'nant Johann Emst Freiherrn von Belderbusch, 
wider das Kadetten - Korps zum Scheitern brachte. 

B. Die Herzoglioh Mariaiiisohe Landes -Akademie. 

1778—1780. 

Belderbnsch, welchem der Knrförst, nachdem er den Kriegsrat 
in Mannheim mit dem Hof-Kriegsrat in München vereinigt hatte, die 
Leitung der Militftrangelegenheiten um so Tollstandiger ttberlieJb, als 
er fttr sie weder Sinn noch Terstflndnis hatte, stellte in sefinem An- 

tr.4ge. diis Kadetten -Korps aufzuheben, die Notwendigkeit zu sparen 
in den Vordergrund. Wenn mm mit einer Einnahme von nielit ganz 
IS Millionen Gulden einen Auiwand zu bestreiten habe, wie ihn die 
vorhandenen Truppen und militärischen Einrichtungen erforderten, so 
bliebe für eine sehr entbehrliche Anstalt, wie das Kadetten - Korps, 
kein Geld übrig. Dergleichen passe nur fär grofse Machte, nnd daher, 
behanptete er ebenso keck wie unwahr, bestJinden sie im deutschen 
Reiche nur in Österreich nnd in Preuisen. Die Kadetten könnten bei 
den Regimentern viel leichter nnd wohlfeiler zu Ofifisieren erzogen 
werden, zur Heranbildung von Ingenieuren und Artilleristen sei die 
Haupt -Kriegsschule zu Mannheim da, und aufserdem konnten mit 
geringen Kosten in flen gröfseren Gainisuueii Einrichtungen getroüen 
werden, welche das Kadetten- Korps ersetzter. 

Daraufhin ergiug unter dem 29. Mai 177 8 das nachstehende 
Mandat: 

«Ihro churfärstliehen Durchlaucht haben sich femerweit resolvirt^ 
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dab, wo mehzen Dero hierlflndisohe Infimterie-Bogimentor in Qaniia«« 
liegoD, eme Ueme Eoole du g^e nnterbalteD wordea solle, dnnil 
iffwM die Begmieiits-Gadetteii, als stnimilldie Junge Ofllsiere und 
bigenieon in den ma&emaliscben WisBeosobalten gefllit werden, so 

solle am oben gedachten 1 . Jnli an das lyisher alltiier exiBtirte Cadettett- 
Corps ganz cesflireii. sohiu die aUdort verpflegt wordenen Cadetten 
entla^ssen, die Frequentantan zu ihren resp. Regimentern an^ewie^en, 
die iU»rigen aber und ohne Gehalt znrückzuM't/fmden Cadett», gestallten 
fttiobin nicht mehr als deren 4 per Bat^iilion passiren, bis auf sich 
ergebende Vakatoren Tertrösi. Die sämmtlich minderjährigen Cadett« 
gfinzlich abgeBcbrieben, dann die angestellt gewesenen Lehrmeister 
nnd Dieneisohaft abgeschaflt werden.*' Gleiefazeitig ward befohlen, 
daft als Kadetten in Znkonft nnr Sohne adeliger Familien, ▼on Offi** 
deren und anderen chargirton Personen angestellt werden sollten; die 
Annahme, welche bisher dem Hofkriegsrathe obgelegen hatte, ward 
den Regiments - Kommandanten übertragen. 

Das Mandat verbreitete Sorge und Betrübnis in vielen Familien 
und stellte die Zukunft einer grolsen Zahl von Personen in Fraire. 
riirer aller Augen richteten sich auf Ancillon, einen höchst wohl- 
wollenden und bis dahin sehr einflufsreichen Mann, dem das Ergehen 
seiner Untergebenen warm am Herzen lag. Dieser legte zunächst dem 
Eof- Kriegsrat in tief empfundenen Worten das Elend dar, welches 
über einen grolsen Teil der ZO^inge hereiniubrscfaen drohte. Seine 
Ansflihnmgen beweisen, daß Genersl Gaza in vielen Bedehungen 
Becht hatte, wenn er später sagte, das Khdettenhaus sei ein Armen- 
haus geworden. Andllon schrieb von den Walsen unter den Zöglingen, 
„dafs sie gleich den ersten Tag auf der Gasse liegen müfsten." Der 
kurfürstliche Befehl verfügte, dafs alle, auch die. welche fnch schon 
im Genufs vom Kornets-, Fähnrichs- oder Lieutenantsgehalt befanden, 
ohne weiteres entlassen werden sollten. Der Hofkriegsrat unterstütste 
AncilloQs Vorstellung warm, aber ohne Erfolg. 

Am befohlenen Tage, dem I.Juli 1778, erschien unter Ober- 
leitung des Dir^tors des Militftr- Ökonomie -Departements, Oberst 
Graf Kreith, im Kadettenhause eine Kommisnon um die Aus^ 
musterung ins Werk ro setsen. Sie verfügte, da& die vorhandenen 
Zöglinge teils zu ihrsn Begimentem suriickkehren, tdls als Unter* 
ofBdere oder Ponriere angestellt, teils ganz entlassen werden sollten. 
Von der sofortigen Ausführung des Befehls wurde nur insofern abge- 
sehen, als gestattet wurde, dals 4 ganz unbemitteite Korps-, sowie 
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10 Begmumts-Kadtitteii und PeDnonire bis mm 14. Juli in der Aiufadt 
T«rblaiboD dniften; Ptdessoren und Lehrer traten aofier Tbfltigkeit» 
die nur Bedienung Tenrendeten ^Tsliden kehrten m ihm Abteilungen 
zorfiek und Ancillon überlieferte den Restbestand seiner Kasse mit 

863 Gulden 8' * Kreuzer dem Hofkriegsrat. 

Das S< hicksal des Kadetten -Korps schien besiegelt. Aber sclion 
war fhni rlhen in der oben genannten Herzogin Maria Anna, der 
am 22. Juni 17 22 als Tochter des Pfalzgrafen Josef Karl KTnanueL 
von Snlshach geborenen Witwe des 1770 ▼wstorbenen Herzog Clemens 
in Bayern, Sohn des Korfikrsten Max fimannel, eine Betterin erstanden. 
Die Henogin, welche ihre samtlichen Kinder verloren hatte, lebte seit 
dem Tode ihres Gemahls in Mfinchen, den Wissensehaften nnd Kttnsten 
nnd wohlthfttigen Bestrebungen augethan. In der Bayerischen Geschichte 
hat sie nach Karl Theodors Tode, dnrch ihr entschiedenes Eintreten fiir 
die Erhaltung des Landes in seinem alten Bestände, eine höchst be- 
deutende Rolle gespielt. An sie wandte sich in seiner Bekümiueruis 
Ancillon. Mit warmen Worten schilderte » r ihr das traurige Schicksal, 
welches seiner Pflegebefohlenen wartete, und sofort war der Entschlufs 
der edelen Frau gefafst, «dch der Verlassenen anzunehmen. Als Schwester 
der Gemahlin des Korforsten stand sie letzterem nahe und benntete 
den ihr von diesem verrtatteten Binflnft mannigikch m Nnta nnd 
Frommen des Bayerlandes. Die Sachlage schnell überblickend, er- 
widerte sie AnciUen: ^Sel Br nnbekümmert^ lieber Oberst! Ich werde 
es mir von memem Schwager zur Gnade ansbitten, dab ich M ntfcer 
dieser Verlassenen sein darf.* 

Ancillon fertigte nun eine Zeichnung an. auf welcher die Herzogin 
in Lebensgröfse dargestellt war, wie sie die zu ihr flüchtenden kleinen 
Zöglinge als Mutter unter ihren Schutzmantel nahm: mit dieser er- 
schien sie als eine Hülfesuchende vor dem Kurfürsten, welcher vorher 
ihre Bitte um Erhaltung der Austeilt entschieden zurückgewiesen hatte. 
Sie beschwor ihn zn gestatten, dab sie sein däife, als was das Bild 
sie darstelle. Karl Theodor war gerührt, nnd mit ritterlicher Artigkeit 
bewilligte er das Gesnch, indem er ihr das Gobftnde mit semer Ein- 
riehtnng, die Voigesetatten nnd die Zöglinge snr Yerfögung stellte. 

Seine Batgeber waren damit freilich nicht einverstanden nnd 
bereiteten dem Fortbestehen der Anstalt neue Schwierigkeiten; aber 
die Herzogin und Ancillon hatten keine Ztit verloren, sondern sofort 
Besitz ergrülen. Maria Anua erteilte dem Oberst zu diesem Zwecke 
eine am 14. Juli ausgefertigte Vollmacht, durch weiche sie ihn. 
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^meiner neu zu errichtenden Landes-Akademie Direktor'', ermächtigte, 
„alle sich ia der beibehaltenen Wohnung befindliche in dem Inventario 
spezifizierte Effekten zu ttbemehmen*^ und ihn beauftragte, sie bei der 
ZQ diesem Zwecke auf den nämlichen Tag anberaumten SpeEialreYue 
zu r^ireten. Femer gestattete sie Ancillon, fitr den Fall, daCs ihm 
sonstige Weitläufigkeiten gemacht würden, zu erklären, daß» sie, wenn 
ihr die Sa(^lit'ii nicht unenttfeltlich überlassen würden, bereit sei. die- 
selben zu bezahlen. Soweit kam es freilich nicht. Graf Kreith lieferte 
alles fjfegen Schein aus; aber kaum hatte die Anstalt, welche sofort 
mit 12 Zöglingen und den nötigen Lehrern etc. wieder eröffnet war, 
ihre Wirksamkeit begonnen, so verlangte Belderbusch die Rüumui^^ 
des unteren Stockwerkes, in welchem sich auch AnciUons Wohnung 
befimd. Der Befehl wurde freilich rückgängig gemacht, als die Her- 
zogin sich von neuem an den Kurfürsten wandte und! die Unentbehr- 
Hchkeit der Bäume nachwies; sie konnte aber nicht Terhindem, dab 
Ancillon urplötzlich nach Mannheim rersetet und an seiner Stelle ein 
jüngerer Offizier als Chef des Ingenieurkorps nach München berufen 
wurde. Jener war indessen entsdilosseu, die xVufgabe, weklie er über- 
nomuien hatt«, durchzuführen ; er bat daher um die ihm wahlweiiie 
angebotene Pensionierung und blieb. 

£s Yerdient hervorgehobon zu werden, dafs die Herzogin, welche 
dem Heere und dem Lande in so uneigennütziger Weise einen greisen 
Dienst leistete, f&r welchen sie zunächst 6000 bis 8000 Gulden jähr- 
lich anwies, keineswegs eine reiche Frau war und die Mittel nicht 
dem Überfluls entnahm. In einer bei der öffentlichen Prttiüng im 
Jahre 1779 gehaltenen Bede durfte ein Zögling der hohen Frau mit 
Recht sagen : „sacrifier ses aisances mßmes pour le seul plsisir d'^lever 
a la religiuu et ü Tetat des sujet.s utiles est un heruisme, digue a Li 
graudeur de Votre ^e et dont Votre Altesse Ö^renissime seule 6tait 
capable de f»^nrnir le premier exemple." 

Die innere Einrichtung der Marianischeu Landesakademie 
wich von der des früheren Kadetten- Korps in wesentlichen Stücken 
ab. Die Verwendung Ton Militäis zum Zweck des Unterrichts hörte 
ganz auf; Andllon war der einzige an der Akademie thätige Offizier. 
Die Zahl der Zöglinge ward, den beschränkteren Mitteln ent- 
sprechend, Terringert Sie sollte 24 betragen, war aber zu Zeiten 
höher. Darunter befanden sich: 

1) wirkliche Eleven, welche Unterricht und Verpflegung frei 
hatten, höchstens 10; 
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2) Eleyen-Pennonäre, wenigstens 12, welche monatlich ein jeder 
17 Gulden 23 Kreuzer, nämlich liir Ko?t 5 Gulden, Friiiisuppe 36, 
Ikol 38 Kreuzer. Professorfo 6, Moutur, Holz und Licht 2 Gulden, 
MedikuH, FeMseheeier und Apotlieker 35, Bedienten, Friseur und 
Wäscherin je 30, Kämmerin 1. Schreib- und Zeichnunpr?! - Materialien 
l'S, Haarpuder und Pomade 32 Kreuzer, zahlten und für Bescliafi^g 
ihrer Bfleher und ihre erste Auastattung mit Wäsche, Kleidung and 
sonst Eiforderlichem, wova auch eiD Zahnstocher mit Etat und ein 
zinnernes Nachtgeschirr gehörten, selbst zu sorgw hatten; 

3) Eleven -Supemnmerttrs, welche zahlende wie nichtzahlende sein 
konnten. 

Die Uniform blieb in Sclinitt und Farbe die der nobelen Ka- 
detten, an Stelle der aufsichtfülireuflen Offtziere traten in woLhenwi-isem 
Wechsel die im Han«e woliiiemlen Professoren, welche dagegen Kost, 
Feuerung und Beleuchtung frei hatten. 

Der Lehrplan, welcher zunächst der im Kadettenkorps befolgte 
geblieben, von diesem aber bald in einzelnen Stücken abgewichen war, 
erMelt 1783 eine in der Hauptsache gelehrte Bildung anstrebende 
Gestalt, indem auf Antrag des Lefarer^KoUeginrns die Zöglinge, welche 
bei ihrer Aufnahme in der Beg^l H Jahre alt sein sollten und nur 
bei hervorragenden Leistungen jünger sein durften, in zwei Klassen, 
eine humanistische und eine philosophische, geteilt wurden. Jene, 
deren Unterricht dem auf den Gymnasien erteilten gleich:5tand, berei- 
tete für die Unirersiilt, diese für das Heer, den Forst^ienst etc. vor. 

Die Humfinisten wurden in Christentum, biblisclier Geschichte, 
Schönschreiben, deutscher, lateinischer und französischer Sprache, Erd- 
beschreibung (eingehend), den Anfangsgründen der Geschichte, der 
Bechenkunst und in den Grundsätzen von Geometrie und Algebra 
unterrichtet Man suchte ihnen eine richtige Theorie der schönen 
Künste und Wissenschaften beizubringen, durch Huster ihren Ge- 
schmack zu bilden und sie aUmählig und unvermerkt zu den philo- 
sophischen Studien hinzuleiten. ' 

In der philosophischen Klasse wurden praktische Philosophie, 
allgemeine raisonierende Geschichte, Experimentalphysik, Naturge- 
schichte, Chemie, reine und angewamltr Mathematik und Kameral- 
wissenschaft (Polizei, Kommerz und i: inanzen), ferner Zeichen, Tanzen 
und Fechten, Musik nach den Fähigkeiten und Betten nach dem Geld- 

> Scbfinhneb «. 0^ I SO. 
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beiitel gelehrt, d. k, die, deren Mittel es erlaabten, dmfteD die Beit- 
sohnle besoeben. Die Militftrezerzitien, in denen bis 1788 ein 
älterer Zögling, zugleieii Bepetitor der HatfaemAiik, nnttmiehtet hatte, 
fielen fort 

Die militttrisehen Fftcher wurden alf Zweige der angewandten 

Mathematik behandelt und lagen in der Hand des Professor Grün- 
berger, welcher bis 1783 Studien -Direktor, dann Vize -Direktor der 
Akademie war. Derselbe hielt artülenstische. fortifikat^ri'?obe und 
taktische V^orträge. In den Krie^wissenschaften unterriclitete lern er 
Josef Utzschneider, der bekannte Optiker, selbst Zögling der Anstalt 
und seit 1780 Sekretär der Henogin, daneben Bepetitor der Mathe- 
matik unter Grünberger. 

Der Außenwelt gegenftber legte die im Spftfbetbst stattfindende 
Öffentliche Prüfung von den Leistungen Zeugnis ab. Die alQäbiticfa 
erschienenen Programme, welche die nämlichen Titel tragen wie die 
ebemals vom Kadetten -Korps herausgegebenen, sind sehr umfangreich; 
das vom Jahre 1 780 enthalt hundert vollbedruckte Quartseiten. 1789, 
wo die letzte derselben stattfand, ersta rkte sie sicli auf Kcligion und 
Sittenlehre, deutsche Sprache und Rlietonk, Lateinisch, Geschieht«, 
Erdbeschreibung, Philosophie (Logik, Psychologie, praktische Philo- 
sophie, absolutes und hypothetisches Naturrecht), Mathematik, Natur- 
geschichte, Naturlehre, Staatswirtschalt In Beügion und Sittenlehre 
antworteten alle Schüler; für die Prüfung Uber die aus den flbtigen 
Fächern au%estellten Sätie waren bestimmte Zöglinge namhaft ge- 
macht. Die Fragen aus der GescMchte wurden deutsch und franaOsiscb, 
die aus der Philosophie lateinisch beantwortet; auch in Zeichenlehre 
und in Musik wurde theoretisch geprüft. Der Kommandant eröffnete 
die Festliclikeit mit einer Anrede an <iie Herzogin; zum Schlufs sprach 
ein Zöprlinp. Auch die Fertipjkeit in den ki rperlichen t'bungen ward 
gezeigt. Die besten Leistungen wurden durch Preise belohnt, weiche 
Maria Anna eigenhändig verteilte. 

Die Erziehung der Zöglinge zu tdchtigen Männern war ein 
Hauptgegenstand der Fürsorge ihrer Lehrer, deren Streben Tom den 
Grundsätaen der Zeit geleitet wurde; ihre Thätigkeit Tollzog sieh im 
Sinne der damals mal^benden FhiUmtropie. Sogar die Spiele waren 
danach geregelt. „Die Schul -Akademie wttnte 9ie Stunden der Er- 
holung mit geistiger Erheiterung. Die Zöglinge bildeten einen Spiel- 
rat, der über die Wahl der SpieU yai entscheiden und sie anzuordnen 
hatte. Jene, welche dabei besonderen hleiSs und gutes Verhalten be- 
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Indessen kannte keinem denkenden Oftizier verborgen bleiben, dafs 
ein Staat von der Gröfse und Bedeutung Bayerns, wenn er ein seiner 
Aufgabe gewachsenes Heer haben wollte, besser als geschah fär das 
Vorhandensein eines wissenschaftUoh g^ebüdeten Offizierkorps sorgim 
■Asse, eine Biiisioht, welcher Beiderb nach sicfa hartnflekig ver- 
eeUoft. Das Verdienst, Karl Theodor ron dieser Notwendigkeit Ikbei^ 
wagt m haben, gebfihrt dessen Leibacyntanten, dem ChsTalier 
Benjamin Thompson, der unter dem Namen Graf Bnmford 
iMltbekannt geworden ist. Dieser geistvolle tind kenntnisreiche Hann, 
vertraut mit den Verliältnissen fremder Armeen, legt-e, nachdem er, 
1784 an das Hoflager Karl Theodors benifen, sich mit dem bayeri- 
schen Heerwesen bekannt gemacht hatte, dem Fürsten am 8. Fe- 
bruar 17S8 eine Denkschrift vor, in welcher er die Mängel und 
Schwächen der durch Belderbusch getroffenen Anordnungen ausein- 
andersetste und die Schlldliehkeit seines Verfahrens nachwies. Die 
Fblge war, dab jener als Gonveraeor nach Hannheim Tenetat, Thomp- 
mm amn Qeneral-Lientenant nnd Chef des Geheimen Kriegsburean 
ernannt nnd ihm aufgegeben wnrde, das gesamte Heerwesen einer 
leitgemafeen Neugestaltung zu unterwerfen. 

Eine der zahlreichen Schöpfungen, welche er aus diesem Anlafs 
in das Leben rief, war die „Militär- Akaderaie", in welcher die liandes- 
Akademie und die MfiTinhoiiner Kriegsschule aufgingen. 

Die edelt Herzogin Maria Anna, bis zuletzt die gütige Mutter 
flirer Pflegekinder. ubprlieDs die Akademie gem. Mit schwerem Herzen 
hatte sie sich oft gefragt, was nach ihrem Tode aus derselben werden 
aolle. Darftber bemhigt, starb sie schon am 25. Apiil 1790. Dem 
Oberst Andllon Teimachte sie ^ans Dankbarkeit fär die ihr geleisteten 
Dienste" 1000 Golden. 

a Die ISUitär-Akademie 1790— 180& 

Die Errichtung. 

Die Absicht, eine Militär- Akademie zu errichten, verkündete 
Kurfürst Karl Theodor in einem „Grufs und Gnade Jedermann" 
bietenden, ans München am 23. September 1789 datierten Er- 

1 SdUtehaeb I 51. 
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lasse,^ welcher in mehreren tansend Exemplaren Terbreitet und überall, 
im Heere irle im Volke, die damit ein neues festes Band nmachliageil 
sollte, mit Befriediguig aufgenommen wurde. 

In Verfolg seines Beetrebens, „den IfiUtairstand auf den bürger- 
lichen anpassend und anwendbar zu machen und die Glttekseligkeit 
dieser beyden Stande auf eine dauerJiafte Art lierzustelleu ernstlich 
gesoiHicn'*, dabei von der Überzeuf,ninijj j^'eleitet^ „dafs die erste Grund- 
lage des allgemeinen Wohls und des Ansehens der Nation lediglich 
in einer guten und richtigeQ Erziehung beruhe,'* gedachte der Kur- 
fürst durch die Akademie „die vorzüglichsten Talente junger Leute 
zu entwickeln und dem Staat nicht nur tüchtige Officiers, sondern 
auch nützliche Bürger zu liefern.*' Zu diesem Ende gab er der An- 
stalt eine sehr weite Ausdehnung, indem er befahl: 

„Zur ersten Abtheilung werden 82 Officiersstthne oder Sdhne Ttfm 
unbemittelten Adel- und vom Mittelstände aufgenommen und auf 
Unsere Kosten njit Kost, Kleidung, Wasche, so andern ganz unent- 
geltlich verpflegt werden; 

Zur zweiten Abtheilung werden oliiie Rücksicht des Standes 
32 Koi^tganger (Pensionaires) angenommen und gegen monatliche Ent- 
richtung von zwölf Gülden mit all obigen, wie bey der ersten Abthei<^ 
lung, gfinalich verpfleget werden; 

Zur dritten Abtheilung aber sollen 136 Söhne ron rechtschaffenen 
Bürgern und Landleuten autgenommen werden und gegen gewisse 
militairische DienstTerrichtungen ihre Verpflegung mit Kost» Wasch 
und Kleidung durchgehends unentgeltlich erhalten. 

In die beiden ersten Abteilungen durften nur Knaben im Alter 
von 11 his l'o Jahren aufgenommen werden, welche die nötigen Vor- 
kennisse im Lesen, Schreiben und Rechnen mitbringen mufsteu, um 
dem Unterrichte folgen zu können, welcher ihnen durch besonders 
angestellte Professoren und Lehrmeister in der reinen katholischen 
Religion, in der deutschen, lateinischen und französischen Spraclie, 
in der Universal-, der deutsehen Boichs- und der vaterlttndischen Ge- 
schichte, in Philosophie, Phjsik, Naturgeschichte, Bechenknnst, Geo- 
metrie, Festangsbaukunst, Jurisprudenz, Rhetorik, Geographie, Zeich- 
nungskunst, Musik, Tanzen, Fechten, Seiten und „überhaupt in allen 
Wissenschaften und Kenntnissen unentgeltlich erteilt werden würde, 

' Auf einem halben Bogen gedruckt, Ton M. F. Ton Yiengg gegeagcieichnet 
(KrieffsarohiT A. YU. L a 1797—1804). 
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welche eigentlich die Erziehung eines jungen Menschen vom Stande 
und Talenten erfordert." 

Der Unterricht der drittpii Abtt ilunj?. in welche niemand unter 
15 oder über 18 Jahren aufgenommen werden durfte, umfalste die 
Elementarwissenschaften und „überhaupt alle Kenntnisf^e, die diese 
Zöglinge, um einst Schullebrer auf dem Lande, tüchtige Unteroffiziere 
bei den Begimentern oder nach ihren Tersehiedenen Fähigkeiten und 
Neigungen gute Profeadonisten bu Verden, ntHag haben.* Im Wider- 
spruch mit dieser Grundbestnnmung der dritten Abteilung ist eine 
große Zahl ihrer Zöglinge zum Offizier aufgerackt. SchOnhueb (II, 82 E) 
föhrt mehr als hundert an, welche es wenigstens zu Junkern brachten. 

Kein Zögling irgend einer Abteilung' (huiU- langer als 4 Jahre 
in der Anstellt bleiben, welche am 1. Januar 1790 eröfTnet werden 
und alljährlich iliren Kursus mit einer ofFentlichen Prüfung schliefseu 
sollte. Auf Grund des Ausfalles der leteteren sollten die vier tüch- 
tigsten Zöglinge der ersten Abteilung als Offiziere in der Armee nn> 
gestellt und auf die Versorgung der tauglichsten unter den übrigen 
Zöglingen der ersten, „sowie auch flberhaupt auf das Unterkommen 
der tftchtigsten und besten von der sweiten Abteilung sowohl beim 
Civil als beim Hilitair nach Thunüchkeit der gnädigste Bedacht ge- 
nommen werden.** 

Näheres über 

Lehr- und Ersiehungsplan nebst Vorschrift für die Kur- 
fürstliche Pfalzbaierische Militärakademie in München 

enthielt eine Druckschrift,^ welche im Anschlufs an den obigen Erlafs 
der mit der Oberauisicht über die Anstalt beaoftragte Hofkriegsrat 
Terdifenflichte. Ihr Ter&sser war Josef Marius Babo, früher Qe- 
heimsekretftr der Herzogin Maria Anna. Babo hatte im Auftrage 
derselben die Übergabe der Anstalt besorgt und trat jetzt ganz in den 
Dienst der letzteren. Es fehlte ihm jegliches militftrisehe Verständnis. 
Der Inhalt liilst deutlich erkennen, dafs ihm selbst und jener Behörde 
wenif? l^bii war. welche Wege eingeschlagen werden sollten, um die 
gestellte Aufgabe zu iMluUen. Der in den einzeiiieu Klassen zu be- 
wältigende Lehrstüö ward nicht genügend abgegrenzt ; bei der dritten 
Ableilung wufste man noch nicht, ob man die Klassen nach dem 
wissenschaftlichen Standpunkte der Schüler oder mit Bücksicht auf 

> Gednukt mit Fnniiscfaeii Schriften 1788^ 66 Seiten nnd ehier Anlage in 4^ 
(Hnnpt-Kontemtorinnk der Amee). 
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die Orduuug des Hauses bilden sollte; eiae Bestimmung in betreff 
des Gegenstandes der kriegswissenschaftlichen Vorträge fehlt ganz. 
Der leidige Trost „Kommt Zeit» kommt Bat" hatte Uber alle diese Be- 
denken binw^helfeii mflssen, die um ao achwarar ina Gewicht fielen, 
ala -es sich um die Errichtoig einar Anstalt mit sehr aUgamemeii 
und daher um so schwerer au erreichenden Zielen handelte. 

Auch die äufsere Fassung der genannten Dmckschrift läfst diesen 
Mangel an klamm Einblick in die Sachlage erkennen. Statt zwischen 
den beiden ersten und der dritten Abteilung, wie da-s thatsächliche 
Verhältnis es forderte, scharf zu scheiden, behandelt sie zunächst in 
zwei Abschnitten, „Von der Erziehung äberhaupf*, die in Beziehung 
auf die oberen Klassen aminwendenden Qmnda&tze und schlieM in 
einem dritten Abschnitte „Von dem 0ntflRioht und der Eraiehung in 
der dritten Abteilung" da^enige an, was die letitere Klasse betrifft 
Wir betrachten zunächst die Vorschriften f&r 

die beiden ersten Abteilungen* 

Im Hinblick auf den dreit'afheji Zweck der Akademie, nämlich 

„Für den Militürstand solche Subjekte au bilden, die in Rücksicht 
der zu diesem Stande nöthigen Orundwissenschaften als theoretisch 
vollendet anzusehen sind, und auch 

Vom Cirilstand solche ZOgUnge zu liefbm, die entweder in man- 
chen Fächern gleich brauchbar oder welche 

Zu ihrer Venrollkommnung in den höheren Studien dermassen 
vorbereitet worden, dafe sie in weniger Zeit als gewöhnlich und 
mit jcjöfserem Nutzen ihre Bildung imn Dienste des Staats voUeudeu 
können**, 

zertieleu die Lehrgegenstiinde iu solche, welche zur Bildung für 
den Militardtand hinlänglich, in solche, „welclie zu vielen Staatsämtern, 
sowie auch zum praktischen Leben in allen höheren Standen notwendig, 
und in aolöhe, welche zu den höheren Wissenschaften die grftndlichste 
Vorbereitung seien**; der Unterricht in denselben sollte aber zunächst, 
ohne B&cksicht aof den kOnftigen Beruf, f&r die Tersohiedenen Arten 
TOD Zöglingen der nämliche sein, erst im vierten, dem letzten Jahre, 
wenn der Beruf sich deutlich erklärt haben würde, sollte auf die un- 
mittelbare Vorberiitimg für denselben Bedacht genommen werden. 

Mil dem Untorricht sollte die Erziehung Hand in Hand gehen, 
„welche der Müitar-Akademie ebenso wichtig, der gesamte Unter- 
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rieht und wichtiger ist, als einzelne Teile desselben. Hier konzentriert 

sich ihre sichere nützliche Wirksamkeit anfalle Teile der QeselUchaft.^ 
In betreff' des Unterrichts ward bestimmt: 

a. Sprachen. Von der lateinischen, französischen und deutschen 
wird den Zöglingen eine vollständige Kenntnis beigebracht. Mit dem 
Betriebe der ersteren wird das Studium der besten klassischen Schrift- 
steller Terbunden und zwar nicht nur grammatikalisch, sondern mit 
Wahrnehmung ihres Geists«, also die Bekanntmachung mit der rO- 
misehen Litteratur und mit Bespielen schöner und edler Denkongsart. 

b. Geschichte. Die vaterlftndische wird „zwar genau und um- 
stündlich, auch wegen der gröfseren Annehmlichkeit und des leichteren 
Memorirens mit Einmischung numismatischer Hülfsmittel, jedoch mit 
Umgehung aller antiquarischen Kritik, als worin m in uft nur mit un- 
nützer Belesenheit panidiret," vorgetragen. Hei der darauf folgenden 
deutschen Beichsgeschichte wird auf die baierische besondere Bücksicht 
genommen, die Hauptopochen der letzteren werden hierbei wiederholt. 
Beim Vortrage in der Universalgeschichte wird wiederum auf die 
dentaehe Beichsgeschichte surfickgekehrt, dabei wird die Historia rei 
militflris mit besonderer Yerwendung gelehrt. 

Geographie wird nicht blofs physisch oder mathematisch, sondern 
mit besonderer Rücksicht auf die Yerfinsung, politische Berolutionen 
und Stiirke der Stjuiten gelehrt. 

c. Schöne Wissenschaften, worunter Ästethik und Bedekunst 
verstanden sind, werden im 11 Jahre gelehrt; als Vorbereitung für den 
Vortrag hat in den beiden niederen der Unterricht im Deutschen zu 
dienen. 

d. Philosophie. Zum Unterricht in der Logik, der Grundlage 
aller philosophischen Erkenntnisse und des praktischen Geschftfitslebens 
fiberhaupt^ welcher einen zweQflhrigen Lehrvortrag erhielt, trat im 
zweiten Jahre die Psychologie. Praktische Psychologie wurde im letzten 

Schuljahre, nach erfolgter Bestimmung des Zöglings für einen gewissen 
liei al, entweder mit Bücksicht auf letzteren gelehrt, oder es sollte dit» 
allgemeine praktische Philosophie aliein mit desto gr ollerem J^ieüse 
erlernt werden. 

e. Mathematik nahm eine hervorragende Stellung ein, die An- 
wendung der Lehre auf die Kriegs- und Kriegsbaukunst beschrankte 
eich auf die kttnftigeD Ofifiziere. 

Vom Betriebe der Physik, als eines besonderen Lehrfaches, ward 
mit fi&cksicht auf den zu bedeutenden Um^g desselben abgesehen, 
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doch sollte die dogmatischt: und alljfemeine Naturiehre nebst zuge- 
hörigen VcrsiK'lien Gegenstand des Vtatmofe? sein. 

f. Jurisprudenz: Praktische Anleitung zum üeschäftsstyl mit 
besonderer Rücksicht auf die inländische Justiz- und Polizei Verfassung 
und im letzten Jahre Erklärung des Militär -Justizreglements für die 
künftigen Soldaten, der Institutiones juris romani fftr diejenigen, welche 
bürgerlichem Berufe sich widmen wollten; der letztere Vortrag ward 
in lateinischer Sprache gehalten. 

g. Künste. Das Zeichnen wurde zum Zwecke der Bildung des 
Geschmacks und der Seele und zuj^^leich als Hülfsmittel für den Unter- 
richt in der Astethik geübt; Mubik, Tanzen, Fechten und Beiteo 
.wurden abwechselnd betrieben. 

Weit wichtiger als die vorbenannten Wissenschaften, heilst es 
dann, ist der Unterricht in der Beligion, worunter dem Grundunga- 
plane der Anstalt entsprechend nur das katholische Glaubensbekenntnis 
▼erstanden war. Es mufs auffallen, dafe dieser Unterricht nur an Sonn- 
und Feiertagen erteilt werden sollte; es war jedoch bemerkt, daHs die 
gesamte Erziehung auf christlicher Grundlage geleitet werden solle 
und dafs daher die Lehren der Religion auch auföcrhalb dos Unterrichts 
Erwähnung finden würden. 

In der Fol^'e ward der Reli^nonsunterricht dahin i^eiegelt. dafs 
derselbe, kateclietisch und moralisch-dogmatisch, wöchentlich zweimal 
erteilt wurde, daÜs die Zöi^linge tftglich der Messe und Sonntags der 
Predigt beiwohnten, und dais sie am ersten Sonntage eines jeden Monats 
zur Beichte und zum Abendmahle gingen. Wer sieh eines schweren Ver- 
gehen schuldig gemacht hatte, begann die Sühne damit, dafs er, nach 
gehöriger Vorbereitung und bevor die Strafe in Vollzug gebracht wurde, 
zur Beichte ging. Zum Zwecke der Erziehung hatten die Lehrer der 
Religion und der Philosophie einander in die Hand zu arbeiten. 



Den befolgten Grundsatz, während der Unterrichtszeit einen fort^ 
währenden Wechsel unter den Vortragsgegenständen stattfinden zu 
lassen, vertritt der Lehr- und Eiziehungsplan bei dieser Gelegenheit 
in längerer Auseinandersetzung. 

Die Zöglinge wurden täglich zehn Stunden lang wissenschaftlich 
beschäftigt, davon durften jedoch nur sechs, höchstens sieben, durch 
eii^t'ntliche Vortratrsgegenstände in Anspnieh genommen wurden; zwei 
Naelniiittage, an denen höchstens eine Lehrstunde stattfand, gehörten der 
Erholung, desgleichen die Sonn- und Feiertage ,ak welche schlechter- 
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dings die eine oder andere nötig erachtete Lehrstunde nicht aus- 
schliefen" ; wir haben gesehen, dafs namentlich der Beligionsunter- 
rieht an denselben erteilt werden sollte. 

Der Lehrstoff war jahrweise auf die Zeit des Aufenthalts in der 
Akademie verteilt; jeder Jahrgang bildete eine Klasse. 
£rsteB Jahr: 

Sprachen, ,,da de Yonfiglich das Gedichtnils, die Einbildnngs- 
kiaft und flnberen Sinne hescfailftigen, gehören in die Sphäre des 
firmieren Jngendalten," daher werden schon im 1. Jahre die deutsche, 
ft«iiK58i8che und lateinische getrieben. Der Unterricht im Deutschen 

>ull dahin zielen, dafs die Zöglinge sich richtig, rein und zierlich aus- 
drücken ; aller sonstiger Unterricht hatte diesen Zweck neben seiner 
eigentlichen Aufgabe zu veri"olgen; denn ^es soll keine andere als die 
reine oder hochteutsche Mundart ohne irgend einen Frovinzialdialekt 
gesprochen werden." Um den Unterricht zugleich zu einer Vorübung 
für die schönen Wiaseoschaften an gestalten, wurden in den tftglich 
stattfindenden Lehrstunden Uassiaehe Schriftstelkr gelesen, dib Gnrnd- 
sibe der Sprachen an Beispielen erlftntert nnd An^hen som Erlemen 
der Bechtschreibang gestellt. — Der Unterricht im FransOsischen, 
mit eben&lls einer täglichen Lehrstunde, begann erst, wenn die Schüler 
die rudimenta des Lateinischen inne hatten. — Das Letztere war 
mit 2 Stunden be lacht. 

Geschichte, und zwar die vaterländische, ward „umständlich, 
doch ohne überflüssige antiquarische Untersuchungen und mit Bedacht 
auf das, was wirklich nütaen kann** in 4 Wochenstonden ' gelehrt 
In der 

Mathematik, welche 8 Wochenstonden hatte, ward mit der 
gemeinen Bechenkunst angefangen nnd Schritt für Schritt, unter steter 
Ra<Mcht auf Gründlichkeit, „mit der annehmenden Emsiclkt der Zög- 
linge" in den verschiedenen Gattnngen der Zahlenrechnung fortgefohren. 

Zweites Jahr: 

Sprachen: deutsch und französisch, in welcher letzteren 
das Sprechen zu beginnen hatte, 4 Wochenstunden, lateinisch 10. 
In letzterer hatte das „Langsamlesen**, d. h. das Übersetzen in das 
Deutsche, seinen Anfang zu nehmen. 

Geschichte des dentschen Beiches, nicht so eingehend wie die 
bayeiiache nnd stets mit BBeksidit anf dieee nach einem guten Lehr* 
boche, etwa dem POtterschen, in 8 Wochenstonden. Für die 10 Lehr- 
stonden der 

II iniilw QflnaaifM Fiedagogic« X ^ 
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GMchidito d«t inUtlr-SiMMffi- vaA. BiMnngwMeiw «te. 

Mithemaiik w«r «in bwtimmter UntonichtBstoff oiciit Toig^ 
sciiriebeii. Die W«U hatte Ten den FovtMhritten der SehlUer almi- 
hängen, jedoch sollte die liöfimg praklimlier Aufgaben MS dor 

tieunietrie, zugleich als Vorübung für das Zeichnen, vorgenommen 
werden. Es stunden t> Wochenstun^en zu (iebote. Von der 

Logik, welche in 3 Stunden gelehrt ward, heifst es, da£s „es viel- 
leicht noch nicht jatiam sein werde» sich in diesem philosophischen 
Gegenstände eines methodischen Lehrvortrage« 911 bedienen; damit also 
den Kf JtfleB der Zögling iMi in mdeetm Torgegrite werde, BolLa 
der Lehrer gm pieklMk sn WeAe geben und die weeentUebeo 
GrandeHtpe» ohne eU die idtw pe4iiit»Mih«n QiiU««, dnroh aokha 
Mii^ele eiUflien» die leicht nnd ans dem gemeinen lieben genom- 
Q^en seien.* 

Von den übrigbloibendeu beiden yortragsstuudeu ward eine mit 
Übungen im Geschäftsstil (liriefe, Quittungen, Contos) ausgetollt 
die andere dem Privati>tudiuUL zugeteilt 
Drittes Jahr: 

9f rächen: Der Unterricht im Deutschen, 4 Woohenstunden, 
npifidete iuithetik wid BedAhnnet. — Im Franidsiachen, 3 Stunden» 
wi«d der Henplnaehdnick auf das Spieefaen gelegt, welehee andh 
auAerhalb der UnterriohtmtnndeBt so Tiel als möglich, zu ftben war; 
es ward „geschwinde, mit Wahrnehmung des Inhalts** gelesen nnA 
dabei »nicht aUeia auf die Sprache, sondern auch auf die Sachen* 
gesehen. — Im Lateinischen, wiederum 10 Stunden, kam man, 
indem die Grammatik mehr in den Hintergrund trat, zum i. ischereu 
Lesen von SchriftsUillein, wobei ebenfalls nicht allem der Sprache, 
sondern auch den in derselben gesagten Sachen Aufmerksamkeit zu 
achenken war. An Stelle der Geschichte trat in diesem Jahre die 

J^rdbesehreibung, mit der die EinfiUinuig in das aUgemeine 
Staatareeht Tcrbanden ward» die 

Mathematik, 10 Stmiden, war die Erreichung eines bestimmten 
Lebinieles wiederum nicht Ttngeeehrieben. Es ward jedoch Toraos- 
gesetzt, dafii die nötigen GN(ndldgen gewonnen sein wurden, um daa 
Verständnis der auf dem Felde vorzunehmenden Übungen im Auf- 
nehmen und Messen, nicht nur mit dem Mefstische, sondern au h mit 
dem Astrolabium, der lioussole etc. zu ermöglichen. Dabei wurdtn, 
obgleich noch keinerlei militärischer Unterricht erteilt worden war, 
„die Verhältnisse taktisohei Bewegungen mit der ^eit und dem Baome'" 
praktisch gezeigt Die 
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jedoch womöglich nüt Beibehalt in-aktosoken Lehrart. Wenn der 
Unterricht des zweiten Jahres nicht ganz unergiebig gewesen war, so 
konnte aus der Metaphysik di» Pagrohologie luasatieteB. Die wöehent- 
liohd Lehiötande im 

GeschäftMÜi «mb benutzt, am den CKiteiiiiht aaf vkbtigiM 
Briefe, Yertrtlge, nuammfiDgeeetaton BMiumagoBr ite» «unrinh—n. 

0pr«eheii: Der dgnitlkhft ü i tukh fe in Aetittohen «ni 
FrmsOiisolie» iMrto aul Dcar Leknr der iflUüiä Mr furl, nIm 
Schüler mit gaten Bfleheni keteai m mmebmx et kiMi rit «tot 

d^Q mancherlei schädlichen and lappischen Brochüren, mit denen das 
Zeitalter überschwemmt sei, lu waiman. Die Konntnifs (Igö iiaia»- 
sischen ward oline Leiirätunden durch Übersetzen, Sciircibon, Sprechen 
gefördert und daneben gesagt, d»fs, „wer aui dieie Weise nicht daliin 
gelange, die an sich leichte Sprache fertig zu spreohfiD, wokl nie 
fnmüäadn lenwn wUäi^'^ 4 wöohenüiebe lftlei»ifl4slLe Lekittanden 
wann zomeiet der rondaekeii Lüteniter gewidnet} aie dlealen fßmA* 
witig «k EigiuiiQiig Sa den Toring dar laUMtik. Aaeh hier war 
difl Venmitiug ausgesproekon^ da6« «ebne eben Wunder ni TeikngBitr 
die Zöglinge die Sinraebe im gehiofigen Leaen nnd im Bflndliflken 
Vortrage wohl verstehen und sich wlbst auch in nicht aUzuschwereo 
Materien darin ausdrucken können.* Dem Lehrer der 

Universalgeschichte war die schwierige Sonderauigabe ge- 
stellt, in seinen 2 Unterrichtsstunden zugleich die Geschichte der 
Kriegskunst vorsoiferageo, am den Zöglingen „von deren EIntstehung, 
ikrea Veränderungen, ikrer Entwickelung und ihrer Ausbildung m 
die beniige Taktik die netwendigste Kenntnia beianbringen.*' Daf 
Unteniehi in der 

Matbematik bestand, ganx im GWsto der Zeit» dew An«* 
ncbanvngen die napoleoniadbe Ait der EriegfUmmg bald ein jflkea 
Ende bereiten sollte, in der Anwendung ihrer Theorie auf Befesti- 
gun^.-^ku nst und Taktik; Aufnehmen und Feidiiu^ssen waren iiiit 
Nachdruck zn betreiben. Wer nicht Soldat werden wollte, konnte 
bürgerliche Baukunst erlernen. Was der vornehmen sollte, dem 
mit beiden nicht gedient war, blieb ungesagt. 2 von den 12 wöchent- 
lichen Lehrstundea k(MUiten för eineii Vortrag in der Pbjrsik ver- 
wandet werden, ti der 

6* 
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Praktischen Philosophie ward tafl^ieh 1 Stande nnterriditet; 
dam konnten Natmleliie nnd VOlkenedit tratsn. Die eine Woehea- 
stunde im 

Geschäftsstil ward zur Bearbeitung „etwas weitläaftigerer 
Rapports nber Bep^ebenheiten, die den Schülern bekannt sind, Ver- 
hörsprot iküUen, Attestaten, Pässen, Blttschrü'ten'^ etc, benukt Wae 
wahrend der täglichen Lehrstanden in 

Jurisprudenz, in denen die Institutiones lateinisch vorgetragen 
wmdfin, die künftigen Soldaten treiben sollten, ist nicht gesagt; es 
lieiUbt nur, dab sie die Zeit mit Bflcfcsicfat snf einen für sie nflts- 
licheren Gegenstand an verwenden hatten. 

Wahrend der gesamten Sehnbeit müden das Zeichnen, nnd 
swar in den heiden ersten Jahren das Frei-, in den beiden letaten 
das Plan-, das Kriegs- und das bürgerliche Bauzeichnen, die Musik, 
je nach Anlage und Qeschmack, sowie das Tanzen, Fechten und 
Beiten betrieben. 

Dieser Lehrplan gelangte natürlich nur all müh 1 ig zur Durch- 
f&hrong; der Beitonterndit begann erst 1797. 

Als Lehrer worden angestellt je ein Professor f&r lateinisclie 
fi^iache and Litterator, fOr dentsche Litteratnr nnd Isthetik, für 
Philosophie, iwei ftr mathematische Wissenschaften nnd Natorlehre, 
einer f&r TaterlflndiBche nnd dentsche Geschichte, Oeschlflsstü nnd 
Institntionen; den Vortrag von Geographie nnd ünirersalgesehiehte 
übernahm der zum Studiendirektor ernannte Babo selbst; für Fran- 
zösisch, die Künste und die Exerzitien waren besondere Lehrmeister 
vorhanden. Das Gehalt der Professoren und Lehrer süpa in den 
meisten Fällen nicht über 300 Gulden ; erst am 26. August 1791 wurde 
ee für einige Professoren auf 400 Gulden erhöht. 

Alle Oberen aber sollten stets Hand in Hand gehen, keiner sich 
heikommen lassen, das eigene Lehiiach nnter nngehflhrlicher Horror- 
hebnng desselbeo in den Yordeigmnd in stelien; sflmtlich soDten sie 
Jederzeit trachten^ dnrch ihren ünterridit die Ersieh nng in ftrdem. 
Diese nach den Grandsätzen der Stoa zn leiten, so da6 die Zöglinge 
das Gute um seiner selbst willen lieben und ausüben lernten, hielt 
man nicht für zweckentsprechend; an ihre St-elle sollte ein christlicher 
Stoicismus treten: Gott und die Ehre sollten die OnindliLren sein, 
auf denen das Erzichungssystem sich aulbaute. Äufserlich war die 
Erziehung insoweit militärisch, als Subordination, Genauigkeit, Ord- 
mmg und Beinlichkeit als TorzfigUcbe Eigenschaften erfordert wurden. 
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Soldstisdie Übungen, das Besielien toh Waehen etc. fuiden nicht statt, 
überall aber, „wo es auf Ueuauigkeit dir Zeit iuikomml,'' ward mili- 
tärisch geordnet in Reih und Glied marschiert. 

Der Grundsatz der Gleichiieit aller Zöglinge der beiden ersten 
Abteilungen, welcher in der Akademie gelten sollte, ward streng durch- 
geführt; er fand auch darin seinen Ausdruck, dafs niemand ein oigenM 
KlddnngsBülak etc. tragen oder irgend welches Qeld beritBen durfte. 
Sogar die Wfische war bis xtun Jahie 1800 gemeinsam. Dagegen nahm 
die Anstalt «of steh, es die ZOgUnge „nie an dem Notwendigen, An- 
genehmen ond KtUdicfaen nach dem MaÜM ihrer Bestunmung eiman- 
geln zu lassen.** In weiterer Ausführung dieses Grundsatzes durfte 
nie ein Zögling als Führer uiicr Aufseher der übrigen verwendet wer- 
den. Die Katletten, wie die Zojjlinge hei dieser Gelegenheit genannt 
werden, sind nicht nur von ihren Oberen mit „Sie** anzureden, sondern 
haben sich auch untereinander, sie seien denn Brüder, so zu nennen. 

Die ganze Erzi^ungsart war aof laobe gegründet, alle Erfolge 
sollten womflgüch dnrch Vorstellnngen nnd frenndliehes Zureden an- 
gestrebt werden; dodi waren auch einige Belohnungen und Strafen 
Torgesehen. Zu den ersteren gehörte vor allem das Tragen eines 
Degens, eine Tergfinstigung, welcher, wenn sie allen zu teil geworden, 
die Verleihung anderer Ehrenzeichen zu folgen hatte, dann Belobungen ; 
als Strafen kamen die militärischen (Verweise, gelinder, scharfer, ge- 
schlossener Arrest, Arrest bei AN as>pi und Brot, niemals aber Schläge) 
in Anwendung. Eine später eingeführte Strafe war das Tragen einer 
schwarzen Säbelkoppel, statt der sonst vorgeschriebenen weifsen, ohne 
das zugehörige Seitengewehr. Wer damit belegt war, stand und mar- 
schierte auberhalb des Verbandes der Abteilung, zu welcher er ge- 
borte. Geringere Strafen durften die Professoren auferlegen, schwerere 
konnten nicht ohne den Direktor und Kommandanten und in wichti- 
gen iUlen nur mittelst gemeinsamer Beratung der Oberen und Pro- 
fessoren vri ]iaiii(t werden. Allwöchentlich versammelten sich die Pro- 
fessoren, uui, unter Vorsitz des Kommandanten oder des Direktors, 
üher die Angelegenheiten der Akademie sich zu beraten. Diese Zu- 
sammenkünfte^ erwiesen sich in der Folge als ein die Aufgaben des 
Unterrichts in hohem Grade forderndes Mittel ; sie führten zu mannig- 
fachem Meinungsaustausch und gaben Anlalb au vielen sweckdienlichen 
Haferegeln. Was von den dabei geführten Protokollen erhalten ist, Ift&t 
dies ebensowohl erkennen, wie es Aufiohlllsse Aber die Eigenschaften 
der Mbiebmer und ttber die Bolle giebt, welche sie gespielt haben. 
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Über Fieifs, Fortschritte und Betragen inirdeo lurtlautend genaue I 
Au&eiehoiingeii geaiachil; vieiieQiJurliah ward 4ea Hofknegmte fi»> 
riebt erstattet 

Die TageeordiimBg im dalun goregvlt» iaA qbi 5^itUlir aol- 
geitenden «id im Sammat m 9 V ^ Winter im 8Vi Vkt n M 
gegangen w«d& Dti Mittegemnn ted nm 12 Uhr etatt; nrai FhH 
ftsseren, wekeke in der Anetatt wohnten, nahmen an demaelben tefl. 

Die Schlafiittle waren erleuchtet; in jedem derselben flifarteii tmk 

vertraute Bediente, welche eigene, etwas höher stehende Betten hatten, 
die Aufsicht, eine Anordüiing, von welcher die Spuren sich noch heatc i 
im K idt'tti'n - Korps finden. Es waren Studier-, Lehr-, Schlaf- nnd 
Speisezinmifir und fiir die i&iperUeh^ Obungen ein £xei>itieD.S»l 
VOiiianden. 

Die Koet beetand in einer Snppe, später einer Kremeraeauiil, 
lern Mhetficfc, Sappe, Ochaenileieeh (ein hnlbee PAmd), Gemflee aal 
„noeh ein eingemachtem oder gebratenen flelaGh* als Mittags, Sdit 
wd gebratenem Fleiaeh ala Abendeeeen. Sie war ftr die Zöglinge 
aOer drei AbteilnDgen die nSmliche. Zur LiefemniBr derselben war am 
Kostpeberin bestellt, welche für jeden Zögling It Gulden ä6 Kreiiier, 
für jeden Professor 6 Gulden 6 Kreuzer monatlich erhielt. 

Für die Gesundheitspflege war ein Medikus bestellt, welcher 
sich, wenn auch kein Kranker da war, wöchentlich zweimal in der 
Akademie einzustellen und nach dem Befinden der Zöglinge zu sehen 
hatte, „wobei er das Anasehen derselben an Bäte sieben mnik, welehM 
oft gewisse Fehler nnd htehet gefilhrlidie Gewohnheiten aneh wider 
Willen des damit Behafteten entdedct.* 

Das Griechische fbnd, wie F. Lipowsky (1790—1797 Lehier 
der Gesehidite an der Akademie) in seiner ^Geschichte des Schnlwemit 
inBayeni". München 1825, berichtet, im Unterrichtsplane keine Stätte, 
weil ««'in Nutzen für das gesellschaftliche und das amtliche Leben zu 
gering i und Weishaupt seinen Minen'ati?« empfohlen habe. Griechisch 
zu lernen, auf dafs sie dereinst mit dem Orient in Verbindung treten 
nnd sich Yoa dort Kenntnisse verschaffen könnten. 

Die Vorschriften dee dritten Abschnitts, welche 

▼on dem Unterricht und der Erziehung in der 

dritten Abteilung 

handeln, reehtfntigen das Terfahren, ünteroffidere, Schulmeister und 

Handwerker mit den nämlichen Mitteln und auf ganz gleichem Wegs 
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lienrnznMldeii und ni erxi^n, dsmit, dtfe rie ^die Bfldnng eiiMl 
tdehtigen Unteroffiziers an sich selbst schon für einen Land- ond 
gemeinen Schnllehrer ebenfall« ▼oUitommen anpassend" erklären und 
die Ansicht an<!?pre{'heTi, dafs ein Bildungsgang, welcher jenen T)eiden 
die Befähigung für ihren Beruf zn geben geeignet sei, auch dem 
Professionisten, d. h. demjenigen, welcher nach früh beendeter Sehul« 
seit ein Handwerk erlernt^ dabei aber das uttkrend jener Zeit merbeM 
Wlnen wieder TerloreD ftrdetUeli siin verde; iDtedem eeUten 
aibcr aoeh soidie Junge Leute niebt augeecliloMen sein, welobe dett- 
Biohst einen, keine MM g im Lebijahre fordernden Bemf ergretÜBA 
wurden. HOtsHche Staatsbflrger heranzuziehen, war die der dritten 
Abteilung ganz allgemein gestellte Aufgabe; in erster Linie aber sollte 
sie (ica Bedarf an Unteroffizieren nnd an Landschuilehrem decken. 
Zu ersteren habe man bisher, aufser gut gedienten So!d?it^n, deren 
Alter sie aber viel&ch den Anforderungen des Krieges nicht mehr 
gewachsen erscheinen lasse, Tielfach unerfahrene junge Lontc <^onom» 
man, blois weil sie lesen nnd schreiben konnten, nnd bei der Wahl der 
kteteren mllase man, wegen Ifat^gds geeigneter Bewerber, ktailg Aber 
üe menliflcben Srfordendsse blnwegsehen. 

Der Unterricht beeohritakte eicli auf die Grundlagen aDer 
WiesensehafI: auf Lesen, d. b. auf Terstündliehes, dentUeliee und 
richtiges Lesen, auf Schreiben, womit das Abfassen geeigneter 
Schriftstücke zu verbinden war, und auf das gemeine Rechnen, und 
zwar sollten die beiden erstcrtri Fächer täglich in 7wei, das letztere 
in einer Stande getrieben werden. Wenn hierdurch die nötige Grund- 
lage gewonnen sein würde, so sollte „geometrischer Unterricht 
edirifQiflh nnd pfaktucb, aof dem Pa^er nnd anf dem Felde, behau- 
Mt nnd ToUendet werden» se dab jeder ZttgUng sieb sein geometarischee 
Handlmch mit den daiogehftrigen Zeichnangen eigenhflndig rerfertigeB 
Bttb.* Die Zahl der Stunden filr den letsterea Unterricht blieb wor 
nächst unbestimmt. Ein dasntreteader, in drei Wochenstnnden an 
erteilender Zeichenunterricht hatte besonders das Interesse der 
Handwerker im Auge; aufser „Sitiiationsplans, wie sie vom Feldmesser 
veriaiigl werden," sollten „Bau-, Werk- und Zierratenzeichnung" ge- 
lehrt werden. Diejenigen, welche sich für das Lehrfach entscheiden 
und fiir dasselbe geeignet erachtet werden würden, sollten im vierten 
Jahie ihres Aufenthaltes in der Akademie ^in der populären Lehr* 
methode fftr Kinder in den gemeinen Standen und alleii einens 
LandschnUehrer nötigen Eigenschaften vollends aoagebildet werden.* 
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Der im Laufe der Zeit immer mehr die Yorbereitong Ar den Soldatoa- 
gbmd T«rfo]geiide Gang der Aiubüdmig bewirkte, dafo nur wenige 
Zöglinge den letsteren oder einen anderen bttigerlichen Bemf ergriffon. 
Die Aufsicht Aber diesen ünierrieht fühltet, miter dem Direktor, 

in wöchentlichem Wechsel einer der Professoren der oberen Abteilung. 

Lehrer soüien angestellt werden für Lesen und Schreiben je 
zwei, für Üechuen, (i( onu t rie und Zeichnen je einer. 

Der Hauptnachdruck lag aber aui der in i I i 1 arischen Ausbildung. 
„Durch eine alltägliche Unterweisung und Übung in den Stellungm, 
Bewegmigen, Handgriffen, kurz, allen einem Tollendeten Soldaten nö- 
tigen Geschicklichkeiten, mobten es die Zöglinge der dritten Abteilimg 
(da auch hier kdne andere als wohlgebildete and gesunde Jfinglinge 
aufgenommen werden) so weit bringen, dafe sie bei einer jeden Armee 
als musterhaft hierin dargestellt werden, nnd dieses kleine Korps über- 
alL, wo es auf den Versucli oder die Prüfung eines taktischen Lehr- 
satzes oder Gebrauches ankommt, auf der Stelle die ErUiirung oder 
den Beweis an Händen geben könne." 

Demgemaiä, und da man in der Yerrichtung des Wachdienstes 
zu jener Zeit ein Hauptmittel der soldatischen Ausbildung und £r- 
siehnng sah, sog täglich der vierte Teil der bei dieser Gelegenheit 
ebenMb „cadets* genannten Zöglinge auf Wache. Es wnrde der 
Wunsch ausgesprochen, da& es getrennt Ton den flbrigen Mannschaften 
geschehen möge, eine Beetimmung, welche dadurch von selbst erfiUlt 
wurde, dafs der Wachdienst auf das Anstaltsgebäude beschränkt bHeb. 

Religiun und Khre sollten anch bei der 3. Abteilung die Grund- 
latre bilden, auf denen die Erzieiiung lulst«. Weil letztere aber ganz 
miliULrisch sein sollte, fand die vollständige Gleichstellung der Zög- 
linge hier nicht statt; es wurden vielmehr die „Bestverdienten in 
FleiÜi, Fortgang und conduite'* zu Unteroffizieren ernannt^ aber 
immer nur filr den nSchBten Monat Sie trugen einen dOnnmi, zum 
Schlagen untanglichen Stock. 

Auf den inneren Dienst^ die Ökonomie etc., hatte das Kaeemenregl*- 
ment Anwendung zu finden. MiUtftrisch waren die Zöglinge in Korpo- 
ralschaften, je 1 Korporal, 1 Gefreiter, 12 Gemeine, gegliedert. Durch 
Ordonnanz vom 14. Juli 1790 erhielt die Abteilung einen miliUirischen 
Vorgesetzten in der Person eines Adjutanten, welcher aus der Zahl 
der Zöglinge -Aufseher genommen wurde und zuerst Junker, dann 
OfQzler war, bis 1793 eine anderweitige Begelnng erfolgte. 
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Auf dieser Grundlage trat die Uilitlir-Alcademie am 1. Januar 

17UU iiiö Lt'beü. üir Sitz blieb das Wilheiimnibihe < lebaudL-, in dem- 
selben ward ihr derjenige Teil üift i wie^^en, welcher eheinuls den No- 
vkeu des Jesuitenklosters zum Autenthalt gedient hatte ; sie hatte die 
ge^mt^Q drei Stockwerke iime, wahrend der Marianischeu Akademie 
unr die der Herzog Maxburg umnittelbar gegenUberliegenden Bftiime 
geboit hatten. Ana letzterer traten 16 Zöglinge und eine Anzahl von 
ProfeBBOMn nnd Lehrern in die Militir-Akademie Iber; Kommandant 
wurde der würdige Oberst AneiUon; die Zurückeetiang, welche er 1778 
erfiihren hatte, war glüazend gut gemacht Der als Studiendirektor 
mit dem Ban^e und der Üniform eines Hauptmanns und einem Gehalt 
von 600 Guidtii angestellte Babo, zugleich Sekretär im Finanzdepar- 
tement, ward die Seele der Auütalt. 

An sonstigem Personal waren vorhanden: 1 Inspektor (anfangs 
ein Offizier, zuletzt ein Priester und Professor), welcher hauptsächlich 
die Verwaltungsgeschäfte zu besorgen hatte, und ein für die nämlichen 
Zwecke angestellter Verpflege -Kommissar, 1 Hausarzt (nicht Militär» 
atst), 1 Chirurg, 1 Krankenwärter, 6 Bediente, 1 Köchin, 2 Kuchel- 
mfigde, 1 Kftmmerin, 1 Putierin. 

Die üniform entsprach der durch Bnmford für das Heer 'ein- 
geführten Bekleidungsweise. Sie bestand aus einem weiläpassepoilierten 
heliülaueu Kollet, an welches die gleichfarbige Weste genaliL war, mit 
»ehwarzsammetenem Kragen, Autsciilagen und Revers und weifsen 
Knöpfen, einer geiitrickten langen Hose, welche in ungarischen Stiefeln 
steckte, und einem schwarzledemen Kasket mit gelbem Beschläge, von 
dessen Kamm hinten ein schwarzer Bolsschweif herunterhing, dazu 
gelbe Halbmondepanletten auf schwarzen Sammet genUhtw Im Winter 
wurde dne graue „Wachchemise'^ als Oberkleid getragen. I>er zuge- 
hakte Kragen des Kollets umsehloib eng den Hals und ersetzte zugleich 
die Halsbinde; er war weils ehngefUbt. Das Seitengewehr hing an 
einem weifsen Schulterkoppel. Gelbe Handschuhe Tervollständigten 
den Anzug. Das Haar, früher steif gepudert und in t inen Zupf ge- 
flochten, hing jetzt, rund abgeschnitten und leicht gepudert, auf die 
Stirn und den Kragen hinab. Die genannten Kleidungsstücke waren 
für jeden Zügling nur einmal vorhanden ; wenn eins der Ausbesserung 
bedurfte, so konnte es 7orkonunen, dafs der Besitzer für einige Zeit 
das y|^ft n^r ffl n y^my^ ^|' besiehai muliate. Die Kleidung der IHenerschafit 
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bestand in blanam Bode und Weste und einem gnnen, geatriddeD 
Beinkleide. 

Die Kosten, ivelehe die Anetnli Toramclile, belieliin sieh auf 
etire 25O0O Gnlden jfihrüeh. Dieeelben wurden zunlehst ans den 

Kostgeldern der zweiten und ans den Sold- und Brotbeitrftgen der 
dritten Klasse und dann lant Verordnung vom 12. Augnst 1790 au« 
einem Antoil von zehn auf hundert von flenjenigen Geldern bestritten, 
welche die Käufer von Offizierstellen den bisherigen Inhabern derselben 
m entrichten hatten; sie betrugen in den Jahren 1792 — 1799 
Jährlich dorehechnittlich 6387 Golden. Dann wurde die noter Kail 
Albiecht (Kaiser Karl VIQ eingefOhrte Kinilkhkeit grundsätaUch anf^ 
gehoben; in einseinen Etilen kommt sie indessen bis 1804 totA 
Damit yersiegte diese Einnahmegnelle; der Znschnft der Kriegakaasa 
wurde grOfter. 



Bei dem Fehlen eines Endlich durchdachten Organisationsplanes 
und bestimmter Vorschriften für die schwer zu leitende Anstalt konnte 
es nicht ausbleiben, dafs die mr Erreichung ihrer Ziele getroffenen 
Maikregeln bald vielfach vom riohttgen und gewollten Wege abwichen 
oder aueh denselben von Tonheiein nicht eineehlngen. An der «inen 
Stelle war in viel, an der andefen tn wenig militiriselie Zucht und 
Bniehimg; hier tU»erwog das Stnben nach gelehrter Büdnng an sehr, 
dort mangelte dem Betriebe der wissenschaftlidie GMst Dm war An» 
cillon wohl nicht oder nicht mehr der geeignete Mann, die Einrichtung 
in die rechten Bahnen zu lenken und die vielfjestaltete Anstalt zu 
leiten. Es muis sich dies bald gezeigt haben: denn bereits am 15. Fe- 
bruar 1790 und den folgenden Tagen übergab er ^auf mündliche 
Anweisong des General -Major und General - Adjutanten Chevalier de 
Thompson** die Geschäfte, sowie das reiche physikalische Eabinet, die 
Bttehersammlnng etc. dem «yisekommandanten*' von Benael.' £& tnt 
dann ein Zwischenregiment ehi, wfthrend dessen der allgebietende 
Ottnstling die Leitnng der Anstalt ohne einen fbrndichen Auftrag führte; 
«rat am 8. Oktober 1790 trug der Kniflirst ihm a»^ die Anstalt 
sweckmäfsiger einzurichten. Mit Arbeit überhäuft und stets nene 
Plane der erdrückenden Masse in der Ausführung begriHeuer £nt- 

1 Geheime Registratur des KricgsministeriTimB; Mflltar^Akadmm« 1799— 1805w 
* KriegNKhiv: A. TEL L 1790—1819. 
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hianifllgeiid, fconnte « dm Auftnge anrät nicht gvnttgen. 
Mmt void« te aokaii obea ab Viie-Koiiiiiiandaiit bezeidmeto da» 
malige MaJot im 3. Grenadfer-Regiment Rudolf Freiherrn y. Benzel, 

sogleich Tnxchsefs des kurfürstlichen Obersthofmarschall- Stabes, ein 
allgemein geachteter und fftr den Zweck nicht ungeei^et*>r Mann, 
durch liefehl vom ß. NnreTnbpr 1790 dem General Thompson zur 
Aushilfe beigegeben und zum Vize -Kommandanten ernannt, w.ihrend 
Tbompaoi, welober aein Intemaa durch häufige Besuche, Teünahm« 
aa Bftäeigüigtai dar Zöglings «&d selballiidigaa iängralÜBn aa be- 
ttittigan ftrtflihr, Ober-DMctor Mab. Anoillon liesog, ala ihm am 
SS. Oktober dia EnttaBtoiig bawilligt innda, aain Gahalt wattar imd 
aiUalt iQglaidi die Anwartachaik anf einan rahigeraii Poataii, wakher 
ftm 1794 ab Kommandant der Feste Bothenberg zu teil wurde. 
hji starb dort am 2 5. Mai 179 5. 

Die Änderungen, welche unter Bonzel vorgenommen, bezogen 
sich ;mt die Zahl der Zo^^lin^'f* nnd deren Verteilung auf die verschie- 
denen Abteilungen, wie auf deren Beschäftigung und Beaufdchti^ing. 
Die Zahl wurde am 30. November 1790 auf aO für die 1., 60 f&r 
ÜB 2., 90 für die 8. Abtoüimg fBetgesatit; um die JSinnahmen zu 
YanBefaran, waid am 39. Joni gaatattet, dab in die 9. anoh Aaalander. 
angenommen werden duften, woron jedoch mir ein beachruikter 
branoh gemacht iat. Der Wachdianat horte, weil er den Gang dea 
ünteniehti stOite, auf; bei der 8. Abteilung wurde statt der starren 
soldatischen Discipliu ein milderes Verfahren der Erziehung eingeführt. 
Weil ab* T die Leistungen der bei dieser Abteilung als Aufseher und 
Repetitoren verwendet gewesenen Zöglinge nicht befrifMÜgten, traten 
an ihre Stalle im Jahre 1791 teils geeignete Unteroffiziere aus den 
Begimentem, teils Schulmänner, anfangs 4, später 8. Die Unteroffi- 
äare branchten nieht an Bepeütaien gaeignet an aein; wenn sie ala 
aalcfae gebianeht wurden, so ethieltan sie neben Mam Unterhalt 10, 
aemat 5 Gnlden monaUioh, dia bflrgeiliehen Au&eher, atets gleichzeitig 
Bapefcitoren, 10 Qulden. Beide Artsii Ingen einen hellblaaen Frack 
in den Farben der Kadetten, Beinkleid und Stiefel wie diese, Preufsen- 
hut (dreispitz), Seitengewehr an weifser Leibkuppel und ein spanisches 
Bohr. Der Anteil, welchen die Lehrer, dem Grnndplane gcmäf?, an 
der Erziehung haben sollU'ii, ward immer geringer, sn l il^ i:ti (>kto- 
ber 1797 jedem zugehenden liChrer von neuem die Verplliehtung zur 
Mitwirkung bei der Erziehung ausdräcklich auferlegt wurde. 
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Die erste l^ffentliehe Prflfang fimd am 8^ 9., 10. Angaat 
1791 ^ Btatt Die AnkOndigimg derselben enrflhnt xnent Anfeiiidiiiigen 
und Angriffe, daen Gegenstand die Anstalt im Laufe des Jabres ge- 
wesen sei, und Störungen, welche der Unterricht erfahren habe. Jene 

fufstt'n danmf, diils in kurzer Zeit drei Zöglinge gestorben, mehrere 
schwer krank gewesen waren, woraus gefolgert wurde, dals die Lebens- 
weise der Zaglinge ihrer Gesundheit schädlich sei. Umsonst ward 
geltend gemadit, dals die Gestorbenen beim Eintritt den Todeskeim 
in sich getragen hätten, und dafis in der nämlichen Zeit in München 
eine Beihe Ten KrankheitsfiUlen nnter gana ähnlichen firscheiniiiigen 
▼or|fekommen seien; aber veigeblieh rersuchte man die Wideisaeher zu 
fiberaengen, dafs in der Akademie alles geschehe, um die Gesondheit 
der Kadetten zu erhalten nnd sn kräftigen. Die Öffentliche Meinimg, 
genährt dorch die Berichte Tieler Zöglinge, denen die Zucht, welcher 
sie unterworfen waren, nicht behagte, war der Anstalt und ihren Ein- 
richtungen abgeneit^ und die Leitung mufste sich dazu verstehen, eine 
grofsc Zahl von Kadetten mitten im Schuljahre aui lungere oder kürzere 
Zeit zu beurlauben; darunter litten natürlich die Erfolge des Unterrichts. 

Der Lehrplan war damak soweit dorciigef&hrt, dafs in Beligioo, 
Lateinisch (4 Klassen, deren oberste Sallusts oatilinarisehen Krieg 
und Horaz Epistel über die Dichtkunst las), Deutsch (4 Klassen), 
Oeschfifksstjl, Tateiümdisohe Geschichte, Erdbeschreibung, Pkilosoplik 
(2 Klassen, in der hOhersn Logik, Metaphysik, Ontologie, Psychologie, 
Dasein Gottes) und Mathematik geprüft werden konnte; die Vorträge 
über praktische Geometrie und Yerschanzungskunst hatten erst be- 
gonnen. Es wurde nocli uiclit dariii geprull, dagegen legteu die Ka- 
detten Proben ihrer Leistungen in der Musik und im Fechten ab. 
Der Kurfürst war dieses Mal, später nicht wieder, in Person zugegen 
und verteilte die Preise, deren Qeldwert 38 Oulden betrug. Die An<* 
kfindigung der Frflfhng hatte die Namen der Zöglinge, naeh Lsistungen 
in den einseinen Ffiehera geordnet, auilgfeflUirt. Um £hrgeii und 
Lembegierde noch mehr aninsponien, erfolgte die gleiche Bekamit- 
maehung im folgenden Jalire durch die Zeitung. 

Mit dieser rrulung trat Benzel, dessen JSeigungen ilm mein 
zum Truppendienste, als zu den Wissenschaften zogen, ab. Graf 

^ Die Ankündigungen der Prüfungen sind 1791 bis 1804 mit JUübschmannscheu 
. ßehrifU«** regelmlfsig im Drnek «nehien«n. 8i« heibea «OffenÜidie Mfimg dn 
; £aov«ii etc.* und ent«tton Aber ümfluig nnd Gttig dss in dtm iMtMlfondsn Jdiie 
! «rteiltan Unteniohts, sowie Aber PenonnÜMi Bericht 
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Bamford erselrte ihn am 9. August 1791, an welchem er «of seine 
Bitte T<m der Stellung enthoben wnrde, durch den hisherigen Kapitän 

im 8. Füsilier-Regiment Friedrich Freihenn von Sch wachheira, 
einen geborenen Schweizer. Si hwacliheim war ein hocht^ebildeter 
Mann und von lebhaftem Interesse für das' Erziehunf]^swesen beseelt. 
Er kannte aus persönlicher Anschanong die Militärbildungsanstalten 
Frankreichs, Österreichs und Preußens und übernahm den Vortrag 
der Taktik nnd der Befestigongsknnst selbst; greüw Vorliebe widmete 
«r dem Zeiehnen, worin er Meister war. Sein Bestreben ging dahin, 
dem GrGndnngsplane entsprechend, Erriehnng nnd Unterricht in innigen 
Verkehr mit einander sa bringen ; anch die Erholnngsstonden sollten, 
den Schliem nnbewnfiit, fttr das Lernen verwertet werden, Ihre Spiele 
als Vorbereitung liir die Schule dienen. So wurden die Winterabende 
1792 — 93 benutzt, um die Zöglinge spielend in das Studium der 
Naturpeschicht« einzuführen; im näclist^n Sommer wurde auf einem 
von Bumford in dem von diesem angelegten englischen Garten über- 
wiesenem PlatM eine Festung im Kleinen aufgeführt. Für letzteren 
Zweck hatte Bomford einen Vorschnlis von 1300 Gulden bewilligt, als 
aber 1798 Schwadiheim vom Hof kriegstat weiters Mittel erbat» nm 
die WinterscfaAden an dem Werke ansiabessem, und Bomford gerade 
abwesend war, wurde sein Antrag abgelehnt und ihm anheimgegeben, 
statt Mauerwerk und Erdbauten hölzerne Nachbildungen von Steinen 
und Ziegeln und sonstiges Mat-erial zu verwenden, welches Tor den 
Wittorungseinflüssen durch Aufbewahrung im Trockenen gesichert 
werden könnte. 

Bei seinem Bestreben, die Zöglinge spielend zu unterrichten, 
ihnen dnrch die Art des Lehrens das Lernen leicht und den Aufenthalt 
in der Anstalt angenehm ta. machen, ward Schwachheim von Bnmford 
niehit nnr nadidrflcklichst nnterstlltet» sondern ee gingen anch Bfab- 
regeln, welche diesem Zwecke dienten, TieUhch ans desssn eigenstem 
Antriebe henror. So liefe er in der Anstalt, in welcher schon früher 
Musikaufffthrungen durch die Zöglinge stattgefunden hatten, 1792 eine 
vollständige Bühne herstellen, auf welcher diese Theater spielten und 
veranlafste, dafs nach Beendigung des Schuljahres Ferienreisen ge- 
macht wurden. Die Teilnahrae an den letzteren erstreckte sich, als 
1792 die erste unternommen wurde, nur auf die Kadetten, welche 
nidtt anf Urlaub gehen konntOD und sich durch besonderes Wohlrer* 
halten der Beromgaiig w9id|g gemacht hatten; ihrer 50 machten 
damals unter Sehwaohheim« penönlioher Leitung eme vom 8. Septem- 
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ber bis zum 9. Oktober dauernde „Observationsreise", wekiit; bis nach 
Salzburg ging und 870 öuldtn ko-^tete. Soliwachheim verstand es 
Torzüglicli, die gebotene Gelegenheit zur Ausbildung nach den ver- 
aehiedensten Richtungen nutzbar la machen; die ganze AnordjUMtg 
trog ein niilitünsches Gepräge, 68 WBod» Wßk biwakiert. Sp&ter wiwd6 
die Teilnahme anf alle ZOglioge loagedehiil und aind aolohe Beiaeii, 
gidiaere und Unacore, ftr alle gemwiaagm oder getmmt lllr Jivfero 
nnd Altera, hia xom Eingehen der Akademie nehiMi mtememmeB.^ 
Ltt Theater hatte die Anetalt oin AhooneMest» fttr wekhea jlhdidi 
144 Gulden bezahlt wurden. 

Als der Kriegsgefahr wegen im Änfansj des Winters 1792 — 93 
melii'ei'ti iieginitntei nach Maniilieiin .in die (Iveiize [,'ini.'('n, wurden 
diesen durch Befehl vom 17. Dezember 17^2 einige Kadetten ali 
Volontärs zugeteilt^ auch Schwaohheim war im frlÜQfthre 1792 längere 
Zeit beim Heere am fihein. 

Als OilBaiere anataretendon nnhemitteltaa Zöglingen wude ihae 
Aaarttatang auf Staatakoalen im lülitlmbeitBhattae angaMagt; 
zxun ersten Male 1794, als gelegentUdi der Vermehrung des Inge* 
meorkorpa 6 Ele^eii ab Eendnkteurs angeetellt «ardea. Sehen Torber, 
am 25. Juli 1793, waren den 4 fähigsten unter denjenigen Zöglinpen, 
welche zur Universität Ingolstadt übertreten würden, Stipendien vou 
je 120 Guldun aus der dort bestellenden Aibeitmischen Stütung su- 
gesichert worden. Zur Erlangung molsten die Bewerber ein vorzüg- 
liches Betragen nachweisen und eine Prüfung in deutscher und Istr 
teinisüher Sprache, Logik, praktiaeher Philoeophie, Katoigeaehiehte und 
Hathematik beetehen. Die Anaakiht anf dieae Stipendien ging aber 
fär die Akademie nnr m geiingam Teile in Btlftllnng. Penn adion bei 
der ersten, 1798 abgehaltenen Mtog kam ea swiaehen Sehwachheim 
nnd der Schnlkuratel, welohe gegen die MiUtür-Akademie^ weil sie ihr 
nicht untergeben war, wenig freundliche Gesinnung hegte, zu Zwigtig- 
keiten. Dieselben bezogen sich darauf, dafs seitens der Aka^icmie 
nicht eine Prüfung in der iveiigiun angeregt war und dafs dem be- 
treüenden Unterricht, statt des sonst üblichen Sattler sehen, der ältere 
Nemer'scho Katechismus zu Grunde gelegt wurde; die SchnUcnraiel 
erhob den Vorwurf der VeinafihjAangnng de« itoligienslehre und der 
Gottloaigkeife, lehnte es, ebgleieh ale nieht umhin kennte, in aUan Itfai* 
gen Gegenständen ihre Tellstliidige Befriedigung mit den Iielatnngen 

* Öchuühiieb (I, 77 ff.) giebt mancherlei Einzelheiten über diese Reisen, nament- 
lleh ilbep die Aufnahme, welche die Ältadeab im den iyigieii|«Qd«Q OeUeta» fipi. 
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Mouipittcheii, ab, die Bewerber in betareff ibrw Würdigkeit m be* 
gutaebten und Yennlaftte eine taufttnrtUebe BntMbliebiuig vom 16. Ok- 
tober 1793, welebe TorfUgte, dafe der Akademie nur ein Stipendium 

belassen wurdu, wie os die Marianist he La.ji des- Akademie geliubt hatte. 
Dagegen setzte Schwaciiiieim duiih. dafs die Prüfung in Zukunft 
durch die Vorstände und FroieSv^ureü der Akademie cilltiin ali^'i h ilten 
wurde; seit 179d wurde zu derselbe» ein ^ulkoounimr eiogeladeu. 



InawiaobeB litt die Militär -Akademie fortgeeetet unter Sobwierig- 
keiteii, wel^ ana den der IbriebtiiBg sa Onmde Uegendan Be- 
etfBimwngea erwuehsen. Bs waren vonfl^lieb die grobe Venebiedenheit 
d« Zöglinge in Alter, Herkooft» Brnabaiig und Bodaweck vod 
ikre trotadem in raanoben Stfleken glelehe Bebandlong. Die Alter»- 
greüzeu lagen seit düin 24. April 1790, wo der l>iiiLritt in die 2. Ab- 
teilung, unter Verdoppelung ihres Standes aul B4 Köpfe, aui das 
11. Lebensjahr herabgesetzt worden war, nocli weiter auseuiander als 
uräprünglidbi be^baicbtigt war und bedingten, zumal bei der ungleichen 
Vorbildung, eine mit der 2ahl der Lehrkräfte nicht im £inklange 
stehende KlaeseiiTermebmng; die Versehiedenbeit dar penMiofaea 
YerbtUoine trat am etOrendatei» in dar 3. Abteünng and bei deren 
Zasammmeeiii mit den oberen an Tage. TidOi weteba in die entere 
iiatRitan, braabten die geringen Eeontaissa, welehe eie planmä/kig 
n erwerben hatten, bereite mit nnd auch för die eobwtteberai darunter 
wax ein Aulentlmlt von 4 Jahren laug, ais da£ä nickt nötig gewe^sen 
wäre, ihnen weiteren höheren Unterricht zu erteilen. Wer nur Lesen, 
Schreiben und Rechnen lernen wollte, wie der Entwurf in Aussicht 
nahm, konnte das leichter und mit geringeren Kosten lur den Staat 
beim fiegxmcnt beschaffen. Zur Heranbildung von Lehrern und Hand- 
werkam erwies sieh die Anstalt voUstftpdig ungeeignet; dagegen war die 
Zabl de^enigan, walabe ünteroffiaiere an werden wUnsebten, im Ver- 
hjUtnis aum Bedarf wann man diesen nicibt in ftbaigrote Zahl durch 
Akademiker decken wollte, viel an grole. Die dritte Abteilung war 
in jeder Beziebnng ein Schmerzenskind. Zu den geschilderten Übel- 
ständen kam üucL, dals viele der aufgenommenen Zöglinge, welche 
aus niederen Standen hervorgegangen waren, durch die ihnen zu teil 
werdende Behandlung verwöhnt und ihrer pii^'eutlichen Lebensstellung 
Qnt£remdet wurden» waa um ao ungünstiger wirkte, wenn sie, wie nicht 
selten der Fall war, sieh nicht zur Beförderung eigneten. Auf der 
andaian Seite war manohan Bltem» welehe eaast vebL ihre Söhne 
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der 3. AMeflnng anvertnut hfttten, die Bertthrmig mit den ZOgUngOD 
der 3. ElMse nicht genehm und hielten sie eich daher der Anstalt fem. 
Die Erfolge des ünterrichts worden allgemein dtnvh das Fehlen 

eines bestimmten Anfoahmetermins, sowie dadnrch beeinträchtigt, dafh 
auch der Austritt, abgesehen von den auf Grund der Schulprüfung 
erfolgten Offiziersemennungen, zu sehr verschiedenen Zf-iti unktcn er- 
folgte. Der Zudrang zur 2. Abteilung litt ferner darunter, dalä dieser 
zu wenig Gewähr für die Zukunft geboten war. 

Man war bald darüber einig, dafs die Akademie der Umgestaltung 
bedürfe; Uber das Wie gingen die AroriBbten auseinander. Für eine 
dnrdhgreifaide Indemng traten am lebhaftesten swei IfRaner ein, 
welche die Anstalt nnd ihre Ittagel am besten kannten, Babo nnd 
Schwachheim; ihren Wflnsohen fehUe aber die erforderliche Unter- 
stützung im Hofkriegsrate, weil der Berichterstatter Graf Alois Tauf- 
kirchen nicht recht wagte an dem Werke zu rütteln. Mit Rücksicht 
iiuf die Refürfnisse des Heeres glaubte man die 3. Abteilunc:, welche 
Babo ganz abzuschaffen wünschte, erhalten zu müssen. Dieser mulste 
sich begniigen sie im Jahre 1794 vennindert und Ton den anderen 
geschieden zu sehen. 

Die Yerhandlnngen in betreif der ümgestaltang Teranlaisten einen 
am 4. Man 1793 erlassenen Befehl, welcher die ümgestaltang der 8. Ab- 
teilung in eine Ton einem der Inspektoren der Akademie als Eapitfla 
sn befehligende, mit den n&iägen (Hfisieren versehene ordentliche 
Konnlpagnie anordnete, aber erst nach Beendigung des ersten vier- 
jährigen Lehrganges, also 1794, vollstiindig zur AurfühnuiL' k.>minen 
konnte, weil gleichzeitig angeordnet wurde, dai's diejeniL''*'n Z 
welche bis dahin mit denen der oberen gemeinsam unterrichtet waren, 
es anch noch feiner werden sollten; daneben waren sie „zum Dienst 
und zum Exenitiam aninhalten.* Den Unterofifiaierdienst hm der 
Kompagnie yerrichteten Zöglinge; als Fddwebel ward, weil sieh keine 
geeignete PersOnliehkeit fimd, ein solcher ans der Linie angestellt. 

1794 — 17»»* 

Die weiteren Anordnmigett ergingen doich eine Allerhöchste Ent- 
sehlielsung vom 5. April 1794. Dieselbe bestimmte, dals 

die dritte Abteilung 
lediglich eine Pflanzschule für Unterottiziere, für diese aber zugleich 
eine Musterschule sein solle. Sie sollte 50 Zöglinge zählen und diese 
in Lesen, Schreiben, Becfanen, praktischer Geometrie, Militaneiohnen, 
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Oeschäftsstil and Exerzieren ausbilden. Ein- lud Austritt waren nicht 
an einen bestimmten Zeitpunkt gebunden; wenn ein Zögling rar Be- 
orderung reif mr, sollte er an ein Begiment abgegeben werden und 
ein anderer an seine Stelle treten. Das Aufiiahmenlter blieb das bis- 
herige. YorlEenntnisse wurden nicht gefordert Wer einsntreten wQnsehte, 
was nicht nur Soldatenlindem, sondern auch Bürger- und Bauem- 
sOhnen gestattet war. meldete sich unter Vorlegung seines Taufscheines 
bei dpr Akademie oder einem aufserhalb Münchens gami^onierenden 
fiegimente und erhielt dort, wenn er tauglich befanden ward, eine 
Bescheinigung. Auf Grund derselben richtete er sein Aufiiahmegeench 
an den Hofkriegsrat, welcher daräber entschied. 

Die Eröffiiung ftnd am 1. Angnst 1794 statt. Bs kamen nun die 
für die kfinftige Behandlung, Verpflegung und Ausbildung an Omnde 
sn legenden Vorschriften rar Anwendung; daher dnrfte kein Zögling 
der bisherigen 3. Abteilang, welche gans andere gehalten worden war, 
in die neue 3. übertreten. Wer weder zum Unteroffizier, noch für die 
die 1. Abteilang geeignet war, sollte entlassen ut 1 ihm anlieimgestellt 
werden, einen anderen Beruf m wählen oder bei einem Kegimente 
einzutreten. Behandlung und Kleidung der Zöglinge sollten ganz die 
du Unteroffiziere des Heeres sein ; in betreff der Verpflegung wurden sie 
denen der Veterinftrschule, ebenfiüls eine Schaffung Bumfords, gleichge- 
stellt, welche an&er freiem Brote tftgliofa 11 Erenier, «woTon 3 Erenser 
anf die Hand rar Bestrdtnng des Abendessens und Erlenrang einer Wirt- 
eehaft,* d. h. rar FAhrnng eines selbständigen Haushalts, empfingen. 

Den Dienst als Unteroffiziere bei der Komps^nie sollten 
Kadetten der 1. Abteilang wahrnehmen, „nur ini auisersten Notfälle 
durfte ein Eleve der 3. Abteihing zum Unteroffizier über seine Mit- 
eleven ernannt werden." Zunächst sollten dazu vorzugsweise Zöglinge 
genommen werden, welche aus der alten 3. Abteilang in die 1. versetzt 
werden wftrden. Diese Unteroffiziere lebten, soweit die Bücksicht auf 
ihre eigene 'Ausbildung gestattete, ganz mit ihren Untergebenen; sie 
teilten deren Tisch und Wohnung, erhielten aber, »um damit ihr 
Abendessen selbst zu bestreiten und sich in Zeiten an das Haushalten 
gewohnen zu können, wodurch Tieles rar Kenntnis und Entwiekelang 
des Charakters dieser jungen Leute beigetragen wird," taglich 4, der 
Feldwebel 5 Kreuzer, eine Zulage, welche zu gewaliren um so mehr 
in der Billigkeit lag, aU die Zöglinge im anderen Falle in der 1. Ab- 
teilung hatten verpflegt werden müssen und der Staatskasse aus der 
Anordnung ohnehin eine Ersparnis erwuchs. 

KownHCMm 0«rmtttee Pi«daf«glai X 7 
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Der Feldwebel hatte die Kompagnie im Elxeizieren, über Ka- 
senenordDUDg und im UeiDen Dienst zo nntornchteii; die bestgeAbtea 
Zdglinge nnterwieaen wiedemm die der oberen Abteünngen in den 
Waffenülningen. Auch ward in der Anstalt ein Waebr ond Ordonnena- 
dienst für sie eingerichtet. Ihre Posten flberwachten die Ausgange der 
Z<)glinge, welche diesen aof Grand von Scheinen verstattet waren, die 
dor Studiendirektor ausstellte. In den Grundbegriffen der" Dienst- 
lieiintui^ wurden sie nacli Anleitung der ijcliriften des Grafen Kiusk), 
des Direktors der Akademie in Wiener-Neustadt, im Garmsondlenst etc. 
nach dem kurpfalz- bayerischen Kriegsreglement unterrichtete 

Die Scheidung der beiden Arten von Zöglingen solita, 
soweit dies in dem von ihnen gemeinsam zu bewohnenden Oebflude 
möglich war, eine Toilstttndige sein, üm sie thunlichst su trennen, 
ward auf das Haus ein drittes Stockwerk gesetrt und der Kompagnie 
ttberwiesen; die beiden unteren Stockwerke wurden ausscUielslich Ton 
den lioheren Abteilungen benutzt. 

Wer die Refahi}?ung zum Unteroffizier erlangt hatte, durfte 
das Keginient, in welchem er dienen wollU;, selbst wählen. Wer nicht 
Soldat werden wollte, wurde durch Ordre vom 20. Februar 1796 
verpflichtet einen mustermälsigen Rekruten als Ersatz zu stellen; wer 
keine Fortschritte machte oder in vier Jahren nicht die Beife erlangte, 
ward in Gem&fsheit der am 28. Februar und am 9. August 1798 
erhttsenen Befehle an ein Begiment als Gemeiner abaugeben und mulste 
auf 8 Jahre kapitulieren ohne Handgeld zu erhalten. 

Schwachheim, immer bestrebt die Bildung seiner Pflegebe- 
fohlenen möglichst vielseitig zu gestalten, zog 1795 den Artillerie- 
dienst und den Wirkungskreis der Ingenieurtruppeu, 1797 die Fourier- 
geschäfte in dab Bereich des Unterrichts; für letztere war ein Fourier 
als Lehrer bestellt ; durch den Musikmeister wurden auch Hautboisten 
herangezogen, hi den Freistunden wurden Druck- und Papparbeiten 
ausgeführt. 

0ie Kost bestand in einem aus Suppe, Bindfleisch und Gemikse 
bestehenden Mittagsessen, fOr welches S Kreuzer gezahlt wurden, und 
einer Abendmahlzeit. Als letztere ward je V2 Bier und für 1 Kreuzer 

Brod gereicht, was die Zöglinge aus ihrem Solde zu bezahlen hatten. 
Die Kt iiikLn kamen in diis Militär -Lazarett. 

Du« Ergebnisse der Ausbildung in der Kompagnie waren günstige; 
sie lieferte eine grof^e Zahl tüchtiger Unteroffiziere und Fouriere; viele 
ihrer Zöglinge Terdienten sich in der Folge die Bpauletten. 
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Die beiden oberen Abteiinngen 

konnten durch die Trennung von der 3. nur gewinnen. Da aber im 
übrigeu die H 'stiiniiiuutTen von 1793 fast ungeänderte Geltung be- 
hielten, so standeu den Lriolgen nach wie vor wesentliche Hindernisse 
im Wege. Aufser dem ÜbeUtande, dals die Zöglinge sowohl fär den 
Militttistand, wie für die Tereeliiedensten bfiigerliehen Bemftarten er- 
logen nnd vorgebildet werden mn&fceii, waren ee besondere der Mangel 
ei»ff Anfiudnneprttiung und die danme hervorgebende grosM Ungleicb- 
beit in den VorkenntniBsen. Die Folge davon war, dab eine Menge 
von Klassen gebildet nnd die Lehrkrtfte zersplittert wurden. Es war 
freilich bereits 1793 vertugt worden, dafs in die oberen Abteilungen 
niemand aufgenommeii werden solle, der nicht Kenntnisse genug be- 
säfse um in eine der bestehenden Unterricht sk lassen treten zu können 
und es war dies unter Hinweis auf die Früfungsankiindigungen, aus 
denen der Standpunkt dieser Klassen m ersehen sei, öffentlich bekannt 
gemacht worden; in äm thatsttehliohen Verhältnissen wurde indoBsen 
nichts geändert Den Eltern, welche um die Anfiiahme ihrer Kinder 
nachsuchten, wurden, wenn sie genehmigt ward, bestnnmte Zueiche- 
nmgen gemacht und, sobald die Beihe an sie kam, wurden die An- 
wärter ohne weiteres aufgenommen. Schwach heim beantragte 1798 
eine Eintrittsprüfung, aber ohne Erfolg. Die Aufnalinien wuidun durch 
die Miiüchencr Zeitung bekannt gemacht. Auch fehlte es an Vorschriften 
für das Aufrücken in höhere Klassen, für das in jeder zu bewäl- 
tigende Lemgebiet und für das als Bedingung des Au^^tritts zu erreichende 
Lehrziel. Die Dauer des Aufenthalts in der Anstalt war überhaupt nicht 
davon abliflngig, dafs jemand die wissenschaftliche Beife ftir den nach 
dem Austritt m ergreifenden Beruf erlangt, sondern da& er der Akademie 
eine bestimmte Beihe von Jahren angehört hatte. Wenn seine Lei- 
stungen nicht 80 befriedigend waren, dafe sie Grund zu vorzeitiger 
Entlassung wurden, so wartete er bis er 17 Jahre alt geworden war 
und hatte dann sein Ziel erreicht. Diese Altersgrenze war tluich die 
auf Babos Vorschlag am 24. Februar 1794 ergangene Allerhöchste 
Üntschliefsung vorgeschrieben, welche lautete: „Jene Eleven, welche 
nach dem 1 1 . Lebensjahre eintreten, haben 6. nach rijährigem Alter 
5 nnd nach Idjahrigem Altar 4 Schuljahre im Institute zu verbleiben.'* 
Oleichaeitig war befohlen worden, da£9 an ^er alljährlichen Verleihung 
der bisher den ZOglingen der 1. Abteitung allein zngftnglich gewesenen 

i OffizieisteQen auch die 2. teil haben solle, und seit 1794 wurden 

7* 
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zum ünterrieht auch j^VolontSis " zngelassen, welche nicht im Hause 
wohnten. 

Ein Fortschritt wax, dafs, laut Verfugung vom 5. April 1794, 
der 15. Oktober als der einzige Eintritt^tag festgesetzt wurde, so da£» 
das Schuljahr mit einer hestiTrmiU'ii Dauer rechnen konnte. 

Ein fernerer Übelstand, für die Anstalt an sich wie für den Zu- 
drang, war der nngenügende Abgang. Dafs die überwiegende Mehr- 
lahl der Zöglinge Ofifinero sa werden wünschten, lag in den Verhalt- 
nissen. Die Begimenter waren aber selten geneigt die frd werdenden 
Stellen durch Kadetten su besetsen; de sogen yor junge Leute in 
belbrdem, welche sie seihet angenommen und Torgebildet hatten. 
Schwachheim erlangte, dafs laut Befehl rem 10. August 1796 fÄr 
die fVei werdenden Stellen von Fahnenjunkern unl Estandartführem 
abweih>elnd Zöglinge der Militär- Akademie und Angehörige der Re- 
gimenter in Vorschlag gebracht werden sollten; bei dem geringen 
Abgange reichte aber dip?p Mafsregel nicht aus alle Kadetten unter- 
lubringen, welche ihre Zeit in der Anstalt abgedient liatten. Diente 
waren bisher, ihre Anstellong abwartend, in der Akademie Terbliehen, 
mit geringem Kulsen für sich selbst und zum Nachteil des Garnen; 
am 24. Oktober 1796 wurde befohlen, dafs dies aufhören solle. Wer 
som Einiritt in das Heer reif war, mufste das Haus verlassen; konnte 
er nicht sofort angestellt werden, so wurde er einem Regiment als 
Volontär überwiesen oder vorläufig seinen Eltern zurückgegeben. In 
die Kavallerie war bis zum Jahre 1798 noch kein Zögling unerge- 
treten. Der Grund dafür wurde darin gesucht, dafs kein Reitunter- 
richt stattfimd : Schwacbbeim erwirkte daher den Erlafs einer am 
28. NoTember 1797 vom Kurfürsten unterzeichneten Verfügung, dafo 
10 Zöglinge in 8 wöchentlichen Stunden auf Hartschierpferden in der 
Hofreitschule durch den Bereiter der Hartschiere darin unterwiesen 
werden sollten. Bei der alljährlichen Preisverteilung erhielt der be^ 
SchtUer ein paar Sporen. 

Die Tagesordnung war damals folgende: Im Sommer wurde 
um 5"<, im Winter um 5'/^ Uhr aufgestanden. Das Waschen etc. ge- 
Rchali im Beisein 'iiu - Offiziers und von drei Aufsehern, dann wurde 
der Morgensegen laut gebetet, in die Kirche gegangen, gefrühstückt. 
Um 7 Uhr begann der Unterricht ; jeder Professor führte seine Klasse 
in den Hörsaal, wo bis 12 ühr Lehi^ und Wiederholungsstonden ab* 
wechselten. Nachdem dann in den Scblafsttlen der Anzug geordnet 
war, wurde zu Mittag gegessen, worauf von 1 bis 2 ühr Tanz-, Fecfab>, 
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Mnsikstiuiden oder SpttieigSoge folgten. Die Zeit Ton 2 bis 7 gehörte 
wieder dem Hörsaftle, um 7 folgte das Neebtessen, an dieses seblob 

sich im Sommer ein Spaziergaug, um 8^ 4 ward zu Bett gegangen. Die 
Schlafsäle waren beleuchtet; es übernachteten dort auch zwei Aufseher. 

Die Freistunden auszufüllen, standen verschiedene Spiele, seit 
179 7 auch ein Billard, zvl Gebote ; Kumfoid war stets bereit, der- 
gleichen zu bewilligen. Durch seine FOrsoige erhielt die Akademie 
1798, nachdem befohlen war, daA am 1. November d. J. die Küobe in 
eigene Yerwaltang flbeigelien solle, im englisehen Garten einen Fiats, 
anf welchem sie ihr Oemttse bauen konnte. Die Zflglinge halfen nnd 
stellten dort aoch ein Gartenhans her. 1805 mnfiste beides der 
Qartenverwaltung zurückgegeben werden. 1795 hatten die Zöglinge 
den eoglischen Garten autgeuunimen ; der Plan war bei der öffentlichen 
Prüfung ausgelefirt. 1797 und 1798 wurde seitens der Akademie und 
durch deren ZogUnge ein Teil der Stadt Müuchen vermessen. 

Der Lehrplan blieb in diesem zweiten Zeiträume im wesentlichen 
der frühere. Es mag bemerkt werden, dais der Kurfürst verbot, die 
Weltweisheit naeh Kant oder einem anderen neueren Philosophen au 
lehren' nnd dafs zur Jurisprudenz die Polizeiwissensofaaften traten, 
^welche, da sie Civil und Hilitttr nm&lbten, ein Jeder kennen mfisse.*^' 
In wie weit der Phm zur Durchführung gelangte, hing in jedem Jahre 
vom Standpunkte der Klassen ab. Die Ankündigungen der Früfuugeu 
geben darüber jedesmal Aufschlufs. 

Die Abhaltung dieser Prüfungen gab zu mancherlei Keibereien 
zwischen Schwachheim und Babo einer-, der vom Hofkriegsrate zur 
Beiwohnung abgeordneten, aus den Chefs des Infanterie- und des 
Artillerie -Departements und ans einem Hofkriegsrate bestehenden 
Eommissiott andererseits und in Folge davon zum ErUfi» eines Tom 
10. September 1798 datierten Prftfungs -Reglements * Yeranlassung. 
Dasselbe setzte fest, welche Ehren und Befugnisse die Kommission 
beanspruchen durfte, und enthielt Anordnungen, welche verhindern 
sollten, dais die rruluiig lediglich in einer Paradevorstellung lar die 
dazu ausgewalilten Schüler gemacht werden konnte. Der damals von 
der Kommission erstattete Bericht fand an dem Unterricht und dessen 

I L. V. Westcnxieden, Qesdiichte der baitdaehen Akadmnie dar WisMoiohAften 

n, 11, 359—377. 

* Münchener InteUigenzbl&tter, 17^5, S. 340. 

« Kriegs -AiduT: A. TEI. 1. a. 1797~ 1801 Dm Begkaeat igt abgedraehfe 
M SebtobiieT» I 85. 
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EifoIgflD, soweit ihm gestattet worden war, doli Aber diese ein Urteil 
sa bilden, niehts annoBelmn; tadelte aber, daß die Haare nidit vor- 
scbriftsrnftTsigf gescbiiitfceD seien, forderte Verbessemngen in besog auf 

Kost und Krankenpflege und wunsthtr, dafs die Kadetten, wenn sie 
spazieren {refuhrt würden, nicht so oft t iiikelirten, sonst glaubten sie 
später bi'i kt'incni Wirt'^hause vorübergehen zu dürfen. 

Mit der Prüfung war eine Preisverteilung verbunden, mit 
welcher das Reglement von 1798 die Kommisrion beauftragte. Die 
Anetaltsleitang benatste dies geechiekt, um den flnfeeren Wert der 
Belohnungen und deren Gestalt an Terbeesero. 1798 hatte ein Jeder 
der 12 besten Zögünge eine Brieftasche im Werte von 3 Gulden, die 
24 folgenden hatten ihr Zeugnis in einem nüt einer AnfBchriftTersehenen 
Pappfutteral erhalten ; Babo, der eine sehr scharfe Feder führte, schrieb 
damals: wenn die Kommissare die Preise verteilen wollten, so möch- 
ten sie statt der papierenen Schreibtafeln Patente und Säbel nebst 
Portepees mitbringen. 1799 wurden jenen Scliülern brauclibare Reifs- 
zeuge, diesen gut eingebundene B&cher gegeben; Kurfürst Maximilian IV 
Joseph war anwesend. 



Die Tage der Militflr-Akademie waren jetst gesahli Am 11. August 

1798 war Graf Bumford, der Begründer und stete Gönner der Anstalt^ 
auf den Gesandienposten in Limdon verbannt, und am 16. Februar 

1799 starb Karl Theodor. An Rumfords Stelle war durch den 

Hofkriegsrat dem schon genannten Oberst und Chef des Personal- und 
Dienst- Departements Alois Graf Taufkirch en die Ob( riDl-icht 
der Akademie übertragen; ihm stand Lipowsky, jetzt im Hofkriegs- 
rat angestellt, zur Seite. 

1799-180S. 

Karl Theodors Nachfolger, Herzog Manmüian Joseph von P&lz- 
Zweibrficken, als KurfArst Maximilian IV Joseph geheimen, war 

selbst Soldat gewesen. Er hatte in Strafsburg ein französisches Regi- 
ment befehligt, besafs militärisches Verständnis, kannte die Verhältnisse 
und Bedürfnisse des oilizierstande- Wie er das gesamte Schulwesen 
Bayerns umgestaltete, so richtete er auch alsbald sein Augenmerk dar- 
auf, der Militär- Akademie, Rumfords wohlgemeinter aber höchst un- 
praktischer Schöpfung, als deren Beschützer er sich erklArt hatte, eine 
andere Einrichtung zu geben. * 
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Babo mrd beaoftragti oinaB Vonehlig snanarbeiteii. Berrits 
am 17. Mai 1799 «refa i t te te er eSii«n Bericht, i welcher gleichzeitig 

darauf hinzielte, liie Fagerii' mit der Akademie zu vereinigen. Er be- 
gründete diesen Vorschl^, welchen er schon 1 793 gemacht hatte, mit 
dem Hinweist' auf den Aufwand, welchen jene Anstalt erheische. Sie 
koste jährlich 22000 Gulden; davon würden 16 junge Edelleute unter- 
halten, während die Akademie, welche während der letzten Jahre 
durchBcbnitUiGh 21663 Onlden gekostet, damit 160 Kadetten unter- 
halten hahe. Ein Edelknabe Terozeache daher einen ebenso groÜBen 
Anfwand, wie 9*/« ZOglinge der Akademie. Jenes Nahmng werde mit 
918 Gniden beiahlt, wahrend dieser für 85 beköstigt wQrde. Ein 
Professor der Physik in der Pagerie, welcher 1200 Gniden Gehalt 
bezog, hätte gar keinen Schüler; für 5 Schüler seien dort 2 lateinische 
Lehrer mit 1300 Gulden Besoldung vorhanden. Er empfahl eine 
Mittelstrafse : jene möchten spar.samer und zweckmäfsiger, diese besser 
und anst'indiger gehalten werden. Dafs die 3. Abteilung aus dem 
Verbände auszuscheiden sein würde, stand bei allen an der Entschlufia- 
fiusmtg Beteiligten fest. Die Anstalt sollte lediglich eine Bildung^ 
anstalt tßx die höheren Stande werden; nur der Adel nnd die nach 
Landesobserrans denselben gleichgeachteten Klassen der Gesellschaft 
sollten in derselben vertreten sein. Babo wollte die Besten ans der 
1., gleich der frfiheren 1. zu ergänzenden, Abteilung m Psgen 
machen, die Namen Pageric und M ilitär-Akademie, weil die Benennung 
nichts Unwesentliches sei, unterdrucken: statt dessen möge man Adelig- 
militärisches Gymnasium, Maximiliauisches Institut oder eine ähnliche 
Bezeichnung wählen. 

Babos Vorschlagen trat in manchen Stücken der Geheime Rat 
TOn Grayenienth entgegen. Er sprach sich für die Beibehaltnng der 
Pagerie, als einer fttr den unbemittelten Adel sehr segensreich wirkenden 
WohlthatigkeitBanstalt, aus, verlangte entschieden eine militärische 
Leitang für die Anstslt und wollte vor allem nicht, dafe Babo an die 
Spitze treten solle. Militärische Erziehung, sagte er, ist beüser als 
Philanthropie. Auf andere von Babos Ansichten eingehend, zog er 
namentlich die üniformieruiig ms Lacherliche, welche dieser den Zög- 
lingen hatte geben wollen; er mache aus ihnen halb hollandische 
Matrosen, halb Invaliden, warf er ihm vor. Viele Änderungen wollte 

' Geheiine Registntor des Kriegsmiiiiateriiima: Ifilitair-iUndfliiiiio, IlMdiiii- 
Uaaeoni, aifelig^inilltiiiadiefl Gymnadmn 1799^18051. 
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Gzafemreiitii uberhMipt nieht, auch keine fremden Namen, lieber die 
Bexeiehnuttg Eiiegsechnle. 

Ein kmfftwtlicher Srlafe entseliied fttr Beibebaltong der Pagerie, 

obgleich die grofse Kostspieligkeit iiiclit geleugnet werden konnte und 
zuß:e?eben werden mufste, dafs die Edelknaben im ganzen wenig und 
unverli.'iltnismäfsig weniger lernten als die Kadetten; Vorschläge für 
die Umgestaltung der Militär -Akademie zu macheu, wurde einer Kom- 
mission aufgetragen, welche unter dem Vorsitze des Staatsministen 
der geistlichen Angelegenheiten Graf Morawitskjr zusammentrat. 

Anf ihrem Gutachten fnbte das Allerhöchste Dekret vom 22. Ok- 
tober 1799, welches der Neugestaltung der Militür-Akademie 
an Grunde lag. 

Dasselbe unterstellte die Anstalt einer „unmittelbaren Akademie* 

Kommission" unter dem Vorsitze von Muiawitzkj. Mitglieder waren 
Schwachheim, welcher unter Anerkennung seines Eifers und seiner 
Thatigkeit als „Direktor" beseitigt wurde, der frtihere Papenhofmeist*!r 
Geheimer Legationsrat Üeinwald und der Gelieime Referendar im 
jPinanzdepartement Schenk. Babo fand nicht nur in der KommissioD 
keinen Platz, sondern seine Stelle als Studiendirektor ward sogar als 
unnötig ganz anfgehoben; Zwistigkdten zwischen ihm und Schwaoh- 
heim und die Erkennfaiis, da& er Ar eine militärische Anstalt nicht 
tauge, waren die Veranlassung zu dieser auflhllenden ICaTsregel. Die 
Pagerie blieb bestehen; diejenigen Edelknaben, welche Ofßziehe zu 
werden wünschten, sollten an dem kriegswissenschaftlichen Unterrichte 
in der Akademie tcihiehmen. 

Gleichzeitig erhielt die Kommission den Auftrag, Verbesserungs- 
Torschläge zum Lehrplan von 1789 zu machen und einen Unterrichts- 
entwurf für die Pagerie vorzulegen; der Finanzminister hatte Vor- 
schlage filr eine weniger kostspielige Verwaltung der Pagerie zum 
Yortnge zu bringen. 

Die 8. Abteilung war schon am 13. Oktober 1799 aufgehoben 
(s. Artillerie- und Ingenieur- Schulen). 

Zusammensetzung und Zöglingszahl der 1. Abteilung blieben 
ungeändert, doch vermehrte sich letztere bald auf 36. Die Bewerber 
mufsten wenigstens 11 Jahre alt sein; die Autuahme wurde durch 
Kabinetsurdres befohlen. 

Die 2. Abteilung sollte auf 100 Köpfe, halb In-, halb Ausländer, 
gebracht werden; jene hatten 15, diese 25 Gulden Kostgeld monatlich 
tu zahlen. Über die Aufiuüune entschied, unter Vorwissen der Akademie- 
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Kftmminrion, der Direktor; Ton der Altersgreme keimte abgewichen 
werden. Aueh ftr 31 ZOglinge der 2. Abteilung zahlte der gutherzige 

Kuiliiist si>atci" das Kostgeld; seine Freigebigkeit ging so weit, dafs 
er. wenn imbemittelte Zöglinge Ofüziere wurden, ihnen die Ausrüstung, 
den Kavalleristen sogar Pferde schenkte. 

Der durch die Kommission bearbeitete und demnächst zur Ein- 
fuhrung gelangte Unterrichtsplan wies einen sehr grofsen Fortschritt 
dadurdi anf^ dab er eodlich bestimmte , Kurse'* mit einer Vorsohrift 
Ar die Bauer der Zugehörigkeit su jedem dereelbeD einffthrte. Der 
Aufenthalt in der Anstalt wfthrte 8 Jahre nnd war in 4 Lehrkurse 
geteilt, deren jeder 2 dauerte. In den Mden Anfimgskorsen wurde 
allgemeinwissenschaftlich unterrichtet, im 3. kamen bereits militärische 
l-acher vor, im 4. wurden nur Kriegswissenschaften getrieben. Beim 
Eintritt in den 3., der Regel nach mit 15 Jahren, mufste die Ent- 
scheidung für den buldatenstand oder für einen bürgerlichen Beruf 
erfolgen; wer letztere Wahl traf, wurde auf dem Münchener Lyceum 
für die Universitttt Yorbereitett blieb aber im übrigen in seinen bis- 
herigen YerhUltnissen. 

Die Kurse hie&en: Yorbeitangskurs, wo die synthetische, Übungs- 
kurs» wo die synthetisehranalytische, Ausbildungskurs, wo die analjti- 
sehe Metiiode zu Grunde lag, und Kurs fUr Kriegswissenschaften. 

Die Unterrichtsgegeustände, an denen sämtliche Schüler 
teilnahmen, blieben die früher betriebenen; von Kriegswissenschaften 
wurden Taktik, Kriegsbaukunde. Artiii« rn w i^n nschaft Kriegsreglement 
und Militargeschalt<>styl, mit Einschluls des Bechuungäwesens nach 
dem neueingeführten Okonomiesystem, gelehrt; aufserdem unterwies 
der Adjutant in der Kenntnis des inneren Dienstes, über des milittt- 
risehe Augenmaß und die Eigentttmliehkeiten des Gslttndes; er war 
überhaupt der militttrische Lehrmeister. Der Beitunterricht hörte 
eine Zeitlang ganz auf, weil die Hartschiere ihre Pferde abgaben; 
durch Eriaiä vom 28. September 1803 wurde er wieder ehigefOhrt 
und auf der Hofreitschule erteilt, G Zöglinge durften gegen Bezahlung 
von monatlich 6 Gulden aus eigenen Mitteln teilnehmen, 6 der 1. Ab- 
teilung erhielten denselben auf Kosten des Kurfürsten. 

Wie der Unterricht sich gestaltete, ist wiederum aus den Ankün- 
digungen der öffentlichen Prüfungen zu ersehen. Die im Jahre 1802 
abgehaltene umialste: JEteligion, Moral und Philosophie in 3 Klassen, 
daneben erseheint praktische Philosophie als besonderer Lehrgegen- 
stsnd; Mathematik in 4^ Deutsch, französisch, Lateinisch in je 3 Klassen, 
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Geschichte und zwar Weltgeschiclite, deutsche und bayerische, Geo- 
graplne und Naturgeschichte; ferner an Kriegswissenschaften Taktik, 
Feldbefestigang tind militfirisches Planseichnen, worin Schwadiheim 
sellwt nDteiTichtet hatta, Artüleri«, Enegsroglanent^ Hilittr-Geschifto- 
styl und endlieh an Künsten nnd Bxereiüen Zeiehnangs- nnd Bankuntt» 
Sehreiben, Mnsik, Tanzen nnd Fechten. 

INe Leitnni^ nnd Überwachung des geeamten ünterrichts, 
welche SchwacJilieim, als Babo beseitigt wurde, sich getraut hatt-e 
allein zu übemehmen, hatte an seine Arbeitskraft gröfsere Ansprüche 
gemarlit, als sie leisten konnte, zumal auch die Stelle eines Inspek- 
tors seit 1799 unbesetzt war. Wesentliche Hilfe gewahrte ihm, daSä 
am 22. Oktober 1801 Professor Simon Schmid,^ ein Weltpiiester, 
welcher sowohl als Lehrer, wie als Hanskaplan schon frfiher an der 
Mariaiiisehen Akademie thitig gewesen war, an die Akademie bemfen 
wurde. Iis geschah in der Eigenschaft als Inspektor, da mit Bfick- 
sicht auf Babo die Stelle des Stndiendirektors nicht besetzt werden 
sollte. Doch hatte Schmidt mit der Verwaltung nichts zu thun. 

Die Erzieliuug lag in den Händen der Professoren und Lehrer 
(7 bürgerliche. 3 militärische) und der 4 dem ünitrutiizierstande an- 
gehörigen Aufseher; der Löwenanteil fiel letzteren zu, welche außer- 
dem zum Unterrichten und im Verwaltungsdienste gebraucht wurden. 
Sie alsen mit den Zöglingen, schliefen mit ihnen auf den Schlafenden 
und überwachten ihre Erholung. Neben freiem Unterhalte empfingen 
sie bis zu 400 Qulden Gehalt und dazu je nach Verdienst jfihrüehe 
Gratifikationen. 

Die Professoren wurden auf Grund einer Prftfung angenommen 

und nach seflismonatlichcr befriedigender Probedienstzeit angestellt. 
Wie di«' GMunasiul Professoren waren sie hinsichtlich der von ihnen 
heraus/ iiLZi f enden Lehr- und Erklärungshüeher von der Zensur befreit. 
Über ihre Thätigkeit führten sie Tagebücher, welche allwöchentlich 
dem Direktor vorgelegt wurden. Wer eine Lehrstunde versäumte, 
erlitt auf ihren eigenen Antrag einen Gehaltsabsnig von 1 Gulden. 
Ein anderer Antrag Terschaffte ihnen am 17. December 1799 eine 
Uniform, gewöhnlich ein heditgrauer Überrock mit albergestiektem 
schwanen Kragen und An&chlägen, fttr die Gala eine Unifonn in den 

* Naehdem er bi« tum Jabre 1804 bei der Aastalt thStiir geweten war, starb 

er am 28. .Tutii 1840 ela Hofkaplen und Benefiziat der Hcrzoir Maxburg la Hnncheii. 
König Ludwig gewiluto ihm Plitie in der Walhalla und in der RuhmeahaUe dar 
Bavaria. 
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Arbea der ron den Kadetten getiagenen: Fhick nelwt weilMaebenem 

Beinkleid und Weste, Hut und Degen. 

Die Erziehung ward ähnlicli wie in den Philanthropinen geleitet. 
Man suchte die Erh o 1 im er s stunden fnr die Zwecke derselben 
zn Terwerten, beschaüte Drehbänke, deren Gebrauch ein Drechsler 
und ein Schreiner, mit monatlich 5 Golden Oehalt und freier Ver- 
pflegung angestellt, lehrten, Werkzeuge rar Hentellong Ton Pftpp- 
«rbeiieii, eine Feldapotheke rar Bekanntmadrang ndt den Anfingen 
d«r Heflknnde nnd einen Taschenspieler-Apparat und beschäftigte die 
ZOgÜDge nach wie vor im englischen Garten, wo anch Tnmgerftte 
und -Gerüste angestellt waren. Mehr der ünterfaaltong dienten eine 
Menge von Spielen und Theatervorstellungen vor der Kurfürstlichen 
Familie, dem Personal der Anstalt und geladenen Gästen im Herzog- 
Garten-Geb.iude. 

In der Bibliothek fand sich bereits eine Anzahl von Jugend- 
schriaen. Sie zählte 1703 152, 1803 494 Werke, aufserdem eine 
Ansahl von Manuskripten, Zeiohnimgen nnd EnpfenticheD. 

Besondere Soigfidt wurde der Be straf nng zugewendet. Freimlltig 
eingestandene Vergehen unterlagen solcher Üherhanpt nicht, sondern 
worden mit einer Ermahnung abgethan. Mit den Strafinitteln ward 
häufig gewechselt, um die Zöglinge nicht an eins derselben zu i^e- 
wöhnen und dessen Wirkunp: abzustumpfen, sondern schon durch die 
ünge^ ir~^heit, welches gewählt werden ^vurtle. strafend zu wirken. 

hehufs Handhabung des inneru Dienstes waren die Zöglinge, 
in ilurer Gesamtheit „Division" genannt, in vier „Korporalschaften'' 
geteilt» Einer jeden war ein Kadett als „Korporal<^ voigesetzt» welcher 
ragleieh als Bepetitor verwendet wurde. 

Die Verwaltung war seit dem 1. Januar 1800 ganz Sache des 
Direktors. Die Eahinettskasse leistete einen Jahresbeitrag von 9000 Gul- 
den, dasn kam ab und an ein Zuschuß aus den Abgaben (Ar 
verkaufte Offizierstellen. Der Kurfürst hatte freilich zehn Tage nach 
seinem Regierungsantritte die Küuflichkeit abgeschafft; sie wurde aber 
bis 1804 mehrfach gestattet. Was der Akademie daraus erwuchs, 
war indessen um so weniger, als häufig der vorgeschriebene Abzug 
erlassen wurde. Im Wesentlichen beruhte demnach der Haushalt auf 
den Kostgeldern, welche auf 24000 Gulden veranschlagt waren. Sie 
brachten freilich in den Jahren 1800 bis 1805, da das Ausland nicht 
in gehofilem Malse unter den Zöglingen vertreten war, durchschnittlich 
nnr 16457 Gulden ein; die geschickte Verwaltung, bei welcher Pro- 
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ftssoren und Aufieher, «n Jeder in dem Ihm zugewiesenen Bereiidia, 
nisammenwirkten, Yeistand indeeeen damit anamkommen nnd war 
nie genötigt, die Staatskfllfe weiter in Ansprooh in nehmen. Der 

Durchschnittsausgabe von 28138 Gulden stand eine Ginnahme ron 

29184 Gulden gegenüber. Obgleicli mit jener Sumiutj der gesamte 
Aulwand, einschliefslich der Besoldungen in Hohe von 7000 Gulden, 
bestritten ward, wurde das Personal in vielen lieziehnngen besser ge- 
halten als früher. Die kleine Montnr, welche eine bestimmte XragezAit 
erhielt, ward Eigentum der Zöglinge und die Beköstigung dadurch 
▼ermehrt, dafe Nachmittage ein Stftck Brot gegeben ward. Die Vnrw 
pflegnngekosten, welche von 1790 hie 1799 fikr dnrohschnitaich 130 ZOg* 
linge, abgesehen yon dem Brot, 9756 Gulden betragen hatten, beliefian 
sich Ton 1800 bis 1804 auf 11578 Gnlden, wof&r anch das Brot 
beschafft ward; vor 1800 betrugen sie für einen Lehrer oder Aufseher 
14V«, für einen Zögling 13'/4, nach 1800, obgleich die Lebensmittelpreise 
viel teurer waren, It? bezw. 15 Kr. u/er täglich. Die Vorwürfe, welche 
Babo der Fagehe gemacht hatte, erhalten hierdurch weitere Begründung. 

D. Das Kädetten-Kdrps 1806— IBSa 

Die Neubegrändung 1806. 

Trotz der Verbesserungen, welche die Gnindeinrichtungen der 
Akademie durch die verschiedenen UmgestalLuiigen erfahren iiatteu, 
und des vortrefflichen Zustandes ungeachtet, in welchem sich die 
Anstalt unter Sciiwachheims sorgsamer und verständiger Leitung be- 
fSuid, entsprach sie nicht allen Anforderungen, welche man an aie 
stellte.^ Der Hauptvorwurf, welchen man ihr machte, war, dafs sie 
an wenig militftriech sei und ihre Zöglinge nicht genügwiid iöx den 
Bemf des OfiSiiers vorbereite. Bin Haupthindernis fiUr die Brreichnqg 
dieses Zwecks war« da& de teils fttr das Heer, teüa fQi bfizgerBdie 
Bemfsarten heranzubilden nnd zn oniehen hatte nnd daher k^em 
dieser Ziele ihre volle Kraft widmen konnte. Das zweite ward noch 
weniger erreicht, als das erste. 

Der Emst der Zeit und RayRrns ncuL^t unene Machtstellung 
forderten dringend dazu auf für die Heranbildung eines geeigneten 
OfiQzierersatzes zu sorgen. So kam es, dals, während andere staatliche 

1 G«hei]iie B«giati»tiir dti Kxiegiiiuiiiiterfaiw: Oigwiaalioa Fm&L 18M 
bis 18S6. 
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Sndehungsaiistalten im Hinblick auf den geringen Nntsen, den rie 

gewahrten und den grofsen Aufwand, den sie erheischten, aufgehoben 
wurden, das Kadettenkorps, unter Gewfihniiifr reicherer Mittel neuer- 
stehend, seiner ursprünglichen Bestiiiimung z,uru( kf^^egfeben ward. Es 
wurde wenigstens in seinen oberen Klassen eine reiu militärische 
Bildungsanstalt; den unteren durfken auch Zöglinge angehören, welche 
demnächst vorzogen, sich nicht dem Offiziersberafe zu widmen. 

Die Mittelsperson, deren der Enrf&ist zur Erreichung dieser 
▲beieht sidi bediente, war der damalige Oberst Freiherr Beinhard 
▼on Werne oh, sein Leibadjntant. Derselbe hatte sieh, nachdem er 
als Stabsoffizier aus dem Qeterreichisehen Dienste geschieden war, der 
Bewirtschaftung seiner Güter gewidmet und mehrere Anträf^o fremder 
Mächte mm Wiedereintritt abgelehnt, bis nicht panz zwei .lülir vor 
seinem Tode Kurfürst Karl Th» odur ihn in seine üm^ebun^^ berief. 
Der Nachfolger desselben, Kurfürst Max, entUeis seines Vorgän^^ers' 
Adjutanten bis auf Werneck, dem er bald seine volle Gunst schenkte. 
Ihm ward aui^etragen, die Militär-Akademie in das neue Verhältnis 
ttbenEafthrea und das letztere dauenid zu begründen. Sehwachheim 
war SU sehr mit den bestehenden Zustanden Terwachsen und zu tief 
durchdrungen Ton den Ornndsfttten, auf weldien die Einiichtangen 
der Akademie beruhten, als dafs er mit dieser Aufgabe htttte betrant 
werden können. Unter Bezetigung der Allerhöchsten Zufriedenheit und 
unter Belassung seines vollen Gehaltes ward er am 13. Juli 1805 in 
den Kuhestand versetzt, in welchem er am 25. März 1825 zn München 
gestorben ist. General -Major von Werneck ward sein Nachfolger. 

Derselbe hatte inzwischen den ihm 1804 erteilten Auftrag, einen 
▼oUstftndigen Plan fftr die neue Anstalt zu bearbeitsn, erledigt Dafs 
er der rechte Mann war, einer solchen Aufgabe zu gendgen, beweist 
die Art) wie er sie autfato. Die Einleitung zu dem yon ihm bear- 
beiteten Entwürfe^ Iftfbt den GMst erkennen, in welchem er zu wirken 
entschlossen war. Er sagt, dafs er nie daran gedacht habe, im Er- 
ziehungsfache thätig zu werden, er sei von Kindesbeinen an Offizier 
gewesen, wisse was er als solcher zu thun habe und dafs ünterordriunfT" 
unter den Willen seiner Vorgesetzten das voniehmste Gebot für jeden 
Soldaten sei. Anders verhalte es sich mit den Pflichten nnd Obliegen- 
heiten des Leiters einer Bildungsanstalt Dieser bedürfe eigener Grund- 
siize. Wenn die seinigen, welche er nachstehend unterbreite, irrig 

1 Oeheime BegiBtratnr des Eriegsmimsterinms: OzgaaiBatioii. Fase L 1804 
bis 1896. T«ihv«lse Abgwlniclt bei Schtabiub^ I UNI. 
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wftren, so wftrde es besser sejn, ihm den Posteo nicht sa tlhertragen, 
da er nie gegen seine Gmndsätte handeln wflrde. Der erste denelben 
sei» „da& die Eniehnng dahin wirken solle, Minner eu bilden» die 
glUcUich und dem Staate nütdieh werden sollen.** Dam bedfliften 
dieselben tot allem der Religion. 

Öeiii i'iaii uiiterhig zunächst einer Prül'ung, welche der Kriegs- 
ökonomie -Rat und das Ministerial -Finanz -Departement am 18. Ok- 
tober 1804 in einer ihrer gemeinsümen Militär -Finanz -Sitzungen 
vornahmen ; dann folgte eine Durchsicht seitens des Chef des Geheimen 
Kriegs-Bareau General-Lieutenant von Triva, nnd daraof 
genehmigte der Karffitrst den Plan; mnächat vorlAoflg, am 8. Au- 
gust 1805 endgilt^. 

Das thatsAeUiche Eintreten der Umgestaltung, auf welohe die 
Zöglinge bereits bei ihrer am ]. November 1804 erfolgten Bftck- 
kehr aus den Ferien gewartet hatten, verzögerte sich um ein halbes 
Jahr. Am 19. Januar 1805 war der Anstalt, welche den Namen 
Kadetten-Korps erhielt und welche der Kurfürst „unter iiochst- 
eigene unmittelbare Leitung" nahm, General von Werneck als 
^fKommandanf^ vorgesetzt. Das amtliche „Militär -Handbuch des 
Königreiches Bayern'' bezeichnet daher diesen Tag als den der Büdong 
des gegenwArtigen Kadettenkorps. Werneck bestimmte den 1. Februar 
als Institnimngstag, den 12. als den Tag der Übernehme. Dia Yorba- 
reitnngen waren aber noeh nicht beendet nnd, als er am 16. Februar 
die Anstalt besichtigte, liefe er freilieh das Yoiiiandene dnreh einen 
seiner Untergebenen übernehmen, erklärte aber die Leitung selbst 
er t III treten zu wollen, wenn alles in Ordnung und Geld in der Kasse 
sei, um die Ausstände bezahlen zu können. 

Ende April 1805 war dies der Fall. Am 28. d. M. fand die feier- 
liche Entlassung der austretenden Zöglinge nnd die Eröffnung der 
nengeschaffenen Anstalt statt Ihre Vorgingerin hatte noch 86 Schüler 
gehabt Diese waren dnrch Werneck, nnter Znnehnng eines Bates der 
General« Schul» nnd Stadien- Direktion, einer genauen Prfifhng nnter^ 
werfen, anf Grund deren der Kurftrst am 18. April genehmigte, dals 
21 als Kadetten und 12 als Eleven unbedingt, 14 in letsterer Eigen- 
Bchatt aui ein Jahr probeweise in die unentgeltliche Klasse. 9 als 
Eleven gegen Bezahlung auf 1 Jahr, 7 bis zur Entscheidung ihrer 
Eltern über ihren künftigen Beruf vorläufig, im ganzen also 63, in 
das Kadetten - Korps eintreten sollten; von den übrigen 23 wurden 6 
mit einer kurfürstlichen Dotation von monatlich 18 Gulden auf 2 Jahr, 
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8 als ünieioffidere, 2 auf Wunseh ihrer Angehdrigen und 12 als un- 
geeignet enflasBOD. Durch Befehl Tom 30. April 1805 ward weiter an* 
geordnet, dals 13 Zöglinge der aufgehobenen Kriegs -Artillerie -Schule 

in das Kadetten-Korps eintreten sollten und femer wurden demselben 
19 ßegimentskadetten überwiesen- In Zukunft sollte niemand, von ganz 
besonderen Ausnahmefallen abgesehen, Offizier werden, der nicht seine 
Erziehung und Bildung im Kadetten -Korps erhalten und den Beweis 
geliefert hätte, dals er im Besitze der für den Offizierstand erforder- 
liehen Vorkenntnisse und Eigenschaften sei, eine Bestimmung, welehe 
ebensowenig ernst gemeint war, wie sie tiiatsttchlich zur Ausfihrung 
gekommen ist 

Von den Torhandenen 17 Lehrern sdiieden 4 aus. 8 wurden neu 

angestellt, so dafs ihre Zahl 21 betrug. Sie hatten mit der Erziehung 
nichts mehr zu tliun inid erhielten weder Kost noch Wohnung. Die 
Erziehung ward lediglich duicli militärische Vorgesetzte im Sinne des 
künftigen Berufes der Zöglinge geleitet. Es wurden zu diesem Zweck 
6 Lieutenants als Inspektionsoffiziere befehligt, denen ältere Ka- 
detten sur Seite standen. In Beziehung auf die Wahl, der OMxiere 
betonte Wemeok in seinem OröndungspUme, da& die Verwendung eine 
Anszetefanung sein milsse; sie dürfe nur Offlnere treffen, welehe ihren 
Dienst Tollstllndig yerstttiden und in Jeder Bedehung als Vorbilder 
dienen konnten; dieselben dfirften nieht bleibend angestellt werden, 
weil jeder tüchtige Offizier vorwärts strebe; Pensionäroffiziere seien 
ungeeignet, weil irgend welche üntauglichkeit der Grund ihres Aus- 
scheidens gewesen sei und weil bei dem, weloher verdammt sei zeit- 
lebens in subalterner Stellung zu bleiben, Eifer und Ambition erkalten 
mülsten« 

Bine Allerhöchsten Ortes genehmigte Intsruktion wies die In- 
spektionsolBziere an, wie sie ihren Dienst, welcher in der sittlichen 
Oberwachnng und in der militftrischen Ausbildung der Zöglinge bestand, 
Torriehten sollten. Niemand sollte wider seinen Willen lu dem Kom- 
mando herangezogen wetden und Jedem sollte freistehen nach Jahres- 
frist zum Eegimente /.uruckzukchiLu. Die lii^peküünsoffiziere erhielten 
freie Wohnung iti der Anstalt nebst Feuerung und eine Zulage von 
monatlich 9 Gulden. 

Dem Kommandanten zunächst stand ein „Capitain'', welchem die 
Überwachung^ de^ inneren Dienstes, die kriegswissenschaftliche and die 
dienstliche Ausbildung der ZOglinge oblagen. Als solcher wurde auf 
Wemecks Antrag ein Mann bestellt, dessen Name mehr als dreü^g 
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Jahre lang mit der Geaehichte des Kadetten -Korps eng TeikniLpft 
geblieben ist» dessen Wahl aber nicht zn den glfiekliehen gerechnet 
werden kann. Es war der Artillerie -Major Georg Tanseh.^ 

Die Zahl der Zöglinge ward auf 210 festgesetzt. Sie beruhte 
Ulf der Annahme, dafs das etwa 900 Köpfe zählende Offizier- Korps 
eines jährlichen Ersatzes von etwa 30 bedürfen würde, wozu das Ka- 
detten-Korps 20 bis 25 beitragen sollte. Die Bamnverhältnisse gestat> 
teten aber lange Zeit nur 145 aufzunehmen. Für samtliche Zöglinge 
sollten Eniehnng nnd Unterricht, fUr 100 derselben anoh Kost und 
Kleidnng anentgeltlich sein, fllr letateies beides sollten die ftbrigen 
Je 204 Gnlden jahrlich bezahlen. Die Freistellen sollten je nach 
der Bedürftigkeit der Mteni rerliehen werden nnd dabei die Söhne 
wirkHch dienender oder im Dienst TerstoTbener Offldere nnd OiTil- 
staatsdieuer, unUir denen bei gleicher Faliigiieit das Dienst-alter ent- 
scheiden sollte, den Vorzug haben. Aufnahmefähig waren die 
Söhne des Adels, verdienter Oftiziere, der Kolleprienräte und der 
mit diesen in gleichem oder höherem Range stehenden Civil -Staats- 
diener. Für .den Eintritt war ein Alter Ton mindestens 10 Jahren 
nnd der Nachweis Ton Kenntnis des Lesens nnd Schreibens, der An- 
AngsgrOnde des Bechnens nnd der lateinischen Bnchstaben erforderlich. 
Altere Bewerber, welche bis zu 15 Jahren angenommen werden durften, 
moMen in einer PrOfung den Besitz der ihrem Alter entsprechenden 
Bildung darthun. Dem Aufnahmegesuche mutsten Geburts- und Schul- 
zeugnis, sowie Bescheinigungen der körperlichen Tauglichkeit und der 
stattgehabten Tmpfunt,^ beigefügt werden. Der Aufnahme gingen eine 
ärztliche Untersuchung seitens der Anstalt und einer dort vorge- 
nommene Prüfung voran, welche letztere 14 Tage dauerte und Anfang 
Oktober stattfand. An dieselbe schlols sich der wirkliche £intritL 
Der Anstritt erfolgte Ende September. 

Znm Unterhalt der Anstalt WWr euie B»igiwiMnmnia Yon 
50000 Gnlden bestimmt» so did^ eistere, wenn UO Zöglinge Kostgeld 
im Gesamtbetrage Ton 23440 Gnlden beaahlt haben wftrden, tlber 
eine Einnahme von 72440 Gulden zu verfugen gehabt haben wflrde; 

' ITCß zu Mannheim j^pboren, 17«3 heim Artillerie - K'>rp?; in den Dienst gp- 
treten, 1794 Lieutenant, Oijerteuerwerksmeisrer, 1800 r^ls Haujitnianu an die 

Spitze der za errichtenden Kriegs • Artillerie - Schule beruteu, später Waroecks 
Nachfolger und als Konunandaiit des Kadetten •Korps geatoibw. Tbatkxall^ wistoi- 
ichaftUdia Büdnug und henrtttngv&da lUflgddatiiDgeii hatten Sin für die 18(K» 
ihm flbertntgene SteUong empfohleiL 
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m der That betrog sie in der Folge dnrchsolmitlilieli 66000. Die 
Ausgaben bezifferte der Yonuraehlag auf 71289 Gulden, nämlich: 

Kost 25 200. Montur (zu 37 V,) 7875, Hausau>gaben 1400, Wäsche 800, 
Stiefel, Bett- und Tischwäsche 1850, PropretÄt 210, 13 Aufwärter 1911, 
Lehrer 15750, Musikalien 60, Theater 144, Reit- nnd Veterinarschulo 
1000, Schreib- und Zeichnenmaterialien 1680, Bächer 1200, Besoldung 
des Kommandanten 3500, 4 schwere Rationen für denselben 800, Be- 
soldung des Gapitains 1500, des Adjntanten 600, Zolage der Inspektions- 
oflinere 720, Feldwebel 180, Fourier 96, fttr die beiden Letzteren je 
78 Koet- nnd 35 Montugeld, Krankenrimmer 500, Zeitongen 200, 
Banreparatoien 1000, Feaenmg 1800, tTfirorhergesebenee 1107 Gulden. 

Der Aufenthalt in der Anstalt sollte wie früher 8 Jahre 
währen, davon 4 in der „Vorbereitungs"-, 4 in den „Ausbildnn^s- 
klassen"; jede Klasse hatte Ijährigen Kursus. Wer die Vorbcreitunes- 
kFassen durchgemacht hatte, mufste sich entscheiden, ob er Soldat od<'r 
etwas anderes werden wollte. Wer erstere Wahl laraf und als geeignet 
anerkannt wurde, trat in die Ausbildungsklassen ; im entgegengesetzten 
Falle verlieüb er die Anstalt Anfserdem sollten die fittiigeran SohiUer 
der Anabildnngsklassen in einem hdheren Endknrsns in den f&r 
den Artillerie- nnd Ingenienrofflrier nnnmgflnglieh niltigen Lehrgegen- 
standen besonders nnterriebtet werden, während weleher Zeit die weniger 
Befilbigten dnrch Wiedeibolnng der Tortrüge in dem Erlernten fester 
gemacht werden würden. 

Die Zöglinge der Vorbereitungsklassen hiefsen Eleven, die der 
Ausbildungskla.<;sen Kadetten, 15 der letzteren, welche sich wissen- 
schaftlich und moralisch besonders auszeichneten, und geeignet waren, 
den InspektioDsoffizieren znr Seite zn 'stehen, wurden zu Fahnenka- 
detten ernannt; sie tragen als Auszeichnung den fiock nnd yerrich- 
teten beim Exerrieren den Dienst der Ünteroffiziere. Es worden damit 
Benennungen eingefOhrt^ welche sieh bis heute erhalten haben. 

Der Eintritt in das Heer erfolgte für die nach vollendetem 
Lehrgange genügend Vorgebildeten als Junker nnd Gehülfen der Ad- 
jutanten, unter deren besondere Aufsicht und Leitung sie traten. Sie 
wohnten in der Kaserne im eigenen Zimmer, hatten eine vor den an- 
deren Unteroilizieren bovorziiLrte Stellung und durften nach Jahresfrist 
zu Offizieren in Vorschlag gebracht werden, wobei denjenigen, welche im 
Kadettenkorps sich ausgezeichnet hatten, der Vorzug zugesichert wurde. 

Jeder Aufzunehmende hatte an Wäsche 6 Hemden, 6 Unterhosen, 
6 Paar Socken, 6 Handtücher, .6 SchlaChauben, sowie 3 Paar Sohnhe 

MoimaimU OtnBMda» PMdacii|ilM X 8 
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und ein gutes fiei£neiig mitzubzingeB. Wenn er ctte Anstalt verUelii, 
M eiiiielt er jene WSacfaeteQe in nenen Stileken mit. Anfserdem wir 
in Ansnchi genommen, demjenigen, welche Oflbtere wurden, ane den 
Erspanuseen ftir etwa offengehaltene OfifliiersteUen Eqnipiernngs- 
beiträgt EU geben. Die fortwShTendea Kriege nötigten aber dam, 
die frei werdenden Plätze sogleich zu besetzen; es wurde also kein 
Geld verfugbar. Der König, wie Kurfürst Maximilian IV. seit dem 
1. Januar 1806 biels, bewilligte daln r bis zum Jahre 1813 jedem 
Ausgemusterten 200 Ghilden 2ur Ausrüstung aus seiner Frivat-Dispoei- 
tieiiskasse; später erhielten ganz Vermögenslose 150 Gulden. 

Die Uniform beetMd In emem korablumblauen Kellet mit 
ecbwansamtenem Kragen und Anlaehligen, einer Reihe woÜBer Knöpfe 
nnd roten Vorstote, weifter Weste» langen grauen gestriefcten, fiir 
die Kadetten ao&erdem weifetuelttDaD Beinkleidem mit in beiden 
gehörigen sehwanen Eamaschen und Sehnhen und eSnem Easket 
(„Kaupenhelm'*); letzteres für die Fahnenkadetten mit Bär^pelz. 
Der Sftbel, für Eleven und Kadtiten verschieden, ward au vveifser 
Koppel zuerst um den Leib, seit 180 7 über die Srbulter getragen. 
Jeder Zögling hatte 1 sckwaraes und 6 weifse Halstücher und einen 
Mantel; im Sommer wurden blaugestreifte leinene Hosen getragen. 

Die beim Korpe wirklieh angeatelUen Offiziere trugen eine ähn- 
üehe, die ftbrigen ihre Begimente-, die weMchen Ptofenoren, sowie 
die Lehrer wissensdiaftUeher Unterrichtegegendiiide, deeee in BrfiUhuif 
einer von ihnen vorgetragenen Bitte, und später anch die hskxet der 
KiDste, eine besondere Uniform, aus einem Galarock, in den Farben 
der Montur der Zöglinge entsprechend, und einer Kampagneuniform, 
einem hechtgrauen Überrock mit silbergesticktem schwarzen ivrageu etc. 
bestehend, dazu weifse Heinkleider, Hut und Degen. 

Über die Gestaltung des von Tausch ausgearbeit^jten Lehrplans 
im Einzelnen, wie derselbe geplant war und nach und nach zur Durch- 
führung gelangte, giebt eine Schrift Nachricht, welche im Auszüge 
folgt. Bie ist um so wiehtiger, als ihr Inhalt in der Hauptsache 
dm Unterricht im Kadetteukoips bis lum Jahre 1687 malqgebend g»- 
bliebei ist 

Lehrplan Tom Jahre 1805^. 

Hauptzweck des Instituts ist eine wissenschafHidi-militirisfAe 

Ausbildung der Zöglinge zu Infanterie-, ivavallerie-, Artillerie- und 

' Anszug des Lelirplaus für die Eleven und Kadetten des Kurfürstlichen Ka* 
dett«o-JLoipe in München. Mönchen 1805. Qaämekt mit Zinglschen Schriften. 
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bigiiaear-OfiUMraii. Um Sclifiknk, mkiie, toMmn. m» üb Ymäum»' 
iDigaUaBseii dMrdiggBMwht bifbui, «eh «tMm «oderom Staad« widmen 
wollen, den Übertritt in Midem etaaftKehe LekraMtaHen m «rart^liolien, 

sollen (iiij Löhrgegenstände mit Rücksicht auf den Djiterriclitsplan 
der den Klassen des Kadettenkorps entsprechenden 6 Klassen der 
Mittelschulen jj^eorduet werden. Es ist dies jedoch nicht vuliig aus- 
führbar, weil der Kursus, in welchem die Kriegi^iiseoschaften gelahrt 
werden, 4 Jahre erfordert und alle zu idann ^entftadnis n^gen Vor- 
tenntDiMa 'in de« ^oitenitHngaUMseBi anroiiiea woden rnfteaet. Es 
jii dAer lotwandig, daft die SiadattoB i fwnfl^^ In dir 
weiter gefordert werden, als in den Hittelachiilen geechlalit. Awk 
fiidbeeohrdbing und Geaolilcilita nineii ao wieit ala nOglioh in Yor- 
teraitangsburae erledigt w<efden^ «cWiefelidi tnnft aaeh der ünteniekt 
in der Naturlehre, deren Kenntnis Im diia VürsUindnis des Vortraf'es 
in der Waffenlehre unentbehrlich ist, weiter gefopdert werden ais auf 
den Mittelschulen gesclueht. Demgemafs sind 

Lehrgegenstände für die Vorbereituogsklassen: ^ 
Beligians- und Sitütendedire, ^ in daft Mitteleehntea. 
Deuteebe Sprache: 

Im 1. J«hi:«: Ferliigee Leean «mit Awdnidk; CemtnilB derBede- 
tbaila, damn Bildung und AbOademug; raehtig qmehen und sehseibeu. 

Im 8. Jahre: Fortaetraig in leteterbm; Woitföguog, Qtemg «i 
kleinen AnfsMaen. 

Im 3. Jahre: Allgemeine Grundsatze zum Richtigschreiben; Übung 
in Erröfseren AufeätaeQ; Anleitung zur Keontnifs des Geistes der deutr 
sehen isprache. 

Im 4. Jahre: VoUstündige Theorie des deutschen Styls; Anleitung 
zur Fertigung stylisirter Aufsätze; eigene Ausarbeitung nach ftein 
MaditatHm; JBinleitang snm Stodinm dar dentaehen Diohter. 
Fran«V>iaerhe Sprache: 

Im 1. Jahre: Bis au den regebnü^gen ZeitwOrtem; öfteres^ 
deuiklieheS) Untea Laa e n , wobei besondera die den Beutaehen so schwer 
fidlende Aussprache behandelt werden mufii; Übung im Übenetosn 
der hieher geebneten kkfineren Angaben ans dem Fruizöaisdien ins 
Deutsche und aus dem Deutschen ins Französische, mündlich und 
eehriftlich. 

Im *2. Jahre: Bis zu den unregelraftfsigen Zeitwörtern; lautes 
Leaen wird fortgesetzt; die Zöglinge müssen nun schon — besonders 
» Wtetlidi wiedflig«gte. 



Digitized by Google 



116 



GMohiaiit» des Militir-Erakhiing«* und BildimgratMit» «to. 



irfthniid des üntenichts in dieser Sprache — tnsxMatk s|Hieehan. — 
£8 versieht eich Ton selbst^ dafe die Zöglinge in allen Klassen dnrch 
Aofgaben, welche ihren Kenntnissen anpassend sind, getbt weiden. 
Im 8. Jahre: Wortfttgong bis tu den Mittelwdrteni; lantes Lesen 

wird fortgesetzt; Übang durch eigene Lektüre. 

Im 4. Jahre: Fortsetzung der Wortfügung bis zum Gebrauche 
der verbindeDden Art; die übrigen Übungen werden fortgesetzt. 
Lateinisclic Sprache: 

Im 2. Jahre: Lesen und Schreiben; Kenntaifs und Abändern der 
Bedetheüe mit ToUstftndiger Ableitung der Qrammatik, mit Ühong 
der Hegeln. 

Im 8. Jahre: Fortsetzung der Grammatik; Omndsitoe der iaer> 
liehen Wortfügung; Fertigkeit in Anwendung der Begeln derselben; 
mflndliche Übersetrong einiger der leichten Klassiker; schriftliches 
Übersetzen ans dem Lateinisehein ins I>eat8che und aus dem Deutschen 

ins Lateinische. 

Im 4. Jahre: Fortsetzung des vorigen; mündliche Übersetzung 
schwererer Klassiker, leichte Sprach- und Stylübungen. 
Mathematik: 

Im I.Jahre: Arithmetik und Buchstabenrechnnng; die vier Bech- 
nimgsarten mit benannten nnd nnbenannten und awar mit gansen und 
gebrochenen Zahlen, einschließlich der Dedmalbrüche; die TierBech* 
nnngsarten mit Bnchstaben, Potenxen nnd WnnelgrdJseii. 

Im 2. Jahre: Fortsetzung der Arithmetik nnd Bnehstabenrsch- 
nnng; Ausriehnng der Quadrat- nnd Kubikwurzeln: Proportionen und 
Gleichungen des ersten und zweiten Grades; arithmethische und geo- 
metrische Reihen und Los^rithmen. 

Im '^. Jahre: Gci nictrie. 

Im 4. Jahre: Trigonometrie nnd praktische Geometrie, wonut 
die nötigen Übungen auf dem Felde verbunden werden. 
Naturgeschichte: 

Im 1. Jahre: Von> der Natorgeschichte Überhaupt nnd den n9tig> 
sten LebensbedUrfoissen. 

Im 2. Jahre: Von den gemeinsten Lebensbedürfiiissett, besonders 
in (ökonomischer nnd techniseher Hinsidii 

Im 3. Jahre: Von den Produkten, welche gröfstentheils als 
Gegenstände des Luxus und des Vergnügens angesehen werden können. 

Im 4. Jahre: Von den Produkten, welche dem Menschen zu 
seinem Bedüifnils nützen, oder schädlich sind. 
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Erdbeschreibung: 

Im I.Jahre: mufs sie der Gesciuchte vorarbeiten und schon, 
ehe der erste historische Kurs eintritt, eine vollständige aber nicht 
zu sehr ins Detail gehende (■bersicht unserer ganzen ErdoberÜäche 
geliefert haben; und damit dem Zögling in der Folge beim Studium 
der Geschichte diese Vorkenntnisse wirklich nützlich werden, so müssen • 
die Theiie der Erdoberfläche mehr nach den nat^lichen Grenzen, 
nämlieh nach dea Oebiigsketten, nach den Meeren, naeh dem Laufe 
der Flfiaee, als nach den sehr Teiünderlioben politischen Grenzen be-. 
stimmt weiden. 

Im 9. Jahre: ein etwas mehr ausgewählter Vortrag Ton Europa. 

Im 3. Jahre: von Deutschland. 

Im 4. Jahre: wird die Geographie von Baiem und den dazu 
gehörigen Besitzungen ausführlich abgehandelt; das Notwendigste der 
Globuslehre. 

Geschichte: 
Im 2. Jahre: allgemeine Geschichte bis auf unsere Zeit. 
Im 3. Jahre: Geschichte der europäischen Völker — nach ge- 
wissen dnrdi die allgemeine Geschichte bestimmten Perioden. 
Im 4. Jahre: Geschichte der Deutschen — ausfllhrlicher. 
Natnrlehre: 

Im 4. Jahre: toh den allgemeinen Eig^nchaften der E5rpw und 

von den Gesetzen der Bewegung. 

S oll ön schreiben, für welches Fach bis 1807 verschiedene 
Lehrer die einzelnen Schriftgattungen lehrten. 

Im I.Jahre: Kurrentschrift und zwar deutsche and französische 
nach den verschiedenen Arten. 

Im 2. Jahre: Fortsetanng des Vorigen nebst Anfang sur Eians- 
Imaehrift. 

Im 3. Jahre: FortsetKung nebat Fraktur in deutscher Schrift. 
Im 4. Jahre: Fortsetaung nebst Fraktur in engliadifir Schrift. 
Freie Handzeichnunf^: Wird in allen Tier Vorbereitnngs- 

klassen gelehrt und geübt, weil nian <\dk dadurch an ein richtiges 
Augenmafs gewöhnt, welches für den Oftizier so sehr notwendig ist. — 
Auch die Erlernung der Sitiiations- und anderer militärischer Zeich- 
nungen wird dadurch erleichtert. 

Tanzen: wird in allen Klassen geübt 

Fechten: wird nur von den Stärkeren in der letaten Vorbe- 
nitungsUasse geflbt. 
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Lehrgegenstttnde für die AnsVildvii^sklAmB: 

Religions- und Sittenlehre. Im 1. und 2. Jahre: Hier wird 
mehr auf die künftifjf** Bestimmung der Zog^lin^ Röcksicht genomin»'n 
als in den VorbereituiiL^aklassen ^eRcheheii könnt*}. Vorzüglich miiüsen 
Umn die militärischen Tugenden und die diesem Stande eigene» 
FfUehten empiöMeii weiden. 

Beatsclie Sprache. 
Im 1. Jahre: ForÜsetzung dee in der 4. Vorbereitcngsklasse ei^ 

teilten Unterrichts; allgetneine Theorie der Dichtkunst; Umarbeitunif 
kleiner Gedichte in Prosa und umgekehrt; Anleitung zur Eedekunst 
Im 2.Jahre: Militärischer Geschäftsstjl. 

Französische Sprache. 

Im 1. Jahre: Die Begehi der Prosodie; alle Ansnahmen von den 
bisher gegebenen Begeln der Wortßgong; Obnng in eigenen Auf* 
Bfttien, Briefen etc. 

Im 2. Jahre: Die der fttnzOsiechen Sprache eigenen Bedensarten 
und die gleichbedeutenden Wörter; Fortsetzung in eigenen Aufsätzen. 

Im S.Jahre: Fortsetzung. 
Naturgeschichte. 

Im 1. Jahre: Naturprodukte, welche für uns nur gröfstenteile 
markwürdig sind — nebet einer koneii Natoigeschichte dee Uenechen. 

Geschichte. 
Im 1. Jahr«: jene der Deatsehen fortgeeelBi 

Im 2. Jahre: vaterländische Geschichte. 
Im ö. Jahre: Fortsetzung. 

Naturlehre. 

Im I.Jahre, in der 1. Hallte: von den einfachen Maschinen 
und dem N&tigsten der znsammengesetEteD; von den Gesetten des 
GleichgMrieMs itoiger Kdrper unter sidi ond mit ftsten KOipem; 
▼oü Wttzmestofil Lidit, Fever «nd Wasser, toh den TerscMedenen 
livftBrten und ihren Eigensehaften; Yom Schiefspuiver. In der 3. Hälfte: 
r&n den Lichtstrahlen; Anwendun^^ hiervon auf das Nötigste def 
optischen Wissenschaften; Erkläning des Weltgebäudes. 

Der Unterricht in der Naturlehre mufs im Anfangp besonders 
dahin wirken, dafs die Zöglinge i?ich diejenigen Kenntnisse eigen 
machen, welche man bei einer gründlichen Abhandlung über die £in- 
ridltmig und Wirkung der im Kriege gebräuchlichen Waffen voraus- 
setzen muls. Nachdem die hierzu notwendigen Teile der Natnrldire 
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Torhergegugoi oBd, km gkh der Lekrar mehr tber jenen Gegeii- 
fltend aivkfeitn, ileieii Erlmaiiiilk m eadenr ffinaklit nfttslich ist 

Militär- Kriegsreglement. 

Da die Kadetten der Atisbildungsldassen schon in der 2. Hilft« 

des 1. Jahres zu militärischen Dienstverrichtnngen im Institute ange- 
halten werden, so müssen sie das Notwendigste vom Dienst- und Kriegs- 
regiement noch in der I.Hälfte des I.Jahres gelehrt werden. Das 
churfärstliche Ehegsreglement und die auf dieses Qegeostand Bezog 
hallenden Ordree ward» hier za Qnmde gelegt 

Beine Tektil:. 

In der 2. Hälfte des I.Jahres: gründliche Abhandlung über 
die Einrichtung und Wirkung der im Kriege gebräuchlichen Waffen 
und alles dessen, wiis zu ihrem Gebrauch notwendig ist: wie alle 
diese Kriegs bedürfiiisse in den zu ihrem Gebrauche nötigen Zustande 
erhalten und das etwa fehlerhaft Gewordene wiederhergestellt werden 
kann. — Wobei auch das Notwendigste von Behandlung der Pferde 
gesagt werden ma& (die so Cafallerieolflsieren bestimmten ZOfi^inge 
erhalten hierin einen besonderen aosffihrlicheren üntenicht in der 
ehorfUrstiichen Yeterinftrschnle). 

Im 2. Jahre: reine Taktik, niedere nnd höhere der Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie, nebst den hierher gehörigen Teilen der 
Lagerkunst. — Da man beim Vortrage der Taktilt die nutwtndige 
mathematische Kenntnifs voraussetzen darf, so muls jene immer in 
Begleitung der XiOgistik fortschreiten. 

Angewandte Taktik: 
Im 3. Jahre: eine sehr ansftthrliehe Abhandlung Uber den Uei- 

nen Krieg — wonach höhere angewandte Taktik mit dem dazn ge- 
hörigen Teile der Lagerkunst und der Strategie folgt. 
Im 4. Jahre: Fortsetzung. 

Feldbefestigung. 
Im 8. Jahre: Nicht nur die GmndsfttBe dieeer Befestigiuig mAsaan 
den Zöglingen gelehrt werden, aondem sie mflseen auch im Angriff nnd 

der Verteidigung der verschiedenen Arten von Feldverschanzungen nnd 

in Verfertigung von Faschinen, Würsten, Schanzkorben et^*., im Ab- 
stecken und Erbau uner der Schanzen praktisch unterrichtet und geübt 
werden und Entwürfe für gewisse Voranssetzongen schriltUch aus- 
arbeiten. 
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Angriff und Verteidigung der FestungeiL 

Im 3. Jahre: Nicht die Anlegimg oder JEhrbanung, sondern nur 
ibre Vertheidigimg und Erobemng sollen den znr In£uiterie und Ka> 
▼allerie bestmixnten Zöglingen gelehrt werden; für diese ist es schon 
hinreichend, wenn sie den Zweck der Hanpt- und Anbenwerke und 
deren nothwendige Einrichtung kennen ; aber kein Mittel zor Eroberung 
oder Yertheidigung der Festungen darf ihnen unbekannt bleiben. 

Vaterländische Gesuhiclite, Völker- und ivi legsreclit. 

Im 3. Jahre: Einen Bechtsgelehrten zu bilden, wäre ganz gegen 
den Zweck des Instituts; mir soweit soll hier der Zögling gefuhrt 
werden, dalis er nicht Gefahr laufe, aus Unkunde gegen diese Gesetase 
SU handeln, und damit er als Bei-^it/^r eines Gerichts nicht ganz 
FremdMng in demselben sei — Auch sollen hier die Pflichten, welche 
dem Offiader als Beisitzer obliegen, und die Formalitilten, welche bei 
miUtftriachen Kommissionen und Kiiegssprllchen zu beobachten sind, 
Toigetragen werden. 

Bfirgerliehe Baukunst. 

Im 2. JaJire: Derjenige Voriia^^ über die bürgerliche li;iukLin>t, 
welchen alle Zoglini^e der 2. und 3. Auslülrlungsklasse beiwohnen, soll 
nur die iiutwendigsten ßegeln enthalten; er soll nur eine Anleitung 
zur Erbauung der gewöhnlichsten Privatgebüude sein. — Die Zeich- 
nungen Yon verschiedenen Arten der Säulenordnungen wäre hier ein 
leitverderbendes Mittel 

Im 3. Jahre: Fortsetzung. 
Kriegsgeschichte. 

Im 4. Jahre: Nur dann, wenn man sich die Torangegangenett 
Wissenschaften eigen gemacht hat, werden Vorlesungen Uber Kriegs- 
geschichte und Geschichte der Kriegsvvissenschaften nutz lieh sein, weil 
man mit allen Ereignissen, welche hier erwähut werdeu, bekannt 
sein wird. 

Der Zögling wird hier eine Kette von Anwendungen der bereits 
gelernten Gegenstände finden; er wird hieraus und aus den vorgefallenen 
Fehlem Vorschriften fOr sein kttnfiiges Benehmen im Kriege sammeln. 
Hilitftrische Geographie. 

Im 4. Jahre: Hier werden die verschiedenen Iiehien der Kriegs- 
wissenschaften auf wirklichem Terrain angewandi Der Lehrer muJb 
genaue Lokalkenntnifs von allen Vaterländischen Besitsungen und an- 
grenzenden Landern mit einer genauen Keuntnifs der ivriegs Wissenschaft 
verbinden. Ausgerüstet mit diesen Wissenschaften, wird der Lehrer 
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die Zttglmge diureli getrene und denlilich« Pläne auf die 7or- tuid 
NaclitaUe des Temuu aufineikaam machen nnd seine Idstanf gegrfin- 
deten Iiebien för alle walmeheinlichen Ereignisse Tortragen. Der 
Lehrer wird von Zeit zu Zeit, besonders während der Vakanz, Beisen 
mit den besten Zöglin^^en vornehmen, ihnen die Untersuchung? gewisser 
Gegenden in militäriscli-geographischer Hinsicht anftrageü, worauf sie 
dann ihre schriftlichen Arbeiten, mit den nöthigeu Bemerkungen des 
Lehrers, bei ihrer Rückkunft in das Kadettenkorps einliefern müssen. 
Schönschreiben. 

Im 1. Jahre : Fortsetsong des Vorigen nebst Fraktur im Englischen. 

Im 2. Jahre: Fortsetrong. 
Freie Handzeichnnng: 

Im 1. Jahre forligesetsi 

Sitnations-, taktische und Fortifikations-, sowie anoh 

Mascliinen-, Waffen- und Artilleriezeichiiuagen werden, 
sowie die Architekturzeichnung, in dem nämlichen Jahre gelehrt 
und geübt worin diese Wissenschaften selbst vorgetragen werden. 
Tanzen wird fortgesetzt. 

Fechten und Voltigieren wird mehr als in den Vorbereitongs- 
Uassan geftbi 

Beiten: hierin erhalten nnr die ZOglinge der zwei letzten Ans- 
Irildnngsklassen üntenieht. 

Gymnastische nnd militirische Übungen, sowie aneh 
Musik, sind för die Erholungsstunden, und zwar in der Frfihe von 

9 bis 10, Naclimittags von 1 bis 2, zweimal wöchentlich vuii 4 bis ü 
Nachmitüigs, die übrigen Tage von 6 bis 7 Uhr Abends bpsfimnit. 

Repetitionsstunden sollten dazu dienen, zur uckgehlieltene 
Schüler su fördern; für die, welche solcher nicht bediirfen würden, 
ward neben einer jeden Ausbildungs- eine höhere Äusbildungsklasse 
errichtet In diesen wurden »die f&r den wissenschaftlich gebildeten 
ArtiUerie- nnd Ingenienr-Ofi&der unrnngfinglieh nAtigen Wissenschaften 
gelehrt* Die Vorträge fiuiden gröÜBtentheils wahrend jenor Bepetitions- 
stttndeo statt 

„Besondere Lehrgegenstände für die höheren Ans- 

bildungsklassen" waren: 

Höhere Mathematik. 
Im 1. und 2. Jahre: Der Vortrag dieser Wissenschaft muTs be- 
sonders dahin zwecken, das Stadium der hier nachfolgenden Wissen- 
schaften IQ erleichtern. 
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Meekanik vad Hydrodynamik. 
Im 2. und 8. Jikre: diese Wimenichaftai fonflgHoh g«eigMi 
flM, d» Stadiun der Artllkrid- ond Fwrtomerwnieiiidiaft) d«r bitap- 
gerlldieD imd gfie ga b uhmiit tu erleieliteni, und da olme dleee Yor- 

arbeitang die zum Vortrage der Artillerie- und Pontonierwigsenschaften 
bestimmte Zeit nicht hinreichen würde, so mab der Lehrer hieranl 

VOTZÜgUcfa Bilcksidit n Climen. 

Chymie, Mineralogie, besonders Metallurgie. 
Im 2. und 3. Jahre: Diese Wissenschaft mols ebenfidla grOMen- 
tkefle in Beoebnng aaf die ArtiUerie Toigotngen irerden. 

Artillerie-, Hinenr-, Pontonier- imd Sappenr- 
wiBsenschafi 
Im 4. Jahre: 0a dem Vortrage dieeer WiBsenBcliafteD schon eehr 
voi^earbeitet ist, so kann anch kier der technlsohe Teil mehr ab 
gewöhnlich berücksichtigt werden. 

Bürgerliche Baukunst 
Im 3. Jühre: Da hier bei dem Zöglinge die nötigen Vorkenot- 
nisse vorausgesetzt werden dürfen, so kann die Baukunst wissen- 
sdiaftlich vorgetragen werden; da« Notwendigste vom ätralsen- und 
Wasserbau macht den SchluTs. 

Permanente Befestigangsknnst 
Im 4. Jahre: Hier findet die soeben gesagte Erinnerung atatl^ 
nad es versteht sich von seU»t, da& hier wenigstens die TonOgUehsten 
Befbstigungäsysteme gründlich aoseinandergeseftst werden mfissen. 



Der Ein- und Durchführung des Lehrplans vom 
Jahre 1805 traten von Tornhemn Hindemisse in den Weg. 

Zunächst der Mangel an Kenntnissen bei manchen Zöglingen und 
deren ungleiche Vorbildung. Wemeck, welcher in dieser Beniehung 
sein freie Hand gehabt ta haben scheint, sah sich dadurch yenmlafet, 
ans den Zöglingen der bisherigen Schule vier SlasseDt nnd daaebeii 
eme Ansnahmeklasse, xu bilden, in welcher nur Deutsch, Arithmetik, 
militlrisches Zeichnen und Geometrie gelehrt wurden. Ihr ward die 
Hehrzahl der Begimentskadetten zugeteilt, deren Wissen sich im ganzen 
wenig über den Standpunkt der Volksschule erhob. Werneck erkannte, 
dafs bei den meisten alle Mühe verloren sein wurde. Es fanden sich 
aber auch solclie darunter, welche für die höheren Ausbildunixskiassen 
geeignet erschienen; ebenso waren strebsame jüngere Ofünere vor- 
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hmAm, veklit der ikmm gMOittai Bitetais €klbiiiieh vaebten, 
am üntemdit xnMntgaUütli taü z» nehoMB. 

Der Kriege, tre tdieu gegen Ende 1 805 Napoleon nebst seinen 
Verbündeten, zu denen der Knrf&rst gehörte, gegen Österreich und 
Bnfeland fnhrt^. bereitete der Anstalt früh ein Yorlänfiß^*»s f^nde. Als 
die Österreicher gegen München heranrückten, ging der König in der 
Kacht zum 9. September naeh Wflraburg; voiliec halte er duteb 
Bifohl vom 7. das Kadetten -Korpe an^elösi 

Die liBpektao96«Offlsieve kehrte« m ihm B^meDteim znrtck^ 
48 ZOgUogev BtaDHeh 0 lu Jmikara beftcMe, 24 Eadetten Jod 
1^ SlefttD^ wele^ kArpeäieh genl^end kriflag warm, wurden, mit 
KadetteHwaffe» ansgerästet, an die Ottr h ajr eiM che Vilitlr-lMpeiUioi 
abfi^geben; 50 Zöglinge, welche keine Heimat hatten oder dieselh« 
angenblicklich nicht erreichen konnten, blieben in der Anstalt, mit 
ihnm Werneck, Tausch und die Professoren; letztere übernahmen den 
AutBichtsdienst. Der Unterricht wie der übrige Dienstbetrieb wurdea 
ttfonlichrt im Ckmge eihaiten. 

1806-1814. 

Es Mgte eiae Zeit veU StSroBg und Unrnhe. Die manmgfacheii 
Kriege, In welehe Bajem verwiekelt wurde, imd die doreh dieselbei^ 

bedingten grofiMB Änfordernngen an die quantitativen Leistungen des 
Kadetten -Korps liefsen die Anstalt nicht zur ruiiigen i^ntwickeiung 
und pieiehmfjfsig geregelter Thaiigkeit kommen, sondern nötigten zum 
Abweichen vom Lohrplan und zu vorzeitigen Entlassungen. Trotz so 
tieler Widerwärtigkeiten und Hemmnisse ward Tüchtiges geleistet. 
Nachdem am 2. Deaember 1805 die SchJadit yon Austerliti 
firieg entsehieden haisfee, wmdea benifts am 11. die ftinüiche 
Hentoihnig des Kadetten -Korpi und die Anfiiahne neaer Bewerber 
ttgeoidnet; die AvqpetrBbnien kehrten nidit nirQok. Jene erfolgte im 
Febrmar 1906. 

Die Zöglinge sollten, soweit ihr Alter es gestattete, in möglichst 
kurzer Zeit zu Offizieren vorgebildet werden. Es ward daher ira 
April 1806 ein praktischer Kursus eingerichtet, durch welchen 
die Älteren den nötigsten, in erster Linie die Kriegswi.ssenjschaften 
kerücktichtigenden Unterricht endogen. Lehrgegenstände waren : 
Deutsch; Erdbeschreibung und zwar die des südlichen Deutschland 
■nMiflidi; Arithmetik Mb an den geomeinflckeD Proportionen nnter 
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AnsschluTs von Progressionen und Logarithmen; Geometrie, besonders 
praktisch; Eemitnis, Wirinmg und Anoidnmig gegenwärtigen; 
loiegagebiiuchliehen Waffen, bo viel es der Mangel der liier nioht 
Toransgesetaten HilfiwiflBensdiaften erlaubt; reine nnd angewandte 
Taktik, mit besonderer Bttcksicht anf den kleinen Krieg; Feldbefesti- 
gung; Lehre Tom Angriff nnd Ton der Verteidigung der Feetu n g e n 
mit den outigcn Bc^aifien von ihrer Einrichtung; Schönschreiben; 
Situationszeichnen; Tanzen, Fechten, Voltigieren, Keiten und Exer- 
zieren; vom 14. Jahre an erfolgte Ausbildung mit dem Gewehr. Eine 
Modell- und Waflenkammer einzurichten, gelang Werueck en>t 1811, 
wo ihm aus verschiedenen Zeughäneem Gegenstände für dieselbe über- 
wiesen wurden. Der Unterricht ward in drei Klassen erteilt. Es 
nahmen an demselben auch Schüler teil, welche bereits Begimentem 
angeh&rten. Sie hatten nicbt nur den Tortrilgen beixuwohnen, sondern 
auch das Eigenstodinm in der Anstalt Tonunehmen. Im Jahre 1S06 
genolk eine kleine Zahl fortgeschrittenerer Zöglinge, welche zu Pahnen- 
kadetten ernannt wurden, eine höhere Ausbildung. Neben dem 
praktischen Kursus, welchem der Krieg von 1809 ein Ende machte, 
ging der Unterricht der jüngeren Zöglinge nach dem ursprüng- 
lichen Lehrplane, welcher jedoch mancherlei Abänderungen erlitt, fort. 
1812 konnte zum ersten Male eine 8. Klasse gebildet werden. 

Von jenen Änderungen war die erste die, data seit 1807 der 
BeUgionsanterricht den Anhängern eines Jeden Glaubensbekenntniaees 
gesondert erteüt wurde. Zunächst wann 12 BTangeUsche und 1 Be- 
fermiertor Torhanden. Der Vortrag über Sitteolehie war f&r alle 
Schüler der nfimUche. Beide Vorträge, wie auch der Ünteiricbt im 
Deutschen und im Französischen, wurden allmählig auf alle 8 Klassen 
ausgedehnt; das Studium der letzteren Sprache ward seit 1809 noch da- 
durch geiuiiiert, dafs die Fortgoschrittenereu auch in Erholungsstunden 
darin gefördert wurden. Das Lateinische ward auf die beiden untersten 
Klassen beschränkt, der mathematische Unterricht auf die unterste 
Ansbildwngsklasse an^iedehnt^ der in Erdbeechreibang, Geschichte und 
Natorgeschichte ein Jahr spAter begonnen, die Vorlesnngen über mili« 
tftiiscbes Dienst- und Kriegsreglement in die 8. Klasse verlegt 

In manchen FIkshem, namentlich in den militiriscben und in den 
natnrwissensehaltHchen, mit deren Fortschreiten auch die BesehaüHmg 
von Lehrmitteln nicht gleichen Schutt Jiatto halten können, litt der 
Unterricht am Mantrel an Lehrern. Der Reitunterricht begann 1812; 
er wurde den Kadetten der 8. Klasse wöchentlich dreimal durch einen 
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Oberberaiier, welefa«r Jflhrlieh 600 OiddeD 1)ezog, auf der Hofrdt- 
wkule eriefli 

Besseren Fortgang hatten die praktischen Übungen, welche 
1810 ihren Anfang nahmen, nachdem der theoretische Unt<^!rricht der 
Ansbüdunir^klassen den Gnmd jjelegt. hatte. Lt tzt» re besuchten das 
Laboratorium, fertigten Jb'euenverke ao, sprengten Fladderminen und 
übten rieh auf dem Anstalt.<hofe im Schanzenbau; die 7. und 8. Klasse 
aalimeD am Schlüsse des Schuljahrs, vier Wochen dauernd, Vermessun- 
gen In der Umgegend von Mflnchen vor. Es wurde mit dem Gewehr 
exerziert und nach der Scheibe geschossen; die Bitronen fertigten die 
Zöglinge selbst an. 

Der Belehnmg und zugleich der Unterhaltung dienten Lnst- 
und Übungslager, von denen das erste 1811 am Westufer des 
Starnberger See bezogen wurde. Die Zöglinge wurden dort mit dem 
Lagerleben, dem Garnison- und dem Felddienst bokannt gemacht. 
Man schanzte, exerzierte, schofs und nahm andere militärische Übungen 
vor. Vom 23. bis 31. August ward unter Zelten kampiert. Die bir- 
fnrstliche Familie wohnte den Übungen bei, welche ans weiten Kreisen 
die Bewohner der Umgegend als Zusehauer ansogen. Der Entwurf zu 
einem am Seeuier ausgeführten Sehanspiele, welches mit einem Bom- 
bardement, dem Auffliegen ehies PnlTermagarins und der ErstOrmung 
der Insel W&rth endigte, ersehien im Druck. 

Zur Belebung des Eifers der Zöglinge und ihrer wissenschaftlichen 
Leistungen traf Wemeck eine Reihe von zweckmäfsigen Einrich- 
tunjren. Seit 1808 wurden zur Aufnahme -Prüfung mein Anwärter 
einberufen, als Plätze frei waren, 80 dafs die Besten ausgewählt werden 
konnten. Die Aufnahme selbst war nicht immer eine unbedingte, 
sondern der Verbleib in der Anstalt ward unter Umstünden vom 
Auafoll einer Probeoeit und von den Erfolgen einer Nachhilfe abhAn- 
gig gemacht Eist wer Ar eine Klasse vollständig reif erUftrt war, 
erhielt deren Uniform. Mflndliche PrOftangen, die schriftlichen Ar- 
beiten, eine halbjährliche schrifülicfae Haus- und eine am Schlüsse des 
Schuljahres stattfindende ebensolche Hauptprüfung, wozu seit 1811 
Monatsskriptionen und, neben den schon bestehenden Monate -Fleifs- 
tabellen, Wochennoten -Tabellen traten, bestimmten den ßan^' der Zög- 
linge. Auf Grund dieser Beläge ward für jeden einzelnen der Jahns- 
fortgang festgestellt, welcher dem Könige gemeldet wurde. Der Eintritt 
in das Heer sollte der Begel nach als Fahnenjunker, für die, welche 
eine hAhere Ausbildung erhalten und sieh auageseichnet hatten, als 
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Offirifine geschehen. Ma AufattttanmeD» von 4im«iii BmMiml dii 
Beförderung zum Offizier aUiJlDgig gemacht wflre, ftjid melit atoü; 
die Zeit war niciit darnach, sie einraftOuren. Der Bedarf dM Heeres 
und die kOrperlidie TangHchkeit waren allein machend. Das K*- 

dettenkorpe mufste Offiziere liefern, so viel es konnte: 1806—7 wurden 
32, 1809: 24, 18 IJ: 21, 1813: 42 Zöglinge entlassen, ohne dais sie 
den vorgescLriebeueii iiilüuiigsgan«^ vollsfcijnilig durch^^i iiiacht liatten; 
1814 waren nur noch zwei vorhanden, wekhe zur Anäteüung godignet 
waieiL 

Derartige Aussidtiten, die SuhnHwnh TeKlassen zu können, ohna 
nnheqneme geistige AnatreDgongen za machen, mnCMm an£ den lm»r 
«i&r lahmend wirken, üm Ihn in hehen, «rOffiieie Wemeck 1809 den 
Strehfamen die Möglichkeit^ eine Klane an üheveptingen, indem er 
gleichseitig die NacUfledgen dnseii Beeehiinkung oder SSnhdelMB te 
Urlaubs, namentlich des nach Beendigung des Schnljalirs im Feiiei»- 
inonat September den Zogliugen gewährten, Wüiirend dessen sie das 
Versäumte naciizuiiulen hatten, und ähnliche Mafsregeln zur Thätigkeit 
anspornte. Daneben ordnete er, um das Aufsteigen in die nächst iioliere 
Klasse zu erleichtern. 1808 au, dafs in den ersten drei Monaten des 
Schuljahrs (Oktober bis Dezember) die gesamte Lehrauigäbe des veniH 
gegangenen wiedeiholi wnvda. IM» Diienher iNid die Ve m etwng»- 
profong statt. Auf die niAnsfce und die olp«gnte Klaaie wiid dleae 
Hafoigel nicht angewendet. 

Einen weiteren Anhalt Ar die Beuiiihiqg erbiet Wemeck dacGli 
Oharakterschildervngen der Zöglinge, welche die Prefeaeoien am 
Schlüsse des üntörrichtsjahres einreiciit^en. Es wird erzälilt, dafs die 
Herren sieb dieser Arbeit nur mit Widerstreben unterzotren kitten 
und dald die Art und Weise der Losung derselben ^\ ei nerk. \m zum 
Platzgreifen einer gewissen schcmatischen Behandlan^sweise, yuü 
Schwierigkeiten bereitet habe. 

Die Erziehung war wieder Mehr in die Jlftnde der Profeesoren 
gelangt^ ab 180$ beabsichtigt war. Das Heer hednift» «Kmer OlBI- 
xiere selbst» daher wir die Zahl denor, welche den Kadetten^ Kenfs 
ZV Yerfögung geatollt wesden kcMiten, klein nnd mM waren ras 
lelddienstnnlnHdiban eder Altere Offiiiere des Buhastandee, wetebe 
gemeinsam mit bürgerlichen Lehrern den Aufsichtsdienst wahmahmien. 
Die Beobachtungen und Erlcibrungen. welehe Werneck dabei nmchte, 
bewirkten, dals er 1816 schrieb: ,.Den groisten Nut/en im Erziehungs- 
lache erhielt ich von geachifikten, jung^ und cökigcn Üfiäzieren, wakhe 
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in ToUer Lebtnitliiti^ait nnd phyguch bUttMadflo Sjrtften bei dfim 
£if€r, noh im WiBseaachaftlichen sa verroUkMumiflii, dem ZOglioge 
smn Mneler n dienen beflinen wenn. Dmh ihr Benspiel munterten 

sie die Zöglinge auf imd flOfeteo ihnen Leben, Eifer, Ambition, Ehr- 
geftihl, Zulrietieaheit und Stärke des Geistes und Körpers ein." Der 
Oeist. welcher in der Anstalt grofs gezogen wurde, äufserte sich im 
Jahre 1813 dadurch, dafs die Zöglinge seclis Mann des allgemeinen 
Angebots mu ihreoL Taacheiigeide mit Löbrning, Brot und fleiecb 
veroorgten. 

Belohnungen nnd Btnto waran etnng gemgeil «id Mwh ganz 
bestiofliten GrondMlnen in «in System geimchl Dawelhe Glitte anf 
den Noten: ffir FLeils viel, sehr TieK, ongemon irael eder wenig, aehr 

wenig, ungemein wenig; Qat dae alfeUkhe YeriialtBii gut, sehr gvifc» 

ungemein gut oder mittelmäTsig, tadelhaft, sehr tadeUiaft, ungemdb 
tadfilhaft. Daz-u kamen seit 1811 Konduitenlisten der Emeher, 
welche sich über Diensteifer, liainlidikeit, Anzug, Ordnungsliebe, Be- 
nehmen gegen Vorgesetzte, Kameraden und Untergebene, äuTseren 
Anstand und BHeifi» im Eigenstudinm aanmTanhfln. Von der Beurteilung 
hing die Veiteihmg an die fielehnunga- nnd an die StraflafeUi beim 
apalmwi ah; weaaen Gesamtnote aach Uber mUtalmiftig erhob, erhielt 
ant 1807 an Sqm- md Feiertagen wann« IfOeh in aainam Frflhatöi}!»- 
hffotn. Naah ihr riefafeate deh die firlankda ai Asagftngen an Sonn- 
nnd Feiertagen, aar Teilnahme an Familienfesten, tum Theaterbeanch, 
fftr welchen das Abonnement fortbestand, die Beurlaubung während 
des Osterfestes und des Karnevals. Wemeck war sehr geneigt, die 
Zöglinge an Vergnügungen aulser dem Hause teilnehmen zu lassen 
und sie in den geselligen Verkehr der grolien Welt einzuführen. Sie 
wurden zu den Jugendbailen des Heles herangezogen und besuchten 
TanzgeseUaehaftsn hei Priyatpersonen ; auch in der Anstalt wurden 
B4D0 gagahen, anm «raten Male wahrend des KamaTal 1811. 

Fir die baatan Leistungen wurden hei den Frftfiingen Preise 
«rfeeüt^ an daaen Beschafimg der ron den Bnnhhindleni bewilligte 
Bahatt tgu 10% verwandet wurde. 1801 ariiielt die HÜlfte der SehtUer 
solche Preise; spater, als die Klassen zahlreicher wurden, ein Drittel; 
meiät bucker, die älteren Schüler später Diplome. 

Die zulässigen Strafen waren: Stehen während der Mahkeiten 
und an der Wand stehen während der Erholungsz^^it, Entziehen des 
Frühstücks oder der Speisen bis auf die Suppe, AnsschlieiBen vom 
Theater besooh, Besobrankong im Ausgehen, Haus- und Sabelaneat, 
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Hera1»BotinngToii ein«' mehr leckeren m einer geringerenTafe], Ditfcstraft 
im Emnkeiinnmier; ferner die Prison, ScldUiiige (d. h. RatenetreieheX 
Tragen der Eselskappe, eingeeohriakte und Öffentliche Absondernng 
nnd, am meisten geÜBrehtet nnd selten angewendet, die graue Montnr, 

von zottigem Stoff gefertigt, in welcher der Bestrafte hinter der Ab- 
teilung stand oder folgte. Die Befugnis zum Versetzen in die Priaon 
stand allen Offizieren zu. dio zum f]ntlass<'n nur (ieui Kommandanten. 
Die Professoren gaben ihren Klagen in einem Beschwerdebache Aus- 
druck: die daraufhin verfugten Malkegeln blieben in Kraft» Iris der 
betreffende Professor die Anfhebimg beantragte. 

Besonderen Wert l^te Wemeek darauf, dals die Zöglinge in 
lebendigem VerkehT mit ihren Familien blieben. Es war daher 
den Eltern ete. iweimal wOdkentüch geetatfceti dieselben im Fremden^ 
Zimmer der Anstalt sa sehen, wo sie anfterdem Gelegenheit fknden, 
in den ausliegenden Listen sich über deren Fleifs und Betragt n zu 
unterrichten; den entfernt Wohnenden ward über alle wichtigen Vor- 
kommnisse schriftlich Kenntnis gegeben; auch waren die Zöglinge 
angehalten, wenigstens emm.'!] im Monat an die Ihrigen zu schreiben. 

Gro&e Anfinerksamkeit widmete Wemeck femer der Gesund- 
heitspflege nnd einer ihrer Onmdlagen, der körperlichen Beinlieh- 
keit. In der Behandlung der Kranken wurden Yerhesserangen vorge- 
nommen, der Krankenanfteher hatte das Kummen, FoCsbaden, Nflgel- 
sdmeiden nnd Zahnputzen zn überwaohen» es wurde das Flnibbaden 
und 1810 die Behandlung durch einen Zahnarzt eingeföhrt. 

Der innere Dienst war Saclie der Aufsichtsüffiziere. deren 
Bereiche „Divisionen" hiefsen. Sie standen zu denselben im Verhältnis 
des Hauptmanns zur Kompagnie. Ihre geringe Zahl machte ihr Amt 
besondere schwierig. Sie waren für die miiit<trische Ausbildung, für 
Anzug und Material verantwortUch. Fahnenkadetten, welche Feid- 
webeldienst thaten, und andere Altere Kadetten als Unteroffiziere, 
meist zwei bei jeder Division, standen ihnen zur Seite. Die Ordnung 
im Hause tberwachte der Jonr habende* OiBsier. Von 9 Iris 10 Uhr 
Morgens war die Bapportstunde, in welcher die allgemeinen Dienst» 
geschäfte erledigt worden. Vorgesetzte tmd Untergebene waren dtau 
iu dem zugleich als Studier- und Erholungsort dienenden Speisesäle 
versammelt. 

Die Obliegenheiten des Adjutanten, zu welchen aufser dem 
Schreibwesen, Verwaltung und Rechnungssachen gehörten, wurden 
zuerst 1806, wo die Vielseitigkeit der Angabe und die Zuteilung von 
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Begimentsangehörigen rar Anstalt die C^hftflie sehr Termelirt hatten, 
for kürzere Zeit, 1812 bleibend, auf zwei Offiziore vorteilt ; neben dem 
1. übernahm ein Inspektionsoffizier als 2. Adjutant die Schreibgeschäfte. 

Die Stellung der Professoren erfuhr mehrfach Verbesserungen. 
1807 wurde den geistlinhen Professoren etc. die Aassicht eröffiiet, 
da& sie, gleich den geistlichen Gjmnanalprofessorea, nach längerer 
erfolgreicher Yerwendnng gate Ffetreien mid Benefiziein erhalten 
sollten; fremde QeistHche, welche in Lehrerstellen berufen wurden, 
empfingen dadurch daslndigenat; 1808 ward den wirklichen Professoren 
der Bang der wirklichen EoUegialr&te beigelegt, die nensnznstellenden 
verloren jedoch die Uniform; einzelne Besoldungen ^vurden bis zu 
1200 Gulden erhöht. Dazu traten nicht selten aufserordentliche Qeld- 
mwendungen, auch für Inspektionsoffiziere. Professoren, welche sich 
Tarheiraten wollten^ hatten 5000 Oulden Kaution zu bestellen; sie 
waren Mitglieder der Witwenkasse und leisteten Beitrüge zu derselben. 

Ale Anfw&rter suchte Wemeck suTerlftssige gediente Soldaten 
ED bekommen. Dieselben waren in den Farben der Anstaltsuniform 
gleichm&ftig gekleidet. Zum Dienst untauglich geworden, erhielten 
sie Pensionen bis in 10 Gulden monatlich. 

Als 1814 dem Lande der Frieden zurückgegeben war, gelangte 
das Kadetten - Korps allmählig in das Geleise des ihm 1805 Torge- 
schriebenen Dienstganges. 

Die Zahl der Zöglinge wurde auf 180, die der AufidchtBo£Bziere 
am 18. September Ton 6 auf 11 erhöht; von lefateren standen 10 an 
der Spitze der jetzt „Brigaden* genannten Abteilungen. Fflr die mili> 
tärischen Fächer ward ein zweiter Lehrer angestellt. 1815 ward aus 
y F.ihaenkadetten wieder eine f<. Khissc eebildet. 

Die Verarmung vieler Familien und die gro[>e Menge zu versor- 
gender Offizierssöhne hatte schon längere Zeit Veranlassung gegeben, 
dafs der König für eine Anzahl von Zöglingen das Kostgeld aus seiner 
PHTat-Dispositions-Kasse zahlte; durchschnittlich waren es 30, welche 
jahrlich 6720 Gulden kosteten. Üm diese Kasse an entlasten und den 
Staat Ar die Erhaltung des Kadetten -Eoipa selbst aufkommen au 
lassen, wurde bestimmt, dab 60 Zöglinge das halbe Kostgeld mit 8Vt, 
50 das ganze mit 15, also jährlich bezw. 102 und 204 Gulden ent- 
richten. 70 Freistellen haben sollten. 

MonttmeaM OcraunlM l*M<Ugogic« X 9 
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Bald nacfaber endete WeraeckB eegensieiohe WirkBamkeit. Die 

Abnahme seiner Kräfte veranlafste ihn, um Versetzung in den Ruhe- 
stand nachzusuchen, welche am 27. Oktober 1817 erfolgte. Sein 
N u Iii Iger wurde der gleichzeitig zum Oberst beförderte Tausch. 
Mit diesem Wechsel zog ein finsterer Geist in das Haus ein. Au 
Stelle der Liebe und Nachsicht des Familienlebens trat starre solda- 
tische Zucht; die Milde machte der Strenge Platz. Wemeck hatte 
▼ielleicht la sehr dem guten Willen seiner Pflegebefohlenen vertnnt» 
zu viel Wert auf geeelligen SehlifT und finfaeren Anatend gelegt; 
Tuiscfa huldigte entgegengesetzten Anrichten. Er scUoüb die Zöglinge 
80 viel als möglich von der Außenwelt ab und wirkte auf ihren Fleife 
und ilir Hetragen durch die Furcht vor Strafe. Seine Stelle ah „Ca- 
pitaine"* wurde zunächst niclvt wieder besetzt; der älteste Offizier, 
Hauptmann Hütz, seit zwanzit^ Jahren Adjutant, Lehrer und 
Beclmungsführer der Anstalt, übernahm die Dienstrernchtungen des 
Stabsoffiziers; 1825 wurde, um dcD Kommandanten zu entlasten, von 
neuem ein solcher ernannt^ welcher besonden die Verwaltungsgeschlfte 
fahren sollte; als derselbe schon im Laufe des Jahres seinen Abschied 
nahm, blieb der Posten von neuem unbesetst. 

In der inneren Gliederung föhrte Tausch insofern eine Änderung 
ein, als er im Jahre 1818 sämtliche Zöglinge in zwei „Divisionen* 
teilte, au deren Spitze die beiden ältesten luspektionsüfüziere (Haupt- 
leute) traten; Jede Division hatte vier Brijofaden »nt^r je einem In- 
spektionsoftizier. Die Einrichtung hatte jedoch keinen Bestand, weil 
die Zahl der Zöglinge mehrfach schwankte. Die ungünstigen Beför- 
derungsverhältnisse nach hergestelltem Frieden beschränkten den Be- 
darf an Ofifizieren. Es fand daher 1817 gar ][eine Auamusterung stett. 
Die 8. Klasse verblieb in der Anstalt und wurde durch die besseren 
Zöglinge der bisherigen 7. vermehrt, während die schlechteren sitzen 
blieben und mit der hinzutretenden 6. die neue 7. bildeten und m 
inelirereu der nächsten Jahre wurden ähnliche ^ilafsre^'eln getrolfen, 
durch welche man die IScimler ein Jahr länger behielt; mehrfach 
wurden letztere bis zur Anstellung beurlaubt. Die Aufnalnue horte, 
nachdem sie 1817 auf 6 beschränkt war, 1819 bis 1822, sowie 1825, 
bis auf den Eintritt eines einzigen Ausländers, ganz auf; daher war 
1821-^22 eine 1. Klasse gar nicht, eine 2. nur mit 6 Zöglingen vor- 
handen, und 1823 ward der Stand des Kadetten-Korps auf 160 herab- 
gesetzt Durch Beförderung zu Ofifiaieren waren 1818: 16, 1821 : 23, 
1822 : 22, 1824: 18 ausgeschieden. 1821 war ein firflherer Kadett 
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ausnahmsweise zum Besuch dti Universität Würzburg zugelassen. 
Versetzungen fanden nur in besckränktem Umfange statt; 1820 — 21 
und 1823 — 24 muisten die Klassen die Lehraufgabe des vorigen 
Jahres wiederholen und machten kaum einaa Fortschritt, obgleich man 
de, namentlich in den oberen Abteilungen, mit Aufgaben über miU- 
tlriBche nnd litfcenuische Gegenatftndie beechttftigj» und xu selbsfctblitlgeT 
Bearbeitung derselben anhielt Eist 1824—25 war keine Klasse mehr 
Torhaaden, welche den planmftfSagen Lehrgang bereits eizunal durch* 
gemacht hatte. 

Die Abnahme der Zöglingszahl und die Notwendigkeit, die Aus- 
gaben möglichst zu verringern, veraalül ten in dieser Zeit die Ver- 
minderung der Zalil der Inspektionsoffiziere auf 9, Die der Brigaden 
wurde auf d herabgesetzt, im Januar 1824 aber, nachdjam die beidm 
an der Spitze der Divisionen stehenden Haüptleute ausgeschieden 
waren, unter Aufhebung der DiTisionseinteiinng ifieder auf 8 fesigesetst. 

Im Unterricht fanden wesenfliche Änderungen nic^it statt 
Durch Verffigung vom 18. Mai 1818 wurde der Beitunterricbi, 
welcher seit 1816 aufgehört hatte, von neuem eingef&hrt; derselbe 
wurde auf den in München vereiuigteu Hengsten des Armeegestüts 
in der Iteit-chule der (:^arde du Corps vom I.November bis 15. März 
der 7. und 8. Klasse erteilt. Der an der Spitze des Gestvits stehende 
Oberst der Kavallerie im üeueralstabe Freiherr von Eisenberg 
entwarf einen Plan, welchem zufolge auch ein Vortrag über Kenntnis 
des Pferdes, Stallpflege, Satteln und Zäumen etc. gehalten ward; in 
letsteren Fertigkeiten sollten die Kadetten an Sonn- und Festtagen 
praktisch unterwiesen werden. Es wurde aber aus der Sache nicht 
viel; erst 1826^ als befohlen ward, d&Sa der Beitunterricht auf Pferden 
und durch einen Offizier des 1. Kürassier -Regiments erteilt werden 
solle, kam derselbe in regelmäfsigen (jaag. 1818 wurde die Berg- 
zeichnung nach Lehmann durch einen aushilfsweise dazu angestell- 
ten dritten Lehrer und 182 3, in teilweiser Erledigung eines vom 
Kommando des Genie- Korps gestellten Antrages auf das Halten von 
Vorlesung«! Aber Baukunst, Physik and Cbemie für die jOngeren 
OfiSiiere des Korpe^ welchem nur teilweise entsprochen ward, ein Vortrag 
ftber bfirgerliche Baukunst eingeführt Der Vortrag über Dienst- 
lehre war in letaterem Jahre eingestellt, »weil es den Zöglingen, bei dem 
von ihnen erlaniften Qrade litterarisoher und militärischer Bildimg, 
nicht schwer failcu würde, sich dureli LigL-nstudium der Dieustvor- 

schrifleu die nötigen Kenntnisse selbst zu erwerben.'' 1824 wurde 

9* 
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mathematische Geographie gelehrt, 18'25 die Ausführung von 
Schanzenbauten, welche seit 1821 aus Ersparnisrücksicliten unter- 
blieben war, Ton neuem nnternommeii; zugleich worden die Korn- 
mandobehOrden angewiesen, dem Kadetten -Korps KenntDis m geben, 
wenn Übmigen oder Yersache gemacht wfirden, welche ftr die artil- 
leristische oder technische Belehrung der ZOglinge yon Nntsen ssui 
konnten. 

Der Kirchendienst wurde 1823 dahin geregelt, dafs der Lehrer der 

Keligion allsonntäglich eine Erbauungsrede hielt die katholischen Zög- 
linge in der Damenstiftskirrhe eine Messe nebst Predigt hörten, die evan- 

t 

gelischen dem Gottesdienste in der protestantischen Kirche beiwohnten. 

Die AufnahmeprftfungeTi wiirden auf Betreiben von Tausch, 
welcher über die mangelhaften Vorkenntnisse lebhaft Klage fährte, 
seit 1824, als eine liesondei« Prfifhng deren Gang nnd das Yerhaltea 
der Bewerber regelte, mit grOfserer Strenge nnd mehr Ordnung ab- 
gehalten; seit 1825 geschah es vor einer unter dem Torsitae dis 
Korps -Kommandanten aus je einem Stabsoffizier oder Hauptmann des 
Generalstabes, des Genie-Korps und der Artillerie und den prüfenden 
Lehrern der Anstalt bestehenden Kommission. Auch wurde zuverlässi- 
gerer Nachweis über die Vermogensverh^lnisse der Auizunehmenden 
gefordert. 

Die Aastrittsprüfung in der Mathematik und im Zeichnen 
wurde yon denjenigen F^nenkadetten, welche in das Oenie-Korps 
oder in die Artillerie zu treten wünschten, seit 1818, gemeinsam 
mit den Kondukteuren hesw. den Junkern dieser Waffen, beim Artillerie- 
Korps -Kommando abgelegt ; allen wurden schriftlich die nftmUchen 
Fragen gestellt; das Ergebnis ward dem Kriegsministerium vorgelegt. Das 
Kadetten-Korps war in der Kommission durch einen Offizier vertreten. 
1822 wurde diese Prüfung zu einer förmlichen Wettbewerb-- 
Prüfung umgestaltet; dieselbe wurde gegen Ende des Schuljahrs 
im Gebäude des Kadettenkorps vor einer Kommission abgelegt, welche 
aus dem Korps -Kommandanten als Oberleiter ohne Stimme, einem 
Obersten der Artillerie als Vorsitzendem, Je einem StabsofBrier oder 
Hauptmann des Oeneralstabes, des Qenie- Korps und der Artillerie, 
sowie denjenigen Lehrern bestsnd, welche die Fächer Torgetrsgen 
hatten. Gegenstand der Prüfung waren alle im Kadetten -Korps 
gelehrte Wissenschaften, nämlich „Religion und Sittenlehre und die 
Lehre von den dem Militär?tande eigenen Pflichten: die deutsche, 
lateinische und französische Sprache ; Arithmetik, Buchstabenrechnung» 
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Geometrie, Trigonometrie; Erdbeachreibongi Geschichte, Natarlehre; 
Waffen-, Thippen-, Temin- und taktische Yerhindongslehie; Feld- 
mid penoanente Befestigung, Angriff und Verilieidignng fester Plätae; 
höhere Mathematik nnd swar höhere GleiohuDgen, unendliche Beihen, 

Lehre von den Kurven, Diflferential- und Integralrechnung, sowie 
Anwendun<]f derselben auf krumme Linien ; die Meclianik etc." Gleich- 
zeitifj erhieiteu die Unteroffiziere und Kadetten der Artillerie 
die iiirlaubnis, am Unterricht des Kadettenkorps in denjenigen Fäckem 
teilzunelimen, welche bei der Artillerie nicht gelehrt wurden. 

Die Anstellung der f ahnenkadetten geschah auf Grund des 
hei der Wettbewerbsprllfang erhaltenen Banges, seit 1819 in der 
Begel nicht mehr ate OfiBziere, sondern als Junker. Wer in der Ka- 
ya Uerie 2u dienen wünschte, mulste nachweisen, dafe er die Mittel 
ZOT ersten Ausrüstung und die „unentbehrliche*' Zulage hatte. 

Der militärischen Ausbilduni; der älteren Zu^'lint::e diente 1823 
die Teilnahme an gröfseren WaÜeuübuugen ira La^uir bei Ingolstadt, 
1824 an solchen im Lager bei Nürnberg, welche in mehrfachen 
Ei''}ituriu'»'n für ünterrichtszwecke nutzbar gemacht wurden. Ein an- 
deres Ziel verfolgte Tausch, als er den Antrag stellte, sämtliche Zög- 
linge während der Ferienzeit im Herbst 1825 ein Lager hei Bene- 
diktbeuern hetiehen au kusen, was am 36. August geschah. Bs 
war der letzte derartige Versuch. Weil die Ungunst des Wetters dazu 
nötigte, wurde er nach acht Tagen vorlaufig und, nachdem die Zög- 
linge eine weitere Woche im dortigen Klostergebäude untergebracht 
gewesen waren, endgültig aufgegeben und nicht wiederholt. 

Tausch Iiielt die Ferien und die Lmwirkungen, denen die Zöglinge 
während derselben ausgesetzt waren, für Hemmnisse ihrer Erziehung 
and wollte die Kadetten wahrend dieser Zeit, fem von den Zerstreuun- 
gen der groCien Stadt^ ungestört derVorbereitang für ihren künftigen 
Beruf leben lassen. Lange genug hatte es nach seiner Meinung ge- 
dauert, dals die Zöglinge, soweit ihre häuslichen Verhältnisse es ge- 
statteten, für die lange Zeit der Vakanz, meist vom 28. August bis 
zum 11. Oktober, ihren Familien zurückgegeben wurden. Aber eine 
Reihe von Jahren hindurch hatte es aus Rück>icht auf den Haushalt 
geschehen und sogar soweit ausgedehnt werden müssen, dafs auch der 
hrüher schwachen Schülern, um ihre Versetzung zu ermöglichen, wah- 
rend dieser Zeit erteilte Nachhilfeunterricht ausgefallen war; man hatte 
dadurch nicht nur den Aufwand fär den Unterhalt der Beurlaubten, son- 
dern auch die Kosten gespart, welche ehedem das Beziehen von Lagern, 
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die Belsen etc., die Yennessiiiigsflbnngeii außerhalb Münchens renmach- 
ten. DaCs ihm in dieser Beriehunf^ jetst die HIbide nicht mehr in glei- 
chem Mafse gebunden waren, palste ganz für die erneherisehen Grand- 

sdtiQ des General von Tauseh. welcher immer »larnach traclitete. seino 
Pflegebefohlenen vom Verkehr mit den Ihrigen und mit der 
Aufsenwelt abzuschliefsen, aus der Anstalt ein Kloster m machen. 
Daher hatte er schon 1818 die Aasgänge an Schul tagen und behufs 
der Teilnahme an Familienfesten ganz aufgehoben, die Rückkehr vom 
Sonntagsurlaobe auf 5 Uhr Nachmittags festgesetzt, die Besuche bei 
ledigen Offizieren und CivApersonen, wenn sie nicht die Angehörigen 
waren, und das Gehen in der Stadt ohne Begleitung der letsteren, 
unter Androhung dreimonatlichen Ausgangsverbotes, allen, mit Aus- 
nahme der Fahnenkadett«n. ganz untersagt. Dagegen that er manches 
für die Unterhaitun- im liereiche der Anstalt, namentlich begünstigte 
er die von letzterer veranlafsten Ausflüge und Lustreisen und den 
Besuch des Köniprliehcn Theaters. Derselbe war früher unentgeltlich 
gewesen, seit 1818 aber mufste er mit 400 Gulden jährlich för eine 
Loge im 4. Bange bezahlt werden. Als 182ö das neue Haus, welches 
an SteUe des abgebrannten getreten war, besogen wurde, trat eine 
Erhöhung auf 600 Gulden ein. Die Kadetten erhielten 15 Sperrsiiae 
im Parterre. Neben dem deutschen Theater durften die Zöglinge die 
italienische Oper besuchen. Die Benutzung eines 1824 auf Tauschs 
Veranlassung als Spiel- und Tummelplatz angekauften Angt-rs, an der 
Ecke der Theresien- \un\ I tirkenstrafse, der Kaserne gegenüber, unter- 
blieb, weil die Anstalt inzwischen verlegt wurde. Die Bibliothek 
wurde, als sie laut Befehl vom 19. Dezember 1825 ihren Inhalt zum 
grOMen Teile an das neubegrOndete fiauptkonserratorium der Armee 
hatte abgeben mfissen, Torlilufig geschlossen. 

Tausch wurde ro jenen Mafsregeln zum Teil durch die Erfahrungen 
▼eranlaJjst, welche er unter Wemeek gemacht hatte. Er meint» ^ „dafs 
das Ausgehen mi^glichst beschrftnirt werden müsse, weil ein grofter 
Teil der Kitern ^ich mit der Erzieliüii^' von Jünt^lin^iren nicht abgeben 
will noch kann und weil sie mit vielen der .Tugend drohenden Gefahren 
unbekannt f?ind. selbst oft iiber den wichtigsten Teil der Erziehun;,' 
unrichtige Ansichten haben und durch ihre Äufserungen das Zutrauen 
der Zöglinge auf die im Institute herrschenden Erzieh ungsgnindsätae 
schwachen und dadurch Unzufriedenheit der Zöglinge' und eine Menge 
moralischer Übel hervorbringen. Auch in physischer Hinsicht lehrte 

* SehöDhueb I. 142. 



Digitized by Google 



die Erfiihrong die Naehtheile eines in emem EniehnngsiDstitate zu 
wenig beschrankten Anegaiiges, denn mindertens hat das lastitot am 
Montag oder gleich nach einem Ansgangstage mehr Kranke als ge- 
wöhnlich." Es sind Ansichten, welche viel Wahres enthalten. 

Auf die Auswahl geeigneter Persönlichkeiten zu Inspektions- 
offizieren legt« Tausch grofsen "Wert. Der Verwirklichung seines 
Strebens stellten sich aber xnandierlei Schwierigkeiten in den Weg. 
Geeignete Persönlichkeiten waren aelten; häufig muTste genommen 
werden, wer dch meldete, nnd das waren nicht immer die passendsten. 
Verheiratete, ohgleidi sie nicht im Anstaltsgehäude wohnten, wollte 
er meht haben; dadnrch ward die Wahl noch beschränkter. Um die 
Neigung m Termehien, wurde 1824 die Znhtge ton 10 auf 15 Guld«L 
monatlich erhöht und, um die Kommandierten länger m fesseln, ward 
1826 befohlen, dafs dieselbe nach 2 Jahren auf '2(1 aach 4 auf '2,') Gulden 
steij/eii M>Ue. Wenn die freiwilligen Meldungen fehlten, sollten die 
Truppenteile geeignete Offiziere, hauptsaclüich solche, welche im Ka- 
detten-Korps erzogen waren, Torschlagen. Von der Berufung von Ar- 
tillerieoffizieren, welche das Kommando, ihrer meist höheren wissen- 
schaftlichen Bildung wegen, vorzogsweise gern heranzog, mnJMe auf 
Betreiben der Waffe Abetand genommen werden. 

Die Tracht der Kadetten erfiihr insofern Änderungen, als 1817 
statt der Beinkleider und Kamasdien Tuchpantalons, fär Kadetten 
blau, für Eleven hellgrau, mit schmalen roten Seitenstreifen, 182 2 
statt der Schuhe Stiefel eingelulirt wurden; die Kost blieb dieselbe, 
nur ward seit 1816 samtlichen Zöglingen an Sonn- und Feiertagen 
Milch zum Frühstück gereicht. 

In den Strafarten, obgleich manche derselben mit den An- 
lehamngen der Zeit im Widerspräche standen, ward wenig geändert, 
die Anwendung aber war eine von Wemecks milder Eandhabnng 
der Strafi^ewalt wesentJioh Tcrschiedene. Es wurde hänfig nnd hart 
geetrafls Furcht sollte die Geraitter beherrm^en, die Zöglinge ron 
Zuwiderliandlungen gegen die Vorseli litten abschrecken. Durch die 
Strenge, welche herrschte, wurde eine iiufserliche Ordnung allerdings 
in musterhafter Weise zu Wege gebracht und anseheinend ein unbe- 
dingter Gehorsam erzielt; derselbe reichte aber nicht weiter, als das 
Aoge des Vorgesetzten, die Unterordnung unter den Willen desselben 
war eine skla?i8(die, Geist und Gemfit der Jagend litten unter dem 
diakonischen Begiment. 
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Eine wirtochaftliche NeiMnmg war die 1825 erfolgte Einffihrang 
einea Taschengeldes von monatlich 2 Qnlden, welches die Ange- 
hörigen in eine daraus gebildete Kasse sahlien. Dasselbe stand nicht 

mr Verfügung der Zöglinge, sondern wnrde gebraucht, um den Sehaden 
zu ersetzL'ii, welcliea diese durch mutwilliges oder unvorsichtiges Ver- 
derben und Bescliadigen von Gebrauchsgegeustiinden angerichtet hatten, 
sowie um die Auslagen für Briefporti), die Kosten tur gemeinsame 
Vergnügungen, soweit diese nicht aus den Mitteln der Anstellt, welche 
1823 zu diesem Behufe einen jährlichen ZuscholSs von 150 Gulden 
erhielt, gedeckt werden konnten, etc. zu bestreiten und die Lehrbücher 
zu beschaffen, welche Eigentnm der Kadetten nnd beim Anstritt 
mitgenommen wurden. Femer wnrde Jetst die erste Ansstattnng 
seitens der Anstalt beschafft nnd von den Angehörigen des Neuein- 
tretenden mit 53 Gulden 22 Kreuzer bezahlt. 

Der Gesamtaufwand liatte in den letzten 3 Jahren durch- 
schnittlich G7 700 Gulden erfordert, vovon 1-2 048 aus Kostgeldern und 
kleinen Nebeneinnahmen gedeckt wurden; der Staat schols 55G52 Gulden 
zn. Die Besoldung des Kommandanten betrug seit dem 1. Ja- 
nuar 18^ 3500 Galden, dazu erhielt er freies Quartier. 

1 826 wechselte die Anstalt ihr Heim. Das Wilhelmsgebände ward 
der von Landshut übersiedelnden ünlTerdtftt Überwiesen, die Kadetten 
kehrten in das Herzogs-Garten-Gebftnde Tor dem Karlsthore zurück, 
aus welchem die Marianische Landesakademie in jenes seinen Einzug ge- 
halten hatte. König Ludwig I., welcher am 12. Oktober 1 8 2 5 seinem 
Vater auf dem Throne geioigt war, befahl den Wechsel schleunigst vor- 
- zunehmen; die Kadetten wurden dalier am 13. August beurlaubt; wer 
niclit auf Urlaub geben konnte, ward im neuen Anstaltsgebäude unterge- 
bracht; am 1. Januar 1827 wurde dasselbe von deren Gesamtheit be- 
zogen und der unterbrochene Unterricht wieder begonnen. Um Raum 
zu schaffen, war das Hans in Zeit von 8 Wochen mit einem Aufwände 
Ton 23362 Gulden durch einen ^60 Fnfs langen, 46 Fulk breiten 
einstöckigen Anbau vergröfsert. Ein Hanptvorzug des neuen Heims 
war sein grofser Garten. Scliuu li uhci haiie jede lirigade einen kleinen 
Garten i^ehabt, welchen sie bebaute; jetzt konnte dieser belehrenden, 
Geist und Gemüt bildenden Unterhaltung, weiche Tausch gern förderte, 
mehr Spielraum zugewiesen werden. 
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1827-1837. 

Mit dem Kinzuge trat eine lu uianclien Stücken geänderte Orga- 
nisation ins Leben. Tausch hatte eine solche seit längerer Zeit ange- 
regt. Einer seiner Vorschläge ging auf 156 Zöglinge und Einteilung 
in 3 Kompagnien; von diesen sollten zwei die Ausbildungs-, eine die 
Vorbereitnngsklassen, von den letzteren eine die besseren, die andere 
die schleelLtereii ScbfUer aofoehmen. 

Die Beratang erfolgte in einer unter dem Vorsitz des Kriegoni- 
nister Maillot de la Treille berufenen Kommission, welcher aueh 
Tausch angehörte; ihr Bericht ist rom 12. Au gn st 1826 datiert. 

Ein anderer von Tausciis Vorschlageii war daruul hinausgegangen, 
aas ausgemusterten Kadetten eine Eliten-Lehr- Kompagnie zu errichten, 
welche neben den Hart^chieren den Wachdienst in der Königlichen 
Besidenz versehen, im übrigen aber theoretiscti und praktiscli zu Offi- 
neren weitergebildet und in Wettbewerb mit den Fahnen -Kadetten 
auf Grand gemeinsamer Prüfungen dasn befördert weiden sollten. Br 
gedachte damit eine Brücke zwischen der Uösterlichen Zucht des 
Kadetten -Korps und dem freien Leben im Begiment, zwischen der 
Schulbank und dem praktischen Dienst, m schlagen. Der Plan kam 
nicht zur Ausführung, es wurde dagegen mit einem anderen seiner 
Vorschläge ein Versuch gemacht, welcher in der p]rrichtung einer 
so<(enannten „Junkergarde'' bestand. Am 18. Oktober 1827 wur- 
den 18 Fahneukadetten der 8. Klasse dem Infanterie - Leib - Regiment 
ngeteilt Dieselben standen unter Aufsicht des Eegimeutä-A^jutanten, 
waren neben dessen Wohnung in der Kaserne in zwei Zimmern unter- 
gebraeht and speisten zusammen in einem Gasthause. Ffir einen Jeden 
waren monatlieh 24 Golden ansgesetst, davon wurden 20 för ihren 
Unterhalt verwendet, 4 ihnen in 5tägigen Teilsnmmen aasbezahlt. Sie 
wurden theoretisch und praktisch in allen Dienstverrichtungen und 
Walfenühungen, in der Heeresverwaltung, im Französischen, im Beiten 
und in der Pferdekenntnis unterwiesen und im topographischen liureau 
verwendet. Ihre Uniform war von der der Kadetten durch gelbe Knöpfe 
statt der weifsen und durch das Fehlen der Krone an der von diesen 
getragenen Solurmmfltie unterschieden. 

Wenige Monate reichten hin um za beweisen, dab die Einrichtung 
ihren Zweck nicht erfUlte. Am 24. April 1827 wurde diese Junker^ 
gaide au^elOst; die Fahnenkadetten traten als Junker in die Begimenter. 
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Im wesentUchen ab«r wnrdeii Tnada YondiUlge TenrirUicht. 
Auf Girmd der EOniglicheD Entscliliefsuiig Tom 10. Oktober 1826 
hatte das Kadetten- Eoips hinfort einen Yorgeschriebenen Stand 

von 150 Zöwlinj^en, „welchen Ansprüche auf Anstellungen im Heere 
oder in der Junkergarde vorbehalten waren," dann 50 Supernumerar- 
Zöglinge ohne solche Ansprüche. Von ersteren 150 zahlten 20 je 306, 
40 je 204, 30 je 102 Gulden, 60 kein Kostgeld, die letzteren 50 je 
360 Gulden; um ihre Stellen durften auch Auf?- und solche Inländer 
sieh bewerben, denen firflher Ansprach auf Anfiiahme nicht zage- 
standen war. 

Der wachsenden Zahl der Kadetten entsprechend, ward die der 
Brigaden 1827 auf 9, 1827 — 28 anf 10 Termehrt. Dieselben waren 

ans Zl^^lingen jeden Alters zusammengesetzt ; die Lehrer stiegen mit 
ilireii Klassen auf. Statt des fehlenden Stabsoffiziers wurde ein cha- 
rakterisierter Hauptmann zum Vorstande der Ökonomie- Koiniuission 
verwendet und daneben „im wesentlichen mit der Funktion des Stabä- 
offiziers betraut." 

Der neue Lehr plan war der erste Schritt auf der Bahn, welcher 
rar Ghleiehstellung dee Kadettonkoips mit anderen Öifontlieben Schulen 
gefOhrt hat Derselbe ward zunächst jfBr die 4 Vorbereitungs- und die 
beiden nntetsten AusbüdungsUassen angeordnet^ in denen der ünter- 
rieht nach den Vorschriften fhr die Gymnasien erteilt wurde. Die 
wichtigste Neuerung war die Einfülirun«,' des lateinischen Unter- 
richts. Am 1. Januar 1827 ward damit in der untersten Klasse der 
Anfang gemacht. Zu (ien körperlichen Übungen traten im nümlichen 
Jahre da.s Turnen, in welchem bis 1833 der bekannte Lehrer der 
Gymnastik, Professor Dr. Mafsmann, unterwies, das Bajonettfechten 
und das Schwimmen; der Beitunterricht, nach dem Eingehen der 
Junkergarde wieder der 8. Klasse erteilt, erlitt dagegen mehrfach ün* 
terbreehungen; 1881 wurden Naturgeschichte, welche in Verbindung 
mit der Geographie gelehrt ward, und Physik in den Lehrplan auf- 
genommen, die Teilnahme an letzterem Fache war freiwillig, seit 
1835 wurden zu demselben auch Kadetten und Unteroffiziere der 
Artillerie zugelassen. Ferner wurde seit 1831 die Dien st lehre von 
neuem vorgetragen. An Waffenübungen wurden mit den 5 unteren 
Klassen nur Stellungen. Wendungen und Marschieren betrieben, mit 
den oberen auch die Zugschule. 1 828 wurden zum ersten Male wieder 
Ton der 7. Klasse Vermessungsarbeiten aulserhalb Mtkncheos ror- 
genommen, welche jährlich ISOO Gulden kosteten. Der Unterrieht im 
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Terrainieiclineii wurde 1838 von dem im übrigen Militarzeiclmeii 
gfetrenni. Im Schönschreiben wurde nach einer Tom Sohreiblehrer 

Eatte eingeflihrten Methode unterrichtet, welche auch dessen Nach- 
folger sich aneignen mulsten. 

Man kam aber zu keiner Stetigkeit. 1834 fanden wieder Ände- 
rungen statt, unter denen die wichtigste das Aufhören des lateinischen 
Unterrichts und damit ein erneutes Abweichen vom Gymnasiallehr- 
plane war. An Stelle dee BeUgioiiBnnterridLts trat damals för die 7. und 
8. Klasse ein Vortrag ftber Moral für den Eriegerstand; 1885 
wurden die Zöglinge filr den Oesehiehtsnnterricht nach Gladbens- 
bdenntnissen geschieden. 

Hinsichtlich der Aufnahme wurde 1829 bestimmt, dafs sie 
zwischen dem am 8. Oktober vollendeten 10. und dem 15. Lebensjahre 
stattfinden solle: die Entlassungsprüfung, welcher in der 2. JuUhälfte 
die Wettbewerbsprulung vorangegangen war, fand zwischen dem 16. und 
24. August statt, am 25., dem Kamens- und Geburtstage des Königs, 
wurden die Preise verteilt, wosu seit 1830 jährlich 300 Golden zur 
YatfllgDiig standen, und die Anstellung dar Fahnenkadettan bekannt 
gamaehi Wahrend dann fttr die Mehrzahl der Schiller die bis zum 
7. Oktober dauernden Ferien begannen, blieben die ünfleifsigen zurück 
und erhielten auf Kosten ihrer Angehörigen Nachhilfe. Die Lage der 
Professoren war wesentlicli verschlechtert. Sie wurden meist wider- 
ruflich angestellt, der Hang der Kollegienräte wurde ihnen nicht mehr 
erteilt; Gehaltserhöhungen wurden 18*28 für unzulässig erkhirt. an 
Stelle derselben traten zuweilen Verrichtungszulagen und aulser- 
Oidentlicbe Zuwendungen. 

Die reichlicheren Mitt^ gestatteten fHa die yemachlassigten 
Sammlungen etwas zu thun. Für den physikalischen üntenicht 
wurden 1830 ftsr 1500 Onlden Lehimittol, für den oatorgeachicht- 
liehen ward 1831 ein Herbarium beschafft, eine kleine Sammlung rm 
Mineralien war bereits vorhanden; femer richtete Tausch allmalig 
einen Modellsaal für Befestigung ein, welchen Prinz Karl von Bayern 
durch Sclienknngen bereicherte. 

Der Theaterbesuch wurde 1829, als die Zahl der Vorstellungen 
yermehrt ward, auf die sechs Wintermonate beschränkt und der Zu- 
sehnls, welchen die Anstalt aur Bezahlung d<a Abonnements und 
ähnliche Zwecke erhielt, auf 300 Gulden erhöht Für ihre 15 Spen- 
sitaplitze zahlte die Anstalt 450 Gulden. 

Tausch war ein wissenschaftlich hochgebildeter Mann. Da er 
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seine Kenntnisse luraptsSehlich eich selbst verduikte, so nudite er 

an den Fleifs und die Ausdauer der Kadetten hohe AnfordeningeiL 
Dafs diese und die daraus hervorgehenden Mafsregeln bei seinen 
Zöglingen nur gerin<^eu Beifall fanden, ist erklärlich, aber auch in 
der öffentlichen Meinung riefen der Geist, in welchem er die Er- 
ziehung leitete und vielerlei, grolsenteils sehr übertriebene Gerüchte, 
welche äber das, was im Innern der Anstalt voiging, über des Kom- 
mandanten gesamte DienstflUunmg imd sein Schreckensregiment» tbtt 
Unregelmälsigkeiten im Haushalt und Ordnungswidrigkeiten in der 
Yerpflegung in weitere Kreise drang, lauten Widerspraeh hervor. Die 
Beschuldigungen waren anscheinend so begründet, dafe eine Kom- 
mission, aus dem Ministerial -Keferent^n Oberst von Baur und dim 
Ober- Kriegs -Kommissär von Chlingensperg bestellend, abgeordnet 
wurde um die Anstalt einer genauen Besichtigung zu unterwerfeiL 
Ilir am H.April 1830 erstatteter Bericht,* so vorsichtig er 
gehalten ist, und einer so rficksichtsvollen Sprache er sich befleilsigt, 
IftTst den General von Tausch und die Art seiner DienstfOhrung in 
einem bedenklichen und vielfach ganz anderen Lichte erscheinen als 
die gedruckten Quellen^ ihn darstellen. Freilich finden sich auch in 
letzteren Hitteilungen, welche die Zustande unter Tausch als wenig 
erfreuliche bezeichnen. Eine derselben, welche die Haverische Staats- 
zeitung brachte, war durch einen in anderen öffentlichen Bl.lttem 
vielbesprochenen Vorgang veranlafst, bei welchem ein 17 bis 18jahriger 
Zögling sich gegen die Ausführung der ihm zugedachten körperlichen 
Züchtigung zur Wehr gesetzt hatte. Die Staatszeitung sagte damals, 
dala die Strafe der Schillinge (Butenstreiche) bei Errichtung des Ka- 
dettenkorps im Jahre 1805 emgefuhrt und von 1826 bis 1832 an 14, 
silmtlich Eleven, unter 360 Zöglingen, vollzogen worden sei, dafs die 
Strafe nur bei grobem üngehorsam oder anderen schweren Vergehen 
nach vorangegangener Warnung, nie wegen geringer Fehler oder Nach- 
lässigkeit, verhängt werde und tial^ nie Stockstreiche gegeben würden. ' 
Der Bericht beginnt mit dem von Tausch seinem Wirken zu Grunde 
gelegten Erziehungssjstem und bezeichnet als die Grundlage des* 
selben strenge Zucht und Ordnung, das Vorbild der künftigen mili- 
tärischen Laufbahn. «Wenn auch der philosophische Pädagoge bei 
diesem System ungern das Prinzip einer vftterlichen Eniehung und 

> Goheitti*' liegistrtitur des Kriegs -Miuisteriuma. Oiganisation. Fasc. IL 

« Schöuhuol. I 129. 159. 

* Ällgemeiue Militär -Zeituag Daruistadt 1832, Nr. 25« 
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die AnregDng der in den Tiefen des menschlicfaen Gemütes liegenden 
Triebfedern Termissen möchte, so würde er doch Über die konsequente 

Durchfohrung der nur äufsere Erscheinungen zum Zweck luibenden 
und alle Äur<?onincren ungeregelter Leidenschaften zurückdrängenden 
Erziehungsnuttel, sowie über den aus dieser Konsequenz sich erge- 
benden eigenen Charakter der Ordnungsliebe und einen gewissen 
Stoieismns der daisns hervorgehenden Zöglinge erstaunen. Wenn er 
nngem sehen m(>chte, daCs die im jugendlichen Qemüte hervortretenden 
Keime eines dem Obeln sich luwendenden Willens, anstatt dnroh 
eine sorgfiütige Behandlnng von innen herans ans dem Grunde ge- 
heilt ra werden, durch die strenge Einwirknng militftrischer Zucht 
eigentlich nnr in ihren Erscheinungen nach aufsen verhindert und 
zurückgedrängt werden, so mufs es ihn doch wundern, dafs die Re- 
sultate dieser Behandlung, wie <lie Erfahrung bis jetzt zeigt«, nicht 
unbefriedigend ausgefallen sind, und wenn selbst der Reflex äufserer 
Ordnung und äufserer Zucht, wenngleich nicht eiwftnnend, jedoch er- 
leuchtend auf das innere Gemüt wirken.** 

«Das nflmliche System liege dem Unterricht zu Grunde, welcher 
mehr nnansgesetite ThAtigkeit und stete Beschäftigung bezwecke als 
die innere Selbstentwiekelung und ein wissenschaitlich selbstthfttiges 
Treiben anrege. Daher werde das Kadettenkorps als militärische Er- 
ziehungs - Anstalt jederzeit eine Masse brauchbarer Individuen liefern 
und den mittleren Kopf zu einem brauchbaren Subjekte bilden, wenn 
es vielleicht weniger geeignet sei gute Köpfe zu entwickeln, vorzüg- 
liche Talente anzuregen und ihre vollständige, durch die Erfahrung 
des Lebens zur Beife gedeihende höhere Ausbildung zu fördern.** 

Tausch wird als ein sehr thfltiger, nur seiner Aufgabe lebender, 
aUes in eigener Person leitender Offizier geschildert; als Beleg Ar 
seine Arbeitsleistung wird die* Masse von Vorschriften, Instruktionen 
und Anweisungen aufgezahlt, welche er behnfe Regelung des Dienstes 
in der Anstalt und der Obliegenheiten der verschiedenen Arten von 
Angehörigen erlassen hatte. Zugleich wird aber bemerkt, dafs die 
Schreiberei ins Unendliclie gewachsen sei. Es gab kaum eine Lage, 
in welche einer von Tauschs Untergebenen kommen konnte, für welche 
nicht dessen schriftliche Dienstbefehle Yerhaltungsrcgeln enthalten 
hätten, und meist hatte sie wieder Schreiberei im Gefolge. 

Außerdem bietet der Bericht manches, was Aber die inneren 
TerhaltniBse der Anstalt Licht Yerbrdtet. So heilkt es von den Strafen, 
dab bei den kleineren Zöglingen körperliche ZlUd&tigungen mit der 
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Rute, jedoch nur, wenn alle anderen Straflnitfiel ohne Erfolg gebliebn 
seien, angewendet würden. Von den Freiheitsstrafen wurde der Priwn- 
Arrest in uiner engen, völlig dunkelen Stube, ungefähr 15 Schuh bnit 
und 20 Schuh tief, vollstreckt; der Sträfling war mit einem ledernen 
Gurt gefesselt, an welchem sich zwei Schlaufen befanden, mittelst 
deren seine Hände fest an den Qort und an den Leib gesofalooea 
worden, so dals ibm nur die freie Bewegung der Ffiike blieb, nm in 
Bednitnisfalle durch einen Tritt auf den Folsboden eine Glocke in 
Portienimmer in Thfttigkeit zu setsen. ,,Ein aoleher Prisen -Arnit 
kann sich auf die Dauer von drei Tagen erstrecken, die der Bestrafte 
mit gebundenen Händen zubringen muli, jedoch wird alle Staiuden 
nachgesehen, damit kein unglückliches Ereignis vorfallen kann." Die 
Absicht, welche dieser Fesselung zu Grunde lag, war, den Bestrafteo 
die Selbstbefleckung unmöglich zu suchen, zu welcher in der Dunkel- 
heit seine Einbildungskraft ihn verfuhren köimte. In gleicher Absiebt 
war streng Terboten, Nachts die Hflnde unter der Bettdecke su hebso. 
,,Da aber der Mensch im Schlafe nicht Herr seiner Bewegungen ist, 
80 ist dem Kadetten gestattet, steh einer über die Schultern hikugendea 
geschlossenen, die KnOchel umfassenden Binde zu bedienen, um die 
Hände über der Decke zu halten.'' 

Das schon unter Wemeck eingeführte Speisen an verschie- 
denen Tafeln bestand darin, daft am 1., 2. und 3. Tisclie die Aus- 
gezeichneten safsen, und daf^ die beiden ersten und zuweilen auch der 
dritte wöchentlich einmal mittag«; eine besondere Speise erhielten: 
am 4. Tische ward die gewöhnliche Verpflegung gereicht; dem 5. ward 
ein Abzug gemacht» Jedoch ohne denselben in den notwendigsten 
Lebensbedürfnissen zu beschranken.* Für die Kadetten der drei oberen 
Klassen ward der Unterschied der Speisung als Bei^ und Strafinittel 
nicht gebraucht. ♦ 

An der Verwaltung fand die Kommission vieles auszusetzen und 
in manchen Dingen grofse Unordnung. Von der Kost, welche naeh 
den im Lande verbreiteten aus der Anstalt stammenden Kundgebungen, 
infolge mannigfacher ünrechtfertigkeiten und Unterschleife, schlecht 
und ungenügend sein sollte, berichtet die Kommission, «sie sei an 
diesem Tage gut gewesen*; bei Besichtigung der Vorrftte fand sie 
ledoch mehreres so schledit, daß dem Koetgeher auferlegt wurde, 
Besseres zu beschaffen. Die Veipflegung bestand aus Milch und Semmel 
zum Pröhstück, Suppe, Gemüse und Fleisch zum Mittags-, Suppe und 
Kalb.>biaieii mit Salat, oder Suppe uud Mehlspeise, zum Abendessen 
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imd nadmiitfaigs um 4 Ulir einem Stück Brot zum goüter; an hohen Fest- 
tagen ward Wein und Badnrerk gegeben. Oh und in wie weit Tanach 
bei den ▼orgekommenen Regelwidrigkeiten pereSnIiehen Gewinn enielt 

kii, lit mciit lüiuiiziiweiseu. In Müuclieü glaubte m<m es. 



Die Kiiuralichkei teil im Herzogs-Garten waren trotz des 
Neubaues ungenügend. Tausch war unausgesetzt bemüht, zu mehren 
und zu bessern, eine um so schwierigere Aufgabe, als die Zahl der 
Zöglinge durch die weiter unten za hesprechende Au&ahme von Qrie- 
eben dch vergröfterte. Schon 1827 war ein angrenzendes Qrundstnck, 
iuf welchem ean den Erben des Begienmgsrat Ton Frielmayer gehöriges 
Hans stand, ffkr 16000 Gulden angekauft und letateres ^em Adjutanten 
als Dienstwohnung überwiesen worden; im Garten desselben war ein 
zugleich für die Prüfungen benutzt^^ir Turnsaal erbaut; das Herzogs- 
garten-OebSude ward im nämlichen Jahre durch einen weiteren Anbau 
erweitert, und as war mancherlei geschehen, um durch Veränderungen 
der Qartenanlagen, in denen ein Tum- und Schanzhof und ein Exerzier- 
plata angelegt worden, dem Wohnhnnee Licht und Luft zu schaffen; 
trotidem waren die Kranken in einem Halbgeschosse untergebracht» die 
Betken standen im Schla&aale kaum anderthalb Fnls von einander, und 
in dem zugleich zum Speisen di^enden Erholungssaale konnten die 
Kadetten nur dicht zusammengedrängt sich aufhalten. 1834 fand ein 
weiterer Uriibau statt. Es wurde dadurch eine Anzahl dringend not- 
wendiger Zimmer zur Verfügung gestellt, und namentlich wurde der 
Sciiiafsaal gröfser, so dafs Tausch auf die bisher von ihm gewünschte 
Herstellung eines Korpsgebäudes auf dem 1824 angekauften, zuweilen 
als Spiel- und Übungsplatz benutzten Anger Teizichtete; das Herzogs- 
garten -Gebftnde blieb aber trotz aller Bemtthnngen för seinen Zwed[ 
m Tielen Stücken ungeeignet. 

In die letzten Jahre dieses Zeitraumes foUen wieder Beratungen 
über Änderung der grundlegenden Einrichtungen. Teils sollten fftr 
die bestehenden Verhältnisse feste Allerhöchst gebilligte Vorscliriften 
erlassen, teils diese Verhältnisse zeitgemäfser Neuordnung unterworfen 
werden. Tausch war schon 1830 beauftragt, Vorschläge zu machen; 
1835 legte er dieselben ror: sie umfafsten 200 Bogen in 32 Heften. 
Was darin von Erziehung und Unterricht handelte, ward zunächst dem 
Bisdiof von Biegg in Augsburg zur Begutachtung gesandt; im April 1 8S6 
trat unter dem General -Lieutenant von Colonge dne Kommission zur 
Berichterstattung zusammen, zu deren Ifilgliedem auch Tanach geh5rte. 
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Dieser erlelvte die Beendigung der Arbeit nicht. BIr starb am 
7. November 183S an der Cholera. Von seinen Untergebenen wird 
ihm kanm eine Thrine nachgeweint sein. Alles athmete auf. Es war 

nicht, wie wenn der Vater von seinen Kindern genommen wird, son- 
dern wie wenn ein hartherziger Aufselier aus der Mitte von Sklaven 
scheidet. Gewifs \^rd er das Rechte f^cwollt liaben. aber seine Wahl 
zum Leiter einer ErzieiiungsanstaLt war ein MiTsgriff. 

Die Griechen im Kadetten-Korps 1827 — 1843. 

Nilgendfl anderswo hat das Philhellenentom, welches damab 
überall in Deatschhmd in Blflte stand, so reiche Fmcht getragen wie 
in Bayern. I(,em Sohne des grofrmfltigen Frenndes der Nen-Grieehen, 

König Ludwig, dem Prinzen Otto, brachte es eine Königslrrone, 
welche sich zu einer Dornenkrone trestaltete; dem Kadetten - Korps 
eine Anzahl von Zöglingen, deren Zug»'li'>rifrkeit zur Anstalt, um den 
mhigen Fortgang des Berichtes über die Entwickelung derselben nicht 
zu stören, hier abgesondert besprochen werden soll. 

Die eiste Veranlassung zur Aufnahme war der Wunsch König 
Ludwigs, Tomehmen aber wenig bemittelten griechischen Familien die 
Erziehung ihrer Sohne zu erleichtem. 1826 waren mehrere der letzteren 
nach If flnchen gesandt, um dort unterrichtet zu werd^. Da sie wegen 
Hangels an Kenntnis der deatschen Sprache Öffentliche Schulen nicht 
besuchen konnten, wurden sie in einer Anstalt uDtergebracht, welche 
mit dem Beistande des Königs ein Franzose Dejaifim^ 18-25 in 
München errichtet hatte, und welche spater al;^ ^Königlich Griechi- 
sches Lyceum'* Staatsanstalt wurde. König Ludwig nahm dieselbe 
unter seine Ohhnt und betraute im November 183.3 Tausch mit der 
Oberaufsicht. Sie gelangte nicht zu rechter Blüte und wurde am 
11. (2a.) März 1836 durch König Otto auslost 

Ans ihr wurden diejenigen jungen Griechen, welche Soldaten 
oder Seelente werden wollten, sobald ihre sprachliche Ausbildung es 
gestattete, in das Kadetten -Korps versetzt. Zum ersten Male geschah 
es 1827, wo 5 eintraten, 1828 folgten 4, 1829 7 und am 10, August 
1830 befahl der König, um nicht die Aufnahme der Landeskinder zu 
beschränken, dafs für die Griechen 10 Plätze eingerichtet werden 
sollten, wodurch die Zahl der Zöglinge auf 210 stieg; bald nachher, 
als ans jenen 10 Platzen in ViTirUichkeit 14 wurden, betrug sie 214. 
Es wurde Ar die Oriechoi das Kostgeld tob 306 und das doppelte 

1 NUmtm Amt dicee JtiMt Itd SdiBidittelk, I 149. 
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Tascliengeld mit 48 Onlden eDtrichtet; flr einfln Teil derselben zahlte 
Kdnig Ludwig, welcher 6 griechische Etiaben und ao&erdem 1 Madchen 
auf seine Kosten ernehen lieft. Ferner flbenrieB der Oriechenverein 
zu MUneben dem KadetteD-fforps am 19. Oktober 18 2 9 10000 Gulden 

rheinisch, aus deren 4(X* Gulden betragenden Zinsen ein griechischer 
Zögling unterhalten werden sollte. Im Jahre 1887—88 war ein Fahnen- 
kadet Anastasius Theocharis im UenuTs. 38, von denen 2 in der An- 
stalt starben, haben im ganzen dem Kadetten -Korps angehört. Sie 
nmlsten dieselbe Aufiuhmeprütang beetehen wie ihre Kameraden, 
worden ebenso bebandelt und erhielten den nSmlichen Unteixichti 
nur im Deotschen and im Lateiniseben wurden sie bis 1834, als die 
Uteinisdien Standen dberbaapt aofbftrten, gesondert nnterwiesen, 
anfeerdem lernten sie Alt- ttnd Neugriechisch nnd hatten einen eigenen 
Religionslehrer. Das Deutsche bereitete den meisten viele Schwierig- 
keiten: es kam indessen einmal vor, dafs ein griechischer Zögling, 
allerdings von hervorragender Begabung und der erste in seiner Klasse, 
aach im Deutschen abwecliselnd den 1. und 2. PbUai inne hatte. 

Verlegenheiten wurden dem Korps- Kommando verschiedentUoh 
dadurch bereitet, da& die Kostigeider ans Griechenland ausblieben 
und dals, wenn Zöglinge entlassen wurden, kein Geld ftr ihre Heim- 
reise Torhanden war. Daher mulhte seit 1840 jeder Neuau&unebmende 
In Hflnehen eine Bflrgsehaft stellen, welche solche Schwierigkeiten 
ausschlüfs. Im allgemeinen waren sittliches Verhalten, Fleifs und Fort- 
schritt« der Griechen durchaus befriedigend; in der Mehrzahl gehörten 
sie zu den besseren Schülern. 

Nach erfolgter Ausmustenrng wurden sie, soweit sie nicht der 
Flotte sich zuwenden wollten, zur Diensterlemung der Artillerie über- 
wiesen, welche in ilirem Vaterlande damals neugebildet wurde; in das 
bayerische Heer ist keiner eingetreten. 

Die letete Aufbahme &nd 1837 statt; 1848, als der griechische 
ündank die Wohlthaten der „BaTazeeen*^ mit wütender Verfolgung 
alles Deutschen vergalt, verliefsen die letzten ihres Stammes das gast- 
liche Haus, Einzelne haben dasselbe, wie wir soeben an einem Beispiele 
sahen, noch spater aufgesucht. 

1837 - 1848. 

Die Umgestaltang des Kadetten -Koipe wurde sowohl durch den 
Tod Ton Ttoscb wie dadurch erleichtert, dab m dessen Nachfolger 
ein Hann ganz anderen Schlages berufen wurde. Es war der bisherige 

MMHBfBt« GflnnnlM PaadMOfflo» X 10 
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Oberst-LieutoDant und Komet der Leibgarde der Hartsehiere FreihetT 
Karl Toa Griefsenbeck, weleber am dO. Dezember 1836 zum Oberst 
und Kemmandanten emamit wurde. Derselbe batte in jungen Jahren 
vor dem Feinde bray ^dient, war aber bereits 1812, erst 25jährig, 

' zur Geüdarmorie ü1joi|;ü treten und lö21 zu deu Hartsehieren vertsetzt. 
Er war ein wulilwuUender Mann, von ritterlicher Deükimgsart, aber 
gebreciiliclien Körpers und okue grofses Verständnis für die Erlbrder- 
nisse seines Amtes. Es wurde ihm, in der lange unbesetzt gewesenen 
Stellung aU „Stabsoffizier'^, der bisherige Erzieher des Herzog Max 
Ton Leuchtenberg, Hauptmann Michael Schuh, beigegeben, dessen 
Name lange Zeit mit der Qeschichte der Anstalt eng verbanden bUeb. 
Dieeem lag ob, „die wesentliche Übereinstimmung aller Teile des 
Unterrichts and der Endehung zu übersehen, die DiSKiplin nnd die 
Schulgesetze aufrecht zu erlialten, dem Kummaiidauteu in Bezug aui 
Lehre und Erzieliun*^ Vortrag zu erstatten und ihm auch die lienier- 
kungen und Meldungen des Lehrpersonals zu Händen zu stellen.'' 
Major Schuh bezog eine Wohnung im Gebäude der An^taLt und war 
fortan die Seele der letzteren. 

Die Verhandlung ftber die Umgestaltung wurde in einer 
Kommission fortgesetzt^ an deren Spitze der inzwischen zum funktiO" 
nierenden Chef des Generalquartienneister-Stabes ernannte General- 
Major von Baur stand, welcher der TOijfthrigen Kommission als 
Mitglied angehört hatte. Ihre Beschlüsse, welche von dem Grundsatze 
ausgingen, dafs die Erziehung am gedeihlichsten wirke, wenn sie mit 
väterlichem Wohlwollen, gepaart mit mildem Emst, geleitet würde, 
erhielten, nachdem die Bemerkungen des Bischof von Hiegg 
gebührende Beachtung gefunden, des Königs Billigung. Sie smd in dem 

Keglemeut vom 20. Oktober 1837 

enthalten, welches die Grundzfige der ganzen Einrichtung umfafet und 
dem Kommandanten überliefe, im AnscMufii an dieeelben, dem Stabs- 
offizier, dem Erziehungs-, Sanitfits- und Verwaltongspersonal, sowie für 
Hausorduuug und die Zöglinge, besondere Dienstauwcisuugeu heraus- 
zugeben. 

Sämtliche Zöglinge wurden in eine „Kadetten-"" und eine 
„Eleven-Abteilung'" geschieden, welche räumlich möglich gesondert 
waren. Jede hatte ihren eigenen Schlaf- und BekreaÜonssaal und ihien 
eig^ien Spielplatz und bestand ans vier Brigaden, deren Zöglinge von 
gleichem Lebensalter waren und sogleich eine Unterrichtsklasse bil- 
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deten. An der Spitie derBngade stand «m Inapektions-Offisier; 
ihn nnterstfitzton zwei Kadetten, welcke aas den beiden liödietai 

Klassen gewählt und bis 1841, wo sämtliche tadelfreie Kadetten der 
8. Kluss- F;il)neii - Kadetten i^enannt wurden, allein mit diesem aus- 
zeiehiieiuleii Isameii belegt wai eu. Die nicht als Brigade - Komman- 
danten verwendeten Inspektionsoöiziere, deren Gesamtzaiil auf 13 ver- 
mehrt ward, hielsen „Reserve-Offiziere.'' Bei den soldatischen Übungen 
ward jede der beiden Abteilungen als Kompagnie verwendeti bei denen 
nnter Leitung der Offiziere ansscfalieiaich Fahnen^E^adetfeen den Dienst 
als Voigesetste thaten. Um die Wahl geeigneter Persönlichkeiten au 
InspektionsofiBrieren sichennistellen, wurde befohlen, dafs alljährlich von 
der Infanterie und Artillerie Offiziere namhaft gemacht werden sollten, 
welche deren Vorgesetzte zu einer solchen Verwendung empfahlen, und 
dats letztere ein Beweis aileihuchsten Vertrauemi sei. Zugleich ward 
auf den Grundsatz verzichtet, nur unverheiratete Offiziere zu wählen. 
Letatere Mafsregel Ii eis sich allerdings hier leichter durchführen als 
anderswo, weil die Offiziere meist aolserhalb der Anstalt wohnten. Es 
war übrigens angeordnet, dafs stets einer derselben in einem in lütte 
der Schla&ftle und höher als dieselben gelegenen Eabinet sdilief^ von 
wo er den ganzen Baom übersehen konnte. In letzterem verriehtetsn 
Aufwärter die Nachtwache; 1847 wurden, um ihrer Aufinerksamkeit 
sicher zu sein, Kontroluhren aufgestellt. 

Auf:>erlich wurden die Zöglinge dadurch unterschieden, dal's die 
JEleven kornblautucheqe Achselbänder (Dragoner) ohne, die Kadetten 
solche mit rotem Vorstofs und die Fahnen -Kadetten Unteroffizier- 
Säbel mit wollenem Portepee hatten. Die bisherige Kennzeichnnng 
durch die Farbe der Beinkleider, welche für alle gran wurde, hörte anf. 

Der frühere Unterschied in der Beköstigung fiel weg. 

Im Verfolg des Strebens, den Zöglingen die mit ihrer Anfincht 
beauftragten Persönlichkeiten nicht lediglich als milit&rische Vorgesetzte, 
sondern virluahi aU Berater und väterliclie Freunde erscheinen zu 
iuisseu und namentlicli die Ins fj fk Li ous olliziere ihnen naher zu 
bringen, ward diesen gröfserer EmÜuis auf die Erziehung und nament- 
lich den Brigade - Kommandanten eine Stimme bei den regelmaHsigen 
Beratongen über Leistungen und Verhalten ilirer Untergebenen, über 
Ausseicihnangen und Beetralnngen, eingeräumt Ein früher verliehener 
Freis ffir ausgezeichnetes religiös -sittliches Betragen ward seit 1841 
nicht mehr gegeben; es hatte sich gezeigt, dals die Wahl allzuleicht 
fehlgriff. 

10 • 
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Das Stfafsystem wurde ToHstSndig geflnderi Der Sttbelamst» 
sowie jede aofserUdi siehtbare, OfGmtliehe Beselittmung oder Entwfliw 

diguug herbeiführende Mafsregel wurde beseitigt; fortan sollte ünrecht- 
fertigkeiten gegenüber „zuerst väterliche Ermahnung, dann ernste 
Warnung und Drolmug, dann die der Drohung entsprechende, dem 
Fehler und der Gewohnheit zu Fehlen emstlich entgegenwirkende, 
zaent gelindere, dann h&rtere Strafe*' zur Anwendung kommen. 
Die Strafen waren: Verweise, unter vier Augen, Offimtlich; Stehen an 
der Wand, wahrend des ünterrichts und der Erholung; Spetseabsug; 
abgesonderter Plats bei Tisch („Straftiseh'*); Aosschlufe vom Ausgange, 
dem Besuche des Theaters, wohin die Kadetten, wenn ein Ballet ge- 
gegeben ward, seit 1841, gleich den Pagen, überhaupt nicht mehr 
gingen, und anderen Vergnügungen ; Arrest (Absuiiiierung unter wissen- 
schaftlicher Beschäftigung); enger Arres^t Teinsarae Abscliliefsnng auf 
1 bis 8 Tage, bei nur einer Speise, bezw. Suppe und Brot); zeitweise 
Enthebung von den Verrichtungen der Fahnen -Kadetten. Mit Waod- 
stehen und Speiseabrag wurden nur die Jtingeren ZOglinge bestraft 
Körperliche Züchtigung bei Eleven der beiden untersten Klassen, 
welche allen anderen Strafinittoln nnsuganglich sein wfiiden, blieb 
▼orbehalten; es ist aber nie davon Oebrauch gemacht worden. 

Die Tagesordnung erlitt einige Abänderungen. Der unter Tausch 
auf die Stunde von 11 bis 12 Uhr verlegte Kapport, an welchen sich 
das Mittagessen >ililors, fand wieder von 9 bis 10 Uhr statt; er 
brachte eine angemessene Unterbrechung in die um 6 Uhr begonnenen 
wiseenschaltliclien Lehrstunden, welche dann bis l Uhr fortgesetzt 
wurden. Der Nachmittagsunterricht fand im Winter meist von 4 bis 7, 
im Sommer von 2 bis 5 statt; meist gehörten zwei Stunden körper- 
lichen Übungen. 

Der Gesundheitspflege wurde vermehrte Aufinerksamkeit ge- 
widmet. An die Stelle des Krankenaufsehers, eines gew&hnlichen 
Baders, trat 1840 ein milifeirärztlicher Praktikant, 1844 ein Unterant, 
welchem gleichzeitig eine Wohnung in der Nähe der Kranken ange- 
wiesen wurde. Der ordinierende Arzt erhielt eine Funktionszulage von 
300 Gulden. Di»* Zahnpflege ward sorgsamer ger^elt. 

Als Ziel des Unterrichts ward die „BeiEUiigung zu OfiQzieren der 
Linie" bezeichnet. Den «iUiigeren unter ihnen** sollte zugldcfa «eine 
solche wissenschaftliche Bildung gegeben werden, daß sie unmittelbar 
nach ihrem Austritt aus dem Institut sich dem speziellen Studium der 
Generalstabs-, Artillerie- und Ingenieurwissenschaften widmen konnten.*^ 
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Die 8 JahreskuTse blieben bestehen. Jeder zerfiel in zwei Se- 
mester, vom 8. Oktober bis 16. Marz und von da bis 25. August; daran 
schlössen sich die Ferien. Die w;Uiren<l derselben üuher vorgenom- 
meneu Keiseu hörten 1840 auf; teils wegtsn der Kosten, teils weil es 
angemessener erschien, die Zöglinge während dieser Zeit ihren Fami- 
lien zorfifikzogeben, und weil die Verkehrsmittel die Belsen in die 
Heimat weeentlich erleiehtert hatten. 

Manche in Beziehung anf den Unterricht eingerissene Müä- 
brftnche wurden beseitigt; dazu gehörten die zahlreichen Befreiungen 
von der Teilnahme an einzelnen VortrSgen und der viele Priratnnter- 
richt. Der Lehrplan erfuhr mauulierlei Abänderungen: 

Der protestantische Religionsunterricht wurde seit 1838 — 39 
der 1. und 2., »uwie der 3. und 4. Klasse gemeinsam, seit 1848 jeder 
derselben gesondert erteilt 

Von den Sprachen wurde der französischen, deren Betrieb 
in der letzten Zeit von wenig genflgendem Erfolge begleitet gewesen war, 
erhöhte Beachtung zugewendet; die englische und die Italienische 
wurden 1837 eingeführt. Die Teilnahme am englischen nnd italienischen 
Unterrichte, welche sie selbst zu bezahlen hatten, werden Zöglingen frei- 
gestellt. Die italienisclien Stunden horten nach Jaliresfrist wegen Mangel 
au iiesuch auf, die englischen wurden seit 1839 auf Kosten der Anstalt 
gegeben. Das Lateinische wurde 1842 — 43 für die sechs unteren 
Klassen wieder eingeführt; die Schüler sollten lernen, einen leichten 
^ Klassiker zu verstehen. Zugleich ward angeordnet^ dais den Kadetten, 
auf Grund zufiriedenstellender Leistungen, der Zugang zu den nftmlichen 
Ämtern und Stellen offen stehen solle, wie den ron der Teilnahme am 
Griechischen entbundenen Schftlem der Gymnasien nach bestandenem 
Absolntorium. ICan hätte den ünterriefat im Lateinisehen gern bis in 
die höchste Klasse fortgesetzt, mufste aber davon absehen, weil iü der 
7. und 8. Klasse zu viel anderes zu lernen war. 

Unterricht in der niederen Matlieinatik ward den sechs 
unteren Klassen erteilt; die Teilnahme an den für die 7. und 8. statt- 
findenden Vorträgen der höheren blieb freiwillig. Sphärische 
Trigonometrie mu&ten seit 1840 alle hören. Die praktischen 
Übungen bestanden in einer in der Umgegend von Mftnchen unter 
Anwendung des Distanzmessers Torzunehmenden Mefetischanfnahme in 
] : 9500, einer in geeignetem Gelftode in 1 : 10000, mit vier Mels- 
tischeu auszuiuhrenden topographischen Aufnahme nebst Terrainzeich- 
nung, und in einer Aufnahme ä la vue. 
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Physik ward denjenigen Kadetten der 7. und S. Klasse Torge- 
tragen. welche Artilleristen oder Ingenieure werden wollten, und 

aufserdem solclicn. welche besondere Neif^ning hatten; Kenntnis der 
niederen Mathematik einschl. Trigonometrie war Vorbedingung der 
Zulassung zu diesem Fache. 

Zu den Yorträgen über höhere Mathematik und Physik hatten 
auch be&higte Unteroffiziere der Artillerie und des Genie- 
Korps Zutritt. 

Beim ünterricht in Geographie ward besonderer Wert auf die 
zeichnende Lehrart gelegt, der in Geschichte begann mit der 

aUgemeinen und ward dann auf die deutsche, unter Hervorhebung 
der bayerischen, ausgedehnt: der in Katur?re«ichichte urafafste 
das Tierreich, welches populär, das Mineral- und das Pflanzenreich, 
welche elementar und technologisch, für künftige Militärs berechnet, 
Vorverträgen wurden, und zuletzt, bei möglichst wissenschaftlicher Be- 
handlung, die Naturgeschichte des Eidkörpers. Zur Förderung des 
Unterrichts wurde das Mineralien -Kahinet erweitert und der Besuch 
der Königlichen Sammlungen angeordnet. 

DieKriegswissenschaften wurden in ihren einzelnen Teilen 
geschichtlich abgehandelt, und dazu die Waffen- und Modellsammlung, 
namentlich durch Gegenstände neuerer Art. bereichert; viele Modelle 
aus dem Gebiete der Befesti£nin£r-kini>t fertit,'ten die Zöglinsfe in ihren 
Mufsestunden selbst an. Für den Vortrag der Dienstlehre ward ein 
Leitfaden credruckt. 

Schreibunterricht fimd in alloi Klassen nach Kette*8cher 
Lehrart statt Neben deutscher und englischer Kurrentschrift wurden 
in den AusbildungsUassen auch die Schriftgattungen der Hilitflr» 
Zdchnungskunst nach den Vorschriften des topographischen Bureau 
und in der 8. das T^bellieren (Anfertigen Ton Tabellen) gelehrt. 

Das Zeichnen uiülaisie Haful-, Konstruktions-, Plan-, Fortifika- 
tions-, Maschinen- und Waffenzeichnen. 

Zu den Singstunden wurden möglichst viele Zöglinge herange- 
zogen; die Teilnahme war Bedingung der Erlaubnis zum Erlemen 
eines Blasinstruments. 

Beitunterricht ward der 8. KhMse vom 16. Oktober bis 30. Juni 
wöchentlich zwei-, seit 1889 dreimal heim Kflrassierregiment durch 
einen Oberlieutenant erteilt, welcher dafür jährlich 60 bis 120 Gulden 
erhielt; im Juli und August schloXs sich eine theoretische Unterwei- 
sung daran. 
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WaffenUbnngen fimden im Frfthjahr imd im Sommer statt 

Si« gingen ftr die vier unteren Klassen, welche keine (Gewehre hatten, 
bis zur Ziigschuie; lur die übrigen umfalsten sie diese, das Bajonet- 
tieren und das zerstreute Gefecht. Auch wurden kleine Reisemärsche 
anspefuhrt. 1839 trat für die 8. Klasse das Scheibenschiefsen, welchem 
das Schiefsen mit Zimmerstutzen ah Grundlage diente, sowie Unter- 
lioht über die Behandliug der Waffen und in Aufertignng der Fa- 
tronen hinzn. 

188? wurde die 1835 geschlossene Bibliothek wieder einge- 
richtet. Ben Gi;imd8took bildeten die wenigen noch Yorhandenen nnd 
284 Tom Hanpfkonserratorium, als dort doppelt yorbanden, abgege- 
bene Werke; für Anschaffungen etc. \nirden i ihrlicli 100 Gulden be- 
willigt. Die Bibliothek sollte kriegs- und -rlii.nwissenschaftliche. «geo- 
graphische, naturgeschichtUche und firziehungsschriften und Karten 
enthalten. 

Den Lehrern woide empfohlen, ihn Vortifige der jugendlichen 
Fassungskraft, aneh der mittelmäCsigen Schttler, angemessen, dabei 
aber so einnirichten, dafe zugleich höhere Talente dadurch angeregt 
würden. In stufenweisem Fortschreiten sollte der Ventand gebildet, 

das Erfindungsvermögen erweckt, das Selbstnrteil geschärft, die Liebe 
fiir die Wissenschaften hervorgerufen werden. Besonders bei den mi- 
litärischen Fächern sollte eine praktische Kichtung verfolgt werden. 

Zur Begründung eines sicheren Urteils über die Leistungen 
und zum Zweck der Feststellung der Eangordnung, welche bis 
dahin nach der Zahl der in den sohnftlichen Arbeiten gemachten 
Fehler bestinmit worden war, wurde in jedem Hall^ahre eine Anzahl 
schriftlicher Arbeiten angefertigt und in Gegenwart des Kommandanten 
oder des StabeofBziers eine mündliche Prüfung abgehalten. Die Er- 
gebnisse wurden durch die Zahlen von 5 bis 0 ausgedrückt, wobei 
5,0 bis 4,6 vorzüglich, 4,5 bis 3.6 sehr gut, 3,5 bis 2,6 gut, 2,5 bis 
1.6 mittelmäfsig, 1.5 bl^ gering. 0,5 bis 0,0 ganz ungenügend be- 
deutete. Aus den so gewonnenen Fortgangsnoten wurde, als das arith- 
metische Mittel, die allgemeine Fortgangsnote gezogen. 

Das Aufsteigen in eine höhere Klasse war durch die Note 
„mittelmtt&ig** bedingt, diese geringe Anforderung ward 1844 dadurch 
gesteigert, daß in den Klassen 1 bis 5 die allgemeine Jahres -Fort- 
gangsnote von 2,2, in der 6. bis 8. von 2,6 verlangt wurde. Sowohl 
hierzu wie zur Erlangung eines Preises und zum Eintritt in das Heer 
war erforderlich, dafs in religiös -sittlicher Beziehung die Note »gut** 
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erlangt wv. Seit 1840 lilieb diese bei Berechnmig der aUgemeineii 
Fortgangsnote mübt Betraoht 

Ein iiDd dieselbe Klasse sollte mir einmal dnrchgemaehi 

werden ; kein Zögling durfte mehr als einen Jahreskursus wiederholen. 
Um zn verhindern, dak^ Zuglinge, welche wegen unzureichender Lei- 
stungen die Anstalt vorzeititr verlieiflea, in das Heer eintraten und 
auf diese Weise rascher zu ihrem Ziele gelangten, als ihre regelrecht 
fortschreitenden Kameraden, schrieb das Reglement vor, da& jene 
nicht früher sn Junkern befördert werden durften als diese. 

Die Einrichtung, dafs die sum Anlirfleken nnr bedingt filbig er- 
achteten Schüler die Ferien benutien durften, um sieh anf eine nach 
Beendigung derselben abzuhaltende Prüfling Toizubereiten, Ton deren 
Ausfall die Versetzung abhing, blieb bestehen. Die Prüfung fand 
gleichzeitig mit der der Neuaufzunehmenden vom 8. Olctober an statt; 
die versetzten Zöglinge kamen erst am 16., wo die Klassenbildung 
feststand, von Urlaub zurück. 

Die Anforderungen an das Seh- und Hör vermögen der Auf- 
aonelimenden wurden, aus Anlafs der wachsenden Zahl kunsichtiger 
Offiziere, Terscbfttft und genau feetgestellt. Zugleich wurden Anord- 
nungen getroffen, um letzteren Gebrechen durch Mafinegetai im eigenen 
Hause entgegenzuwirken. Dasu geborten, neben einer besseren künst- 
lichen Beleuchtung, das Streichen der Wände in den Hdr^ und Studier- 
sälen mit grüner Farbe und das Anbringen von liouieaui und Mai- 
kisen. 

Die Aufnahme, welche der Hegel nach uur in die 1. und 2. Klasse 
erfolgte, setzte ein Alter von mindestens 10 und unter 12 Jahren 
voraus. Die Prüfung fand vor einer aus dem Personal der Anstalt 
gebildeten Kommission statt. 

Die stets wachsenden Ausgaben und der immer grQlbere Andrang 
BedÜifHger veranla&ten zu einer Änderung in den Bestimmungen 
über die Kostgelder. 1840 ward die höchste Stufe, weil 360 Otdden 
jährlich nicht mehr ausreichten, auf 408 erhöht und zugleich bestimmt, 
dafs jedesmal, wenn eine derartige Erhöhung stattfände, das ivosigeld 
für einen zur Zeit 204 Gulden zahlenden auf 102 herabgesetzt werden 
solle. Auf diese Weise konnte man einer gröfseren Zahl Bedürftiger 
helfen, ohne die eigenen Kräfte allzusehr in Anspruch zu nehmen; 
der ZuBchuis, welchen die Anstalt erforderte, ward freilich immer 
groCser. Um fKr den Einzelnen den Aufenthalt weniger kostspielig 
zu machen, waren Qiielkenbeck und namentlich der Vorstand der 
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ökuiioüiie- Kommission, Hauptmann Ernesti, bemüht, die Ausgaben 
aus dpiii Taschen 1 de zu vermindorn, und die Zöglinge zur Schonung 
ikrer Sachen und überhaupt zur Sparsamkeit anzuhalten. 

Für die «Ausmusterungs-Prüfung, ^ eine jetzt eingef&hite 
Beseichsiuig, ward eine Kommission bestellt, aus dem Komman- 
danten als Yontand, je 1 StabsofiOzier der Dx&nterie, Kavallerie, Ar- 
tillerie, des Qeneralstabes, des Genie- und des Kadetten -Korps als 
MitgUedem, 6 Hanptleuten als Prüfenden und denjenigen Lehrern der 
Anstalt bestehend, welche in den Prüfungs - Gegenständen Unterricht 
erteilt liatten; ein Inspektionsoflizier fälnic das Protokoll. An der 
Prüfung, welche 8 Tage dauerte, durlien die Unteroffiziere und Ka- 
detten des Artillerie- und Genie -Korps teilnehmen, seit i84ä wurden 
auch die Pagen mitgeprüft, welehe in letztgenannte Waffengattungen 
überzutreten wünschten. 

Die Kommission hatte zu ermitteln, ob die Befidiignng ftr eine 
Anstellung im Heere als Junker vorhanden sei; das ürteil ward durch 
Stimmenmehrheit geftllt 

Die Prüfenden legten letzterer Fragentwürfe vor, aas denen die 
KummissioD walilte ; ^ie bestimmte femer Referenten und Korreferenten 
für die Beurteilung der schriftliclien Arbeiten. 

Prüfungs-Gegenstände waren: 

1. Taktische Wissenschaften: Waffenlehre, Terrainlehre, 
reine und angewandte Taktik. 

2. Befestigungswissenschaften: Feld- und permanente Be- 
festigungskunde, Angriff und Verteidigung von Ftotungen. 

3. Niedere Mathematik: Arithmetik, Algebra, ebene Geo> 
meine, Stereometrie, ebene Trigonometrie. 

4. Sj»raclien: Deutsclie und tranzösische. 

5. Phv ik: Anfangs nur für die freiwilligen Teilnehmer am 
ünterricht und nur als empfehlend, später als verbessernd, wirksam. 

6. Dienst: Dienstvorschriften, Militär -Geschäftsst^l, bei den 
unter 2. genannten Fächern zu berechnen. 

7. Hühere Mathematik: Höhere Analysis, höhere Geometrie. 
Das Ergebnis gereichte anfimgs nnr zur Empfehlung, spater wurde die 
erworbene Note in die allgemeine Frilfongsnote, diese verbessernd, 
eingezahlt. Für Zuteilung zur Artillerie und zum Genie war der 
Nachweis entsprechender Kenntnisse erforderlich. 

Die Hilfswissenschaften (Geogr^ipliii'. Geschichte und seit 1841 
auch Naturgeschichte) waren anfangs voUgiiltige Piüiungsgegeustäode, 
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1841 wurde bestimmt, daft die Frfifimg in denselben jedesmal in dem- 
jenigen Jahre Torgenommen werden solle, in welchem der üntenldit, 

welcher niclit bis in die höchste Klasse ging, beendet wurde; seit 1844 
wurden sie bei der Ausmusterung nicht mehr in Betracht fjezo^en. 

Die in den freiwilligen Fäcliern erlangten Noten wurden 
den in den vorgeschriebenen erteilten zugezählt und die Summe der 
Noten durch die Anzahl der vorgeschriebenen Qegenstflnde geteilt. Es 
wurden feiner die unter Znaehnng sftmtlieher Inspekttonso^ere fest- 
gestellten Noten Uber Diensteifer nnd dienstliche Brauchbar- 
keit berttcksichtigt und die letsten Jahres -Fortgangsnoten im Eng- 
lischen bezw. Italienischen, in den Fertigkeiten nnd Eflnsten 
der Befähi^ningsnote empfehlend beigefügt. 

Aufscrdeni wurde, um den Zufälligkeiten des Prüfungsergebnisses 
zu begegnen, die letzte Jahres -Fortgangsnote der Prüftingsoote zuge- 
zahlt und aus beiden die Uauptbeißbigungsnote gewonnen. 

Der Kommission wurden die seitens der Anstalt gefährten Nach- 
weise über die sittlichen, geistigen nnd körperlichen £igenschalten 
der Austretenden, sowie die ron ihnen gefertigten Zeichnungen, tot- 
gelegt^ und aultordem hatten diese vor ihr die erlangte Ausbildung 
in den Waffenübungen der Infonterie danmthun. 

Die Kommission schied die Geprüften in „Anstellungsfähige* 
und ^Nichtanstellungsfaliige." Die letztere Bezeichnung sollte 
anfänglich in der Kegel denen zu teil werden, welche eine unter 
„mittelmäisig'" herabsinkende Üefilhigungsnote erhielten. Ausnahmen 
konnten gemacht werden, wenn ein Kadet in einzelnen wichtigen 
Filchem Yorzfigliches leistete oder wenn er bei einem ansgeaeiGhnot 
guten Betragen zu der Hoffhung besonderer diensUieher Brauchbarkeit 
berechtigte. 1839 ward bestimmt, daß die Befiiliigungsnote sich über 
2A also über den Durchschnitt der HittelmJÜsigkeitsnoten, erheben 
müsse ; 184 4 ward jene auf die höchste Stufe, auf 2,5. erhöht und da- 
neben, um zu verhindern, dafs ein Zögling irgeud ein Fach ganz liegen 
lasse, vorgeschrieben, dafs in jedem mindestens 1.0 erreicht sein müsse. 

Aufser von den fiir die Kavallerie ward auch von den zur Ar- 
tillerie sidi Meldenden, nachdem seit dem 19. September 1839 den 
OfiQzieren vom Hauptmann abwärts die Verpflichtung auferlegt war 
ein Reitpferd eu halten, der Nachweis einer Zulage gefordert 

Das Lehrpersonal bestand aus «Professoren^ welche in den 
wichtigeren Fächern unterrichteten, «Bepetitoren*, als wel<^e meist 
InspektionsofBziere wirkten, „Lehrern* für die minder wichtigen Fächer, 
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und „Le]ir-*0«Kilfen* fBr den Mnsiknnterrieht. Letztere erhielten 1889 

den Titel „Musiklehrer", der Musikmeister den eines „Musik-Dirigen- 
ten*. Offiziere, welche wissenschaftlichen ünterriclit erteilten, hiefsen 
9tei<! Professoren: ?ie erhielten Zulagen von 500 Gulden. Die Gehälter 
der übrigen Professoren betrugen zwischen 800 und 1200 Gulden, 
ihrer festen AosteUnn«: muDite eine dre^fthrige vorläufige vorangehen; 
die Lehrer empfingen BemimerationeD bis m 700 Golden. Ihre An- 
stdlnng war widemiltich, rie hatten keinen PenaioneaaBpnicli, wie die 
ftofessoren, doeh dmftoi sie nch, wenn de rioh die AllerhOefaste Zn- 
(Hedenheit erworben hatten, bei physischer üntauglichkeit einer ent- 
sprechenden Alimentation für sich und ihre Relikten versichert halten. 
Die Lape der Lehrer war mithin wenig gesichert; in Wirklichkeit 
war die der bürgerlichen Frotessoren nicht viel heiser. Denn 1848 
war nur noch ein festangestellter vorhanden; er war es seit 1831, 
oachdem er 4 Jahre lang provisorisch verwendet worden war. Seit 
dieser Zeit war keine definitive Aostellnog erfolgt; man hatte sieh 
daianf beschiAnkt^ den Professoren des Kadetten-Korps im Jahre 1835, 
anstatt pragmatischer Staatsdienerrechte, Hofinnng auf Pension nnd, 
wenn sie im Dienste sterben sollten, ihren Hinterbliebenen die Aussicht 
auf die nämlichen Pensionen zuzusichern, welche die Nachgelassenen prag- 
matischer Staat^diener hatten. Professoren und Lehrer waren zur Erteilung 
von 24 wöchentlichen lJnterricht.s«!timden verpflichtet. Inspektionsoftiziere 
als Bepetitoren erhielten Gratifikationen von 60 bis 120 Golden. 



Die mhige ond stete Entwickelnng der 1837 getrofi'enen An- 
ordnungen wurden durch das Sturmjahr 1848 gestört. 

Am 20. Mira ttberliefs Ludwig I den Thron seinem Sohne, welcher 
denselben als KOnig Maximilian II Joseph bestieg. Eine seiner 

ersten Regierungshand lungren war, dafs er laut Armeebefehl vom 
31. d. M. einer Anzahl von „alten würdigten Offizieren die verdiente 
Ruhe zu teil werden liei's."* Zu diesen geluvte General-Major vob 
Griefsenbeck, dessen immer gebrechlicher werdender Körper ihm 
seit längerer Zeit kaum noch gestattete, den Anforderungen seines 
Amtes nachzukommen. An seine Stelle trat Oberst Moria von 
Eretschmann,^ bis dahin Kommandant des 4. Chevanlegers-Begi- 
menia Konig; am 20. Hai Abemahm derselbe die Leitung der Anstalt 

* Geboren 1790 zu Berlin, in Paris militÄrisch vorfrebildot. von 1808 bis 18U 
in franzSsischeu, sfit IPtf). nachdem sein vStprlicher Besitz an Bayern gekommen 
war, in bajeriscben Diensten, am 29. April 1868 zu M&ocheu gestorben. 
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1848-1851.^ 

Der Geist des Jahres ib48 wandte sich sofort gegen das Kadetten- 
Korps. Die ümsturzpartei sah in demselben nichts als eine auf Kosten 
der Allgemeinheit den Sonderinteressen einiger bevorzugten Klassea 
dienende Anstalt, in welcher die Zöglinge für die Zwecke einer dem 
Volkswohle selUUllicfaeD, die gesunde Entwickelang des Staatswesens 
hindernden Einriehtong, das Heer, abgerichtet wurden. 

Die von anfeen gekommene Anregung entsprach in gewisser Weise 
den Wünschen der maßgebenden Kreise. Avch in diesen Terlangte 
man Änderungen. Sie g:Il^^L'Il namentlich auf die Errichtung einer 
Artillerie- und Ingenieur -Schule; auch das wenig Zeitgemalse der 
Aufnah mebestimmungen ward nicht verkannt. Neben rier ^ie^vllhnheit 
war Mangel an Mitteln ein Hauptgrund, warum hierin bisher nichts 
geändert war. 

Am 20. April 1848 erging der königliche Befehl, anf Qnind 
der Er&hrongen VorschlUge sa machen, „damit dem Talent nnd dem 
inneren Berufe für den Militftrstand der Zutritt zu dieser Bildungs- 
anstalt mehr als bisher gesichert, den Anforderungen der Zeit die ge- 
bührende Rechnung getragen und ein wahrhafter Fortschritt in der 
Eutwickeluug des Instituts erzielt werden könne." 

Das Kadetten-Korps legte sehr bald einen Entwurf zu seiner 
Umgestaltung vor. Der König sprach sich bei dieser Gelegenlieit 
dahin aus, dafs er zu der angeregten Änderung der Bezeichnung 
„Kadetten- Korps*' vorläufig keinen Qrund sAhe und befahl Prfifoxig 
des Entwurfes durch eine Kommission, welche auf kriegsministerielle 
Anordnung Tom 7. Juli 1848 unter dem Torsifcse des Qeneral-Lieu- 
tenant Wilhelm Freiherrn Ton Heideek, eines ZOglings und 
früheren Inspektions- Offiziers des Korps, berufen wurde und aus vier 
Offizieren, darunter Kretschmann und Schuh, einem Kriegs-Kommissar 
und einem Auditor, gebildet wut Ii' 

Schon am 5. Mai war befohlen, dafs vorläufig Neuaufiaahmen 
nicht stattfinden sollten. Es folgte nun eine Beihe Yon Anordnungen, 
welche nicht zu Tollstflndiger Durchführung gelangten, sondern durch 
andere gekreuxt und geändert wurden. Auf Grund der Kommissions- 
Torschläge ward zunächst durdi Kriegsministerial-Beskript Yom 25. Sep- 

' Geheim'' UoKistiüiiu- des Khegsmiaistenums. — Acta: Neu« Ui^uiiaation 
vom Jahre lÖöO, Fase. VI. 
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tamber dne AllerhöclLBte Entschliefsung vom 7. d. M. verOffent- 
üdit, velehe ▼erkflndete, da& die Anstalt in Znkmift 3 Eune enthalten 
werde, nftnlich den 3jährigen des „MiIitürgyInna8^1Ims^ den 2jährigen 
der „Kriegsschule" und den 2jährigen der „Anwendungsschule für 

Artillerie und Genie". Der Infanterist und der Kavallerist hatten also 
5, die Anwärter für Artillerie und Genie 7 Jahr in derselben zuzu- 
bringen; mit Rücksicht auf die kürzere Aufenthaltsdauer sollte der 
Eintritt nach Vollendung des Lehrganges der 1. Gjmnasialklasse, also 
zwischen dem 15. nnd 17. Jahre, stattfinden; der An&nnehmende muiste 
m Jedem Prfifnngsgegenstande mindeetens die mittlere Note gnt (3,0) 
erwerben. 

Die ümgestaltang sollte mit Beginn des Schuljahres 1848 — 49 
stattfinden. Laut Kriegsministerial-Beskript vom 12. September hatte 
daMii für die Zöglinj^e der bisherigen 5. Klasse der modifizierte Gym- 
nasial kur? in Wirk aiiikeit zu treten, walirend die der 6. und 7. nach 
dem früheren Lehrplane weiter unterrichtet wurden. In Beziehung 
auf den Lehrplan der letzteren ist daher nur hinzuzofOgen, dafs die 
Teilnahme am Uoterrieht in Physik laut Yerfögnng vom 27. Oktober 
allgemein verbindlich nnd das Prflfnngseigebnis bei den Fortgänge- 
Doten glei<^ dem der übrigen Fftoher zur Anrecfannng kam, sowie deis 
die Znlaesong m den VortrSgen der höheren Mathematik vom Bestehen 
emer Prttfnng sbhängii? gemacht wnrde. Ferner ist zu bemerken, da6 
die Trennung beim Gesell ielitsunterricht auf Grund des Glaubenshe- 
kenatni'^ses am 22. November aufhörte. 

Mit dem Schuljahre 1849—50 sollte die allgemeine Bewerbung um 
Zulassung zum Militärgymnasium eröfthet werden, wobei den Eleven 
des Kadetten- Korps bei gleicher Befähigung der Vorzug eingeräumt 
wurde. Sie sollten daför sorgftltag vorbereitet nnd ihr Unterricht 
entoprechend abgeändert werden. Es handelte deh besonders um das 
Lateinische; die Schiller mn&ten mit denen der lateinischen Schulen 
auf gleiche Stnfe gebradit werden nnd erhielten zu diesem Ende bis 
zu J Stunden taglich Unterricht in der Sprache. Um den riivatfleifs 
zu leiten und zu fJirdem, wurden 5 R<^petitoren mit je 500 Gulden 
jährlich und mit der Verpflichtung zu 13 bis 14 wöchentliciien Wieder- 
holungsstunden angestellt; im Sommer waren laut Kiie^ministerial- 
Beskript vom 13. Juni 10 Professoren gogen Bezahlung zum nachmit- 
tiglichen AnMchtsdienste herangetogen. Das Anfrtleken in die höheren 
Klassen sollte nach den in erlassenden Beetimmnngen fttr die Kriegs- 
schnle geregelt werden. 
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Mit McksicM auf die TOriUiderten YerhmtausBe und nm die An- 
stalt von der Arbeit^ welche die Yoibereitimg fUr den nenen Lehrpkn 
ihr aoferlegte, in etwas su entlasten, ward den Bltein der Zöglinge 
der 2. bis 5. Klasse anheimgegebeD, ihre Sohne für den Eintritt in 

das Heer anderweit heranbilden zu lassen. In diesem Falle ward ihnen 
der nämliche Vorzug für den Eintritt in das Militargyranasium ein- 
geniuiiit wie den Kadetten ; zugleiuii ward bestimmt, dals niuem jeden 
Zügüug, welcher sich im Qenufs einer Jb'reistelle befand, 300, dem, 
der 102 Gulden Kostgeld zu zahlen hatte, 200, und dem, der 204 zu 
entrichten hatte, 100 Gulden jährliche Unterstfttsnng, sowie einem 
jeden behufs AnschafAing bürgerlicher Kleidung 36 Qulden gewihit 
werden sollten, wenn er sich den betreffenden Vorstudien widmen und 
tum obersten Drittteil seiner MitschfUe^ gehören wOrde. Die Zahlung 
sollte längstens bis zu demjenigen Lebensalter erfolgen, in welchem 
die Aufnahme in das MiliUigjmnasium zulassig wäre. Infolge dieser 
Anordumiu' vcrlieüsen 18 Zöglinge das üaus, '6 davon bezogen bis 1852 
Unterstützungen. 

Die 1. Klasse stand nun der 2. des Gjrmnasiums gleich; mithin 
muMe jeder Zögling der 5 unteren Klassen, wenn er Infanterist oder 
Kavallerist werden wollte, 2, wenn er in die Artillerie oder in das 
Genie -Korps treten wollte, 4 Jahre länger in der Anstalt bleiben, als 
bisher nötig gewesen wäre, eine Aussicht, welche dicf Lehrerfolge be- 
einträchtigte. Die Zöglinge wie deren Angehörige erhoben laute Klagen 
und richteten ihre Blicke nach aul^en; der unmittelbare Eintritt in 
das Heer schien ihnen, zumal bei der ünruln der Zeit, mehr Aussicht 
auf Fortkommen zu bieteu, und dazu bereitete der Ubergang zu dem 
neuen Lehrplane grofse Schwierigkeiten. Auch gegen die Zweckmal'sig- 
keit der rasch getroffenen Anordnung wurden erhebliche Bedenken 
geltend gemacht So kam es, dafs, laut Kriegsministerial-Beskript jm 
i. Januar 1849, durch Allerhöchste Bntschlielsung die gethansn 
Schritte teilweise rftckgängig gemacht wurden; nur die 2. und 3. KJasse 
bereiteten sich auf das Militärgymnasium vor, für die 4., 5. und 6. 
wurde im wesentlichen der frühere Lehrplan wieder angenommen. 

Es trat nun ein neues Provisorium ein, wahrend dessen die 
Anstalt sich immer mehr leerte und die Verhandlungen wegen der 
Neugestaltung fortgesetzt wurden. Schon im Mai 1848 waren 18 Fah- 
nenkadetten der 8. Klasse als Fiiter- Lieutenants ausgeschieden, die 
der 7. zu Fahnenkadetten, die Bleven der 4. zu Kadetten ernannt. Nen> 
aufiiahmen fanden von 1848—1850 nicht statt, 1849—50 waren 



Digitized by Google 



159 



mühin niiT 6, 1850—51 5 Klassen TorluDdeii. Am 22. Oktober 
1849 waren sämtliche ZogliDge in eine Abteflung (s. S. 146) Yereinigt 
worden, die Zahl der Inspektionsoffiriere ward auf 11, den Vorstand der 

Ökonomie -Kumuiission und den Adjuiciuicü ciügereclmet, vermiudert; 
walireud der Mobilmachung vom Herbst 1850 aus Anlafs der kur- 
hessischen Wirren, wo, wie scliou im Frühjahr 1848 und wie es stets 
und überall geschieht ^vemi Krieg in Sicht ist, die aktiven Offiziere 
in die Trappe aoräckzutreten tmehteten» waren zwei pensionierte 
Haapüente als solche thAtig. 

Die Vorarbeiten für die ümgestaltung waren von neuem der 
Eommiesion unter Heidecks Vorsits ftbertragen. Am 2. April 1849 
nnterbreitete dieselbe dem KSnige ihre Vorscblflge. Sie gingen anf die 
Imwaiidlung des Kadetten- Korps in eine allgemeine Kriegsschule 
uüd die Erriclitung von zwei ^ Divisionsschulen" hinaus. Erstere sollte 
in ein „Militiirgjmuasium'' mit .lijaiingem Lehrgange, in welches die 
Zöglinge mit 15 bis 17 Jahren eintreten und wo sie, ohne Rücksicht 
auf ihren künftigen Beruf, zum Absolutorium vorbereitet werden sollten, 
mi in eine „Kiiegsschnle* zerfalleiL Letstere hatte die militärische 
Bero&bildmig zu vermitteln; sie sollte eine Abteilnng ffir den Idnien- 
dienst mit 2-, eine för Oeneralstab, Artillerie und Linie mit Rührigem 
Kurse nm&ssen, so daß die Sehfiler das Hans mit 22 bis 24 Jahren 
verlassen würden. Die Divisionsschuleu sollten iu 4jahrigeii Kursen 
Unteroffiziere und Soldaten, welche mit 16 bis 25 Jahren eintreten 
konnten, zu Offizieren vorbereiten. Man war auf dem besten Wege, 
ein i^weiteiiiges Offizier -Korps zu schaffen. 

Der Konig traf keine Entschliefsung, sondern gab den Vorschlag 
der Kommission am 14. Juni lB4d mit Bemerkungen seines Bruders, 
des Prinzen Karl, zurück. Dieselben richteten sich namentlich gegen 
den Eintritt im Alier von 15 bis 16 Jahren, ^in welchem heutzutage die 
jungen Leute mit der Cigarre im Munde die Welt mitregieren wollen" 
und sich daher schwer au Subordination gewöhnen würden; ferner 
wollte der Prinz die früheren Interressen der Offiziere und Militar- 
hearnttii in betreff der Aufnahme gewahrt wissen. Andere Einwände, 
welche er erhob, waren nebensächlicher Natur. 

In ihrer Erwiederung vom 21. Juni 1850 beharrte die Kom- 
mission auf den Grundzägen ihres Entvrurfes, für welchen sie geltend 
machte, daß der Iiehrplan sich eng an dm d^ Landesschulen an- 
schlielse, dem dringenden BedOrfiiisse einer Artillerie- und Genie- 
schule abhülfe, in den Divisionsschulen eine Einrichtung schaffe, durch 
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welche der Mangel an Offizieren gedeckt werden könne and welche 
geeignet sei Wetteifer anzuregen, and weil der Entwnif dorch Eid- 
setzong einer gemeinsamen PrflfongskommiBsion einen einheitlidhen 
Weg m gerechter Wfirdigtmg aller Qfliaeranwttrter bahne. 

In den Sommer dee Jahres 1850 Mit ein neues Dringen auf 
Umgestaltung des Kadetten - Korps. E-^ ging von der Kammer der 
Abgeordneten aus. Die Kammer der Reichsräte eignete sich die 
geänfsprten Wünsche nicht an, empfahl aber, die Neuordnung auf 
Grund der erfolgten Bekanntmachung nicht länger aufzuschieben. 

Die Kommission drang nicht durch; das Kadetten -Korps sollte 
als Wohlthtttigkeiisanstalt aof dem Gmnde seiner bisherigen Ein- 
richtungen erhalten bleiben. Sie trug diesen Forderangen durch emea 
neuen, von ihrem Protokollführer, dem nachmaligen Kriegsminister 
Hauptmann Freiherm Ton Pranckh, ausgearbeiteten Entwurf vom 
15. April 1851 Rechnung. Derselbe schlug vor: Aufn.iliüie mit 
13 Jahren; 7 Klassen, davon 3 zur Vorbereitung, in denen die all- 
gemeinen, 4 zur Ausbildung, in denen die Kriegswisäenschaften ge- 
lehrt werden ; dann 6, nicht wie bisher 3 Monat Dienst bei der Trappe, 
nnd nicht blofs scheinbar sondern mit allem Srnst, in der Kasans, 
wie jeder andere ünterofiGzier oder Soldat; wer „gat" besteht, tiitt 
als Janker, wer weniger gat beeteht als Kadett^ aus; alles weiten 
AolMicken hangt von Leistangen ab. Eine Anstalt zum Zweck weiterer 
militärischer Ausbildung sei wünschenswert, gehOre aber nicht in das 
Kadetten - Korps ; die Divisionsschulen werden willkonuuL;ii gelieifisea. 

Der bis in das Einzelne ausgearbeitete Plan gelangte ebensowenig 
zur Einfuhnmg wie .seine Vorgänger. 

Aus der Zeit von 1848 bis 1851 ist noch zu erwähnen, dafs ;>a 
Stelle des Uniformfrack der Waffenrock der Infanterie trat. Die 
Kadetten unterschieden sich von den £le?en durch weifte YerstttüM 
an den roten Schulterklappen und weifinroUene Idtun auf den Irmel- 
aufichlilgen. Statt der grauen Hansbeinkleider wurden blaue eingefllhrl^ 
die Helme erhielten statt des Schildes eine Sonne. 

An Stelle der bisher ul.^ Aufwärter verwandten ausgedienten Sol- 
daten traten solche aus den Infanterieahteilungen des 1. Armee- Korps. 
Das Kadetten -Korps erblickte darin eine wesentliche Verbesserung. 
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1851 --ISBS. 

Das Endergebnis der langwierigen Verhandlungen war das 
Beetehenbleiben des Eadetton- Korps unter Anfrecfaterbaltiing der 
Grundlagen der bisherigen Änfiiahmebestimnrangen. Die wesentlichste 

Neuerung war das Fortfallen der beiden untersten und das Hinzutreten 
von zwei oberen Klassen, welche in erster Linie zur Heranbildiin<? von 
Artillerie- und Ingenieuroffizieren mittelst einps zweiidhrigen „An- 
wendungskurs*" bestimmt waren. Diesen hatten aber nicht allein die 
för jene Waffen in Aussicht genommenen, sondern vielmehr sämtliche 
Zöglinge durchzumachen. In diesem Ziele lag der Todeskeim der Ein- 
richtung. 

Eine Allerhöchste Entschliefsung vom 24. August 185n 
bestimmte, dafe, wie bisher 200 Zöglinge, davon 60 in ganzen, 30 in 

'/i-, 40 in * 20 in V4 Freistellen zu bezw. 102, 204, 306 Gulden 
vorliuntien sein und dafs 50 das ganze Kostt^'eld mit 408 Gulden be- 
zahlen sollten. Freistellen sollten vorzugswei>e erhalten: Söhne vor 
dem f*einde gebliebener sowie infolge Dienstbeschädigung verstorbener 
oder unbrauchbar gewordener Militärs aller Grade, Söhne von Staats- 
bürgem aller Klassen, welche sich durch Einzelhandlungen Verdienst 
om König und Vaterland erworben haben wflrden; femer, nach Maß- 
gabe ihrer Hil&bedfirftigkdt, Waisen und Doppelwaisen unbemittelter 
and gut gedienter Offiziere und Militftr-Beamten, Söhne unbemittelter 
Ofifiziere und Militär-Beamten im aktiven und Pensionsstande, wenn 
deren Dienste diese Berücksichtigung veidienten; endlich, nach Maß- 
gabe der weiter verfügbaren Stellen. Sohne unbemittelter, durch ilire 
Dienstleistungen ausgezeichneter Civil -Staatsdiener. In volle K08t|;eid- 
St^en konnten legitime Söhne aller Staatsbärger aufgenommoi wwden. 

Am 5. Oktober 1851 schenkte Hersog Maximilian von 
Leuchtenberg 24480 Gulden zur Begründung einer Stiftung 
von Freiplfttzen im Kadetten-Korps fär Söhne ?on Offlsderen und 
IGlitibbeamten ; die Kaiserin-Witwe von Brasilien vergrölserte 
die Stiftung 1873 durch ein Geschenk von 1)180 Gulden. 

Die Aufzunehmenden mufsten am 8. Oktober das 12. Lebengahr 
zunii kL^i'le^H und durften das 15. nicht angetreten haben. Es be- 
standen 8 Klassen: Die 1. und 2. gingen mit der 3. und 4. der 

^ B«8tiiiiiiiiii|gea IDr die Anhialiiiie von JUagliiigen in dsa kttniglidi bayeriflcbe 
Cadettiii-Gnp«, Xltaidieii, Joseph Iind«ii«r. 

X 11 
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lateinischen, die 3. und 4. mit der 1. uud 2. der Gymuasialschule 
pardllel die 6. uud 6. hatten die Militär-, die 7. und 8. die speziellen 
Studien des Artilleristen und des Ingenieurs zu betreiben. Nachweis 
genügender Vorkenntnisse, bei 13 J&hngen für die 3^ 14 Jährigen für 
die 4. Klasse der Lateinschule war luerlAMfihe fiedingniig der Auf- 
nalinie; der Fortgaag seUfte dadHrch sicheigesiellt werden, dab aUe , 
UngeeigiietBa retüitseitig und uamenUieh vor dem Übergänge nim 
Faefastndium entlassen wflxden. Wer bei dar AisDuistarong in wissen- 
sohaftlicher BeMiigung. wie im Betragen „vorzüglich** erhielt, sollte 
als Unter -Lieutenant, wer „sehr guf" oder „gut" als Junker, wer 
eine geringere Hoie als Ivjij oral -Kadett aastreten. 

Die Zahl der Zöglinge war auf 74 gesunken; es ward daher 
ausnahmsweise die Aofnahme bis zur 5. Klasse angeordnet, woraaf 
öl Bewerber eintraten, und veifikgt^ dalk 1851 und 1862. keine Aqb- 
musteruag stattfinden solle. Durch diese Bestimmung wurden 9 ZOg* 
linge der 8. Klasse besonders hart berührt; sie hatten noch weiten 
^ Jahre in der Anstalt au verbleiben. Man bildete ans ihnen eine 
7. Klasse und gab ihnen die Uniform der Regimenter, für welche sie 
bestiiumt wareu und von denen sie als komuiundiert geführt wurden; 
ihr Uuterhait wurde auj» den für sie verfügbaren Rezüj^en bestrittöü. 
In der Anstalt erhielteu sie, wie deunächst die 7. und b. Klasse über- 
haupt, eine freiere Stellung; sie waren räumlich von den übrigen 
Zöglingen getrennt, speisten für sich und durften, wenn sie niebt 
dienetlieh besohililägt waren, ausgehen, mulsten aber abends zu &sb- 
getietater Stunde au Hause sein; 2 bis 4 von ihnen bewohnten zoertt 
im Priehnajer- Hause, seit dem 15. Oktober 1852 aber in dem an 
diesem Zweck angekauften Hause Nr. 1 der Luitpoldstrafse, je ein 
Ziuimer; im nämlichen Hause wohnt« ein mit ihrer Überwachung 
betrauter Inspektionsuftizier. Man uaimle sie meist „Korpsjunker.* 
Der Lehrgang, welchen sie duichzumacheu hatten, liiefs der „An wen- 
duDgskurs/ Später trugen die Zöglinge der 7. und 8. J^iasse zur Ka- 
dettenuniförm den SAbei des Muitsiieofiiiifirs an lehwanlackierter 
Iiedeifcopiie], sowie dessen Helm und Hantel, jedoch keine AcbaelblAtter. 

Die übrigen Zdglinge wurden in awel Abteilungen gegliedert, 
von deaeni die untere die 1. bis 3., die obere die 4. bis 6. Elaase um- 
fafste; seit 1854 hieisen dieselben von der 4. Klasse an Kadetten^ die 
der 1. bis 3. Eleven. 

Tagesordimiig, Bekustigung, Beurlauhung und Ausxeichuuug blieben 
im wesentlichen wie äe gewesen wuen; aa tSka£uyüUela standen au 
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Qobote die EntnekuDg dir ab Betohnnngm m gewülmadiii Teigte- 

sligQiigvn und der Arrest, welcher, als „eiaüMjlier^hi'AlMenderuiig unter 
wisöenschaftliclier Beschalliguug oder als „enger" in Kiasamkeit uud 
Dunkelheit, vollstreckt werden konnte. Der als Btiolinun^ gewahrto 
Soimtagsurlaub, in der Begel nor bis 4 Uhr erteilt, kuunte im Winter 
um 1 bis 2, im Sommer um 2 bis 4 Standen verlängert werdMi« wenn 
die als Bedingung gefozdefteo WeeheD-IlHlfimoien-Toriindeii- wana« 
Somtags war von • 6 Ins 8 tAf meigMM ArMMaiid^ aoAeidMn 
Panda und Bemdi dee GotfaeadiMiBteB. Dem'YezgnOgeii dienlanTheater)- 
bwneli lud Ueia« Aoiflttge auf das Laad; fa CtonÜschafteii und BiUan, 
MasiDeradOT ansgeneiimieD^ konnte ürlaab erMi- werde». 1854 attoble 
der LeiUr des Hoftheaters, als es sich um Eniöu«iuiig des Abonne- 
ments liandelte, Schwierigkeiteu ; der König befahl aber, dal^ es beim 
Alten bieibttu solle. 

In dieser Weise trat das Kadettea-Korps am 3. Dezember 
in dieNeueidiRing-eiD, SdM« verlier hatte K Ire techmann von dem- 
setbaD Abi ch i e d genommen. Mie Oasandbeü) welche eeiiie Leistangan 
seit IfiDgever Zeü beeiBtillebtigt' hatte, mag ihn^ an VeieetaiiBg in 
den Babeetaad zot bitten, weldie am II. November 1851 erfolgte; eobon 
am 31. August« haAto er das KomMmde edwHn'Yartreter, Oberat 

Schuh, übergeben. 

Der König hatt« den Krieguninister von Lüder beauitraj^t, als 
Nachfolger Kretscbmauns einen Mafnn von streng monarchischer Ge- 
siaaung, feiner gesellecikaftlieher iiildung und ritterlicher Toumiire 
in Vorschlag zu bringen, welcher der Jugend in Jeder Hinsicht als 
Vorbild dienen könnte. Die Wahl M aof Sobah.^ Den Dienet dee 
Stebsoffiziers ftbemabm der 1854 zum Migor erzumnte Hanirtmann das 
Qeneralquartienneisteretabes Friedrich- Bnz. 

Durch den erwähnten Befehl vom 34. Aagnet 1851 war dem 
Kadetten- Kurps zugleich aufgetragen, den künftigen Lehrplan auszu- 
arbeiten. Er ist Schubs Werk und gelaugte liJä4— oa zur aiimahlichen 
£iulührung. 

Als Zweck des Unterrichts bezeiclmete er die theoretisch- 
piaktische Ausbildung zu Offizieren, welche naeb dem Verlaseea der 
Anstalt Boforb dieastHeb Terwendbar eem sollten. 

Das am 1. Oktober beginnende Scbnyakr zerfiel in awei Semsster, 
lan denen das erste am Dienstage Yor Ostersountsf, dae zweite, am 

» Michael Schub, 1799 711 München geboren, am 13. Januar löSö als General- 
liieatenaiit in Peaaiou zu Vavej' ^«fltorbeik 

11* 
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Domierst&gdnadi Ostemanfimgende, am8.AiigD8t8ciü(^^ Diiiii traten 
l&r die 1. bis 5. Klasse Feii^ em, sonst war die Sehule nnr an Soon- 

imd Feiertagen geschlossen; die 7. und 8. Klasse nahm wShrend der 
Ferienzeit praktische, die 6. Vennessiinf^sübungen vor. 

Dem Unterrichte sollte, soweit as anunntj, der Lelirplau der 
öffentlichen Öcliuleü zu gründe liegen. Abwei« imngen waren dadurch 
veran1ar<;t, dafo die mathematischen, geschichtlichen und geographi- 
schen Vortrflge, welche fär jene auf der Universität fortgesetzt wurden« 
im Kadetten -Korps abgeschlossen nnd ihr Stadium hier sogar mit 
Bflcksicht auf den lönftigen Bemf der SchlUer erweitert werden, 
wfthrend anf der anderen Seite Ar eine Anzahl von Fächern Baum 
geschafft werden mnfste, deren Betrieb die militärische Ausbildung 
forderte. Es wurde daher der Lehrstoli der bürgerlichen Schulen in 
Religion, Deutsch, Geschichte, Geographie und MathemaüJk vulistainii^ 
oder darüber hinaus aufgenommen; von den lateinischen Klassikern 
aber wurden nur die Prosaiker, nicht die Dichter, zum vollen Ver- 
ständnis der Schüler gebrachti vom Griechischen wnrde ganz abgesehen. 

Anf die Lehrmethode Kbr den Unterricht in den Kriegswissen- 
schaften ftnfierte längere Zeit eine Beise Einflnls, welche Sebnh im 
Herbst 1852 nach Frankreich und Belgien unternommen hatte, nni 
die dortigen Militärschulen kennen zu lernen. Er brachte aus Belgien 
eine Sammlung aller schriftlichen Arbeiten mit, welche die Zogliirj«^ 
der dorti^'en Militärschule während eines 2jährigen polyt^chnist laa 
und eines ebenso langen sich daranschlielsenden Anwendungskurs üd- 
znfertigeu hatten. Die auf diesem Wege erzielte Bildung war eine 
sehr schematische, besonders anf mathematische und, Naturwissen- 
schaften gestfitzte. 

Der Stundenplan umfa&te: 
A. Allgemeine Studien. 

Beligion und Sittenlehre fär Katholiken bezw. Protestanten 
(1. bis 6. Klasse). 

Deutsche Spraclic und Litteraiur (1. bis 6. Klasse). 

Lateinische Sprache (1. bis 4. Klasse). 

Französische Sprache, wobei die Sclniler der 1. bis 6. Khisse, 
ohne Bflcksicht auf ihre Zugehörigkeit zu einer derselben, zu ebenso 
vielen Lehrstnfen vereinigt wurden; die meistfortgeechrittenen spetsten 
an einer besonderen Ta&l und tlbten sich hier mit Hilfi» der abwechselnd 
an den Mahlzeiten teilnehmenden Lehrer in der Unterhaltung. Der 
Unterricht der beiden oberen Klassen beschäftigte sich mit militärischen 
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Oegenstftnden und war toh einem Vortrage flber firanzösielie lättera- 

tur begleitet. 

Italienische und englische Sprache für besonders Bean- 
lagte der 7. und 8. Klasse. 

Geschichte: Allgemeine und deutsche, ia Zusammeohaoge mit 
der bayerischen (1. bis 5. Klasse). 

Geographie: Allgemeine und eingehendere von Europa» Deutsch- 
land und Bayern, mit besonder« Stteksicht auf die oro- und hydro- 
graphischen Verhfiltnisse. Kartenxeichnen nach Konstmktionsmethode 
auf Gradnetzen (1. bis 3. Klasse). 

Militärgeographie (8. Klasse). 

B. Mathematische und naturwissenschaftliche Studien. 

Mathematik: Eleniiiitaro (1. bis 4. Klasse), reine (5. und 
6. Klasse), angewandte (7. und 8. Klasse). 

Barstellende Geometrie (5. und 6. Klasse), Anwendung der- 
selben (7. Klasse). Schüler, welche nicht folgen konnten, waren nach 
Beendigung des Vortrages über Schattenkonstnüctionen yon der Teil- 
nahme zu entbinden und anderweit zu beschäftigen. 

KatuTwissens chatten: Naturgeschichte umfassend Zoologie, 
Mineralogie, Botanik, Geognosie (4. Klasse); allgemeine und spezielle 
Physik (6. Klasse): reine (7. Kla«J<;e), unorgamsche, organische, analy- 
tische (8. Klasse) Chemie, lel/lere mir für dazu Befähigte, für die 
übrigen wiederholter Vortrag der reinen; Veterinärkunde, begreilend 
Natuff^cschichtliches, äufsere Pferdekenntnis, Wart, Pflege, Krankheiten 
der Pferde, Huf beschlagskunst (7. und 8. Klasse). 
0. Militärische Studien: 

Waffenlehre (5. Klasse). 

Terrainlehre (5. Klasse). 

Beine (6.) und angewandte Taktik (7. Klasse). 

Artilleriewissenschaft: Schiefspulver, Hand-, blanke. Schutz- 
waffen lind deren Anfertigung. Ernstt'enerwerkprei. Geschützruiire und 
deren Antertigung (7. Klasse); Lafetten und Fahrzeuge, Maschinen und 
Geräte. Bedienung und Handhahunt;, Scliiefsen und "Werfen, Organisa- 
tion der Artilleirie, Gehrauch im Felde, Batterieban, Gebrauch in und 
▼or Festungen (S. Klasse). 

Feldbefestigung (6. Kksse). 

Permanente Befestigung: Allgemeines, Angriff und Yertei- 

diguiif,'. Geschichte behufs Darlegung der Systeme (7. Klasse); nötige 
Eigenscliaften von Festungen, Auizug und Beherrschung der Werke; 
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DMail denelben, Ifinflii, Angiiff und Yerteidigaiig, Einfluft der Fes^ 

ungen 8üf di« EriegfUliniDg (8. Klasse). 

Gegen Ende des Schuljahres besuchte die 7. Klasse die Festung 
Ingolstadt, hei welcher Gelegenheit auch die Arbeiten und Übungen des 
Genieregimen tsS für den Zweck der Genietruppenlehre hesichtigt wur- 
den, welche letztere Pionienmterricht in Verbindung mit Feldbefestigung 
(7. Kksae); Mineur-, Sappear*, Pontonienmterricht; (8. Klasse) amfafiste. 

B an künde: Bamnaterialien, BaukoDstrnktioii, bürgerliche und 
MflitAr-Bankonst (7. lUas8e); Kriegebtnkanst^ Notwendigstes ans der 
Strafeen-, Wasser* nnd Brftckenbankanst (8. Klasse). 

Dienstlehre: AlIgemeiDes, Rapportstellmig, innerer, Gainison- 
uiid Felddienst, Verpfleg^ing. Geschäftsstyl (5. bis 7. Klasse). 

D. Schreiben, Zeichnen. AufnehmeQ. 
Schönschreiben (1. bis 3. Klasse). 
Handzeichnen (1. bis 6. Kla.sse). 

Militarseiehnen: Geometrisehe Konstruktionen, topographische 
Ghairaktere,Teirain(8p«ternachModBUen nndHorisontalknrTenXLavieren, 
Reduktion von Plflnen (4. Im 6. Klasse); Skinen- nnd Konstrnktionszeich- 
nnngen als Anwendung der Yortriige Aber darstellende Oeometrie, l^ikük, 

Artillerie, Befestigungskunst. Genietmppenlehre, Bankunst (8. Klasse). 

Aufnehmen: Vorübung mit dem Mefstisch in 1 : 1000, Aufnahme 
in 1 : 5000 verbunden mit Nivellement, Aufnahme und Darstellung der 
Erhöhungen und Vertiefungen des Geländes in der gemachten Detail- 
aofnahme in 1 : 5000, Aufnahme nach Schritten und nach dem Augen- 
mafs in 1 : 25000 (6. Klasse); Annehmen yon Handfeuerwaffen nnd 
Gebäuden (7. Klasse), von Artilleriemateirial nnd Uasehinen (8. Klasse). 

E. Reiten, Waffen- und körperliche Übungen. 
Reiten: Zu diesem Zweck wurde im Oktober 1851 durch Ab- 
kommandierung aus den Regimentern eine kombinierte Kavallerie- 
Abtei hing des Kadetten -Korps von 28 Dienstpferden unter einem 
Offizier gebildet. Sie ward sehr bald, nachdem 24 .Tunker und Unter- 
offiziere und 6 Kadetten der Artillerie und des Ingenieur -Korps dem 
Kadetten-Korps zur Teilnahme am Unterricht der 7. Klasse überwiesen 
waren, um 1 Offizier und 24 Pferde veimehrt. Zuerst wurden sämtliche 
Kadetten von der 5. Klasse an im Reiten unterwiesen, 1855 aber 
worde der Unterricht auf die beiden oberen Klassen beschrttnkt, nnd 
blieben nur 1 Ofifiiier und 24 Pferde kommandiert. Es wurde auf 
Ktlrassier* nnd anf englischen Sstteln, zuerst in der Kürassier-, später 
In der ueuerbauten Maximilian II Beitschule geritten. 
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W«ffeiitb äugen: ünterricht des Soldaten bis mm Bintritt in die 
Kompagnie oiine Obeigewehr (1. und 2.), in der Kompagnie (3. bis 6.) als 
derjenigen Fonn, in welcher die 3. bis 6. Klasse bd allen militttrisolien 
ÜbnnjEfen, Paraden ete. tmter dem Kommando eines IhspelriäonsofiSriers 

und Ullier Zuteilung von Spielleuten der Garnison, ausrürkten. Zum 
Zwecke der Teilnahme an einer gofsen Parade geschah dies zum ersten 
Male am 81. Mär? 1852. wo eine solche, den Grofsfiirsten Mirliael und 
Nikolaus zu Ehren, in der Ludwigstrai'se statttand. In der Folge haben 
die Kadetten an allen gröftersn Paraden der Garnison, in nenerer 
Zeit namentlieh anch an den legelmftlsig Anfimg Jnni abgehaltenen 
teOgenommen (3. bis 6.}. Bsjonnettfechten (4. bis 6.), Schütaennnterrieht 
(3. bis 6.x Seheibensehielsen mit Infimterie-Fenerwaffen (6.), Infiuiteiie-, 
Kavallerie-, Artillerie- nnd Pionierübnngen, zn welchen letad^tren 
Pioniere der Garnison herangezogen wurden, unter Zelten gelagert, 
menagiert nnd der Waolulienst im Lager und am Übungsplatze ver- 
richtet ward (7.); Infanterie-Übungen, Artillerie- WaffenUbnngen, £mst- 
fenenrerkerei (8. Klasse). 

Körperliche Übungen: Tarnen, seit 1852 unter Leitung eines 
Offiziers, welchem ein Unteroffizier als Yortnmer beigegeben war, 
Schwimmen (1. bis 8.), Tanzen (1. bis 6), StoMechten (4. bis 6.), Hieb- 
fedhten (7. nnd 8. Klasse). 

P. Musik. Singen (1. bis 6.), Flöte (2. bis 6. Klasse). 

Eine veränderte Gestalt erhielt^-n die einst für so wichtig gehal- 
tenen öffentlichen Prüfungen. DiPf^elben hatteu freilich ihren 
ursprünglichen Charakter als Schaustellungen der besten durch Aus- 
dehnung der Fragen auf sämtliche Schüler längst verloren, dienten aber 
trotMlem nur Paradezweckeu und' erforderten behufe ihrer Vorberei- 
tung eine Menge Zeit; sehon Schwaehheim hatte 1794 ihre AbsehaiRuig 
beantragt, und mit dem nflmfichen Wunsche waren zu Terschiedenen 
Malen seine Nachfolger herrorgetreten. Dazu kam noch, dals die Teil- 
nahme des Publikums an ihnen erloschen war. Aber erst der Fortfiill einer 
gleichartigen Einrichtun<,'an den Lateinschulen und Gymnasien veranlafste 
ihr Aufhören. An die Stelle trat eine Ausleihung der von den Zöglingen 
angefertigten Prüfungsarbeiten, Zeichnungen etc. sowie ihrer Fortgangs- 
noten und eine Vorstellung in den Waffen- und körperlichen Ühungen 
und in der Musik, wozu die Angehörigen, die Offiziere der Garnison etc. 
Zutritt hatten. 

Dagegen ward eine Prüfung für den Übertritt in die 
7. Klasse eingeffihrt Dieselbe ward Tor einer Kommission abgelegt, 
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welche nach Art der frülieren Ausmastenmgsprufangs- Kommission ge- 
bildet war und nach den für diese gegebenen Voiachrifiben verfuhr. Vom 
Bestehen hing die Befbidening snm Eorpqanker ab. Die va erMleDden 
Bedingnngen waren die der Mheren Ausmastonmgsprfifimg. An der 
Prüfung durften Offizier*Anwftrter der Artillerie ond des Qenie- 
Begiments teilnehmen, welche, weon sie bestanden, firlsnbnls erhielten, 
sumtlichem Unterrichte der 7. und 8. Klasse beizuwühnen, und während 
dieser Zeit in dienstlicher und disziplinarer Beziehung dem Kadetten- 
Korps untersteilt waren, jedoch in der Artillerie- Kaserne untergebracht 
und verpflegt wurden. Wer unter ihnen den Lehrgang beMedigeod 
vollendete, wnrde xom Junker befördert 

Die Versetzung in die 8. Klasse hing von einer Frfiiiing ab, 
welche durch das Personal der Anstalt vorgenommen wurde. 

Eine Ansmusternngsprüfung für die 8. Klasse fimd nicht 
statt; die Bangbestimmung erfolgte auf Grund der Durchschnitts- 
leistung in den beiden letzten Jahren. Diejenigen, welche inzwischen 
auf Grund ihres Dienstalters in der Truppe zu ünterlieutenants er- 
nannt sein würden, wurden nacliträglich, mit dem Range vor ihreu 
früheren Hinterleuten, dazu befördert, wenn sie in Fortgang und 
Betragen mindestens als «gut** beurteilt waren. 

Die Noten wurden 1854 in ein Zahlensystem gebracht, in welchem 
die Ziffern 15 bis 0 die Gruppen vorzüglieh, sehr gut, gut, mittolmftlsig, 
gering, ganz ungenügend bedeuteten ; 8, die niedrigste Stufe für „gut* 
war Bedingung für die Versetzung, wie für die Ernennung zum Junker. 

Das Personal bestand aus dem Kommandanten, dem Stabsoffizier, 
einem Hauptmann als Ökonomie -Kommissions -Vorstand, 14 Ober- und 
Unterlieutenant« der Infanterie als Ihspektionsoftiziere, bezw. Adjutant; 
je 1 Offizier als Lehrer für Taktik nebst Dienstlehre und Militär- 
stil, Artillerie, permanente Befestigung, Civil- und Militarbaukunst, 
Genietruppenlehre und «Feldbefestigung, darstellende Geometrie und 
ihre Anwendungen, niedere Ilathematik, Chemie, Veterinflrfconde 
(Bivisions-yeterinär), topographisches Zeichnen und Terrainlehre (In- 
spektionsoffizier), femer dem Kavallerie - Offizier und 1 Offizier des 
Buhestandes als Bibliothekar; je 1 Civillehrer für den katholischen 
bezw. protestantischen lieligionsunterricht, für Physik nebst angewandter 
Mathematik, für reine Mathematik, für niedere Mathematik, für Eng- 
lisch, für Schönschreiben, für Handzeichnen, für Fechten, fiir Tanzen; 
8 Professoren für Deutsch, Lateinisch und Geschichte; 2 Studienlehrer 
für Deutsch, Lateinisch, Geographie und Naturgeschichte; 1 Bepetitor 
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ftr Deuiseli und Lateinisch, 3 Lehrer fSa Französisch; 1 Mnsikdirigent, 
5 IfnsUdehrer. Den Oesnndheiisdienst versahen je 1 Arzt, Chirurg, 
Assistenzarzt. Das Dienstpersonal bestand aus 2 Hausmeistern, 
3 Pfortiii^m. 1 Vorturner (zu^^leich Bibliothekgehilfe), 1 LaLoraiit des 
ohpiiiiaciien Laboratoriums, 1 Modelhirbeit«r und Diener des physika- 
lisclien Kabinets, 20 bis 25 Aufwärtern, 2 Krankenwärtern, aus 2 Be- 
leuchtungsdienem im Winter (im Sommer nur 1 Beleuchtungadiener), 
1 Heizer (im Winter), aamtlich Soldaten oder gewesene Soldaten; femer 
ans 1 B'riaenr und einem weiblichen Hausperson&l von 10 Köpfen. 

Die Verhftltnisse der Civillehrer erfuhren 1853 wesentliohe 
Besserung, indem die fest angestellten denen der Lyeeen und Gym- 
nasien gleidi behandelt wurden. Einzelne wurden nur nach Malsgabe 
ihrer Vorträge etc. bezahlt 

Die Gesamtko^ten der Anstalt betrufi^en z. B. 1853 — 54 
1 1 1 093 Gulden ; der 8taat hatte nach Abzug der Kostgelder, welche, 
wenn die Zöglinge vollzählig vorhanden gewesen wären, 37 740 Gulden 
eingebracht haben würden, 77 814 Gulden zuzuschielsen. Die täg- 
liche Beköstigung eines Zöglings war dabei auf 20, die eines 
Aufwirters auf 18 Kreuzer Teranschlagt. 

Die Sammlungen wurden bedeutend vermehri Es wurden 1851 
ftr die Bibliothek, welche in eine Jugend- und in eine militärische 
Bibliothek geschieden wurde, 327() Guhlen bewilligt, ein elieniisches 
Laboratorium und ein Kabinet für den Unterricht in der Veterinarkunde, 
eine Modellsammlung für den Unterricht in der Baukunst und eine 
Pknkammer, in welcher auch ein Teil der Schiüerarbeiten niedergelegt 
ward, errichtet, ein reiches Material für den Vortrag über Pontonier- 
dienst beschafft, die Lehrmittel f&r die Waffenlehre bedeutend ver- 
mehrt. Die Zöglinge fisrtigten unter Anleitung des Modellarbeiters 
Schreiner-, Drechsler-Arbeiten etc. fttr die Sammlungen an. Gönner der 
Anstalt machten Geschenke. < 



In diesen Verhultmäsen beging das Kadetten - Korps am I.Juli 
1856 unter grofsen Festlichkeiten die Feier seines hundertjährigen 
Bestehens. ' Mehr als 2600 Zöglinge waren wahrend dieser Zeit durch 
die Anstalt gegangen.* 

1 Schönhueb I 213. 

* Leutner zu >ViMt'n1iurtr. «Ii»' inOiahri-' Jul • lU'ior i't.:., München 1856. 

* Sdiünhueb U 57 euiijalt uiie iviinieu und Augabeu iu betreff der Lebem»- 
Mhickiale; sowie mehrere stmiiDtriadie Zosunmenatellaiig«]! I 327. 
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1857-1851I. 

Eine nihige Entwickaliug der 1851 gescluilfeneii Emndhtmig war 
irieM besefaieden. 1 Bereits am 1. Jenner 1857 ward dieselbe dnreh 

eine sehr tief einschneidende Änderung unterbrochen, welche aus dem 
Wunsche Ii« i vorcrino^ i>ine gesonderte Anstalt zur Heranbildung von 
Artillerie- und (renie- Offizieren zu beschicken. Der „Anwendunir?- 
kursus" hatte sich nicht bewährt, weil er eine grofse Zahl von Schülern 
nmfalste, welche weder Lost noch Ffthig^eit hatten dem Unterricht^ 
der tda sie, wenn sie in die Infimteiie oder Kavallerie tralen, greto- 
teilB nicht von nnmitfcelbarem Nntsen war, Fleift nuniwenden. «Dis 
Erfahrung zeigt, dafe in der 7. tmd 8. Klasse bestimmte Hebel nötig 
sind am die jtmgen Lente en entspTechender Thätigkeit m enunntera' 
heilst es im Jahresberichte 1855 — 1856. 

Durch Allerhöchste Entschlielsnng vum 1. Dezember 1856' 
wurden am 1. Dezember 1857 die 7. und 8. Klasse als „Artillerie- 
und Genie-Schule" vom Kadetten -Korps getrennt und befohlen, 
dafs der Austritt der übrigen Zflglinge ans der 6. Klasse erfolgen solle. 

Da die gegenwärtige ArtiUerie- und Ingenienr-Schnle ihr Beetehen 
nm diesem Tage an rechnet» werden wir ihre fiBmere Oeschichte nnter 
dieser Übersehrift verfolgen. 

In betreff des Kadetten -Korpe ward gleichzeitig yerfügt, daft 
dasselbe den Zweck verfolgen solle, den Offizieren aller Waffen als 
Pflnnzchule zu dienen, dals aber den Zö^lintren bis zum Beginn der 
eigentlichen Benifs^tixlien die Möglichkeit nicht benommen werden 
solle, in die ihrem Alter entsprechende Klasse einer Studien-Anstalt 
llberzngehen. Es wurden daher, wie frflher, die 1. bis 4. Klasse der 3. 
nnd 4. der Lateinschnlen beiw. der 1. nnd 2. der Gymnasien möglichst 
gleichgestellt, in der 5. begann die Bemfsbildnng. 

Die Zahl der Zdglinge betrug 170, dayon hatten 30 ganze, 
80 »/i-, 80 "o-, 30 » ^-Freistellen, zu je 102, 204, 306 Gulden, öOeot- 
richteten das volle Kostgeld mit 408 Gulden. Wer vor Beendipnn^ seiner 
Studien freiwillig austrat, hatte, wenn er in ausländ i^che Dienste ging, 
nach Mai^abe der genossenen Freistelle für die aui' ihn verwendeteD 

' Die DarstfUnng der YtThältniss«» bis zum Jaliro ISfin honilit inoist auf 
<leD Akten der Geheimen Registratur des Kadetten - Kor{)ä : für später, yso solche 
Hiebt mehr «ntattet inirden, raf den Koipi- Akten. 

* yerordntmgBbtatt Nr. 2S vom 3. Deiember 18S6w 
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Mshmigikosteii Srnte m leitton. Neben dem Kostgelde war beim 
MtritI die AmeWtuDg mit 62 Golden 55 Kreuzern und fuilaufend 

ein Ta-^chenereld von vierteljährlich 6 Gulden zu bezahlen. 

Pif Hf'stimmungen in hetrefT der Aufnahme blieben im wesent- 
lichen die früheren, Ausländer waren indessen von derselben ausge- 
jßhlossen und es wurden etwa«; mehr Kenntnisse der niederen Algebra 
verkügt als in des entsprechendeii Kksseii der Laieinsdiiileii gelehrt waid. 

Zur FeeteteHung des LehrpUms ftr Jedes Schul-, der Yortrags- 
und StondeDemteOung ftr jedes Halbjabr ward eine fitndien-Kom* 
mission ans dem Personal der Anstalt, nüt dem Kommandanten als 
Vorstand, gebildet. 

Der Unterricht, umfafste: 

In den vier unteren Klassen: Deutsch, Lateinisch. Französisch, 
niedere Mathematik, Geographie, Geschichte, Naturkunde, Schreiben 
nach Vorschrifben, Planzeichen. 

In den beiden oberen Klassen: Waflfenlelure, reine und an- 
gewandte Taktik, Tenainlehre, Beftstignngsknnst insbesondere 
Feldbefestigung nnd Pionierdienst, dann allgemeines der permanenten 
Befestigung, des Angriffes nnd der Verteidigung TOn Festungen, Müitär- 
geographie, Dienstlehre, Planzeichen und Aufnehmen, Deutsch, Fran- 
zösisch, Englisch, niedere und Anfangsgründe der höheren Mathematik, 
Hauptlehren der Physik und Chemie. 

Aufserdem in allen Klassen; Beligion, Handzeidmen, Turnen, 
Schwimmen, Fechten, Tanzen. 

Im Seiten wurden die 5. nnd 6., in der Musik alle^ welche 
l^dgong und Anlagen hatten, nuteziiehtei 

Das Aufrücken erfolgte in der Begel auf Grund der Fortgangs- 
nottn; zum Übertritt in die 5. Elasse^Vard jedoch eine Prüfung 
und, am Schlufs des Schuljahres der 6., vor einer Kommisi^ion die 
Au?mnsterungsprüfung abgelegt. Wer letztere bestand, trat als 
Junker in dns Heer oder in die Artillerie- nnd Genie- Schule: wer 
nicht bestand, durfte, wenn er nicht schon früher einen Kursus wieder- 
holt hatte, was während des Aufenthaltes in der Anstalt nur einmal 
erlaubt war, den der 6. noch einmal durchmachen; im anderen Falle 
ward er ab Gemeiner oder ganz entlassen. Wer nicht ^ 7" mala und 
sonst genfigte, konnte im militttrischen Eandei- oder Verwaltnngs- 
dienste angestellt werden; enreiehte er spAter die erforderliche Leibee- 
lAnge, so konnte er Offizier werden. 
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Die Neugestaltmig, wddie beraitB am 1. Jannir 1857 erfolgte, 
iMt wem^ SchwierigkeüeiL Sie wir seit lingerar Zeit rorbemiet und 
Genenl Scbuh hatte deo Lelirplaa seLbrt eniiroTfeD. Seme YoneUäge, 
Tom 23. Felmiar 1856 hatten im wesentlichen die Genehmigung des 

Kriegsministeriums gefunden, welches nur die Dieiistleliri' und da> 
Militärzeicbnen einsfe?wjhränkt, die Veterinärkunde K^nz ausgeschlossen 
und bestimmt hatte, dafs den Waffenübuugen in der Hauptsache nur 
die für die Bewegung im Freien bestimmten Standen gewidmet werden 
wUten. Der Lehrplan ist ansf&hrUcher in 

Beglementäre BeBtlmmungen vom 20. Oktober 1858^ 

enthalten. Er schrriht flir das Tom 1. Oktober bis 9. August widuende 
Schuljahr die bisherige Einteilung und in betreff der Lehrgegoi- 

stände Nachstehendes vor: 

Religion, nach Ghiuhensbekenntnissen getrennt : jede Klasse 
wöchentlich 2 Unterrichts-, 1 Vorbereitimgsstunde ; 

Deutsch: jede Klasse 3 Unterrichts-, 1 Vorbereitungsstondfl» 
Ton der 5. an mit Unterricht in der Littorator verbanden; 

Lateinisch: in der 1. und 2. 5 Unterricht»-, i Vorbereitang»- 
standen, in der 3. je 4, in der 4. Je 3 Unterrichts- besw.yorbereitangs- 
stnnden* 

Arithmetik: in der 1. und 2. je 5, in der 3. je 2 ünterrichi»- 
bezw. Vorbereitungsstunden. Ebene Geometrie einschl. Stereometrie: 
in der 1. und 2. 2 Unterrichts-, 3 Vorbeieitunjis-. in der 3. Je 3, in 
der 4. je 5, in der 5. und 6., wo auch die Gruudzüge der sphärisciien 
Geometrie vorgetragen worden, im Semester 2 Unterrichts- bezw. Vor- 
berdtoDgastonden. 

Die Ferienzeit zwischen der 5. nnd 6. Klasse ward su Vermes- 
sung s arbeiten benntst^ welche groüsenteils anfserhalb Münchens 
vorgenommen wurden. Es wurde auf dieselben groiaer Wert gelegt: 
1865 erging eine neue ausführliche Vorschrift über ihre Gestaltung. 

H'diere Matliematik. die Einleitung zur Differentialrechnung 
und die Eh'niente der analytisclien Geometrie umfassend, ward den 
befaiiigten Schühjrn der 6. Klasse im 2. Halhjalire in 3 Unterrichts-, 
6 Vorbereitungsstanden vorgetragen; die übrigen wiederholten während 
dieser Zeit 

' Diese sind metallographiert (in Fulio); aber weder unterschheUeu, uoch ini( 
einer Zeit- oder Ortoangsbe versehen. Das hier Gegebene ist einem in der Oehetmeii 
Kegiitratur dee Kfinigl. Kxiegsminfttaciiiins b^dlSchen Exemplare entBoaiineB. 
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Geschichte: in den 3 unteren Klassen je 2, in dar 4. je 3 Un- 
terrichts- bezw. Vorbereihingsstundeii ; in der i. und 2. ward allgemeine, 
in der 3. und 4. deuisclie und bayerische, sämtlich bis zur Gegenwart, 
Torgetragen. 

Allgemeine Geographie: in der 1. Klasse 2 Unterrichts-, 

2 Yorbereitungs-, in der 2. von jeder Art 2 Standea. Aufserdem ward 
der 6. im 2. Halbjahre Militftr- Geographie voigetngen; die Lehr- 
au^be, für welche 2 ünteniehta-, 2 Vorbereitangastanden angesetzt 
wann, nmCUate ein sehr weites, sdiwerUciL zu bewütigen gewesenes 
Leragebiet. 

Katurwissenschaften; in der 4. Klasse 2 Unterricbts-, 2 Vor- 
bereitungsstunden für Zoologie, Mineralogie, Botanik, Geographie; in 
der 5. im 2. Halbjahre je 2 Stunden Physik; in der G. im 1. Halbjahre 

3 bezw. 2 Hydrostatik, Hydrodynamik, Aörostatik, schwingende Bewe- 
gungen der Körper, Optik, Magnetismus, Elektrizität; im 2. Chemie; 
lahlreiclie Versnche nnterstatiten die Yortrilge. FOr die Chemie stan- 
dsn sa diesem Zweek und fiir die Samminngen 300, fttr die Physik 
200, für die mineralogische Sammlung und Versnche beim natur- 
gssehichtlichen Unterricht 15 Gulden zu Gebote. 

Für den ünterriclit im Französischen waren die Zöglinge wie 
früher nach ihren Leistungen in sechs Abteilungen geteilt, voji denen 
jede 2 Unterrichts- und 2 Vorbereitungsstunden hatte: fdr das Eng- 
lische waren in der 6. Klasse 2 bezw. 1 Stunde bestimmt. 
Militärwissenschaftlicher Unterricht: 

Fftr die 5. Klasse im 1. Halbjahre Waffenlehre je 6, Ter- 
rainlehre je 2, Feldbefesügnng und Fi(mierlehre je 2; im 2. Halb- 
jahre reine Taktik je 5; 

Fttr die 6. reine Taktik im 1. Halbjahre je 4, im 2. angewandte 
je 2, permanente Befestigung das ganze Schuljahr hindurch je 2; 

Für beide Klassen Dienstlehre je 1 Unterrichts und Vorbe- 
reitungsstunde. 

Im Schönschreiben wurden die 1. und 2. Klasse 4, die 3. im 
L Halbjahre 6 Stunden wöchentlich geübt. 

An den 2 wöchentlichen Handzeichenstanden nahmen sAmt- 
liehe ZOgUnge teil; Hanptgegenatand war LandsehaAsMichnen, fOr 
nunder Beanlagte Oraamentenzdchnen nnd Lavieren. Seit 1S63— 64 
ward die Lehrweise von Dnintis zu Grunde gelegt. Das Militllr- 
seich nen begann im 2. Halbjahre in der 8. Klasse mit 6 Stunden, 
welche auch in den höheren zu Gebote standen. 
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Turnen, wozu Voltigwipfeid, Beck, Barran, Waif- oder Oer- 
Stangen, Sprmgstangen, StatieUeiteni, Taue, Sandsflcke mit Scbnilm 
vorhanden waren, ond Schwimmen, welches 400 Onlden als Beitrag 

zur Miiilai-öcliwimmaii.>Uli uuJ 120 lur deii Vorschwimmer erforderte, 
wurde in allen. Tanzen von der 2., Fechten, wobei die Ansialt 
270 Gulden zur Erhaltung des (ierats gab und etwaiger Mehrverbrauch 
aus den Taschengeldern gedeckt wurde, von der 6. Klasse an. Reiten 
in den beiden oberen, letzteres in 3 Wochenstunden, betrieben. 

In den Militär Übungen (Infimteiieezenieien, Felddienst, Sckei- 
henschie&en, Bajonettfeehten) wnrde die 1. nnd 2. Klasse wOehenfkM4 
3, die a. bis 6. im 1. Halbjahr 3, im 2. 6 Stunden getbt Für die 
6: fanden im 2. Halbjahr Kavallerieübnngen (Satteln, ZftumeD^ 
rierJe\v.utiiijg, Gebrauch des beitcugewehres und Exerzieren) und als 
Artillcrieübungen besonders Exerzieren am Geschütz, sowie nach 
der Ausmusterungsprüfiing eine 13t^ge Pionierübung statt. 

Musik wurde im bisherigen Umfange getrieben; Unterricht itt- 
Flotenblasen erhielten auf Kosten der Anstalt dmehsehnittlieh imiMr 
35 Zöglinge. 

Beilage XIV nennt die Lehrb floher, welche damals don üntsF 
lichte an G-nmde lagen. Die Titel beweisen, da& die Wahl &m- rein 
sadiliehe, von Büeksichten an£ die GHanbenabekenntiiMse nioht beeil-' 

flufste war; beispielsweise wurden die Lehrbücher der Geschichte von 
Kohlrausch und Pütz gebraucht. 

Die Belohnungen bestanden in der Erlaubuib zu Sonn- und 
Feiertagsbesuchen in der Stadt, sowie dea Theaters, von Abendgesell- 
schaften in Privath&asem etc. ; Teilnahme an den Landpartieen, welche 
die Anstalt nntomahm; Benrlaubnng während der Ferien, welche aish 
Ostern nnd Pfingsten für einige Tage stattfond; Braennnng an Sassen* 
ftltesten nnd Fahnenkadetten, sowie in Preisen für wisseiiBohaftlicheB 
Fortgang; die Strafen in Verweisen, nnter vier Augen oder dffent- 
lieh ; Stehen während der Mahlzeiten und des £igenstudium8, auf ükf 
1. und wahrend der Erliolun^.' auf die 1. bis ii. Klasse anwendbar; 
öpeisen an einem Strattische; Arrest (Absonderung unter Teibuhme 
au den wissenschaftlichen BeschlUtigungcn, Beschränkung der Abend- 
kost auf Suppe und Brot, Verenthaltung etwaiger fittraspeisen beim 
Mittagstisch) oder der^ bis m 8 Tagen w Tedtfqgaiid» enge Arrest 
(einsame AbaoUielinug^ bei nur emer Speise Mittags, Snppe und Brot 
Abends); Ansschlnih von der Teilnshme an Vergnflgongen, welche 
Strafe mit achttägiger Veiaetenng in eine StrafabteiliMg verbunden 
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werden konnte; zuitwei^ EntliebuDg von den VerriclitungeD als 

FahiiiTikadett. 

Die ültizierip hatten das Recht, von diesen Strafen, die mehr als 
Erziehnngsmalsregeln wirkenden zu verhängen; der enge Arrest, das 
Reisen am Stnftimh, die Venefaiiing in dis Sfarafabtftilnng und die 
finChebimg der BUmenkadetteti blieben dem KomiiittidAiit vorbehsliea; 
Professoren and Lebrer durften Ermahnungen und Warnungen ertei* 
len; was damit nicht abgetbaa war, brachten sie darek Elagebftoher 
nur Kenntnis des Kommandanten. Wochennoten, welche de ausstellten, 
diunttii letzt* rem aU xlnii*iiL bei Belohnungen oder Strafen. Wenn 
ein Schüler AnuKiniiogen der Lehrer wahrend des Unterrichts nicht 
Folge leistete, so hatten sie denselben dem diaus^habeoden AuMckt»* 
Offizier zuzuführen. 

Die Angehörigen empfingen daroh dia Zengaiise iQgaknttfing 
KisnntniB vom Fortgang» dar Kadetfaua; wann beaondace lUtteilangen 
ni machen waren, so einigten duMe, iUls. niaht -OeCafar im Yerauge 
ww, nach Monafaschlnfe dnreh die BrigadepKommondanten. Die froheren 
Besuchsstunden für Angehörige waren seit einigen Jahren weggefallen; 
wenn aber Kadetten krank waren, so hatten die Eiti rii etc. Zutnti zu 
ihnen, durften sie auch bei sich durch ilure Arzta beliandeln lassen. 

Zur Rangbe:;tiiiiijiuüg wurden „Skriptionen" angefertigt und milnd-^ 
liuhe Halbjahrs Prüfungen vor der Studienkommission vorgenom- 
men. Man bestimmte, in welohan Gegenständen geprüft werden solle. 
Die Zöglinge wurden drei Tage ▼anhar in. ^f^^P^ gaatttit Welche 
Fhigen der Einielne zu beantworten hatte, woxde durch das Los 
bestimmt Auf Qrond der Ergebnisse wurden dia Fortgangsnoten er- 
teilt; sie wurden den Zöglingen mitgeteilt und dienten als Anhalt für 
die Verteilung der im Gesamtwerte von 180 Gulden gegebenen Preise, 
zu deren Erlangung Vorbedingung war, dafs das sittliche Verhalten 
befriedigte. Sie wurden sowoiil lür Fortgang im wissenschaftlichen 
ünteiiicht, wie für Geschickiichkßit im Schreiben und Zeichnen ge- 
geben und bestanden in Büchern, Jastiainanten, Karten nnd Diplomen. 
Zu jedem Preise gehörte ein Zeagniab. Bb worden gegeben: 

ia jeder der Tier unteren JOassan fikr ja 6 Schfliar 1 Preis und 
S Diplome fir allgemeinen Fortgang in. aUoi wiaBenschaftliehen Geg«o* 
stünden, 1 Diplom fllr den ersfaaifiFnrl^mgsplatz m jato Klaase- und ' 

iu jeder Wissenschaft; 

in der 5. und 6. Klasse für aiigAmainAn wissenschaftlichen Fort- 
ging je 1 Preis und 2 Dipiuma^ 



Digitized by Google 



176 



Geidiidkte des MilitlroEiiidiiiiigi- ond BUdimgswei«iis ete. 



in der 1., 2., 3. Klasse je 2 PreiBe und 2 Diplome fär SchOa- 
schreibeii, in der 5. und 6. ebensoviel für militärisches und Handzeichnen. 
Für die Versetzung aus der 1., 2., 3. und 5. Klasse varde bezw. 

in Religion, Deutsch, Lateinisch, Mathematik, Waffen-, Terrain-, Dienst- 
lehre und Feldbefestigung mindestens die Note 8 (gut), in den übrigen 
6 (mittel mäfsig) und als allgemeiner Jahresfortgang 8 gefordert. Wer 
diese nicht erlangte, konnte in den Ferien versuchen, das Fehlende 
nachzuholen und sich nach Beendigung derselben von neuem prtl&n 
lassen. 

Aus der Studienkommission hatte jedes Jahr ein Mitglied 
auszuscheiden, durfte aber von neuem verwendet werden. Sie hatte 
sich gutachtlich Aber alle Gegenstände des ünterrichts zu ftafeem, um 
welche sie befragt wurde oder welche sie selbst der Erwägung wert 

erachtete, und liatte ilire Stimmen bei allem abzugeben, wns fdch auf 
Versetzung, Ausmusterung nud sonstige H''iirti'ilung der Schüler bezog. 
Bei ihren Sitzungen wurde Protokoll geführt, welches alljährlich dem 
Kriegsministerium vorgelegt ward; bei dieser Gelegenheit hatte der 
Kommandant sich Uber die Verhandlungen gutachtlich zu äuIsenL 

Die Kommissionen für die Übertritts- und Ausmusterungs* 
Prüfung, aus 6 StabsofBzleren des Heeres bestehend, wurden Jedesmal 
besonders bestellt. Die Ezsminatoren (Lehrer, welche den ünterriclit 
erteilt hatten) reichten dem Korps- Kommandanten, welcher den Vor- 
sitz fülirte, Vorschläge far die Fragen ein, welche von sämtlichen 
Prüflingen schriftlicli zu beantworten waren. Dieselben mufsten so 
gestellt sein, dafs sich aus der Lösung ein vollständiges Urteil in 
betreff der Befähigung ergab. Ausnahmsweise konnte mündliche Prü- 
fimg angeordnet werden. 

Für das Bestehen der Offiziersprüfimg, wovon sowohl der Ober- 
tritt In die Artillerie- und Genie-Schule, wie die Bangbestimmuug 
abhing, wurde gefordert: Note 8 für Betragen, Diensteifer und Dienst- 
brauchbarkeit und als allgemeine Prüfungsmittelnote; in mindestens 
aller PrüfungsgegenstKinde mufste die 8 erreicht werden; in keinem 
sollte sie unter 6 sein. Die Kommission durfte bei vor7üglicliem Be- 
tragen, Diensteifer und Dienstbrauchbarkeit Nachsicht üben, wenn die 
Mittelnote nur 7 und keine Einzelnote weniger als 5 betrug. War 
«in solcher Früfliag im Mittel unter 6 geblieben, so konnte er noch 
einmal mündlich befragt werden und, wenn er dann genügende Kennt- 
nisse se^ oder die mangelhaften Leistungen dnich Krankheit oder 
unfreiwillige Beurlaubungen veianlafot waren und Hoifriung blieb» dals 
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der Betreffende rieh bemühen werde, das Versäumte nachzuholen, so • 
durfte noch weitergehende Nachsicht geübt werden. Die Kommission 
hatte also sehr freie Hand. 

Die Gehälter der Offiziere und Militftrbeamten waren denen im 
Heere gleich; der EommaDdimt erhielt, wenn er mindestens Oberrt 
war, 300 GHüden Zulage, keine Bationen, Wohnung oder Qoartiergeld; 
die kommandierten Ofllnere im 1. und 2. Jahre 180, im 3. nnd 4. 240, 
▼om 5. an 300. die als Lehrer yerwendeten 300 bis 500 Gulden Znlage. 
Die Verwendung als Aufsichtsoffi/>ier erfreute sich keiner gTofsen 
Beliebtheit; eine Jiriegsrainisterielle Bekanntmachung vom 10. März 
1858 betonte von neuem, dafs sie ein Beweis des Vertrauens sei, nie- 
mand durfte sie ablehnen. Es sollten, womöglich, unverheiratete In- 
ianteiieofiQziere genommen werden; einzelne wohnten in der Anstalt 

Die Besoldungen der Civillehrer waren den an den Staats- 
schulen gezahlten gleich : der Professor erhielt 800 bis (nach 25jähriger 
Dienstzeit) 1200 Gulden, der Studienlehrer 600 bis 1000 Gulden, die 
äbrigeu Kemunerationen. 

Die BekOstignng geschah dnrch eigenen Hanshalt. Sie bestand 
ans 1 Qnart nnabgerahmter Milöh nnd einer 51ötigen KremEersemmel 
vom 1., Je einem Stück Weckenbrot nun 2. Frfihstilek nnd rar Vesper, 
8oppe, Fleisch and Gemflse Mittags, Fleisch (oder Braten) nnd Salat 

oder Ragout oder Mehl- oder Milchspeise Abends, zu beiden Mahl- 
zeiten Weckenbrot nach Bedarf. An Sonn- nnd Feiertagen trat dazu 
Mittags eine Zuspeise (Wurst, Karbonade, Schinken, Braten etc.), bei 
festlichen Grelegenheiten noch Wein und Biskuit; am Freitage und 
an sonstigen Fasttagen ward Fastenspeise gegeben. Der „f^aniOsische 
Tisch** erhielt sweünal wöchentlich eine Zospeise. 

Für Vergnngungszwecke standen 500 Gulden zur Verfugung; 
aufserdem leistete die Kasse Zuschüsse, wenn Landpartieen gemacht 
wurden, oder wenn Zöglinge, welche keinen ürlanb?ort hatten, während 
der Ferien eine Heise unternahmen; femer waren wie bisher 600 Gol- 
den für die TheaterpUktse ansgeworfen. 

Für die Bibliothek standen Jährlich 300 und anfeerdem ftr 
Zeitschriften 100 Gulden sn Gebote; von Zeitungen durfte nur die 
.Nene MOnchener" ftr das Bureau gehalten werden. 
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Neue StoruDg brachte die durch den italienischen Kri* l; ^ u 1859 
verauMite Mobilmachung. Nachdem im Hinblick aui eine solche 
bereits im Februar der Untenichtsplaa der 6., dann auch der der 
5. Klasse Inderangen unterworfen war, worden im April 20 Kadetten 
der 6.» im Mai 22 der 5. Klasse als Junker in das Heer versetit^ 
24 neoau%enommene Zöglinge, meist ans den Gewerbeschulen, im 
Alter zwischen 16 und 19 Jahren, traten, auf Grund eines am 20. Usi 
genehmigten Antrages, in eine neugebilclete 6. Klasse. Auch die Aqs- 
musterung der 4. Klasse wurde erwogen und ihr Lehrplan entsprech^iüd 
abgeändert; da die Entlassung aber nicht ertV)lgte, ward beim Unter- 
richt der Klasse, welche die allgemeinen Fächer rascher erledigt hatte, 
später mehr Zeit auf die Kriegswissenschaften yerwendet ; auch erhielt 
sie laut kriegsministeriellen Beskripts vom 17. August 1859 ausnahms- 
weise Beitnnterricht 

Der Unterricht jener 6. Klasse erfolgte nach einem besondereo 
Lehrplane. Er erstreehte sieh auf Französisch, niedere Mathematik, 
Physik, Waffenlehre, reine und angewandte Taktik, Feld- und per- 
manente Befestigung, Pionierdienst und Militär- Gesihaftsstil; einiu'e 
Schüler leruieu Englisch. Die mit dieser Klasse gemachten Erfahrungea 
bewiesen, wie der Jahresbericht 185'.) — 00 hervorhebt, dafs die Erzie- 
hung zum Offizier mit Aussicht auf Erfolg nur auf zweierlei Weise 
geschehen könne, entweder, indem man Knaben in reiferem Alter be- 
huft gemeinsamer Ausbildung und Erziehung vereinige oder, indem 
man Jünglinge, welche gemeinwissenschaftliche Bildung erworben 
hätten, in das Heer eintreten und demnächst auf Fachschulen unter- 
richten liefse. 

Das Allgemeine des Unterrichts betrettend, regte ein königliches 
Handschreiben am 31. Januar 1860 die Frage an, ob niclit das Ka- 
dettenkorps beim Vortrage der Mathematik zu hohe Anforderungen 
mache. Die Anstalt glaubte dieselbe verneinend beantworten zu küunen. 

Beim Beitunter rieht wurde seit lBj»9 die nach dem öster- 
rdchischen General von Edelsheim benannte Lehrart an Grunde 
gelegt^ welche darauf hinaielt^ durch rermehrte gymnastische ÜbungeO) 
Freireiten und Nehmen von Hindeniissen, körperliche Gewandtheit» 
Mut und Entschlossenheit zu fördern. 

Um Zeit fiir den Unterricht zu gewinnen, ohne liafs der Erho- 
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limg^eit Abbruch geschähe, fielen je 1 Vorbereitungsstande Beli- 
gion und Naturgeschichte und 1 Exerzierstunde fort. 

In diesem und den nächsten Jahren nahmen zuerst die Priosen 
Ludwig und Leopold, dann aucli Prinz Otto an den WaienäbungeB 
der Kadetten teil Laat Befehl vom 18. Jnli 1860 erhielten die Ear 
detfcen die neneingeftthiie Gfirtelknppel mit PatrontascJie und statt 
der Achselklappen scharlachrote Aehselwnlste. 

8eit dem 1. Oktober 1861 werden einem dorch Allerhöchste 
Entschliei-sung vom 14. August d. J. ms Leben geiuteneu „Fonds für 
Militar-Freiplätze im Kadetten-Korps", welche Söhnen von 
Offizieren und Militärbearaten zu teil werden, aus dem Offizier-Unter- 
gtiitzungsfondä älljiihrlich 6000 Gulden überwiesen, wovon 4ie eine Hälfte 
für obigen Zweck verwandt, die andere, nebst dem Gewinn aus dem Ver- 
kaufe des Militar-Handbnches, bis aar Ansammlung eines hinreiehendaii 
Stiftongsrermögens zom Ki^^ital geeohlagen wtid. Zn letzterem trat da- 
mals, mit der Bestimmung sofortiger Zinsrenrendong, ein Übenehnb ans 
BdtrSgen m einem dem Prinxen Karl yon Bayern geschenkten Ehren- 
säbel mit etwü 2500 GuMlii. sowie am 21. Dezember 1863 eine Stif- 
tung des General von iiretschmann im Betrage von 3000 Gulden 
zur Gründung eines Viertel -Freiplatzes für Söhne bayerischer 0£6- 
aerswitwen. 

Am I.Oktober 1862 ward die Beköstigung der Kadetten 
einem IJnteniehmer fibertragen. 

Im SchnQahre 1862 — 63 wurde, wie bei der Kriegsschule, das 
Telegraphieren als freiwilliger Lehrgegenstand in den üntemehta- 

plan eingefügt. 

Am 19. November 180 4 trat nach langer gedeihlicher Wirk- 
samkeit General von Schuh in den liuiu'>tanil. Er wurde durch 
den Oberst Ferdinand Bitter von Malaise, erneu ArtUIerio- 
offizier, ersetzt. 

Am 13. Dezember 1864 ward bestimmt, dals die Prüfungs- 
kommissionen in ihrem Urteile in Zukunft nicht durch Notenziffem 
gebunden, sondern dieses positiv, ohne Berufung auf Ausnahmebesiim- 
nrangen, abgeben sollten. Die Answabl der Lehrbficher, welche bis 
dahin der Studienkommission ol^elegen hatte, wurde im nttmliehen 
Jahre dem Kommandanten übertragen, welcher die Kommission zu 
Kate zu ziehen hatte. 

Die beim Unterricht im Französischen von neuem genrif^lite 

Ertahiung, dals die CiviUohror die Ordnung in don Stunden aulreukt 

12* 
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ZU erlialten nicht vermocliten, liefs im Schuljahre 1865 — 66 darauf 
Bedacht nehmeo, möglichst nur solche Aufsichtsoffiziere zu verwenden, 
welche zugleich im Französischen unterrichten könnten. Diese sollten 
schon nnch einem halben Jahre die Zulage von 240 und nach weiteren 
zwei Jahren eine solche von 800 Qolden erhalten. Der Stand in 
Lehrern der Sprache wurde am 25. September auf awei regelnUÜnge 
und emen Anshilfelehrer feetgeeetst Oleiehzeitig wurden zwei Offi- 
zieren zn Ihrer Fortbüdnng Beieestipendien von je 150 Gulden bewilligt 

Im nämlichen Jahre wurde das Verhältnis, in welchem die Lei- 
stungen in den einzelnen Wissenscli iften hei der Ausmusterungs- 
prüfung in Rechnung j^e^^tellt worlrn sollten, neu geordnet und 
dabei Militär -Geographie und englische Sprache unter die Prüfungs- 
gegenstände aufgenommen. Es sollten als abgesonderte Fächer zählen: 
Waffenlehre; reine nnd angewandte Taktik in gleicher Geltung; Ter^ 
rainlehre, ttOitar- Geographie, Avfiiehmen ebenso; Befestigang eis 
Feldbefestigung mit Pionierdienst, permanente mit Angriff und Te> 
teidiguDg von Festungen; Dienstlehre als Dienstvorscihiifteii, Felddienst- 
▼orsehriften, Hilitflr-Geschaflsstil; Deutsch, FranzDdsdi, Bngüsch im 
Verhältnis 5:4:1; Algehra, ehene Trigonometrie; ehene Geometrie, 
Stereometrie; Physik und Chemie wie 3:1; hes-udere Disziplinen der 
Mathematik. Bei gleicher wissenschaftlicher Befähigung gaben gewisse 
körperliche Fertigkeiten den Vorrang.] 

Die wissenschaftlichen Leistungen der Zöglinge hatten 
sidi seit 1857 gehoben. Wahrend der mittlere Fortgang 1855 — 5$ 
nur 9,8 war und auch der Jahresbericht 1856^57, obgleich die Note 

10.00, also „gut*^ erreicht war, Klage fährte und diese durch die hohe 
Zahl Ton 29 begründete, welche den Lehrgang ihrer Klasse wiederholen 
muTsten, stieg die Note 1862—64 auf 10,6; 1864—65 war sie wieder 

10.1. Als segensreich auf die Leistungen einwirkend, ward die Über- 
tiittsprüfung zur 5. Klasse bezeichnet. 

Der Krieg vom Jahre 1866 unterbrach den ruhigen Fortgang 
des Kadettenkorps von neuem. Infolge der am 10. Mai au^eefjprrche- 
nen Mobilmachung traten am 20. 25 Fahnenkadetten als Unterlieute^ 
nants, 28 Kadetten als Junker, ohne eine FrfUtiug abgelegt zu haben, aw^. 

Die aus der 5. Klasse der Ihfiinterie und KsTallerie Überwiesenen 
hatten yon Oktober 1866 bis April 1867 einen nachträgt 
liehen Lehrkurs beim Kadettenkorps durchzumachen. Sie wurden 
in Waffen- und Terrainlehre, reiner und angewandter Taktik nebst 
Felddienst, Feld- und permanenter Befestigung, Dienstlehre, militari- 
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wliem GeschJiftsstU, FratMdaoh» Physik, Chemie, miUtSrisehem Zeidi- 
luni, Beiten, Taraen und Feehteo unterriehtei Eine abgehaltene 
SchalprflfoDg zeigte ungenügende Ergebnisse; troti geringer Atuprüche 
konnten 4 der GeprOften nnr ab „mittelmäßig'' bezeichnet werden. 

Die in die öuij der wallen getretenen Zöglinge wurden uul der Artiüene- 
und Genie -Schule weitergebildet. 

Seit dem 1. Juli hatte auch der Unterricht der 4. Klasse eine 
mehr militärische Kichtung erhalten. Von den beim Ausinarscli iii 
das Feld zum Zorückbleiben vemrteüten Offizieren wurden die ge- 
wohnten Bitten um Ablösung Torgetragen; soweit es anging, wurden 
sie genehmigt. An Stelle der Ausscheidenden traten Ofllsiere des 
Buhestandes. Der Kommandant ward als Delegierter in das öeter- 
reicbische Hauptquartier entsendet. Die gewohnte Ableguug öffentlicher 
^oben der körperlichen Leistungen etc. unterblieb und eine feierliche 
Preisverteilung fand nicht statt: es waren bereits Mafsregeln augeordnet, 
welche in Bezitiiuug auf da> ivadetten- Korps ergrüien werden sollten, 
wenn München vom Feinde besetzt werden würde. 

Der Ausgang des Krieges hatte zur Folge, dafs aus den damaligen 
Gegnern Freunde und Bundesgenossen wurden, deren bewährte Heeres- 
einrichtimgen unmittelbar nachher auf die bayerischen Verhältnisse 
ftbertragen wurden. Eine der daraus herTOrgehenden Einrichtungen 
war die „Inspektion der Militär-Bildungsanstalten**, welcher 
auch das Kadetten- Korps unterstellt wurde. Die Stellung dieser durch 
AUorkuckste Eutschliefsung vom 18. Dezember 186G geschaÜ'enen 
Beliörde wird Gegenstand abgesonderter Besprechung sein. An ihre 
Spitze trat am 7. Februar 1867 Oberat von Malais^; derselbe wurde 
in seiner Stellung au der Spitze des Kadetten - Korps durch Oberst 
Max Hebberling, früher Kommandant der lüriegsschule, ersetzt 

1868 - 1874. 

Die infolge der Ereignisse des Jahres 1866 ergangenen Neube- 
stimmungen Über die von den Of&zienmwSrtem zu erfOlIenden Be- 
dingungen hatten eine tief einschneidende Änderung des Lehrplaua 
im Kadetten - Korps zur Folge. Eine solche war schon seit einigen 
Jahren erwogen.* Nachdem am 14. Mai 18642 die Realgymnasien 
anders eingerichtet waren, hatte das Kadetten -Korps sich mit der 

* JabrMberieht dei Kadetten -Korpi flkr 18^-64. 

* Bflgicnmgsblatt Nr. 
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Fn^ bescMflagt, oh sicli empfehlen würde, den eigenen Lehrplan 
dahin m ändern, daß» ein Zögling, nachdem er die zweite KUaae dtuchr 
gemacht hätte, in ein Bealgymnasium tihertreten könne. Dieselbe war 
yemeint und ebensowenig war Ar iweckmälsig erachtet worden, dm 
Unterricht der höheren EhiSBen dem tta jenes Torgeechriebenen mehr 
anznpa^en. Als aber durdi Verfügung vom 22. Häri 1868^ aa- 
goordnet worden war, dafs ein jeder Offiziers-Aspirant vor seiner Emen- 
nuDg zum Offizier die Krie<:ssc}iule zu besuchen habe und damit die 
Erteilung: militürwissenj-ehaftlichen Unterrichts im Kadetten -Korps 
gegenstandslos geworden war, stand der Verwirklichung dos lange 
gehegten Wunsches, den Unterricht im Kadetten - Korps ühereinstim- 
mend mit einem derjenigen zu gestalten, welche an den beiden Arten 
der öffentlichen gelehrten Schulen Geltung hatten, nichts mehr entgegen. 
Mit Bttcksicht darauf dab der Lehrstoff^ welchen die Bealsehnlen 
behandeln, die bessere Vorbereitung für den Unterricht in den Kriegs- 
wissenschaften gewährt, wurde das Lehrprogramm dieser Anstalten 
gewählt. 

Es erging dalier am 2. April 18 fl S eine Alle r Ii () c )i s t e E n t- 
schliefsuug,'-* welche anordnete, dal's der Unterricht in den vier 
oberen Klassen de? Kadetten - Korps in Zukunft nach Anleitung der 
Verordnung für die technischen Lehranstalten vom 14. Mai 1864 erteilt 
werden und dafs die Absolutorialprttfhng des Kadetten-Korps demnächst 
dieselbe Geltung haben solle, wie die der Realgymnasien. Da der 
Zugang znr 4. Klasse der letateren das Absolutorium der Lateinschnle 
zur Voraussetzung hatte, so wurden gleichzeitig die beiden unteren 
Klassen des Kadetten -Korps der 3. und 4. Klasse der Lateinschule 
gleichgestellt, und da zum Lehrplane der letzteren der Unterricht im 
Griechischen gehörte, pelanirte dieser auch in den Lehrplan des 
Kadetten-Korps; die Übertritt^prüfung zur 5. Klasse fiel natürlich fort. 

Eine weitere Folge der Anwendung der für die Bealgymnasien 
geltenden Vorschriften war, dafs auch im Kadetten -Korps seit 1868 
zum Zwecke des Übertritts in die 8. Klasse eine Absolutorial- 
Prüfung abgelegt werden mnlste. 

Die Verfügung vom 21. Märs 1868 ordnete femer an, dafs diejeni- 
gen Zösrlinge des Kadetten -Korps, welche auf Grond der Absolutorial- 
prüfuiig für ^Besonders befähigt" erklärt werden würden, zu Offiziers- 
Aspiranten 1., die fiir „Befähigt** erklärten zu solchen 2. Klasse 

> Verunlnungsblaff Nr. 13, 

> Yeroidnungsblatt Nr. 17. 
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ernannt werden, eolehe aber, welolie nidit allein in wiesenscliafllielier 
Boiehnng, sondern anch wegen ilirer GhAraMerdgenschaften, milftitai- 

sehen Stellun^^ und Fertigkeiten sich ganz besonderer Bevorzugung 
würdig erweisen würden, znr Anstellung als Unter- Lieutenants in Vor- 
schlag: «rehracht werden sollten. Alle aber, ohne Aufnahme, sollten 
nach halbjähriger Dienstzeit den militarwisäenschaftlichen Kurs der 
Kriegsschule besuchen und dort die Austrittspriifnn^ ablegen. Von den 
Verhftltiiissen der Ofifiaere-Aepiranten wird bei der Kriegsechnle weiter 
die Bede sein. 

Die Einffthrnng des Lehrplane war bereits Yorbereitet. 
Am 25. September 1867 hatte ein kriegsministerieller Befehl an<- 
geordnet, dafs mit Beginn des Schuljahres 1867—68 die I.Klasse den 

ünterrichtsplan der 3. Lateinklasse vollständig, die J. dvn der 4. mit 
Ausscliluls des Griechischen annehmen solle: die für letztere dadurch 
verfügbar werdende Zeit ward benutzt, um die Klasse im Lateinischen 
auf eine der 4. Klasse der Lateinschule entsprechende Hohe zu bringen. 
Die 3. hatte den Lehrplan der 1. Klasse, die 4. den der 2. des Beal- 
gysonasinms anzunehmen. Geringe Abweichnngen des Kadetten-Lehr- 
plana von don for die Bealgymnasien geltenden blieben bestehen. 
Wir kommen anf dieselben rorftek. Der Beitnnterricht &nd seit der 
am 1. Angnst 1868 geschehenen Einrichtung einer HilitAr-Equitations- 
anstalt bei dieser statt. 

Als Übergangsbestimmung w;ii am 25. Marz 1868 vom 
Krieesministerium angeordnet, dals die H. Klasse am Schluls des 
Schuljahres ISfw - 68 die Prüfung nach den bisherigen Vorschriften 
ablegen, dafs aber auf ilire Beförderung bereits die Bestimmungen 
Tom 22. Mftn Anwendung finden nnd dafs die Schüler erst nach 
halbjjibrigem Dienst bei der Trappe za Qffioeran ▼oigescUagen, nach 
einjährigem in die Artillerie- und Gtenie- Schule eintreten sollten. 
Die 5. Klasse, welche nach dem alten Lehrplane zu unterrichten war, 
hatte im Jfihn 1869 gemeinsam mit den Kriegsschftlem eine Aus- 
musterungsprülim^^ zu ])estehen. deren Auslall ihren Armeeraiii,; be- 
stimmte: im übrigen sollte sie wie die 6. behandelt werden. In 
der Folge hatten die für die Kriegsschüler am '2'2. März gegebenen 
Vorschriften auch auf die Zöglinge des Kadetten -Korps Anwendung. 

1868— ^0 nahmen letztere an einem den ersteren gehaltenen 
Vortrage ftber Militar-Strafrecht teiL 

Die Störung, welche der Krieg vom Jahre 1870—71 ftr das 
Kadetten- Korps im Qefolge hatte, war ▼eriiftltnismAfing unbedeutend. 
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Sie iMstand liaaptstteblieh darin, da& nnmittolbur nach YerkOndigang 
das Molnlmachnngsbefehla die SchlnftprQfaog erfolgte. Da jene am 
16. Jiüi TetfÜgt Wörde, diese aber, welche zugleich die erste Absolu- 
iorialprüfung war, ohnehin nur einige Wochen später abgehalten sein 
würde, so ward die Ansmnsterung der 6. Klasse nur wenig verfrülit. 
Aufserdem wurden die übrigen Klassen etwas zeitiger büuiiuubt. Die- 
selben kehrten aber, naciuiem am 23. September die gewöhnliche 
Aufnahmeprüfung vorgenommen worden war, am 1. Oktober auf die 
Schulbank zurück. Die 5. Klasse hatte dringend gebeten, sie auch zu 
entlassen und sich erboten, nach Beendigang des Krieges ihre Studien 
wieder an&nnehznen, und das Kommando hatte diesen Wunsch höheren 
Ortes vorgetragen; es war aber mit dem Hinzufugen gesdiehen, da& 
derselbe nicht befürwortet werden honne; dementsprechend war ein 
abschlflglicher Bescheid ergangen. 

Bald nach dem Kriege von 1 870 — 71 entsprachen Jie 
Zustände im Kadetten- Korps nicht in allen Stücken den berechtigten 
Anforderungen.' Mehrere zu Tage tretende Erscheinungen gaben den 
vorgesetzten Behörden Grund zu ernsten Erwägungen. Zu jenen ge- 
hörte namentlich ein am 31. Dezember 1871 verübter grober Unfug, 
welcher veranlalste, dafe 4 Zöglinge der höheren Klassen entfernt 
wurden. Die Inspektion der Ifiüitftr-Biidungsanstalt^ fimd die Ursachen, 
wenn auch der Geist der Zeit mitschuldig sein möchte, in den Mängeln 
der Erziehung. In erster Idnie wurden äaßkt die InspekttonsoffizieTe 
verantwortlich gemacht, „welche seit langer Zeit nicht auf der Höhe 
ihrer Aufgabe gestanden hatten, niclit Erzieher sondern Aufseher 
gewesen s.eien. Es solle nicht bestimmten Personen ein unmittelbarer 
Vorwurf, noch der Versucli gemacht werden, durch einen Wechsel 
unter diesen der Wiederkehr ähnlicher Auftritte vorzubeugen; Personal- 
Veränderungen würden nur teilweise abhelfen; es bedfirfe vielmehr 
einer veränderten Erziehungsweise und moralischer Einwirkung auf 
die Zöglinge,** äul^erte die Inspektion. Es wurde daher ein Tortrag über 
Militär- Moral, welcher der 5. und 6. Klasse in 2 Wocheostundea 
gehalten ward, in den Lehrpkn eingefügt. Derselbe wurde einem 
dafür besonders geeigneten Offizier, dem Oberlieutt iiaut Eugen 
Keller vom 1. Artillerie- Regiment, obgleich er damals noch dem 
3. Cötus der Kriegs- Akademie angehorte, gegen ein Honurar von 
16 Gulden monatlich übertragen. Später sollte den Vortrag, in Ver- 

* Ctoheime Begittnhif dM KriegtmniUfariniiis: SdioleD S. ^.b. 
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UndoDg mit dem tlber Dienstlehre zq haltenden, ein Inspektionsofifizier 

Iklieniehmeii. Letzteres geschah im Mftrz 1876. 

Die am 16. August 187 2 erlassene Verordnung über die 
Ergänzung der Offiziere üöiS stehenden Heeres, welche in 
Zukrmft, wie bei der „Kriegsschule" gezeigt werden wird, im Wesent- 
lichen nach preufsischem Muster erfolgen sollte, bestimmte, dafs die 
ZfigUnge des Kadetten- Korps, irenn sie die Ansmnstenmgs-Frfifiing 
bestanden bitten und sonst geeignet wSren, in Portepeefiümricben 
enaimt werden sollten. Als solebe hatten sie mindestens f&nf Monate 
SB dienen, bevor sie zur Kriegsschule sagelassen wurden. 

Am 20. Januar 1873 trat Oberst Hebberling^ in den Ruhe- 
stand, ihn ersetzte Oberst Anton Orff. 

Am 31. Mai jenes Jalires erhielten die 4 oberen Klassen den 
Yatagan zu dem für sie eingeführten Int'anteriegewehr M/ß9, die 2 un- 
teren den lufauteriesabel M/39; die Klassen 2 bis 6 dazu die Säbel- 
troddel der fünf ersten Kompa<::nien der Infanterieregimenter; am 
1. September ward befohlen, dafe das Bestehen der zum Eintritt in 
die 4. Klasse abbiegenden Prüfung auch tarn Dienst als Eiig&hrig- 
FVeiwiUiger berechtigen solle. 

Inzwischen hatten die Verteuerung aller Lebensbedflrfkdsse und die 
sti'Ug gewachsenen Anforderungen an die wissenschaftlichen Leistungen 
des Kadetten-Korps, welche Geld kosteten, auf den Haushalt desselben 
ungüii>tijj: eingewirkt uud den Staatszuscliufs immer liuiier geschraubt. 
Das Kriegsministerium beantragte daiier am -J5. Mai 187 4 beim 
Könige die Kostgelder zu erhöhen. Für die '/4 Freistellen sollten 675, 
für die Vi 450, für die '/4 2^ und fttr die VoUpensionftre 900 Mark (die 
£infiihmng dieser Mftoze stand bevor und man bef&rchtete daTon 
weitere Preissteigerung) Kostgeld gezahlt werden.. Wenn die Änderung 
durchgeführt sein wflrde, rechnete man auf eine Einnahme Ton ÖB812 
statt 38 760 Mark. Berits am i8. d. M. genehmigte der König den 

Vüiöciiiug. 

1894-1884. 

Das Jahr 1874 brachte den Realgymnasien durch die am 20. August 
erlassene, laut Allerhöchster Entschliefeung Tom 3. Oktober auch auf 
das Kadetten -Korps anzuwendende Schulordnung eine Toriknderte 

* Steib «n 10. Aagut 1886 la Hfinchen «1b Q«n«ral<3l^jor «. D. 
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Eämiehtang, indem sie dieselben, durch Hmsofägiuig von sw^ ontem 
Lehrstafen, ans vier- sa sechsklaMigen Schnlen machte ; jene Iieb> 
Rtnfen unterschieden sieh von der bisherigen 1. und 2. LatefnUasse 

h.iui)ts;u'hlich daflurth, dafs kein Griechisch getrieben wurde. In- 
folge davon horte dieser Unterricht im Kadetten -Korps wieder auf. 

Die Entlastung war für dasselbe um so erwünschter, als sein Lehr- 
plan umfassender war als der des Bealgymnasiums. Der neben den 
dort gelehrten Gegenständen hier zn erteilende Unterricht im Militär- 
leichnen ward freilich durch KriegBministerial- Reskript vom 22. Ok- 
tober 1875 auf Anfertigang von Sitaationsplftnen, imter Avsschlnft dw 
TerraindarsteUtmg, heschrftnkt und M seit dem 22. Februar 1878 
mit Rdcksicht auf den Lehrplan der Kriegsschule ganz fort; es bliebea 
aber Schönsclireiben, Dienstlehre. Gesang, Schwimmen, Tanzen. Fech- 
ten, Reiten. Waffenübungen inid Geographie, welche letztere dort nur 
in den beiden unteren, hier bis einsebl. 5. Klaffe vorprftratrt^n ward. 

Fernere Abweichungen von den an jenen Anstalten geltenden 
Einrichtungen waren, dafs die Lokation der Schüler und eine Eintritts- 
prflfung beibehalten wurden. Die Absolutorialpräfang ward auch in 
den dem Kadetten-Korps eigentümlichen Fächern abgelegt 

Mit Beginn des Schuljahres 1874—75 für die beiden unteren 
Klassen in Wirksamkeit getreten, war der Lehrplan 1879—- 80 zum 
ersten Male der allein gültige. Seine Einföhmug war endgiltig am 
12. Marz 1875 befoiilen worden. Wir kommen auf denselben zurück. 

Da der Bedarf der Truppenteile an Offizieren es wünschenswert 
ersclifiiien liel^. deren Verwendung beim Kadetten - Korps möglichst 
einzusi liranken. wurde am 24. Juli 1876 beschlossen, auch Offiziere 
des Buhestandes als Aufsichtsoffiziere heranzuziehen; die 
Oesamtsahl derselben wurde am 8. November d. J. versuchsweise von 
12 auf 10 herab-, am 16. August 1877 auf 11 festgesetzt. 

Am 27. Dezember 1876 ward Oberst Orff zum Kommandeur 
des I.Feld-Artillerie-Regiments, Oberst Alexander von Freyberg, 
ebenfalls aus der Artillerie hervorgegangen, langjähriger Adjutant des 
verstorbenen Prinzen Karl von Jiayern, zu dessen Nachfolger ernannt. 

Die normale Anzahl der ZoL^in^e liatte seit 1857 170 betragen. 
Es war von derselben indes nicht selten abgewichen. Zuweilen war 
sie nicht erreicht, zuweilen um mehr als 10 überschritten worden. 
Sie wurde am 18. Juli 1878 auf 180 festgesetzt! Davon sollten 35 

* Odieiiiw Rogistzitur d«a Kri«gniiiiils(«rinins: Sehnl«B 8. 3. b. Fmc 
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ganse FrasteUen habtii, 50 das volle Kostgeld von 900 Mark beublen; 
*U FreisteUen m 225 Hark sollten 25, halbe m 450 ebenso viele und 

'/i Freistellen zu 675 Mark 45 Zöglinf^e haben. Die Mittel zu der 
reicheren Änsstattimg mit Freistellen standen durch Ersparnisse zu Ge- 
bote, welche Feldmarschall Freiherr von Manteuliei bei der Verpilegiing 
der nach dem Kriege voü 1870 — 71 in Frankreich verbliebenen Bc- 
Batrongstnippen gemacht hatte. Auf Bayerns Anteil kamen 33740nn Afark, 
davon worden 4dö000 Mark bestimmt, nm ans dem BirtrttgnisBe Kos^ 
golder far Kadetten an besahlen. Der Viktor Verdienst sollte noch der 
spttten Nachkommenschaft ni gate kommen. 

Ffir emen jeden Zögling war anfserdem das frfihere Taschmigeld 
mit jahrlich 48 Mark zu bezahlen, ganz unbemittelten Waisen konnte 
es erlassen werden: alle hatten die er«te Ausstattung selbst zu beschaffen, 
welche in 8 leinenefi oder bauüi wollenen Hemden, ehen-^nviel Unter- 
beinklcidem aus gleichem Stoü", 12 Paar baumwollenen Pocken, 12 
weifsleinenen Taschentüchern, 8 leinenen Handtüchern, 2 Paar Halb- 
stiefeln, 1 Paar Haus- und 1 Paar Tanzschuhe bestand. 

Die Altersgrenae, ftber welche hinaus der Aufenthalt in der An- 
stalt nicht dauern durfte, ward auf 20 Jahr bestimmt. Es war dies 
eine Besdurfloknng, welche i^er nicht bestanden hatte; dafür ward 
innerhalb derselben mehrmaliges Wiederholen ein und derselben Klasse, 
welches früher grundsätzlich unzulässig, als Ausnahme aber trotzdem 
zuweilen gestattet gewesen war, allgemein zugestanden. 

Das Schuljahr dauerte vom I.Oktober his zum H Aiiirust. dann 
traten Herbstferien ein; auilserdem fiel der Unterricht vom 2a. Dezember 
mittags bis zum 2. Januar und vom Freitag vor Palmsonntag bis zum 
Montage nach der Osterwoche ans. 

Im inneren Dienst trat eine wesentlich andere Verteilung der 
Gesehjlfte ein, als am 1. Oktober 1878, als fiushknndiger Berater des 
Kommandanten, ein Sehulmann die Leitung des gesamten Wissenschaft* 
liehen ünterriehts übernahm. Die Obliegenheiten des StabsofiSziers, 
soweit derselbe Studien -Inspektor war. gingen auf den Kommandeur 
selbst über: ersterer hatte den gesamten Dienstbetrieb zu überwachen, 
die Verwaltung zu besorgen und den Kommandeur zu vertreten! wenn 
es sich um die Beurteilung der Zöglinge handelte und wenn der Kom- 
mandeur es sonst fiir zweckmäfsig erachtete, hatte er Sitz und Stimme 
in dem noch zu erwähnenden Lehrerrate. 

■ AiinM-y«rordaiiiigsb]«tt Nr. 8^ 
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1884-1868. 

Der auf den vorstehend iuitgeleüten lieüLmimimgen und liirea 
Abänderungen berulieade 

Lehrplan 

ward neuerdings durch eine ani 28. Juli 1884 erlassene Schulord- 
nung ^ festgestellt Dieselbe ist eine Übertragung der ,,ScIinlerdnnng 
für die Bealgfimuisien im Königreich Bayern Yom 26. Augost 1874'' 
auf das Kadetten-Korps «unter den duieh die militärischen YerhSltnisse 
dieser Anstalt gebotenen Modifikationen,** wie ein vorgedruckter Ver- 
merk sagt. 

Der Lehrplan weicht von dem durch Ministerial- Reskript vom 
12. Marz 1875 vorgeschriebenen in nachstehenden Punkten ab: 

Der Eintretende durfte damals am 1. Oktober bei der Aufnahme in 
die 1. Klasse das 13., in die 2. das 14. Lebensjahr nicht erreicht, bei 
ausnahmsweise gestattetem Eintritt in die 3. Klasse das 15. Leben^ahr 
nicht ttberschiitten haben. Diese Grenzen wurden Jetzt hoher gesteckt. 
Damals genügte aber der Besuch der Klasse; jetzt mufste nachgewiesen 
weiden, dafs derselbe erfolgreich gewesen und die Berechtigung zum 
Aufrücken in die höhere Klasse erworben sei. Dagegen kannte die 
altere Schulordnung eine „abgekürzte'' Aufnahmeprüfung nicht. 

An Unterrichtsstunden wurden damals in der 5. und 6. Klasse 
1 Wochenstuude in der Religion weniger, dagegen mehr erteilt: Unter- 
richt im Militärzeichnen und zwar in der f). Klasse im Winter 4, in 
der 6. das ganze Jahr hindurch 4, im Schünschreiben wie im Qeeange 
in der 1. und 2. Klasse je 1. 

Femer hatten damals die 1. und 2. Klasse das ganze Jahr hindurch, 
die übrigen im Sommer 1 Stunde Ezerzierunterricht mehr. Auch hat 
die Schulordnung von 1874 durch die Anstellung eines Studiendirektors 
und die aus der Errichtung des Lehrerrates hervorgegangenen £inr 
richtungen Änderungen erfahren. 

Der Lehrplan ist der gegenwärtig geltende. Er schreibt vor: 

Aufgabe des Unterrichts ist ^mit steter Rücksicht auf den 
Zweck des Kadetten -Korps als einer Eiziehungaaostalt für künfitige 

*■ B^glementftre YoneIirifte& für das Königlich Bayerische Kadetten -Eoips. 
Zweiter T«iL Schnl- und FrflümgS'Yoneiiriften. Mftacbea 188A. Drack der F. O. 
HfibaehmanBBchen BnchdnidEerei (C. Undner). 
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Oflßziere eine höhere allgemeine Bildung und zugleich die geei^ete 
Vorbemtung zum selbständigen Studium der exakten Wissenschaften 
zu gewäliren.* Derselbe ist ,in fl * r Weise zu erteilen, dafs nicht 
blofs die vorgeschriebenen Kenntnisse und Fertigkeiten gelehrt, sondern 
dafe vorzuglich die intellektufllp, moralische und körperliche Ausbü- 
doDg gepflegt, und — im Hinblick auf den künftigen fieraf der zu 
Bildenden — geistige nnd k&iperlicfae SellMtliidigkdt nnd Anedaner • 
bertckdohtigt und emeli werden.* 

Das Ksdetten- Korps sdiUefet an die 3. Klasse der LateiBschnlen 
imd bat sechs JahresknTse (1. bis 6. Klssse), sein Absolutorinm be- 
fähig i zum Eintritt in das Heer als Offiziers -Aspirant, zum Eintritt 
in die technische Hochschule und zum Besuch der Universität zum 
Zwecke derjenigen Studien, welche nicht in den Kreis der Theologie, 
der Joriapradenz und der Medizin iaUen. 

Verteilung des ünterrichtsstoffes: 



Lebrgegenstftnde. WOcihentliobe UntenriehtBstimdeii 

An allen liealgjmuasien 



obligatorisch. 




n 


m 


IV 




VI 


Klasse I 


V 


Keligion 


2 


2 


2 


2 


2 


2 


Deutsch 


8 


2 


2 


2 


3 


3 


LateiniBch 


8 


8 


6 


6 


6 


5 


Französisch 


4 


4 


8 


8 


8 


8 


Englisch 






4 


8 


8 


81 


Arithmetik 


8 












Mathematik und darstellende 














Geometrie 




5 


7 


6 


6 


6 


Physik 








2 


2 


2 


Naturpreschichte 


8 


2 










Chemie und Mineialogie 










2 


8 


Geschichte 


2 


2 


8 


3 


2 


2 


Qe<^raphie 


8 


2 










Zeichnen 


4 


4 


4 


'4 


4 


4 


Tarnen^ 


4 


4 


2 


2 


2 


2« 


Summe: 


88 


85 


88 


88 


85 


85 
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Qeschiehte dei Militlr - Enidrangs- und Bildungsweaeiu etc. 



Am Kadflttenkcrps 



lÜMTdem obligatoiiBeh* Kltnoo I 


n 


m 


I? 


V 


YI 


Geographie 








I 


1 


1 




Schönschreiben 




2 


i 










Dieitötlehre 




1 


1 


1 


1 


z 


2 


Gesang 






z 


1 


1 


1 


• 

1 


Schwimmen 




0/ 

7« 


/s 


/• 


9L 

7i 


OL 


/« 


Tanzen 




% 


10 


/o 


/o 


/o 


/o 


Fechten 








2 


2 


2 


2 


Reiten 














3 


Exerzieren 




1 


1 


S 


3 


8 


3 


Summe: 
OeBamtsumme: 


% 


% 














**/46 


«/« 







* Die Fahseokadetten haben auijserdem in den Winterinonaten aliabendhdi 
«iae Stande Untenieht in fkaasAiasclMr Uiit«riiittiiiig. 

* Di« 1. und 2. Hane der RealgymnaBlen hat mir 2 Standen Tainnntenieht 
3 Bei den BmcliBalden bodduieft der Dividmd dne 1^ dtt Divieor dne smifte 

Halbjahr. 

* Hux f&r UngeSkto. 

Ziele des Unterrichts. 

A. Obligatorisch. 

Deutsch: In den beiden unteren Klassen Grammatik; in den 
oberen Bildung' de> Au-iruckes in mündlicher und schriftlicher Rede; 
Stilistik, Rlietorik und Poetik sind in den Vortrag zu verflechten; die 
Litteraturgeschichte ist zu behandeln und in der obersten Klasse sind 
die Haujptthatsachen der empirischen Psychologie und die wichtig!Bfeeii 
Lehren der fomaleii Logik va erüntem. In allen Klassen Auswendig- 
lemen und schriftliche Ausarbeitungen. Auch bona fUirigoi Uaienicht 
ist auf richtigen Ausdruck fainzuwiiken. 

Lateinisch: In den unteren Klassen steht die Gramouttik, in 
den oberen die Lektüre im Vordergrande. Letztere erstreckt sich von 
Cornelius Nepos in der 1. bis zu Cicero, Tacitus und Horaz in der 
6. Klasse. Schriftliches Übersetzen; Auswendiglernen, besonders Ho- 
razischer Oden. 

Französisch: in den beiden oberen Klassen in französischer 
Sprache zu erteilen; hier wird auch ein AbriTs der Litteraturgeschichte 
gegeben; Aufbau auf fester grammatikalischer Grundlage zum Zweck 
des Sprechens und Schreibens. 
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Englieoh: in der 6. Klasse in englischer Sprache. 

Arithmetik und Mathematik: I.Klasse Arithmetik; 2. An- 
fangsgründe der Algebra (3)^ und der Geometrie (2); 3. Al^'ebia 
bis zu den Gieioliungen dej» 1. Grades mit raehrerea ünbekaimtoa, 
Geometrie (4) bis einschl. Lehre vom Kreise; 4. aus der Algebra (3) 
Gleichungen des 2. Grades, Loganthmen, Progressionen etc., aus der 
Geometrie (3) AuflOsong plammetnecher Au^ga^^en, Stereometrie; 5. 
aEDs der Algebra (2) Kombinationen, binomisdier und polynomiacher 
Ssta, Beihen, Gleiohnngen höherer Gtade, ebene und aphftrisdw Tri- 
gonometrie (2), darstellende Geometrie (2); 6. niedere Analysia (2), 
Wiederholung (2), darstellende Geometrie (2). 

Pli) sik: 4. Klasse Meclianik der drei Aggregtitzustande, Akustik, 
soweit experimentelle t)der grapliische Begründung ausreicht: ri. Warme, 
Elektrizität, Magnetismus, von letzterem jeduch nur die Gruuti begriffe; 
6. Optik und mathematische Behandlung physikalischer Aufgaben. 

Naturgeschichte: 1. Klasse Botanik, 2. Zoologie, wobei es mehr 
auf Grftndlichkeit als auf Um&ng dee Yortrages ankommt 

Chemie und Mineralogie: in beiden Klassen Gnmdbegriffe, 
Metalloide, etlkshiometrieelie Übungen; Kemneichnnng der Mineralien, 
Gnindzfige der Krystallographie. 

Geschichte: in den unteren Klassen im Anschluüs an das Leben 
berühmter Manner und zwar in der 1. bis Ende des Mittelalters, in 
der 2. bis zur Gegenwart, in beiden mit besonderer i^crm ksiclitigung 
Bayerns; in den oberen eingehendere Behandlung und zwar in der 
3. alte, in der 4. mittlere, in der 5. und 6. neuere, bezw. bis zum SiebeiH 
jShrigen Kriege nnd bis zur Gegenwart; ftberall unter eingehender 
Behandlnag der deutschen und der bayerisohett Gesehichte, in der 6. 
auch der des bajeiischen Heeres. Der Tortng hat das sittUohe Gd- 
fiihl der Schüler aniuregen* 

Geographie, fttr welche ein Fachlehrer angestellt ist: 1. Klasse 
aufsereuropaiäLJie Erdteile; 2. Kuropa, besonders die Nachbarstaaten 
Deutschlands; 3. ^\^e in der 1. unter besonderer Berücksichtigung »ler 
physikalischen Verhaltnisse, von Erzeugnissen, Handel, Kolonien ; 4. wie 
in der 2. mit vermehrter BAcksiobt auf Oro- und Hydrographie, sta- 
tistische YerhAltnisse^ Erzeugnisse, Handel, Wehrkraft, geistige Kultur. 

Zeichnen: in allen Klassen fineihandig, in den oberen auch 
Idnearzeichnen. 

i Dis eingeHMnnwrttn ZiHem beseiolmen die WoAMuAuidiD. 
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Turnen nach den ^^Yondiriften f&r das Tomen der Infanterie*: 
Frei-, Gewehr-, BQstflhnngen, anTserdem Voltigieren; die b. und 
6. Ebuse werden auch als Lehrer ansgebildei 

Dienstkenntnis, um die Zöglinge in den Stand zu setzen, dafs sie 
nach dem Anstritt den Anfordernnc'en des Dienstes der Truppe alsbald 
nachkommen können. Für die beiden oberen Klassen sind damit Vorträge 
über die Moral des Soldatenstand^, eine militärische Pflichtenlehre 
als besonderer Zweig der allgemeinen Sittengesetze, zu verbinden. 

Schönschreiben: deutsche nnd englische Knneatschiifit^ Schnellr 
schiift» giieehiBche Schrift als Wiederholung der in der Laieinsehnle 
erhaltenen Anweisung. 

Gesang fttr Beanlagte. 

Sehwimmen: in der Hilitftr-SdiwfiBni-Sehnle. 

Tanzen als An^tandsübuug und zum Erlernen der im geselligen 
Leben üblichen Tänze. 

Fechten, auch Stöfs- nnd Hieb-. 
Beiten in der Equitations -Anstalt. 
Militärische Übungen: 

a) Bxerxieren: fttr die nicht mit dem Gewehr BewaflhetSD 
(1. nnd 2. Klasse) Ms znr Einstellung in die Kompagnie^ (ttr die flbrigvn 
bis einschliefsüch Unterricht in der Infanterie -Kompagnie; die Zög- 
linge der 6. Klasse werden bis mm Zugführer, die der S. nnd 6. ameh 

im Anweisen und Kommandieren ausgebildet. 

b) Schci benschiefsen für die 6. Klasse: zur Vorbereibing 
dient das Schielsen der oberen Klassen mit Zimmergewehren. 

B. Fakultativ. 

Stenographie, deren Anwendung bei Arbeiten in einem anderen 
Lehrfiuhe, welche der Kontrolle des Lehrers unterliegen, Terbotsn ist 
Es nehmen dnrehBchnittlieh 70 — 80 Kadetten tsIL 

Instrnmental-Hnsik, ünteniofat im Flötenspiel auf Kostsn 
der Anstalt wird aneh jetzt noch erteilt. Es ist dn Lehrer angestellt» 
welcher wöchentlich 9 Standen zn geben hat und dafttr monatlich 
30 Mark erhält. 

Die Wahl der Lehrbücher erfolort durch den Lehrerrat: zur 
Einführung bedarf es dpr Genehmigung des Inspekteurs der Militär- 
fiüdungsanstalten. Diktieren des Lehrstoffes ist nicht gestattet 

Bedingungen für die Aufnahme in die 1. Klasse sind: 
Das znrflckgelegte 12., das nicht flberschiittene 14. Lebensfahr nnd der 
Besits derjenigen Kenntnisse, welche der Besuch der dni untsrsten 
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Klassen der Lateinschule gewährt. Bewerbung um Aufnahme in 
die '2. Klasse ist zula^^sipr bis zum vollendeten IT). Jahre, welches 
beim Eintritt nicht überschritten sein darf: sie ist bedingt durch den 
Nachweis derjenigen Kenntnisse, welche durch den Besuch des 1. Kursus 
eines Bealgynrnannins oder der l. Klasse der Lateinschule erworben 
werden. Bei sasnabmaweüer Aufnahme in die 3. Klasse darf das 
16. Lebensjahr nicht fiherschiitten sein und es mftssen die Kenntnisse 
nachgewiesen werdisn, welche der Besuch des 2. Kursus des Beal- 
gjmnasiums oder der 5. Klasse der Latefnschale gewShrlefstei Einige 
Sonderbestimmungen in betreff der von Lateinschtilern im 1 ranzösischen 
and in der Naturgeschicht-e nachzuweisenden Kenntiiisse werden bei 
den Prüfungsvorschriltcn erwähnt werden. 

£s genügt jedoch nicht, dak der Schüler die betreffende Klasse 
besucht hat, sondern er mufs das Zeugnis beibringen, dafs er zum 
Aufrücken in die nächst höhere Klasse nnbedingt he&diigt ist In 
diesem Falle findet eine „ abgekürzte ^ im anderen, wenn der Be- 
iverber trotxdem ausnahmsweise sngelassen wird, sowie für solche, 
welche eine der genannten Lehranstalten fiberhanpt nicht besacht 
haben, eine „vollständige'^ Aufnahmeprüfung statt. Schüler huma- 
nistischer Lehranstalten und Gymnasien, denen die Erlaubnis zum 
Vorrücken uabediiigt verweigert wurde, dürfen im nämlichen Kalen- 
derjahre für die der höheren Klasse entsprechende Klasse des Kadetten- 
Korps nicht geprüft werden. Die Aufriahme erfolgt in der Begel nur 
bei Beginn des Schaljahres. 

Das Schaljahr, welches am 1. Oktober beginnt^ leiitilt in iwd 
Semester, von denen das 1. am lettten Februar, das 2. am S. August 
endet Der üntenicht ^t, anber an Sonn- and Feiertagen, vom 
23. Dezember mittags bis ehisehl. 2. Januar, von Freitag vor Palm- 
sonntag abends bis Montag nach der Osterwoche und am Fastnachts- 
Dienst^age aus. 

S c }i r i f t Ii c h e Arbeiten, soweit sie die Auflösungen bestimmter 
Aachen oder Ausarbeitungen sind, werden in der R«gel nur unter den 
Angen des Lehrers und nur aosnahmsweise aniser der Stande gemacht. 

Von Zeit zu Zeit werden zom Zweck der Bangbestimmang, nach 
Anordnung des Lehrerrats (s. tu) und Qenehmignng durch die Inspek- 
tion der Militftr-Bfldungsanstalten, an angesagte Aaf gaben (Klaosof- 
arbeiten ohne Benofezang von Hilftmittehi, ^Skriptionen") bearbeitet, 
welche, neben den sonstigen Leistungen der Schüler, Anhaltspunkte 
für diA Zeugnisse geben. Aufgaben über Religion und im Zeicimen 

Munumctita 6emiani«e PaedKirogicA X 13 
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werden nieM gestellt. Das Benutzen vnerUrabter Hflfsmittel wird 

disziplinar und durch i^kteileü der letzten Note bestraft. 

Die Erq-ebnisse der Skriptionen und der mundlichen Leistungen 
werden durch Fortgangsnoten ausgedrückt, in denen zur Kennzeich- 
Bung dieser Arbeiten, sowie der mündlichen fiaU^jahra» besw. Jahres» 
Geeamtleistungfln seit 1&74 folgende Abstafitngni angewendet mtim: 



Die „Lokation" (den Leistungen entsprechende Kangorduung) 
wird, mit Bücksicht auf die Verhältnisse des Kadetten- Koips als einer 
fluMtärischen Bildnngsanstalt, beibehalten. 

Am Ende des 1. Halbjahres wird eine Fort^gangsnote ndt Worten 
9rkSii, am Ende des 3. wird ans den Fortjgangsnoten der Sdbin]ani||abeD 
imd den AnfiKicbnnngen der Lehrer Uber die mtlndliehen Leistungen 
das srithmetisehe Mittel gezogen nnd das Bigebnis mit Worten imd 
Ziffern in die Jahreszeugnisse eingetragen. 

Die Fortgangsnoten werden, unter Vor<?it7, des Keniin indeuR, 
dureli den diesem bei^je*,'ebenen Üt'lizier, den Studieninj-pektor, die 
Lehrer der betr. Klasse und den zuständigen Offizier (Brigade-Komman- 
dant) ermittelt; zur Feststellung der Fleifs- and Betragensnoten werden 
anoh die übrigen Inspektionsoffiziere herangeoogen. 

Die SsMiMdnng in betreff der am Schlnfe des Jahres stattfin- 
dente Preiaverteilnng steht dem Kommandeur allein zn. 

Die Beurteilung der IWgkdt znm Vorrftcken in die nftchst 
lt9lere Klasse erfolgt dnreh den Lebrerrat. Das Yorrftelren nicht 
hinreichend befähigter Schüler soll zwar mit Strenge verlimdert, es 
soll aber mit allen Mitteln getrachtet werden, aucli die schwächeren 
Schüler so weit zu fördern, dafs sie die gesteiiten Bedingungen erfüllen. 
Schüler, bei denen letzteres am Schlüsse des Schuljahrs zweifelhaft 
mr, wwden bei Beginn des nächsten Jahres, nachdem sie die Ferien 
itt wdAarer Arbeit haben benntaen können, einer entscheidenden Mach- 
frtfbng unterworfen. Ausnahmsweise kann der Kommandeur eme 
sechswdGhige FkobeaeH m der höheren Klasse bewilligen; ftllt sie 
imgflnetfg ans, so erfolgt BickversetEung, wenn nicht Entfemnng «u 
der Anstalt geboten ist. Dieselbe tritt für diejenigen ein, welche naeh 
awei^jährigem Besuch einer lüasse die Yersetzongsreife nicht erlangt 
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in ganz bewnden berfteksichtigungswertar IMHbd, willMaC dm Auf«* 

eatlialts in der Anstalt dut ciü Mal zulässig. 

Am Schlafs des 1. BemesteFS« wie des ächuljahrds, werden Zeug- 
nisse aosgesteUt, kk denen die Leistungwi in dteu eiiednea Lehrfächern 
imd die Urteil«^ über FieÜB lud fietngpn diurch die Noten. I bis 17 
eder die entsprecheDden Wort» ansgedrOcIir sindji eine aUgemeiiia 
Kote wird nidii erteilt 

Priyatnnterricht als Nachhilfe darf mu unter beeooderen 

Verhältnissen erteilt werden. 

Am Schlufä des Sch^uljahrs fiadeu in der kühereo Weise 
die Auastellung dor Anbei faen der Schaler, die Vorstellkuigen in- dea 
httiporlicheb ObnagiBn mk m ULmk 4i» FttisrorlttUiiiff aMt 
Mt&b pflflgl cUe AHtrteHaag dw WEliiBtiaMtiigKMuanidai knrIbfiM 
Wkannl genuMhl n werdeiv 

Die Zöglinge der 6. Klasse haben sich der Absuiutöriarlprufung 
zu unterziehen. Die mit der Absicsht auf Beförderung zum Gffider zu 
dienen in das Heer Tretenden, werden, wenn sie' m jeder Hinsicht 
genügen, zu Portqieefähiirichen ernaaut. Bio beaeiohaea vor üiiem 
Aofitritt drei Truppenteile refschiedener GamiseneD, bei denen ria 
einzatreten wüssclien. Wenn sie aoh Ittr eiw &ifmu^attd mekleM, 
ImAmi 8ia amdi ein lBteteiieiagjiMDtsn nflnnnn. Wer m die KatiUerie 
eider Mdarlilleiief et traten' beebeiehtigi, hat eine entepeecdiendB' 8n^ 
lige nwiwiiiPfliseBk. 

Die pTüfnng zerföllt in rwei Teile, in ^e reinwi«?3enschaftliche 
des Realgyraiiiisiums und in eine militärische. Erstere (mündlicR 
und schriftlich) Ündet vor einer Kommiseion ^tt, welchie aus dem 
Kommandeur als Vorstand und den Lebrem für Beligien, die sprach 
Mebea Bielier, Mallienatik, BeaUany NatovwteMnedhirften nnd dae 
Mirhnii» als- Milgyedan besteM; und «far den. Ansfidl der Pfftfang 
enMbBidet Die »iUtiMnaalie Frfl&ng nüd durch, die Obeutedien- nnd 
BaanuMtioiia-EoninuflBioik abgehalten,, wekhe sodamv fiber die Beflihi* 
f/mg sma Portepeeföhnrich urteilt. 

Die schriftliche Absolutorialprüfuttg umfufst: 

Am 1. Tage : eine deuteche Ausarbeitung (7—11 Ühr) and eine 

Anfgabe ans der deskriptiren Geometrie oder Stereometrie (8^5). 
iom 9.: da» Übenetanmg anai dena DeniadieiK in daaFkanaOBische 

(7—10) nnd. ^ aokbft in dae JSngliBahi (a— «}. 

13 • 
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Am 8.: Aufgaben ans den nutthematlscfaen Fiebern (7—11) und 
nu der Chemie tind Mineralogie (3 — 5). 

Am 4 : iine übersetaing aus dem Deutschen in das Lateinische 
(7 — 11) und Aufgaben aus der Physik (8 — 5). 

Die Pröfiamg wird dnich einen freien Tag nntarbrochen. 

Die Aufgaben werden dnrcb die Oberstodien etc-Kommienon, mit 
Ansschlnfe des Kommandears des Kadetten - Korps, festgesetzt und 
verschlossen dem Vorstande der Prüfungskommission hehändi^, welcher 
die £rölTnnn6f unmittelbar vor der Bekanntgabe in Gegenwart der 
Prüflinge vornimmt. 

Wer die Mehrzahl der schriftliclien Arbeiten „nngenflgend* bear- 
beitet hat, wiid von der mfindlichen Prüfung aosgesehloesen. Diese 
entrackt sieh auf Überaetning und Erkläning je einer Stelle ans den 
in der 6. Klasee behandelten rDmischen, fraiuttschen nnd englischen 
Sehriftstellem, die Übersetmng einer noeh nicht gelesenen leichteren 
Stelle eines römischen, französischen und englischen Prosaikers, Beanfc- 
•wortung von Fragen aus dem matbeniatischcn Lclirstüfl' der 6. Klasjie, 
aufc ( lu mie und Geschichte, wubtn Auswahl der Schriftsteller und 
Themata dem prüfenden Lehrer überlassen sind. Es ist dies der, welciier 
den Gegenstand in der obersten Klasse vorgetragen hat Die übrigen 
Mii^lieder dürfen Fragen thun. 

Id der Gesddcbte wird übersicbtlicbe Kenntnis der hanpts&eh- 
liebsten Tbatsaeben der allgemeinen 'Weltgeschichte nnd genauere 
Kenntnis der römischen, griechischen nnd deutschen, aus der bayerischen 
werden besonders die Teile veriangt, welche in das Gebiet der allge- 
meineD und der dcut^tlitii Geschichte eingreifen. 

Das Urteil über die Keife zum Besuch einer Hochschule 
wild dnrch »Befilhignng*' oder ,»Nichthef^higung" ausgedrfiektw Auf 
dasselbe haben auch die an den Prüflingen wahrend ihrer 8tnd!en»it 
gemachten Beobaefatongen Einflufs. Wer im Deutschen und aufherdem 
in drei anderen Fttchem „ungenügend** erhslt oder in einem Gegen- 
stände völlige Unwissenheit bekundet, kann das Beifezeugnis nicht 
erhalten. Bei Stimmengleichheit entscheidet der Vorstand. Dieser hat 
ein aufschiebendes Vct i. wenn er glaubt, dafs der Mehrheii^betciiiiifs 
auf irrigen Voraussetzungen fulst. In diesem Jb^alle entscheidet das 
Kri^^sministerinm. 

Die Absolutorialprflfhng darf nach Jahresfrist wiederholt werden. 

Die Prüfung in den Waffen und gymnastischen Obungen 
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erstreckt sich auf geschlossenes In&nterie- Exerzieren (AusbUdimg im 
Trupi liöiten, Turnen, Stöfs- und Hiebfechten. 

Die BesohlüissL' der Oberstudieri- und Exammatioos- Kumiuission 
in betreff der Geeignetheit zum Portepeefähnrich lauten auf 
, besonders befähigt"", „befähigt", „nicht befähigt.'^ 

Zorn Eintritt in die Artillerie- and Ingenieuriraffe ist 
die Hsuptnote II (»gat**) in der Mathematik erfoiderlich. 

Die obere Leitung des s&mtliohen Unterrichts liegt dem 
Kommandeur ob, irelehem xor Terfcretang mid ünterstiltsnng ein 
SIterer Offizier beigegeben ist. Hauptaufgabe des letzteren sind die 
dienstliche und militarischü xlusbildung und die Überwach uag der 
Zöglinge; als faclimannisclier Beirat des Kommandeurs amtet einer 
der Lehrer als „Studiendirektor." Den wissenschaftlichen Un- 
terricht erteilen Offiziere, Oymnasialprofessoren und Studienlehrer, 
welche entweder am Kadetten-Korps angestellt oder demselben dorcb 
die Inspektion der Militar-Bildangaanstalten tlberwieaen werden. Die 
Zahl der wOchentUcben Lehrstnnden, zu deren Übernahme ein Lehrer 
■Dgewiesen werden kann, beträgt iO für einen als wissenschaftlichen 
Lehrer verwendeten OfBxier und einen Fiofessor, 22 fftr einen Sta- 
dienlehrer. 

Unterricht in denjenigen Fäclieru, welche Gegenstand der Abso- 
lutüiialprufuug i>ind, dürfen indessen nur solche Lehrer erteilen, welche 
ihre Befkhigong zum Lehramte durch die Ablegung der vorgeschriebenen 
Prüfungen nachgewiesen haben. Offiziere können solchen daher im 
allgemeinen nicht erteilen. 

Zum Zweck der Beratung Uber alle wichtigeren Angelegenheiten 
der Schule werden in jedem Halbjahre mindestens zwei Lehrerkon- 
ferenzen abgehalten. Mitglieder des Lehrerrates, in welchem der 
Kommandeur den Vorsitz führt, sind alle wissenschaftlichen Lehrer; 
Hilfslehrer und Ai^äisteuteu können zu den Konferenzen zugezogen 
werden. 

Die Vornahme der Prüfungen erfolgt durch die oben erwähnte 
Kommission, in welcher ein Erzieher das Protokoll führt. Die diszi- 
plinare Überwachung bei den Prüfungen geschieht ebenfalls durch 
Eitieher, auch ist ein Mitglied der Kommission bei den schriftlichen 
PrOfnngen anwesend. Die Platze der Prällinge werden durch das 
Los bestimmt 

Bei der Aufnahme und bei den NacbprtLfungen ist Note 5 

diejenige, welche die Erfüllung der unerläislichen Bedingungen bezeich- 
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net. Die Aufnahmeprüfung erstreckt ri«h, weon sie „abgekürzt** 
wird, für die 1. Klasse auf Deutsch, Lateinisch aiid Arithmetik m den 
ittr 4Ü6 drei unteren Klassen der Lateinschule vorgesdirielMiieii Ansdeh- 
um^ea; Üir die 2. auf DenfeBeh, Lateonisoh, ArühMeUnk, Bud -zwar in dei 
für das Lehrziel des l.Ennns des BMlgpamdaam oder der Tier untena 
Etesaen der Lateinschide gelteiideii Ovenaei, temet auf FraniilriBch 
und Naturgeschichte nacfa Maümabe des Lebiplane des 1. Bealgjmoa- 
sial- Kurses; bei ansiabinswteiser Anftialtine in die 3. Klasse, weflir 
aufserdem gefordert wird, dafs am betreffenden I.Oktober das 15. Le- 
bensjahr niclit üb« i s( liritten ist. ;iiirb Deutsch, Lateinisch, niedere 
Matliematik in dem für den *2. Kur.sus des Realgymnasinni«! oder dei 
5. Klasse der Lateinschule vorgeschriebenen Umfange, some auf 
Französisch und Naturgeschichte in der für den 2. Kurs des 
gynaariiunfl verlangton Ausdehnung. Die abgekürste Prfifiing ui 
in der B^el nur sdirilUich; sie kann dnioh eine mändlidie eigünsl 
weiden. 

Die ToUstftndige PrAfung begreift sftmiliclie LehrgegenstSade 

der entsprechenden Klassen des Realgymnasiums bezw. der Lateinsdiiüe 
uuter sinngemälser Anwendung der für die abgekürzte geltenden 
Bestimmungen. 

Der Gebrauch unerlaubter Hilfsmittel hat die Erteilung der 
letzten Note, im Wiederholnngsfiille Aosschliefisong von der Prüfung 
sur Folge. 

Die Kommission scheidet die Bewerber in «Befiüiigte* nnd „Ni^t^ 
befilhigte*'; zu den letzt^en werden diejenigen gesilhltr welche yoraos- 
siditlicli nicht im stände sein worden, dem ünterrichte za folgen. 

Die Nachprüfung, welche am Ende der Ferien vorgenomrnea 
\Nird, i.st nur scliriftlirh: sie er.streckt sich auf alle ünterrichtsgef,'en- 
stände, in denen die Anforderungen nicht erfüllt wurden. Der Gebrauch 
unerlaubter Hilfsmittel sdilielst vom Yorrftcken in die nächst höhere 
Klasse ans. 

Machf ein Zögling sich bei der Absolutorialprüfung einer 
Unredlichkeit schuldig, so entscheidet die Kommission, ob ihm für 
das betreffende Lehrfach die Kote un^^enügend gegeben wer<len oder 
ob er von weiterer Teilnahme ausge.<ehb)ssen werden soll. Keinenfalis 
darl er zum PortcpeeiMmrich vorgeschlagen werden. 
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Lehrordnvng. 

Im Anschlufs an die Schulordnung von 1874 ward am 31. März 1879 
Tom Korps - Kommandeur Gonpralmajor Prciherrn von Froyberof eine 
„Inetruktion für die Lehrer des Königlichen Kadetten* 
Korps*"^ erlassen, welche ein ühersiehtliches Bild von den Verhält- 
aiaBen derselben giebt: Die Lehrer naterstebeo in dieiiBttieher und 
penOoIidier Hlnaieht dem Inspekteur der Militär- Bildnngeanstalten, 
in Sachen des üntenrichts und der Erziehiuig dem Eommandenr des 
Kadetten-Eorpe; der Stadien direkter, welcher aktiver Lehrer sein 
muh, ist mit der „Oberleitang über sämtliche Lehrer der formalen 
Wissenschaften betraut." L)er:5elbe hut die Lehrstunden zeitweise zu 
besuchen und im Hodürfnisfalle auf die Steigerung der Leistungen der 
ünterrichtemleu unmittelbar einzuwirken und die schriftlichen Arbeiten 
zu residieren. Den Stundenplan entwirft der Kommandeur mit 
, seinem Beistande. 

Der Lehrer mnls beim Eintreffen der Schfiler zu den Standen 
im üntenichtsranme bereits anwesend sein and darf denselben nach 
Beendigang der Stande ent yerlassen, wenn die Zöglinge sich entfernt 
haben. Bewerbern am Aolbahme in das Kadetten^-Korps darf er keinen 
Privatnnterricht erteilen, Zöglingen, welche der NachhiUiB bedürfen, 
sei es während der Schulzeit, sei es in den Ferien, nur ausnahmsweise mit, 
Genehmigung de? Kommandeurs. Bleiben seine Ermahnungen fnichtlos, 
80 zeigt er untleifsige etc. Schüler zur Bestrafung an; bei fortgesetztem 
Ungehorsam während des Unterrichts führt er den Betreifeuden aiis 
der Klasse and übergiebt denselben dem Ofifiner Tom Dienst, welcher 
ihn in Arrest versetat and Meldang macht Festangestellte Lehrer 
bedfiifen znr Verheiratong der dienstlichea Bewilligang des Inspekteaia. 
Als eine wichtige Aufgabe der Lehrer wird bezeidmet^ dafs sie die 
SeMlBr anweisen, wie sie aweokmälsig studieren sollen. Schon die 
jüngeren Schüler sollen einaelne Abschnitte durch Eigenstudium er» 
lernen. ' 

Zur Vorbereitung auf den Unterricht dienen Stunden, 
welche unter Aufsicht der OUiziere vom Dienst stehen und als dem 
^fjügflnstndium " gewidmet bezeichnet werden. Schulaufgaben, voa 
denen oben die Bede gewesen ist, werden besonders im Sprachontep- 

* Mfiaclie» 1879. Dnick der J. 8. HübcehmHUiMlMB Biididroek«rd (C. Lfatner). 
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licht und in deir Mathematik gestallt; in den fibrigen Fichem soTiel 
als die Zelt gestattet Macht sich bei eineni Zöglinge das BedfirMs 
einer Kachhilfe bemerklich, eo hat der Lehrer dies frühzeitig zur 
Sprache zu bringen, damit im Ein^nstttidnis mit der Familie das 

Nötige veniiilcilst werden kami. 

Ist ein Zügling genötigt, während des Unterrichts das Zim- 
mer zu verlassen, so ruft der Lelirer durch ein Glockenzeichen den 
^Aofirärter vom Passen'' herbei, welcher denselben zu. begleiten hat. 

Der Lehrer bringt Klagen und Anaeigen durch ein dazu be- 
stimmtes Buch znr Kenntnis des Kommandeurs. 

Die Lehrer beurteilen die Schüler durch Wochennoten, nach 
deren Ausfall die Sonntags - Vergünstigungen bemessen bezw. Straf- 
arbeiten angefertigt werden. 

Ferienaufgaben werden nur soweit g^eben, dafe sie mit tag- 
lich einstOndiger Arbeit erledigt werden können. 

Innerer Dienst 

Sämtliche Zöglinge sind in 6 Brigaden ^ eingeteilt, Ton denen 
jede einer ünterrichtsklasse entspricht, so dafk die 1. Klasse zugleich 
die 1., die 6. die 6. Brigade bildet Brigade-Kommandant ist ein 
iuspektions-Ofifizier; er ist der „Braieher in moralischer, intellectueUer 
mid physischer Hinsicht * Ein Wechsel in der Person des Brigade- 
Kommandanten wird thunlichst vermieden, damit die Zöglinge lange 
als moglicli unter der Obhut des nämlichen Erziehers bleiben. Es 
war dies früher leichter durdiführbar als jetzt, die Offiziere blieben 
häutig viele Jahre hindurch in ihrer Stellung und seit 1876, wo der 
starke Bedarf des Heeres an Offizieren, verbunden mit dem Wunsche, 
solche, welche wegen Felddienstunbranchbarkeit zur Disposition gestellt 
waren, angemessen zu verwenden, die Konmiandiemng einzelner zum 
Kadetten -Korps Tcranlafste, war es noch weniger schwer, als gegen- 
wärtig, wo die Heranziehung von Offizieren des Buhestandes einge- 
schränkt ist und die dem aktiven Heere angehörigen kürzere Zeit, 
in betreff deren jedoch eine allgemein giltige Vorschrift nicht bestoiiL, 
in ihrem Verhaltnisse bleiben. 

Die Brigade-Kommandanten werden in ihrer Dienstfiüirung durch 
Fahnen- und nötigenfalls durch MitauMchts-Kadetten unterstützt Sie 

* Instniktioii filr die Brigsde-Kommaadantgi Tom 1. April 1880, diizdig««^eH 
im Mai 1886 {haadsdinftlidi). 
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Tomitteln dea Yerkehr swiachen der Anstalt und dem AngehArigeii 
der Zöglinge imd lassen eisteren, wenn FleiHs oder Betragen nieht ge- 
nügen, monatliehe Aaszüge aus den Flei&noten nnd den SCommando- 
strafen zukommen. Den Briefirechsel und den Postverkehr der Zöglinge 

überwachen sie nach weiter unten zu erwähnenden Vorschriften. 

Diejenigen Inspektionsoffizierei (Erzieher), — eine Benennung, 
welche seit 1884, ohne durch eine besondere Verfügung eingeführt zu 
sein, an Stelle der vorher angewendeten „Aufsichtsoffizier" getreten 
ist, — welche nicht Brigade - Kommandanten sind, finden, aniser im 
^Hiaaptdienst*, als Lehrer in körperlichen Übungen, hei Kommissio- 
nen etc. Verwendung. Die Befehligung eines Offiziers zum Kadetten* 
Korps ist immer als Beweis besonderen Vertrauens ansusshen. Das 
nftehste Ziel seiner Bemühungen soll die Srdehnng seiner Zöglinge 
zu iiiuialisc')i tüchtigk'n Menschen sein. Er soll sich bestreben, dieses 
Ziel durch Litbe, aber Liebe ohne Schwache, nicht durch Erwecken 
von Furcht, zu erreichen. Die InspektioDsoffiziere erhalten eine Zulage 
von 36 Mark monatlich. 

Die unmittelbaren Vorgesetzten der InspckHonsofiQziere sind 
der Korpekommandeur und der demselben zur Untersttttzung nnd Ver^ 
tretnng heigegehene Offizier (Hauptmann oder Major). 

Die Strafbefugnis des Inspektionsoffiziers, deren Anwendung 
Ermahnungen und Warnungen voranzugehen haben, erstreckt sich auf: 

1) Verweise: unter vier Äugen, vor der Abteilung. 

2) iStillstehen während der Rekreation: anwendbar auf alle Zög- 
linge, die 5. und (>. Klasse ausgenommen, jedoch nur in gröfseren Ab- 
teilungen: für die 5. tritt Strafexerzieren unter AuMcht von Falmeu- 
kadetten an die Stelle. 

3) Weiter Arrest: Absonderung bei wissenschaftlicher Beschäfti- 
gung, frOher von der J. bis 4. Klasse stehend verbfiikt; in der Bogel 
von 7*4 bis 8''« Uhr abends, an der 5. und 6. Klasse in einem beson- 
deren SSmmer, vollstreckt. 

4) Strafdiftt: Entziehen des Fleisches oder der Mehlspeise beim 
Abend tische; nach dem Theaterbesuch oder dem Schwimmen nicht 
zu verhan^^en ; tiir die 5. und 6. Klasse nicht zulassif^, überhaupt mit 
grofser Vnrsiclit anzuwenden. In Verbindung nut weitem Arrest darf 
der iDspektiousoftizier Strafdiat nur für einen Abend anordnen. 

1 AllgMueine Instmktion flr die InsiMlrtioiii^Oflliien (EnialMr} vom l. Afiril 
1880, MTidittt im I>«Mmber 1885 (handschriftlich). 
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Die Übenrachimg des tttglichen Lebens der Zflglinge liegt dei 
Offisieren Tom Hauptdienste^ ob. Bure Thätigkeit ist um eo 
wiehtigttr, als die lospektioiisofflnere» also auch die Brigade-Koiai&afr- 
danten, Dicht im AnstaltBgebftode wolmeii, die nnausgeseizte Berflbmiig 
mit den Zöglingen, wie sie an den meisten anderen militärischen Er> 
Ziehungsanstalten sUtttindet, mithin fortfällt. Die Käuralichkeiten des 
Kadettenhanses gestatten nicht, die lirzieher dort unterzubrinL'en. Den 
Hauptdienst verseben t^lich zwei Inspektionsoffiziere; dem einen ist 
die Kadetten- (3., 4., 5., 6. Klasse), dem anderen die Eleven-Abteilung 
(1., 2. Klasse) unterstellt. Der Dienst wechselt in der Weise, daCs der 
0£Qxier am 1. Tage von 7 Uhr frtth bis 1 Uhr mittags, am 2. ▼<» 
1 Uhr mittegB bis 8*/« Uhr abends in der Kadetten -Abteilung den 
Hanptdienst hat, den 3. frei ist, am 4. und 5. wfthrend der nibnliehen 
Tagesstunden den Hauptdienst in der Eleven-Abteilung und nnmittelhar 
anschliefsend bis zum anderen Morgen Nachtinspektion hat. 

Der Offizier der Nachtinspektion hält sich in dem nahe am 
Schlafsaale liegenden Oienstzimmer („Jour-ZimTner") auf; er ist stets 
angekleidet. Auf dem erleuchteten und im Winter geheizten Schlaf- 
sale ruhen die Kadetten unter der Obhut von Aufwärtem, welche 
dieselben nnausgesetst zu beobachten haben, damit sie nicht etwa 
unbedeckt schlafen, und ihnen Kleidungsstücke reichen, wenn ein Be- 
dftrfiois zum Aufitehen nötigt. Gesondert von den Kadetten eohlift 
dort auch einer der pensionierten Unteroffiziere, welche zum Zweck 
der Wahrnehmung von Verwaltungsgeschäften angestellt sind. 

W aliicnd der oben genannten Taü;e^zeiten haben die Offiziere vom 
Hanptdit'ii^te die ihnen anvertrauten Abteilungen, aufser wahrend der 
IJnterriclitsstunden. unausgetzt zu überwachen. Die Nacht bringt auch 
derjenige, welcher nicht Nachtinspektioa hat, im Jour-Zimmer zu. 

Tagesordnung: Es wird stets um 5 Uhr aufgestanden. Des 
Waschen findet im Schtefeaale statte aulserdem ist Oelegenheit zu 
Fulfi- und zu VoUbfidein Torhanden. Um 5 Uhr 25 Minuten wird im 
Speisesaale das Morgengebet gesprochen. Dann folgt das erste Früh- 
stOck und von 6 bis 7 Eigenstndium in einem Hftr- oder in dem 
gröfseren Kadettensaale unter Aufsicht eines Offiziers; es ist dabä 
öufserste Ötille geboten, uu.snahmsweise kann jedoch mehreren gestattet 
werden, leise gemeinsam zu repetieren. Von 7 Uhr 5 Miiiuteu bi.s 9 
ist wissenschaftlicher Unterricht. Die Stunde von d bis 10 ist dem 

> lutniktwii ftr die OlBiitfis wm HaaptdioiBte vom t. April 1880, iwridiett 
■m 14. Stuaaat 1886 (haadadiriftlicfa). 
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2. Mhstflck, der Erholoiig, mancherlei bSuslicheii und wiitsehaflilicheii 
Gflschiftoi, dem Baden (sechs Wannen) und dem Bapport gewidmet, 
ipeldier zanftehst von dem Brigade-Kommandanten nnd dann von einem 

der höheren Vorgesetzten abgehalten wird und zur Erledigung allge- 
meiner und persönlicher Angelegenheiten dient. Von 10 bis 12 Uhr 
ist Unterricht, dann folgt das Mittagessen und bis 1 ühr Erholung. 
Die Stunden von 1 bis 7, um 4 durch das Vesperbrot lur icurze Zeit 
nnterbrochen, gehören wieder dem Unterricht oder dem Eigenstudium, 
mn 7 Uhr wird zu Macht g^^essen, dann iat £iholnng and nm 8^/4 Uhr 
gemeinsames Nachgebet, woranf zn Bett gegangen wird. Zwischen je 
swei Lebistonden sind 5 Ißnnten Panae. 

Tor nnd nach den beiden Hanptmahlaeiten wird gebetet. Ein 
Zögling, welchen der ältere Offizier vom Hauptdienste, ohne Rücksicht 
auf sein Glaubensbekenninis und auf die Klasse zu welcher er gehört, 
bestimmt, welcher aber an diesem Tage nicht mit Arrest oder Straf- 
diät l>elpgt sein darf, spricht das vorgeschriebene (rebet nebst dem 
Vatenmser; ist er Katholik, auch den englischen Grufs. 

Fahnen- oder Mitaufsichts- Kadetten legen die Speisen yor, das 
Meiech wird in der Kflehe serschnitten. Dort überwacht der jüngere 
Offizier vom Hanptdienste während der Mahkeiten die Yerteüang der 
Speisen, der ftltere ftihrt im Speisesaale die Oberanfsicht 

An Sonn- nnd Feiertagen findet Ton 6 bis 8 ühr frfih Eigen- 
studium, dann Kirchgang und um 12 ühr die Entlassung der Beur- 
laubten statt. Die Dauer des Urlaubs richtet sich nach den Cen!nir- 
klassen. Die liildet die Grundregel. Wer ilir an^'eliört. kann im 
Winter bis 6, im April, Mai und Juni bis 7, im Juli bis 8 beurlaubt 
werden; die 1. darf 1 Stande langer aasbleiben, die 3. mulk 1, die 
4. 2 Standen früher an Hanse sdn. 

Den Zurftckbleibenden ist der Nachmittag nur Erholong, tn 
SpadergSngen nnter Anfiicht des Offiziers Tom Hanptdienste frei- 
gegeben. 

Im Theater stehen wahrend der 6 Wintermonate m 3 wöchent- 
lichen Vorstellungen je Ij Platze zur Verfügung, wofür monatlich 
200 Mark gezahlt werden. 

Eingehenderes über die Ausnutzung des Tages ergiebt die um- 
stehende Stundeneinteilaog vom 1. Juni 1888. 
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Das tägliche Leiten der Kadetten ist fetn^ dvroh „Yorschriften 
fftr das Verhalten der Zöglinge,'' Mfinchen 1884,i der „HaHs- 

erdnung", gore^elt. 

Die Vorschriftpn bezeichnen Treue und Gt liur>ara dem Monarchen 
und seinen Vertretern, wnr;iur Subordination und Disziplin sich finden, 
als die erste Pflicht der Kadetten; wahre Beligiösität soll ihnen helfen 
dieselbe zu erfüllen, das GeflLhl wahrer Ehre und ein edler Gemein- 
geist sollen sie durchdringen, nnhedingte Eifollung erhaltener Befehle 
soll bei allen ihren Handinngen ihnen Biehtschmir sein. Glaubt ein 
Kadett Anlafe nur Besehwerde sn haben, so hat er diese, nach toU- 
sogenem Befehl, in der Begel bei dem nächsthöheren Yergeeetsten 
desjenigen aoznbnngen, Ton welchem er nngerecht behandelt m sein 
glaubt; er darf sie aber auch dem Hauptmann oder dem Kommandeur 
vortrai^en. Meldungen und Gesuche jsrehen zunächst an den Fahnen- 
kadett vom Dienst, in besonderen Fallen dürfen sie höheren Vorge- 
setzten unterbreitet werden, gemeinsame Bitten können nach erhaltener 
Erlaubnis durch zwei Zöglinge TOTgebracht werden. 

Die von den Kadetten zu erweisenden £hrenbexengongen sind 
die fOr die Soldaten Torg^schriebenen. Die beim Erscheinen der Haus- 
ordnung fftr das Innere der Anstalt in einzelnen Fällen Torgeschriebenen 
Verbeugungen werden nicht mehr gemacht 

Der Besuch ?on Restaurants etc. in der Stadt ist nur F^nen- 
kailetten gestattet, welche da verkehren dürfen, wo es von Offizieren 
geschieht; den übrigen Zöglingen ist es auch in (iesellschaft älterer 
Personen untersagt. Fufsreisen in den Ferien sind nur in üe- 
gleitung solcher Personen erlaubt. 

Tabakrauchen und Schnupfen ist untersagt; Tragen Ton 
Angenglftsern wird auf Antrag des Arstss gestattet 

Eigene Uniformen dürfen innerhalb der Anstalt nieht angelegt 
werden; eine Uhr zu fBhren wird in der Begel nur Zdglingen der 5. 
und 6. Klasse gestattet; die der 1., 2., 3. und 4. Klasse dürfen überhaupt 
kein Geld, die der 5. und 6. höclist^^ns 1 Mark in unmittelbarem Be- 
sitze haben. Was sie aufserdem besitzen, verwaltet der Brigade- 
Kommandant. 

Sonntag und Donnerstag wird die Wäsche gewechselt; Kleider, 
Wasche etc. werden, da Wohnzimmer den Kadetten nicht zur Ver- 
fügung stehen, in einer Tersehlielsbazen Deckelschnblade unter dem 
Bette aufbewahrt, die Bücher und Hefte in einem Fache des im Be- 

1 DfiMk dtr F. 8. HfiliidimsoiiMiMi Bodidrodm«! <C. Untiitr). 
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kreationa- and Stsdiersaale TrafindHehflii Bücherkuten; das Waschen 
gifsehieht im Sefala&aale; das B^oigen von Eleidsxn, Schuliwsrk md 

Armatar ist in der Begel Sache der Anfirärter. Diese werden von 

den Zöglingen mit „Sie", die beiden Hausmeister und der alo \ örtiiriifcr 
kommaudierte Unteroffizier mit „Herr" angeredet: umgekehrt ge- 
bührt letzteren als Kadetten die Anrede «Herr*^ und ,äie'', als Eleven 
»Sie«. 

Briefe an jüngere Verwandte oder Freunde mftssen durch dit 
Hand der Eltern ete. gehen ; alle Briefe, welche die Kadetten TenendsB, 
werden du€h ihre Yoigeeeteten der Pest ftheigeben; auswftrte wohnenden 
Sltem ist wenigstens aUmonaflich nnd antodem in Q^hnits- nad 
Namenstagen m schreiben. 

Die Angehörigen der Kadetten empfangen über deren Verhalten 
durch, die iluien zugehenden lialbjährigen und Sciiluiszeugiiisse regel- 
müfsig Nachricht; auiseidem mrd ihnen Mitteiluner gemacht, wenn 
Fleifs oder Betragen unerwünschte Veranlagung dazu geben. 

Aus den Segeln für das Verhalten im Hörsaale mag bem^ict 
werden, da£s, wenn ein Schfller forcbtet vom Schlafe übermannt sa 
werden, er vom Lehrer die Brlanbnis erbittiB darf, eine Zeiüaiig sn 
stehen. 

Die Aneignung denfücher nnd nicht zu kiemer Handschrift 
wird durch verschiedene Vorschriften gefördert, ebenso disnen besondere 

Anstandsregeln dazu, die Kadetten au gute i^itten bei den Mahl'> 
Zeiten zu gewulinen. ' ' 

Die Erholungszeit wird, nach Jaiire.szeiL und Wetter, un 
Studiersaale oder im Hofraume verbracht. Dort beschäftigen äicli di« 
Kadetten mit Zeichnen, Lesen, anständigen Sfieten, wobei Karten 
nnd Würfel, sowie das Spid nm Einsätie, und winn es nnr Mnifa«, 
nntemagt sind; hier mit Spielen,, weldie die hOfparliehe- BeiPBgong 
befbrdem oder wenigstens nieht anasohlielsea. Bs stshsn« eine Eagik- 
bahn nnd ein Eroefcetspiel anr Verfügung ; flir die titeren ffaiiotten 
ist ein Konversationssaal mit Billard vorhanden. Im Winter piegl 
für die Fahneukadetten allabendlich von 7\ bis 8 ',4 ühr eine fran- 
zösische ünterhaltungästunde unter Leitung eines der Lakrer 
der Sprach*' stattzufinden. 

Die Behandlmig der Kranken ecfolgi im Krankenzimmec; Be- 
suche zn empfangen, wird nur ausnahmsweise gestattet» 

Die Fahnenkadetten reden ihre MitzOglinge, sobald sie ak 
Vorgesetste anfteeten, nut «Sia*^ aur; es steht ihnen das Beeht so, Ver- 
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weise als Strafe zu erteilen, doch haben sie davon jedesmal sofort 
Meldung zu erstatten. Die Kadetten haben dem Namen eine^ 1 ihnen- 
kaHetten, wenn sie letzteren mit demn lben anreden, stets „Faimen- 
kadett'' Yorzusetzen and ihn »Sie'* zu nennen. 

Beköstigung. * 

Die Yerpflegnng Iteroht auf „Akkordbodmgm^psn für die K(»k> 
berdtmig imd Eostabgabe im EdDiglioh Bajerieehen Eadetten-Eorpe,* 
welche am 1. September 1885 zwisebea der Adminiatratioii der 
Militftr-Bildmigsaiistalteii imd dem Untemehmer abgescUoeBen wurden. 

Ihr wesentlicher Inhalt ist: 

Die gewöhnliche Tageskost besteht aus erstem Frühstück (Katiee* 
und zwei Semmeln), zweitem Frühstück (eine Semmel), Mittagessen 
(Suppe, Rindfleisch mit warmem Gemüse und einem Stück Wecken- 
biot), Vesperbrot (ein Stück Weckenbrot, dazu an Sonn- und Feier- 
tagen ein Apfel oder anderes Obst) und Abendessen (Fleischsappe, 
Braten mit Salat, ein Stück Weckenbrot und Bier,* für die drei oberen 
Klassen je Vi, die unteren Je *U liter; statt Braten darf eingemaebteB 
Fleisch etc. oder Butter und Ettse, dreunal wAGfaentiioh mufs Ealbs- 
oder IHndsbraten gegeben werden). An Sora- und Feiertagen tritt 
mm Mittagstisch eine Meiil- oder eine zweite Fleischspeise mit Sauce 
oder kaltem Gemüse oder eine Heilage, wie Bratwürste in der Suppe. 
Am Freitage giebt es lediglicli Fastenspeise, an den Namens- und Ge- 
burtstagen des Königs und der Königin, zu Neujahr und Fastnacht, 
am Weihnachts-, Oster- und Pfingst - Sonntage, sowie am Kiichweih- 
tage Wein und Biscuit oder Torte, am Oatar-Sonntage moigens „das 
in Mflnchen ftbUche Geweihte.'' 

Die am Weihnachtsabend in der Anstilt weitsoden Kadetten 
«ifaallw leltoshan, Niaee, Kastanien und Apfel woä dte Theateer- 
besucher vor dem Abmaisch zur halben Brotgebühr jedesmal einen 
Apfel, eine Wurst oder dergleichen. 

Die ilem Unternehmer zu zahlende VergütunL^ wird nlljithrlich 
auf Grund der im veiHossenen Jahre amtlich festgestellten Marktpreise 
nach einem genau vorgeschriebenen Berechnungsverfahren bestimint; 

88 betrug sie Mark für den Tag und den Kopf; das Bier 
wird aulserdem bezahlt Wflhrend der großen Faiian unterbleibt dl» 

* Am 1. Dezember 1874 aas Anlafo der in MoDohen wütenden Cholera statt 
der Milch eiugcfülirt. 

« Seit 1. Oktober 1876 verabreicht 
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Zahluig; Weümachten und Ostern wird fttr die Benrlaabten ein AV 
zug gemacht Ssmtlichee Gerftt, Fenerong nnd Beleaehtnng liefert 
die Anstalt Der ünternehmer ist verpfliclitet» auf Gmnd eines Sonder* 

abkommefis, den Inspektionsoffizieren Frühstück-, Mittag- und Abend- 
^en zu liefern und die Hausdienerschaft zu speisen. 

Zur Erläuterun«? folgt ein Speisezettel für die Woche von Montag 
den 16. bis Sonntag den 22. Juli 1888: 

Mittag: Abend: 

Montag: Reissuppe, Rindfleisch, Banadelsuppe,^ Zungenwurst, 



Linsen. 

Dienstag: Nudelsuppe, liindlleisch, 
Wirsing. 

Mittwoch: Brotsappe, Boeuf k la 
mode, ganze Kartoffel. 
Donnerstag: Oeriebene Teigsappe, 

Rindfleisch, gelbe Rflben. 
Erbsensuppe, 
gefüllte Karpfen. 
Roll^'erstensuppe, Rind- 
fleiwscii, grüner Salat. 
Gebackene Erbsen, 
Rindfleisch, geröstete 



Freitag: 

Samstag: 
Sonntag: 



KartotlVlsclinitzel. 
Fleck elsuppe, Kalbsbraten, 
grüner Salat. 
Griessuppe, Geräuchertes, 
Brbsenpnree. 

Semmelsuppe, Ealbsbrateo, 
grOner Salat 

Brennsuppe, gestutzte Nudeln, 
Kirsehenkompot. 

Brotsuppe, Lunge eingemacht, 
ganze Kartoffel. 
Einlanfsuppe, Schinken, 
Maccaroni. 



Kartoffeln, Weichselkuohen. 



Persönliches. 

Als Kommandeure haben an der SpitM der Anstalt« nach 
Freybelgs Abgänge, welcher am 20. Mftrs 1884 zum PMsidenten des 
Oeneral-Auditoriats ernannt wurde, der Oberst Emil von Schelhorn 
und, nachdem dieser am 16. April 1686 als Qeneialnujor in den 
Buhestand getreten, der Oberst- Iiientenant Wilhelm Freiherr von 
Mass enh. ich gestanden. 

Einen vollständigen Nachweis über die Zahl der Zöglinge 
zu geben, wrlche ?eit 1856 der Anstalt angehört haben, ist dem 
Verfasser nicht möglich 

Vom 6. Oktober 1860 bis zum 1. Oktober 1878 waren 525 auf- 
genommen, 535 ausgetreten, davon 412 nach bestandener Pröfoag, 

' RfB€ Brotnippo. 
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32 «nf eigenes Ansnchen, 6 wegen körperlicher Gebrechen, 13 durch 
den Tod, 27 wegen schlechter Führung. 40 wegen mangelhafter wissen- 
schaftliclier Leistungen. Die Zahl der letzteren hat sicli nach Ein- 
führung der Ahsolutorialprüfung des Kealgymnasiums erheblich ver- 
mehrt. Von 279 seit dieser Zeit Ausgetretenen bestanden dieselbe 
178, 71 erhielten das Zeugnis nicht, und Kwar 12 wegen schlechter 
FQhrang, 85 wegen mangelhaften Fortganges und 17 ana veraehiedenen 
Oifinden, meiat weil sie meht im Stande waren, dem ünteniebt an 
folgen. Die meisten seheiterten an Latein nnd MathemaiHk. Bine 
andere Angabe sagt, daß von 37 in den Jahren 1870/71 Ms 1879/80 
wegen mangelnden Fortganges ausgeschiedenen 21 im Lateimscihen, 
14 in Algebra, 20 in Geometrie nicht gentigt hatten. * 

Von 1875/76 bis 1887/88. wo die Zahl der Zöglinge /wisrln n 
1B9 und 187 war, sind 424 zu-, 401 abgegangen. Von letzteren kamen 
182 zur Infanterie, 68 zur Kavallerie, 61 zur Artillerie, 7 zu den 
Pionieren; 17 wandten sich nach abgelegter Absolutorialprüfung bürger- 
liehen Bero&aweigen m, 36 wurden anf eigenes firsachai, 18 ohne 
solchee entlasseii, 8 schieden dnieh den Ted, 9 w^en Krankheii ans.* 



Den mancherlei Hemmnissen und Schwierigkeiten, welche dem 
Kadetten - Korps von jeher, und in neuerer Zeit noch fnchtbarer als 
früher, aus der Beschaffenheit der ihr zu Gebote stehenden uns:enügenden 
und vielfach für den Zweck wenig geeigneten Räumlichkeiten erwuchsen, 
wird binnen kurzem abgeholfen werden. Auf dem Marafelde, nahe der 
Stadt» sind grofsarfcige Bauten in der Ausführung begriffen, welche 
bestimmt sind die sttmUidien, der Inspektion nnteigebenen HiKtar- 
Bildimgsansfalten anftonehmen. 

• (jt'heiinp R.^;^striiMir des Kne^sministeriuins: Schulen S. 2. b. Faa«. XIIL 

* Tagebuch des Kadetten -Korps. 
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3. Die Artillerie- und Ingenieur-ScluileiL 

A. Vor dem Jahre 175a 

In Bayern stand benÜB die KnsBt der Büchaaunacherei, der 
Anftnf der ArtilleTiewissenBeluift, auf einer hohen Stnfe. Sowohl in 

den mächtigen, damuis freien Städten, welche innerhalb der jetzigea 
blau-weifsen Grenzpfähle liegen, wie in den Heeren der bayeiischea 
Herzoge wurde sie mit Eifer und mit Erfolg betrieben. 

Nach dem Vorbilde Kaiser Karls V, eines der ersten Begründer 
Ton Artillerie -Scholen, liefs Herzog Wilhelm IV^ in seinem Zeug- 
hanee m Manchen nm das Jahr 152d geeignete Leute die Geschtlti- 
hediennng und was dam gehörte erlernen und Heraog Maximilian, 
welchem der dreifsigjshrige Eiieg den Enrhnt eintrug, errichtete 
ebendort im Jahre 1600 eine eigene Bäehsenmeisterschule, in welcher 
mit der Ausübung der Kunst deren Lehre rerbunden ward. Hundert 
ausgewählte Soldaten wurden dort in der Handhabung und in der 
Bedienung des Geschützes, im Gebrauche des Quadranten, des Hebe- 
zeuges und anderer Vorrichtungen, und im Schielten nach ciciu Ziele, 
im Granatieren, Fetardieren, Feuerwerkern und in der Miueurwisseu- 
schaft unterwiesen. Am ausgedehntesten war der Unterricht in der 
Fenerwerkerei „zn Schimpf und Emst**; ein uns erhaltenes Bndi 
„Mfinchens Feuerbuch, das heiM ArtiUerle-Ennst" etc. rom Jahre 1591 
xeigt^ was man alles darunter begriff. Den Unterricht erteilten der im 
Hauptmannsrange stehende Zeugwart und die geschworenen oder auch 
die gewöhnlichen Büchsenmeister. Er trug gute Früchte. In dem bald 
nachlier ausbrechenden Kriege machten die bayerischen Artilleristen 
durch die Genauigkeit ihres SchieFsens sich einen guten Nameu, und 
der Kurfürst sorgte dafür, dafs ihr Stamm nicht ausstarb. 164t! ord- 
nete er an, dafs 40 ausgesuchte Soldaten zu Ingolstadt in der Bücbsen- 
meisterei unterrichtet wibrden und im i>ezember jenes Jahres bL^tandcn 
diese ihre Frohe mit gutem Erfolge bei der Beschiefsong und Sin- 
nahme Yon Weilsenburg. 

' Schönhueb u. a. 0., S. 2. — Geschieht^ 1-r k. b. Artillprio- uud IjigeDieur- 
Sehnle, von K. von Oelhafen, Premier -Lieuteaaut, München läS2, ä. b. 
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Einen grofeen Schritt weiter ging Kurfürst Max EmanueH 
(1680 — 1726), welcher Bayerns stehendes Heer begründete. Sein 
Streben ging dahin, den von itim seit lh82 erriditeten Pufs- und 
Beiterregimeuteru eine ebenbürtige Artillerie an die Seite zu selzeu. 
Dazu erachtete er als notwendig, den Angehörigen dieser WafTe eine 
wissensehafUiche Ausbüdang zu teU werden zu lassen. Er iaaA iwti 
für dieses Vorhaben geeignete QehfiHen in seinen beiden Oberatofiks- 
hanpHenten Adam Burk hart von Pflrkeastein und Stephan Koch. 
Erstoren ernannte er anm Oberfenerwerksmeister an einer Artillerie- 
Schule, deren Ehrrichtung er durch Dekret 7om 6. Mai 1685 anord- 
nete; Pürken.steins Kenntnisse in der Chemie und der Feuerwerkerei 
waren ihm vom Türkenkriege des Jahres 1683 her bekannt. 

Zweck der Schule war Hi ianbiidung von Inländern, eine Eigen- 
schaft, auf weiche man im. Interesse der Geheimlmltung der ihnen 
geoffenbarten Geheimnisse grofsen Wert legte, zu Konstablem, Büch- 
senmeistem, Bflchsenmeisterlehrlingen, BUchsenmeiaterkoiporalen und 
Feuerwerkern. Torbedingung der Aufhahme war Eenutnis des 
Lesens, Schreibens und Becbnens. Am 17. Januar 1686 wurde die 
Anstalt mit 50 Sehlllem, weh^e jeder einen Monatesold von 7 Quldea 
'bezogen, erOflhet. Der Ifogistnt zu Mflnchen mufite ftlr ihre Unter- 
bringung sorgen, das Hofbauumt nach Angabe des übeileuerwerks- 
meisters eine Laborierhüttt- für sie erbauen. Der Unterricht zerfiel 
in einen theoretischen und emen praktisciien Teil; er wurde in zwei 
Klassen, dem Aspiranten -Kurs für die ueoeiogetretenen und der Büch- 
semneisterschule für die mehr Torgeschritfeenen, erteilt. Die Lehrer 
waren meist Feuerwerker. Der erste Kuia umfalsto die Mathematik 
bia rar Lehre ron den Ftoportionen; anliBerdem wurden die Schäler 
behuft Vorberettong auf das Studium der Qeometiie mit der Hand- 
habung Ton Lineal und Zirkel bekannt gemacht. Der praktische 
Unterricht erstreckte sich auf das Exerzitium mit dem tieinen Gewehr 
und die llcdieiiuiig der Gescliütze. In der huherea Kla.sse wurden 
vorgetragen; die Lehre von den Wurzelgröfsen, das Berechnen des 
Inhalts geometrischer Körper und Flächen, die Anfertigung und der 

1 ^flstrebmigen des KuxfOnten Hu Enumuel von Bayern, den wistauchafk- 

lichen Geist in seinem Heere durch Errichtung einer Artillerie -Schule (1686) tu 
heben, sowie deren Erfolge (1685 — 1730)/ Vortrag des k. b. Oberst-Lieutenants a. D. 

und VorstHTvl des Arm^'c- Museums Würdinger, abcfpdruckt in «Veröflfentlichungen 
der AWadeiiiic tief \V ihseiKSchalten m Miin'^h^'n, philosophisch -histflriRcho Klassp,* 
München 16Ö6. Der Verlasser luiüt uul ürkuudeu, Mreiclie a. a. O. 6. '6b6 il. ge- 

nullit iiad. 
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Qebnaeh der Kalibentftbe, die Anwendung der KnUktafeln zur Be- 
stimmung der I>archmesser von Eisen-, Blei- und Sieinlnigeln und zur 
Berechnung des Spielraums, die Kenntnis der Gröfsenverhältnisse der 
Geschützrohre und ihrer Zubehdr. der Grl rriuch des Quadranten und 
der Aufsätze zum Richten und Feuern beim Kern- und Elevationsschufs, 
sowie zum Zweck des Werfens von Granaten, Feuerkugeln und Bomben ; 
ferner Chemie, soweit sie bei der Untersuchung des Pulvers, der Be> 
etudteile des Biandsengei, unter welchem des griechische Feuer vor- 
kommt, und dee GeeehttiamietftOes notwendig ist; ein ArÜUerieofifizier 
unterrichtete in Mathematik und im Ban von PnlTennfthlen und 
Stfickgiefsereien. Im Laboratorium wurde die Anfertigung aller Aiteu 
von Emst- und Eunstfeuer gezeigt. Das schulmäfsige Schiefsen mit 
besonderer Rücksicht auf die Durchschlagskraft und den Einfluls des 
Geländes, sowie der liatteriebau, wurden praktisch gelehrt. 

Nach beendeter Lehrzeit mufste der tJchuler zur Probe aus 
einem 16-Pfunder drei Schufs auf 1000 und 1500 Schritt abgebon. 
„Trifft er, so ist er gut; fehlt er, so soll er weiter lernen: das ist 
der alte Brauch,'' sagt die Vorschrift. Nach bestandener Prüfdng 
erhielt der BflohsemneistergMell seinen Lehrbrief und ein Besteidc 
(Beibteng) mit den Ar die Artillerie nötigen einihchen Listrumenteo. 
8o ftusgerfistet, zog er in der Friedensssdt in die StSdte und Milikte, die 
Bärger zu Eonstablem abzurichten, und verpflanzte auf diese Weise 
seine Kunst in alle Teile des Landes. Es ist aufbewahrt, dafs Haupt- 
mann Kränzl 1703 in Ingolstadt zwanzig, der Huchsenmeister Hans 
Maier 1705 in Waldeck in der Oberpfalz fünfundvierzig Schülern sol- 
chen Unterricht erteilt hat. Maier blieb dort vierzig Jahre lang thätig. 

Der ungestörte Betrieb der Münchener Schule dauerte nur dieiJahra. 
Am 28. Juli 1689 ward ihr Meister Pärkenstdn mit filnfrehn aemer 
hestauegebüdeten Gesellen vom Kurf&rsten lum Heere an den Bhein 
berufen, wohin auch Koch abging; 1691 nahm Pflrkenstein als Stflck- 
lientenant am Feldzuge in Tiemont teiL Dafs die Schule nicht ganx 
einging, zeigen ein Befehl, welcher 1691 dem Oberfeuerwerksmei^ter 
Hai Ii auftrug, zehn Mann zu Büchsenmeistern abzurichten und die 
erneute Übcnialmio der Schulleitung durch Pürkenstein nach been- 
detem Kriege im Jahre 1699. Dann waren ihre Tage gez^t; 
der Stückhauptmann Koch fiel am 21. Juni 17 03 vor Rattenberg, 
Pflrkenstein kam 4. April 1704 bei einer Explosion im Laboratorium 
xaoB Leben, und bald nachher machte die österrsichische Besitzergrei- 
fung des Landes der Anstalt ein TOlliges Ende. 
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Der segouraiche Einflnfs aber, den rie auf die Tflicbtigkeit der 
bajeriBchen Artillerie ausgeübt hat, machte deh vodi lange naehber^ 

sowohl in den Erfolgen der Truppe und ihrer Führer beim Gebrauch 
der Geschütze wie in den scbriftsteUerischäD Leistungen ihrer Lehrer 
und Schüler, bpnu rkbar. ' 

Versuchen zur Begründung einer Ingenieurschule begegnen wir 
im Anfange des 18. Jahrhunderts. Die erste derselben wird im Jahre 
1708 erwtUmt Sie ifthlte neun Schüler, an ihrer Spitae stand Haupt- 
iBann Bartlmä Bauer, das Zengemt liaforte daa fttr den Untaniehl 
«furderliche Material. > Weiteres ist Über dieselbe nichts bekannt 
Der Krieg wird ihrem Bestehen sin xasches Bnde bereitet haben. 

Der zweite Versneh* irard 1752 m Ingolstadt gemacht, wo ein 
Schanzmeister, welcher datür eine Besoldung von 400 Gulden empiing, 
an der Universität Vorlesungen über die Ingenieurkunst hielt. 

Ein dritter Versuch folgte 1 752,^ als der beim Kadetten - Korps 
erwähnte Plan in Ingolstadt eine Offizier-Bild ungsanstalt einzurichten, 
fehlgeschlagen war. Der Ober- Inspektor der Ingenieure, ObersW 
Lieutenant Manmiltsn Jakob Orot de Grote, damals in Stranbing 
als Baudirektor beim Kasemenban tiiitig, entwirf auf Befehl des 
Hofkriegsrats „Obaervationspankte rar Enichtnag ames ingeniearkor- 
sna'' in seiner Garnison and erteilte den dorthin befehligten Kadetten 
Unterricht in Arithmetik, Geometrie, Planzeichnen, Feldmessen und 
Ingenieurkunst; zwei Fj.iiQriche unterstützten ihn. Die Schüler 
wohnten in der Kaserne, standen in dienstlicher Beziehung unter dem 
dortigen Begimeutskonmiando und nahmen, wenn sie nicht durch den 
Unterricht in Anspruch genommen waren, am Exerzieren, demBeginieuts- 
imd Wachdienst teil. Minder Bemittelten wurden die Beilsseuge geliefart. 
Yoii Zeit sn Zeit wurden im Beisein stmtlicher Offiziere der Qarmson 
Prfl&fangen abgehalten, und aUmonatlich erstattete der Direktor dem 
Hofkriegsrat ra München Bericht über den Fortgang der Schüler. 

Ifit Errichtang des Kadetten*Korpe hürte der Knia, welefaer nicht 
mit hinlänglichen Mitteln ausgestattet war, auf. 

■ Wftrdhiger a. a. O. S. 961 

' Oeschichfe der Entwickelung der bajeriichen Armee seit zwei Jahrhunderten 
TOD Friedricli Münicli. Hauptmann im k. 1». InfnnteriA-BfgiaMnt JUaig Ludwig, 
Mfincheu lö64, 8. ö2. 

' Dr. C Prantl, Geschichte dvt Ludwijr Maximilians UniversitÄt zu In^Utadt, 
Landsbut und München. Müucheu 1872, L, S. 544. Mederer erwähnt das Vorkomm- 
wi§ iudm AbmIm IigolatadiaMb Aeadeiniae, Ingolstadt 1789, aidit 

« Schanhaeb» 0. B. 11. 
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R Die kurpfälzische Ingenieur-, später ArtdUerie- und 
Ingenieur -Sohule zu Ma-unhelm, 1763—1789. 

Besseren Fortgang hatte eine vom Kurfürsten Karl Theodor von 
der Pfalz, einem Fürsten, unter dessen JEUtgiening, wie wir anter 
,4. Anderweite EänrichtiuigeD etc/ sehen werden, in seinem Stamm- 
lande manche, miUtlrisehe ünteniehtBEweeke verfolgende Anordnungen 
geschahen, emchtete Büdnngsanstalt^ Bieselhe heiweckte nnprOnglidi 
nur, den Gnats an Ingemenrofflneren sn Hefeni, deren nuun flir die 
yorhandenen festen Plfttse, namentlich die Festungen Ifannheim, Düssel- 
dorf und Jülich, dann aber auch für eine Anzahl von liurgcn und 
Schlössern, welche zu Verteidi^iriL:^/\MM ken dienen sollten, bedurfte. 
Bis zur Errichtung der Rrhnle hatten die Offiziere und Offizieranwiirter 
sich die erforderlichen Kenntnisse entweder durch den Besuch der 
Schule zu Metz, wozu die Regierung Beihilfen leistete, oder durch den 
ünierricht seitens Älterer Offinere und durch Selbstudium TersehaffL 
Die Ausbfldimg, weldie sie auf diese Weise erwarhen, genügte nicht 
Der C3ief des Ingenienr-Korpe, Oberst-Lieutenant von Pfister,* 
stellte dies durch eine Prüfung fest, welche er im Fehroar 1762 mit 
drei Bewerbern um Verwendung im Ingenieurkorps abhielt, von denen 
einer in Metz ausgebildet war. Sie hatte so bedenkliche Ergebnisse, 
dafs er dieselben zur Kenntnis des Kurfürsten brachte und Vorschläge 
zur Besserung der bestehenden Verhältnisse damit verband. Karl 
Theodor Überwies diese den übrigen Dienstbehörden zur Begut- 
achtung und erlieis dann unter dem 5. Februar 1763 eine an den 
kommandierenden General-Feldzeugmeister Prinz Johann au Pfals- 
Birkenfeld gerichtete Entschliefsnng, durch welche die Errichtung 
einer Ingenieor-Sdiule angeordnet wurde und zwar „dergeetalten, dafs 

1) die sich hier befindenden Ingenienr-Candidaten sowohl, wie 
alle künftijr aufgenommen werdende dergleichen Cnndidaten. welche 
Ihre Churfürstliche Durchlaucht in Pension halten, um die matheraa- 

> Allgemeine MilitSr-Zoitiinp. Damstadt 1886, Nr. 26-27: ^IMp kurpfTihi^rh*' 
TnpfTiiVur-Schule zu MannJioiTn'*, nach thn Akt^n r\c<i K^niprHrh Bayerischen Kri»»g»- 
.^rchivs, bearbeitet von Kleemann, k. b. General- M^or und Direktor der Kriege- 
Akademie. 

*• Gestorben auf einer DiwttniM in ItaamheN alt Gfenersl - Liententat und 
diflf des Kiurpfili!ach*Ba7«n*dMii iBgaüear-Kozx» am IS« Jaaoir I8OO1 
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tiBchm WiBseiiseliafl«!) m erlemeii, dem Ingenieiir-Oorpe» damit dm^pn 
Chef auf ihn Oondnito and Lehre das Auge haben, — Toa Zeit sn 
Zdt ezamimTeii — ihren Flei& imteraiieheii — die Bleifsigen dmefa 
Rohm anfintinteni — die Kachlässigen aber emsflieh TeimahxieB 

könne^ ein für alle Mal angewiesen, sodann 

2) diesen angelienden Ingenieuren der Titel als Ingenieur-Cadeta 
beigeleuH^ und eine simple Uüübrm von dem Ingeoieor-Corps zu tragen 
erlaubt werden solle." 

Ihr Unterricht war dem «die erforderlichen Fähigkeiten besitsen 
aoUeiiden'' logemenr -Lieutenant Ton Ffister^ tlhertragen. Bei diesem 
hatten sie sich wöchentlich vier Mal einzufinden und itunAchat den 
»eursam mathematicum" von Belidor zu erlernen. Wenn sie in der 
' Theorie etwas erfohren seien, solle ihnen die Praktik beigebraohi und 
sie „an allhiesigem Festungsbau, in dem Aufnehmen, Ausarbeitung 
und AusTechnunpf der geometrischen Rifse tbeoretisch und praktisch 
untemchtet werden. Da ihnen dabei das Fort und Faible der Festung 
Mannheim bekannt werden würde, so hatten sie den Eid der Ver- 
schwiegenheit abzulegen"; insonderheit durften sie keine FeetangsplAne 
abgeben. 

Bei diesen Vortragen hatten sich auch die Kadetten der übrigen 
in Mannheim gamisonierenden Begimenter einzufinden, ,um etwas 
Ton den mathematischen Wissenschaften, besonders diejenigen Theile, 
welche zu ihren anznhoffenden Offiziers- Chargen erfordert werden, zu 

erlernen, wie denn auch den Lieutenants und Fahrn ichs, welche Lust 
tragen, von den Kriegstheilen etwas zu wissen, der Zutritt zu ge- 
statten ist." 

Es wurden ferner ein ^Quartier oben dem Heidelberger Thor" 
und zur Beheizung desselben sechs Wagen Brennholz angewiesen. Der 
unter Aufticht und Direktion seines Bruders als Inslmktor angestellte 
Lieutenant Ton Ffister erhielt eine Zulage von monatiich 20 Gulden; 
der Unterricht war unenigeltlich. Der Gouverneur ItUirte die Ober^ 
aufsieht Der Chef des Ingenieur- Korps reichte, um Mißgrifl'e bei 
der Anstellung und BefiSrdemng der Ingemenr- Offiziere zu verhüten, 
vierteljährlich Kondiiiten- und KapaziUts- Listen ein. 

Kachrichten über die Erfolge dieser Anordnungen fehlen. 

Eine aui 19. Dez em)» er 177(5 ergangene .^Hauptver Ordnung und 
respective Instraction für dasige üaupt- und übrige Schulen 

* Bnider d«s Obrisl^Liealeiitot, in Mets aiugebildet; 1775 als KapitBn und 
Yontead d«r flebide gestoilMii. 
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d#r Oenie- und A.rtillem*'i lUMe die Aiudehsnng der Mannbidiniir 
und die Emehtong von weiteren Sehnlen in DQaeeldoif nnd in Jülieb 
Ins Ange. Letetere kamen aber nicht so stände. Zonfidui fehlte es 
an Lehivni, dann erfolgte die Yerehiigimg Ton Pfids und Eurbayern, 

wuiiüicli ganz aiid<;re Verhältnisse geschatieu wurden, ilau bugnugtü 
sich damit, befähigte Korporale ms den anderen Garnisonen zum 
Zweck des Scimibesuches nach Mannheim zu Tcrsetsen. Die Errreite- 
nrng der dortigen Anstalt aber ward ausgeMhrt. 

Die VerordnuDg bestimmte als Lehrgegenstände: „einen toU- 
etlndigen mathemaftieam Über alle Wissenschaften sc einem 

bigenieitr- oder Artillerieoffliier nt wissen nOthig sind, als die Bedien- 
konst^ sowdil in Zshlen als in Bnehstaben oder sogenannte Algebra; 
die Geometrie, eingeeefalossen die Flaaimetrie, Trigonometrie und 
Stereometrie, die Mechanik, die Hydraulik und Fortifikation nebst 
dem Angriff und der Vertheidigung der Festungen, die Artillerie und 
was dazu gehörig, als Boiiilu u zu werfen, besonders aber die Kunst, 
Minen anzulegen, und deren verschiedene Wirkungen, das behörige 
Zeichnen zu und von allen diesen Stücken und endlich die Physik 
oder Natorlehre, soviel als za der Artillerie einschlägig sein kann, 
wdann die Metallnigie, insoweit es rar StUckgieiserei nöthig ist Und 
'damit gleich eingefUirt nnd betbehaltan werden kfinne, so sollen znr 
Grundlage ünterbeigers nnd Belidors LehrbOcher, die insoweit hin* 
reichend sind, genommen nnd zu den Wissenschaften, so nichi dar- 
innen enthalten sind, ein guter Autor genommen werden.** 

Weiter heifst es, dafs, „da bisher in Acht genommen worden, 
dafs man die Theorie mit der Praxi nicht genug verbunden hat, so 
befehlen Ihre Churfürstliche Durchlaucht, dals der Vorsteher dieser 
Hauptschule, nach Mafsgabe als er einen behörigen Theil der Theorie 
abselTirt hat, derselbe solchen anch in der Praktik demonstiiien und 
daher in den Sommermonaten auf dem Fslde zeigen, wie man die 
Weiten von dem einen Orte wsl dem andern finden, wie die Weite 
wnd GrOfie zu benehmen seien, wie man ganze Gegenden anf die beste 
Art anfiiehmen, ferner wie Polygons nnd anch ganze FddverschansnngeB 
zu traciren seien, wie man Lager abstecken und Tranch^en aufwerfen 
solle, besonders aber soll in der Zeit, da die Artillerie exeizirt wird, 
praktisch gezeigt werden, wie Batterien vor Kanons und Böller zu 
bauen; die Weiten, wornach man Bomben wirft, zu berechnen, be- 
sonders aber, wie die Minen anzulegen seien (als welches mit grOlstem 

' KxitgSHcbiT A.m I.e. 1789— 96^ sligedxwkk M KiMiiim «. ». 0. 
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Hufe eingefiiiirt werden maSa) and deren Tersehiedene Effectoo. 

Ül^erhaupt mufs also die Theorie in allen Thailen und Arbeiten, so 
im Felde und üelagerimgeD Yorkommen können, praktisch demoQätrirt 
werden." 

Femer ward vorgeschrieben, dafs nicht, wie bisher geschehen, ein 
jeder Ingenieur- oder Artillerie - Offizier nnr diejenigen Fächer und 
Wiesensduiteweige, erlernen solle, welche seine eigene Waffe angin- 
gen, sondern da& ,,8ilinmi]iGhe nachgeeetate OfBiiere, sowohl von der 
Artillerie als Ingenieur, hinfftr diese Sehnle, der man auch den Namen 
HanpMinle der Genie beigelegt liat^ frequentiren und den gaasen 
eoranm anhören nnd erlernen sollen.*' AUe sollten naeh der gleichen 
Lehrart unterrichtet werden und die nämliche wissenschaftliche Aus- 
bildung erhalten, „mafsen Ihre Churfürstliche Durchlaucht alles Ernstes 
hiemit befehlen, dai'ä alle mathenuithiMhi ii Wissenschaften, welche nach 
einem untrüglichen System in dieser Uauptschule vorgetragen werden, 
in der nämlichen Lehrart nicht allein hier, sondern auch zu Düssel- 
dorf und Jülich weiter sollen fortgeseilt, nnd alle nnd jede bis zu den 
niedrigen Graden, in so weit es einen Jeden angehen kann, darinnen 
sollen nntetrichtet werden.* 

Alle m den Ingenienis bisher wirUieh angenommenen Kadetten 
sollten ilkr die Artillerie nnd das Genie gleichrnftüsig ausgebildet nnd 
keiner sollte „employiret oder befördert'' werden, der nicht in einer 
Prüfung den Besitz der erforderlichen Kenntnisse nachwiese. Die 
Wahl der Wjifle stand d>'ii Ilc^tandenen nicht frei; der Kurfürst 
wollte, aul Gruiid der ihm zu erstattenden Qutachten, jeden derjenigen 
soteilen, für welche er sich am besten eigene. Wenn ein Kurs mit 
dem Unterricht in einer der Torbenannten Wissenschaften vollendet 
wnr, so ward in demselben in Gegenwart sftmtUeher Ofiüriere vom 
Genie eine Prflfong abgehalten, über welche hdheren Orts berichtet 
wnrde. Femer &nd alljährli<äi tot den ntmlidien ZnhOrem ein Hanpt^ 
exaanen statt, über welches der Gonvenienr beriditete. Wer gar keine 
Talente oder durch Faulheit uiul Leichtsinn <,Mr keine Progressen ge- 
macht hatte, sollte entlassen werden. Daneben ward eingeschärft, 
keine zu jungen Kadetten anzunehmen, „sondern wenigstens solche, die 
gut schreiben und in der Arithmetik und Geometrie schon etwas 
gethan haben nnd also die behOrigen Zeichen Ton guten Talenten und 
Ffthigkeiten Ton sich geben. 

Anlher den Offirieranwflrtem hatten alle Fenerwexker, deren weitere 
Beftrdemog von ihrem Verhalten anf der Schale abbSngig gemacht 
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wurde, dieselbe m besnoheo; deeglddun baOliigte I«|iiilt ■! | 

Büchsenmeister der Artillerie. ' 

Soweit die Rnckdcht auf den Hauptzweck der Anstalt mi ü« 
Ranm es zulassen würden, konnten auch die Kadetkn anderer Tra^^ 
(eile and wil^he^^ierige Offiziere zugelassen werden; besondm mi 
sollten sämtliche Offiziere der Regimenter <nch an freieren mn lisen. i 
TOD den praktischen Olniiigeii Kntien wo. liehen und ach floüögdM | 
einfinden, ohne den Vorsteher oder die Lernenden zn stikmi. I 

Weil aber die Zahl der lebteren groiis und ihr iriMaududOkki 1 
Standpunkt ein Teraehiedener sein wfirde, so sollte dem Voistite a 1 
Bepetitor als Instruktor zugesellt werden, welcher den Vortiif te I 
erster* u <iin folgenden Tage mit den Schülern zu wiederholen und I 
dunkel geblieheneu Siellen in deren Köpfen aufzuhellen hatte, I 

Die Zuhörer hatten „alles genau und deutlich aufzuschreiben, ws« ' 
ihnen angewiesen worden." Besonders mnlste dies der Repetitor thtrn. 
damit aus seiner Niederschrift die übrigen die ihrige ergänzen könoten. 

Montag, Ifittwoch und Fteitag waren die eigentlichen Lehitigt 
An diesen -wurclen moigens die mm Besuch der Schule zugelassaita 
Begiments- Offiziere und Kadetten, nachmittags die AngehOiigea der 
Artillerie und des G^nie unterrichtet. Die anderen drei Tage mm 
die Wiederholungstage. Der Winter gehörte den Vorträgen, der Som- 
mer ihrer Erläuterung auf dem Felde. 

Den Prüfungen, zu denen alle im Dienst befindlichen MilitÄr- 
j>ersonen, welche die nötigen Kenntnisse besafsen, als Zuhörer einge- 
laden wurden, hatten nicht nur die Kadetten etc., sondern auch samtr 
Uche SubaLtemoffiziere der Artillerie und des Genie sich zu uuUS' 
weifen. Es wurden bei dieser Gelegenheit zunächst die Hefte der 
Sehfiler einer Durchsicht unterzogen, „damit man gewilb sei, dab sie 
alle gleich haben*'; dann wurden sie über die vorgetragenen Saiie, 
»die man nicht ▼orhergesagt*'. befragt und sehliel^ich wurden ihnen 
Aufgaben m schriftlicher Bearbeitung erteilt, welche „ohnverbefsert** 
dem Krieusininister eingereicht wurden. Das Generalkommando erhielt 
halbja h rl i ch Kapazitätslisten . 

Wenn die Stelle eines Offiziers vom Korps des Genie, worunter 
sowohl Artilleristen wie Ingenieurs verstanden sein sollten, frei wurde, 
80 sollte dieselbe, ohne Mcksicht auf das Dienstalter, jedesmal der 
F&higste erhalten. 

Auf Gleichlbrmigkeit und Einheitlichkeit dee üntenichts ward 
der grOfste Wert gelegt. Der Vorsteher hatte daher vor Beginn des 
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ünterrichts den Entnrnif seines YortragM durch das Oonvernement 
dem Generalkommando einzureichen. Es war beabsichtigt, denselben, 
sowie die vom Vorsteher in jedem Falle ebenfalls m meldenden Ab- 
änderungen, auch den in Aussicht genommenen Schulen in Düsseldorf 
und Jülich mitzuteilen. 

Der nächste Vorgesetzte des Vorstehers war der GouTemenr oder» 
in Yertretang, der Eomaiandant von Mannheim; AnMchtsbehOrde das 
Eriegandmsternun. Den WalTenkemmandoe stand keinerlei Einimfcang 
auf die Sehnle zn. 

Auf Gnmd dieser Verordnnngf trat die „Hanptkriegsschnle" 
im Frühjahr 1777 ins Leben. Vorsteher wurde anstatt des verstorbenen 
Pfister der Ingenieur-Lieutenant Manger, welcher 17ft5 in dieser 
Stellung Tersttirb. mit einer Gesamtbesoldung von 700 Gulden; Re- 
petitor der Feuerwerker Bechtold von der Mannheimer Artillerie- 
Kompagnie, mit einer monatlichen Zulage von 10 Qulden. Man nahm 
kdnen Anstois daran, dals dieser UnterofiSzier die Offiziere unterrichtete. 
Der erste Kurs bedurfte 2}flliiig8n Unterrichts f&r den Vortrag der 
mathematischen Wissenschaften, im 8. sollte, nach dnem Berichte 
Hangers, zam Fachstodinm übergegangen werden. Wenn ein Kurs 
zn Ende war, ward em nener gebildet. Nach Hangers Tode fihemsbm 
d er als G en eral-Li eutenant verstorbene Oberst-LieutenantSchwaigel 
die Leitung Es standen ihm zwei Repetitoren zur Seite. Der Unter- 
richt f rstret kW ^ieh jetzt auf Artillerie, Belestigungskonst, Mathematik, 
Taktik und Zeichnen. * 

Als Lehrmittel wurden die Schriften von Struensee über Eriegs- 
baaknnst, ünler, Leblond und Struensee fiber Artillerie, ValU^re Uber 
Kinen, Tielke Uber Feldingenienrkanst benutzt. 

Weitere Nadurichten Uber die Anstalt fehlen. Sie bestand bis 
ZOT Errichtung der HUitilr-Akademie (vgL 8. 75) im Jahre 1789. 



O. Die artUleristisolLen Unterridhtsaiistalten 1786—1826. 

Als Kurfürst Karl Theodor 1777 sämtliche Wittelsbachischen 
Lande unter seinem Szepter vereinigte, fand er in München einen 
„mathematischen Lehrkars'' fikr Unteroffiziere Yor,^ über welchen 
weitere Nachrichten fehlen. Er hob denselben an^ sah sich aber bald 

> Oelhafen, a. a. O. 8. 9. 
* 0«lbafeD, a. ftu 0. 8. 9. 
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▼erudaAt, auf Snaii sa dsnkiiL Am 16. Juni 1788 eiging der 
BefeU ZOT EniclrtoD; dirar Artillerie-Ünteroffisier-Sebttle m 

Hänchen, 1 welche im Mai 1786 unter der lieituDg des Oherst- 

Lieuteiiant Andreas Eisenmaun, früher Aulsichtsotfiziür und 
Lehrer am Kadetten - Korps, eröflfoet und 17 88 nach Ingolstadt 
verlegt wurde. Eisenmann war nicht die geeigiteie Persönlichkeit; es 
wird über seinen Dünkel und sein starres Festhalten an vorgefafst« 
Meinungen geklagt; bei der ersten 1 7 87 abgehalteaen Schulprüfung 
hatte er Wind gemadit nnd sainem Vorgesetatan nur Paxadepferda 
TOTgafthrt; im folgandan Jahra aaigte aich bei dar nimliehen Gala- 
ganhait, dab Ton dan 93 8cbQlem nach ^fifarigam üntarricbt 9 gar- 
niefats gelernt hatten nnd 4 noch nicht einmal die Gnindraohnungs- 
arten verstanden. Die Verlegung nach Ingolstadt erfolgte, aufser mit 
Bücksicht auf die Vorzüge des Ortes, um die Anstalt seiner Leitung 
zu entziehen. 1796 ward in drei Klassen unterrichtet. Lehrgegen- 
stände waren Artillerie, Geometrie, Artillerie- und Planzeichnen. Rech- 
nen, Schreiben. Bei der Prüfung dieses Jahres wurden jeder Klasse 
4 Preise im Ges»ntwarta von 157 Vs Golden gegeben. 

Dia Schnla krankte an maneharlai MÜngaln und Gebraehan. Dafii 
dieselben höberan Ortes nicht nnbakannt waian, aaigt ain Plan Tom 
S9. NoYamber 1793 aur Umgestaltung; darMlba empMl nament- 
lich, die Theoria mehr mit dar Fnuda au Tarbindan. 

Den Anlafs zur Aufhebung gab aber erat die 1799 erfolgte Um- 
formung der Militär- Akademie. Als in jenem Jahre Rumfords gut 
gemeinte aber unzweckniaf5dge Scli )]itimg neugestaltet und die zur 
Ausbildung von Unteroffizieren bestimmte 3. Abteilung derselben am 
13. Oktober aufgehoben ward, wurde, unter Leitung des nachmaligen 
Kommandanten des Kadetten- Korps, damaligen Hauptmann Georg 
Tausch nnd nntar Obaranfticht das Artillarieobarat Fraiharrn 
Ton Hall barg, in Mfinchan beim Artilleria-Bagimant eine Garni- 
son-Schule för 12 bis 14 , Eleven gebildet, in welche 9 ZOglinga 
jener Abteilung übertraten. Sie ward am 30. April 1805, als an 
Stelle der Militär -Akademie das Kadetten - Korps trat, aufgehoben; 
ihre 13 Eleven wurden am 3. Mai in das letztere aufgenommen.* 

Über die Artillerie -Eleven -Schule hat Verfasser ebensowenig 
JMaheres erfahren, wie über eine Artillerie-Schule, welche dar 

« Xiifgi-Azdiiv: Aitfflerie-Sduilflii, ATD. 1. e. 
* Kikes-Aiddr, VIL 1. a. 
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mdinirtroUfl Chef der ArtUleri«, General-LieutenaDt Manson^i 
fkt den ünterrieht der IdentenaatB mner Waffe in den matfaonatisehflB 

Wi88efn»$haffcen und im Artilleriezeicbnen errichtete. Vermutlich ist 
mit letzterer der Unterricht gemeint welcher den jungen Offizieren 
in den K^gimentcrn zu ihrer Fortbildung erioilt wiird»^ 

Als nach Beendigung der napoleonischeii Kriege die VerhältniBse 
es gestatteten der wissenschaftlichen Ausbildung der Waffe von neuem 
Aofmerksamkeit zu schenken, wurde in München heim ArtiUerie- 
Begunuit im Jahre 1816, Ähnlich wie 1799, eine Ansahl »Eleven* 
aageatelli, welche in einer Artillerie- Schale an ünteroffineren oder 
mch an Offlxieren herangebildet werden aoUten. Es waren anter den^ 
aelben alle Stande vertreten, S&hne von Stabsoffizieren nnd von Be- 
diente; teils wohnten sie bei den Eltern, teils in der Kaserne. Der « 
Versuch, aus so verschiedenartigen Bestandteilen in einer für die Ju- 
genderziehung so wenig geeigneten Umgebung, brauchbare Vorgesetzte 
zu machen, schlug wiederum fehl. Hallberg, welcher der Sache leb- 
haftes Interesse widmete, bemühte sich Tergeblich um dieselbe. So 
bftt er am 12. Februar 1820, den Eleven durch einen Feldpater, 
^weldier für ein Jahresgehalt von 600 Qnlden nichts thftte, als Sonn- 
md Fdertaga eine Meese leseo,*^ Beligionsonterrieht geben xn lassen; 
eone Bemfihmigeii waren erfolglos. Am 21. Oktober 1821 befthl der 
König die aDmfifalige Aufhebung. Die Ungeeigneten sollten entlassen, 
die Beibehaltenen, sobald sie körperlich branchbar sein würden, in 
den Gtewehrstand eingereihet und zu 6jiihriger Kapitulation verpflichtet 
wer(]en. 1823 wurden nochmals 2 Zöglinge angest^^llt, 1824 waren deren 
67 vorhanden, darunter 41 für den Dienst mit der Waffe noch nicht 
geeignete. 1826 wurden die beim 1. Artillerie- Regiment^ noch vor- 
handenen 12 Eleven teils als Unterkanoniexe dem Begiment augeteüt, 
teils ihren Eltern zorficfcgegehen.* 

Wie nngOnstig die Eimichtnng an malsgebender Stelle beurteilt 
wurde, zeigt ein Einaelfidl ans dem Jahre 1882.* Am 13. November 
bat dnreh Vermittelnng des General von HaUberg, welcher bereite 
aoTser Dienst war, ein Revierförster, seinen Sohn mit der Anwartschaft 

1 Gp>>nrpn 1724 in der Prorenee, Mit ISOO m bajamdieD Diensten, gestorbem 
am 5. JftQuax 1809 m Münehen. 

* Die Artillerie bildete seit 1824 zwei Regimenter. 
« Mfinieb a. ». 0. &m 

« OdNim» Btgialnftnr de« Kriegnoiaitleriami: XIV, lliUtb-Seluden, Ar- 
mierlenginiMittr cto. 
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auf BefbTdemDg auxanahiiiiHi, und HalllMfg benutite diesen Aolab, 
dem Könige die WiedereinÜlhniDg des institats der Artülen^Züglinga 
zu empfehlen. König Ludwig forderte das Ontachten des Kriegs- 
ministerinmB, weldies General von Weinrieh am 24. KoTember 

erstattete. In demselben lieifst es u. a. : „Dem (ieiieral von Hallberg 
müssen die Resultat« des 1816 bis 1826 bestandenen In stitus aus dem 
Gedächtnisse gekommen sein, welches nur noch wegen seiner vtrierb- 
licheu Folgen in der Erinnerung lebt. Einer dieser unglücklicheo 
üleven hat sich selbst entleibt^ einige sind in Straf- und Korrektions- 
h&nsem, einer ist im Zuchthanse, einige sind deeertirt and wieder 
andere wurden wegen übeler Kondnite entlassen. Von den noch Im 
Begiment befindlichen, nun schon erwachsenen, Zöglingen kann aller- 
• dings nach der Mehiaahl behaaptet werden, dab sie inteDigent 
sind und eine gewisse Branchbarkeit entwickeln, doch läfsi sich 
aucli nicht verkennen, wie sehr sie in ihren moralischen und 
religiösen Gesinnun^jen zurück sind und welcher Mangel an Gemüt- 
lichkeit bei ihnen als Folge ihrer höchst einseiLigen und verwahrlosten 
Erziehung getroffen wird. Ihr häutiger Verkehr als Kinder mit Sol- 
daten jedes Alters, verschiedener Sitten und Gesinnungen, hatte diese 
Knaben mit Begriffen und Briahrmigan vertraut gemacht^ die sie selbst 
in spttteren Jahren nur noch firfihaeitig genug wfirden kennen gelenit 
haben. Ihre Imagination wnrde entsflndet und verflibrte nach und 
nach Hanchen ta Handlungen, die ihnen noch jetat ihr Dasein ver- 
bittern mögen Der Bericht femer, dafs die Einrichtung betrScht- 
liehe Kosten verursacht habe, lui welche der Etat keine Mittel böte, 
und dals sie mit den Aufgaben, welche das Regiment zu erfüllen habe, 
unvereinbar sei. Nur als gesonderte Anstalt liefse sie sich ins Werk 
setzen. Die meisten Zöglinge seien Kinder von Eltern gewesen, „welche 
froh waren, wenn diese das gelieferte Brod nach Hause brachten and 
sich um deren sonstiges Brgehen nicht kümmerten.*' Weinrich be- 
zeichnete die Einrichtung als ^^ein Grab der Jugend'^ und der König 
sprach bereits am 26. d. M. ans, dab sie nicht wiedeianfleben solle. 

Mit der kriegsministeriellen Darlegung steht eine andere Be- 
hauptung,^ dafs aus den Artillerie - Eleven nach bestandener Konkurs- 
pröfung mit dem Kadetten- Korps mancher tüchtige Artillerie- Offizier 
hervorgegangen sei, nicht in Widerspruch. Zu OlÜzieieu brachten es 
übrigens nicht Viele. 

i J. Sehffloelsl, Obont i. ]>., Die bajeriseho IrtUhiie, Hönchen 1878. (Eine 
gedrftogte Abhandluiig.) 
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Die „DienstroTBohriften'* Tom Jalure 1828, walelie allgemein die 

Errichtung von Begimentsschulen för die Offizieranwarter anord- 
neten, fanden bei den Artilleriereöimenkem erweiterte Anwendung, 
indem bei einem jeden derselben eine ^Oftizier-Kcnlc'* gebildet 
ward, in welcher sämtliche Lieutenants in höherer Matliematik, Che- 
mie and der deskriptiven Zeichnongskonde unterrichtet worden.^ Auch 
machten die jfiagem OfSdero einen eiigAhrigen Lehrgang bei den 
technischen Anstalten (Oamenwerksttttten, Oewehi&biik, Qeschüti- 
gie&era, Polreiftbrik, SalpetemIBaerie, MnnitionBlaboritoriam) durch. 

J>. Die Artillerid- und Ingenieur -solmle 1867— 188& 

Nachdem dem Wunsche der Sonderwaffen, eine Fachbildungs- 
anstalt zu besitzen, in weh her Oftizipranwarter und junge Offiziere in 
den Berufs Wissenschaften unterrichtet wurden, im Jahre 1851 durch die 
Einrichtung des Anwendungskurs beim Kadetten -Korps (S. 161) eine 
Torlaafige notdürftige Abhülfe zn teil geworden war, ward derselbe in 
gaosem Umfinge am 1. Januar 1857 dnioh die ISrOfltaimg einer 

ArtOleito» wU CWe-Stidto 1859— IM« 

erflkUt,' fär welehe eine Allerhöchste Entschlielsung vom 1. Dezember 

1866'^ die grundlegenden Bestimmungen gab. 

Die Schule sollw vom Kadetten - Korps vollständig, auch räumlich, 
getremil sein und lediglich der Hei anbildung von Artillerie- und Ge- 
nieofözieren dienen. Diese hatte in einem, der 6. Klasse jeuer Anstalt 
sich anschlieisenden zweijährigen Kursus zu erfolgen. Die Zahl der 
Teilnehmer richtete sich nach dem OfiizierBbedarfe der Waflbn. 

Leiter der Schule blieben Jedoch der Kommandant und der 
StahsofiBzier des Kadetten -Korps; unter ihnen unterrichteten drei 
Haupüeute in den Hauptlehrgegenstftnden, die sonstigen Yortrttge 
wurden durch Lehrer dee Kadetten -Korps gehalten; ein Ober-Lieu- 
tenant der Aiiillerie war AulsicUtsoilizier. Der Kommandant, der 
Stabsoffizier und jene drei Hauptlehrer bildeten die Studien-Eom- 
missiou. 

' Schmöbiel, S. 19. 

' Die Schrift des Premier -Lieutenant von Ueihafcn, aus Atilafs des Jojährigpn 
Bestehens der Schiüe herausgegeben, enthiUt über manche Verhältnisse, namentlich 
tber die persönlichen, Aiisffl]iidich«ras, als hier gegeben ist 

* TerordnongsbUtt Nr. 2& vom % Deeember 1856. 
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LohrgegenstäDde warm: Artülerkwineiisehaft; Befettigung, 
Festiiiigskrieg und OenietrapimildiTe; Bsofamde, Fcnisetniiig der 
liOJi^ren Mathematik bis ainsehL Statik und Hechanik, Haaddnenlehn^ 
darstellende Oeometrie mit ihren Anwendungen ; Physik und Chende, 

vollständig m ihrer Anwendung auf Artillerie- und Genie -Wissen- 
schaft; Zeichnen (Plan-, Artillerie-, Fortifikations-, Maschinen-, archi- 
tektonisches) und Auiuehmen; FVanzösisch, W 'bei vorzugsweise Ver- 
ständnis der Militär-Lehr- und Handbücher angestrebt werden sollt«; 
fieiten ; Waflen- und piaktisehe Übungen, nach Maf«gabe der wissen- 
schaftlichen Fächer und ohne diese zu beeintifichtigeD im 2. und i. 
Halljahre, die WaifeDtthongen insbesondere bei dem in Mflnchea 
gamisonierenden ArtiUeiie- und beim Genie -Regiment in Ingolstadt 

Der Eintritt geschah als Janker; wer nach dem Gutachten der 
Stndienkommission femer genügte, wurde nadi JahresMst, keinesfidls 
aber spater als seine Altersgenossen bei der Infanterie und Kavallerie, 
Unter- Lieutenant und nach Voll» ndung des Knrs als solcher seiner 
"Waffe ülcrwiesen. Am 2. Oktober 1861 ward jedoch befohlen, dafs 
die Beförderung zu Ofliuer^ lediglich mit Bücksicht auf den Bedarf 
des Heeres erfolgen solle. 

Um den Kadetten, welche, nachdem sie das Korps durchgemacht^ 
swisehen dem Eintritt in die Infanterie oder Kavallerie nnd einer 
neuen S|f8hrigen Schulzeit m wählen hatten, die letztere Wahl nicht 
m Terleiden, ward ihnen, neben dem obigen Beförderongsronuge, 
eise BeihiHb tu spttterer Beschaffung des von den Artillerie-OfBBierea 
zu haltenden Eeitpferdes in Aussicht gestellt und befohlen, daß 
die Schule den Anstaltazwang, von welchem schon die Schüler des 
Anwondungskurs einigennalsen entbnnden gewesen waren, su weit zu 
vermeiden habe, als der Besuch der Vorträge und die notwendige 
Haaspolizei es gestatteten. Die Schule verblieb im Junkerhanse, dem 
Hanse Luitpoldstralbe Nr. 1 (S. 163). 

Am 1. Januar 1857 ward die 1. Klasse nmSehst aus samiücfaen 
Schülero der bisherigen 7. Blasse des Kadetten «Korps, welche in jener 
ihren Ijehrgang sn beenden hatten, die 2. aus den von der 8. Klasse 
den Sonderwaffen sn überweisenden bisherigen Fahnen -Kadetten und 
denjenigen Unteroffizieren gebildet, welche bisher am Unterricht der 
Klasse teilgenommen hatten. 

In Zukunft sollten, laut kriegsministerieller Verfügung, die letz- 
teren, um zur neuen Lehranstalt zugelassen zu werden, die erforder- 
lichen Kenntnisse in einer beim I^giment abtuhaltenden Voiprüfimg 
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die DftmlieheB Anfarderungen nachweisen, welclie in der Aiunrnsternogs- 

prttfiing im Kadetten - Korps verlangt wurden. 

Zur Teilnahme an einem entsprechenden Lehrkurse konnten auch, 
lediglich zum Zweck weiterer militlrischi r Ausbildung, nach ihrer 
Ausmusterung aus dem Korps, Zöglinge zugelassen werd^ welcke 
nicht für die Artillerie oder das Genie bestimmt waren: von dieser 
DrlaulNiis machten 1857» 58 drei Jnnker der In£uiterie Oebnuiofa. 
An&erdem war OfBrieren der Gamieon Mlbiohen der Besoch einielner 
Torleenngen freigegebeo. 1858—68 nahmen ferner 1 Pionier- und 
1 Initoterieoffirier, sowie 3 Infimtorie-Foriepee-KadetteiL ans WftrtteBi- 
beig an der gesamten AnsbSdnng teil. 

Die neueintretendeu Jiinker wurden nach ihrer Ausmusterung aus 
dem Knrps zunächst zwei Monate lang hei einem der in München 
garnisüoierenden Artillerie- lie<rimenter in den gewöhnlichen Dienst- 
verrichtun^'en unterwiesen; dann begann ihr wissen chaft lieber Unter- 
richt, welcher für den 2. Kurs bereits am 1. Oktober 1857 seinen AnÜEUig 
genommen hatte; derselbe warde durch 8tflgige Osterferien nnter- 
broelien und am 6. Angost geecblossen. Daranf folgten praUuche 
Übungen; 1858 bestanden dieselben in einem Besuche von ^olstadt und 
in 6tägigen ArtiUeriettbungen beim 1. Artillerie-Regiment in Mfinchen. 

Wöchentlich fanden 14 Stunden Vorträge, 10 Stunden graphische 
Übungen, 12 Stunden Selbstudium in den Arbeitssälen, davon G unter 
Leitung der Lehrer, statt ; aufserhalb dieser Zeit lagen der Unterricht 
im Englischen, Keiten, Fechten und Turnen. 

Die Mobilmachung des Jahres 1859 veranlafste, dafs am S.April 
der gesamte 2, Kurs und am 25. Mai 6 Unterlieutenants, welche den 
1. besuchten, behufe Eintritts bei ihren Begimenteni entlassen wurden. 
Infolge davon fimd 1859—60 statt des Tollstimdigen 2. Kxan mir 
ein solcher Ar GenieofBriere statt, in welchem hauptsächlich Baufamde, 
permanente Fortifllration und Genietroppenlehre vorgetragen worden, 
Artillerie, darstellende Geometrie, Chemie und Physik nur insoweit, 
als es zum Verständnis dieser Fächer unumgänglich notwendig erschien. 
AuTserdem bestand ein 1. Kurs. 1860 — 61 ward der Unterricht 
wieder planmafsig erteilt. 

1 880 besichtigten die Artillerieschüler des 1 . Kurs das Giefs- und 
Bohrhaas au Augsburg; 1868 ward von stmtlicheii Schttlem des 2* Km 
eine Auj^e aus der Feldbefestigung an dem Dorfe OberiUuring hol 
MUnchen praktisch gelost und darauf graphisch und praktisch bear- 
beitet; im n&mUchen Jahre nahmen dieselben an gröberen Artillerie- 
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SchieMbnngen teil» und 1864 hielt der gleicfananage Kuis ein schnl- 
mäfsiges Schiefsen mit Tenchiedeiieii Geschttixen ab. 

Bei Errichtnng der am 1. November 1858 eröflFheten Kriegsschule 

(vS. unten) war bestimmt worden, dafs die iu der Austrittsprüfung 
allgemein als befähigt anerkannten Schüler zur Befürderung in der 
Artillerie und im Genie nur gelangen könnten, wenn sie sich auch in 
deigenigen Fächern als unterrichtet erwiesen, welche fiir die Ans- 
moskenmgsprüfazig des Kadetten-Korps Toigeschrieben waren, ao dsr 
Kriegsscbnle aber nicht gelehrt wurden. Es waren Milit&igeographie^ 
weitere Ausfuhnmg der niederen und AnfjungsgrCmde der hohereu Ma- 
thematik und die Hauptlehren der Physik und Chemie. Später wurde 
die höhere ICathematik, als nicht ftr alle Schüler der Sonderwaffen 
unabweisbar erforderlich, aulser Hetraclit gelassen. Um aber den An- 
wftrtem für diese Watl'eu Gelegenheit zur Aneignunjj: der geforderten 
Kenntnisse zu bieten und ihre glei(5bni lin jt" Vorbildung zu sichern, 
wurde vom Kriegsministerium am 28. Juni Itestimmt, dais die 

betreffenden Kriegsschüler während des Sommerhalbjahres einen Wieder- 
holuDgskors der niederen Mathematik und, nebst den aus der Pagehe 
in die genannten Waffen Eintretenden, einen vorlttufig eingerichteieo, 
auf den Kriegsscholbesnch folgenden, die Monate Oktober bis Febmar 
begreifenden „Vorbereitungskurs'' durchmachen sollten. Infolge- 
dessen mufsten die Pagen bis Ende September, die Zöglinge des 
Kadett en-Kurps bis Ende Februai bei ihren Abteilungen zum Dienst 
einrücken und die Jahreskurse der Schule am 1. Miirz beginnen. Letz- 
tere schlössen für die Angehörigen der Artillerie Endo Januar, für die 
des Genie Mitte März des 2. darauf folgenden Jahres. 

Die Beurteilung der Leistungen der Schüler war Saclie einer 
Kommission, welche aus dem Korps-Kommandanten, je einem Stabs- 
offizier der Artillerie, des Oeniestabes, der In&nterie, des Oenenl- 
Qoaitiermeister- Stabes und den beiden rangiltesten Mitgliedern der 
Stndienkommission der Schule bestand. Die Kommission hatte diejeni- 
gen zu bezeichnen, welche besonderer Bevorzugung würdig waren oder 
80 wenig befriedigten, dafs sie einen Lehrgang zu wiederholen hatten. 
p]rsteren ward durch AUellloch^te Entschliefsung Tom 27. Februar 1866 
bevorzugte Beförderung zum Unter-Lieutenant oder, wenn diese schon 
erfolgt war, ein Betrag Ton 300 Gulden — sei es zur BeschafTung 
eines Beii^ferdes, sei es zum Zweck einer, nach 3jfthriger zu Toiler 
Zufriedenheit zurückgelegter Dienstzeit anzutretenden Beise ^ in 
Aussicht gestellt Die Kommission stfitzte ihre Beurteilung auf die 
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ZeogDiase der Stodien* Kommission und auf die von den Schülern ge- 
fertigten Arbeiten, konnte aber eneh Prflfüngen anordnen. 

Am I.Oktober IbGl ward mit der Schule ein E iitwurfskurs 
verbunden, mit dem Zweck Unter- Lieutenants vom Genie, welche die 
Normalkurse befriedigend durchgemacht hatten, in Eutwiirten aus (ier 
bürgerüclien, Miiitar- und Kriegübaukonst zu üben. Derselbe dauerte 
bis zum Beginn des fiekrutenexerzierenä im März. Das erste Mal waren 
7 Ofifiziere kommandiert Für ibren Unterrieht ward ein OfiBzier ?om 
Genie als Assistent für die fiaukunde angestellt, unter dessen Leitung 
sie tilglieh 8 Stunden zu arbeiten hatten. 

1866—1870. 

Die Ereiguisse des Jahres 18()6 iinterbracbeu die Thutigkeit der 
Schule vom 12. Mai bis zum 21. Okiober. 

Als dieselbe wieder aufgenommen wurde, gestaltete äie aick zu- 
nächst von den geltenden Vorschriften abweichend. 

Es worden nilmlioh an letsterem Tage drei Klassen ein- 
gerichtet: 

ein Yorbereitungskurs fär die bei der Mobilmaohung ernannten 
Unter-Lieutenante, welche aus der 5. Klasse des Eadetten-Eorps oder 

aus der Kriegsschule hervorgegangt ri waren: 

ein militar-technirieher Kurs tür die aus dem nämlichen 
Anlasse ernannten Unter-Lieutenauts, welclie aul pulytechiiisclien Lelir- 
anstalteu in Mathematik und Naturwissenschaften genügend vorgebildet 
waren, denen aber die Kenntniss militärischer Wissenschaften fehlte, 

ein normaler Kurs fiür die Schüler, welche deuselben bereits 
1865—66 besucht hatten, für vorjfthrige Zöglinge der 6. Klasse des 
Kadetten -Korps und für geeignete Schüler des letaten Kriegsschulkurs. 

Es waren im ganzen 53 Schüler, sttmtüoh bereits Unter-Lieute- 
nants ; aufserdem befimden sich deren 60 bei den Truppenteilen, welche 
züiuirhst düiL unterwiesen and gröisteuteils, nach bestaudeuer Vor- 
prutung, 1867 eiuberufeu wurden. 

Für die Beurteilung der Schüler wurden laut Beschlufs der Ober- 
Studien- und ExaniiaatioDs- Kommission vom 27. Oktober 1868 die 
für die Bealgymnasien vorgeschriebenen Bezeichnungen (rorsttglich, 
sehr gut^ gut, mittelmäfsig, gering) eingeführt. 

Am 1. April 1867 ging der Vorbereitungskurs in einen Kurs 

lA über, der bisherige 1. Kurs hiefb nun IB. Die Vortrige wurden 

15* 
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für ftUe drei Knne am 16. JnH 1867 beendet; die Artillerieschftlflr 
gingen auf das Iiecfafeld, die vom Genie nach Ingolstedt-, dernnüchst 
gingen alle za ihren Truppenteilen. 

Am 1. Oktober worden zwei normale Knne gebildet: in Knr;»! 

traten die bi?heri!?en Schüler von lA, in Kurs II die von I B. Mit 
Backsicht auf den wi- onschaftlichen Standpunkt der Schüler und auf 
die bevorstehende Eintuhruntr dps Lehrplans für die Real^yninavien Ix^im 
Kadetten-Korps wurde der Itehrplan io nachstehender Weise festgestellt: 
I. Kurs: 

Darstellende Geometrie: Parallel* nnd Central -ProjektioD, 
Schattenlehre (160 Stunden). 

Höhere Mathematik: Analytische Geometrie in der Ebene und 
im Banme (85 Stonden); Analysis (Elemente der Differentialrechnung 

und deren Anwendung auf einige Gegenstände der Geometrie, Ele- 
mente der Integralrechnung, Anwendung der Geometrie und Mechanik) 
(105 Stunden). 

Chemie: Metalle, organische Verbindungen (70 Stunden). 
Befestigung: Permanente, provisorische (95 Stunden), Festungs- 
krieg (45 Stunden). 

Artillerie: SchiefepulTer^ Ballistik (38 Stunden). 
Baukunst: Schöne Baukunst^ Baumaterialienlehre (50 Stunden). 
Fr ans ösi sehe und fakultativ englische Sprache, 
n. Kurs: 

Mechiinik: Reine Mechanik, Elemente der Statik und Dynamik, 
angewandte Mechanik. Mechanik flüssiirer und fester Körper ("210 St<l.). 

Physik: Wärmelehre, Optik, ii>iektfi2itat, Mals und Messen 
(70 Stunden). 

Befestigung: Minen und Minenkrieg, angewandte Befestigung, 
Kinflnle fester Plätze auf die Kriegffthrung, Genietnippenlehre, Dienst 
der Geniewaffe bei der mobilen Armee (105 Stunden). 

Artillerie: Ballietik, Feuerwaffen, Schieten und Werfen, La- 
fetten und FkdiTzeuge, GerSte und Haschinen, Oiganieation, Taktik, 
Dienst im Fe8tnne:skrfege, Geschichtliches (170 Stunden). 

B a u k u n (i »' ; Raukonstruktionslehre, Militär-, Kriegsbauknnst, 
Elemente der Strafsen-, Eisenbahn-, Brücken- und Wasserbaukunde 
(160 Stunden). 

Französische und bezw. englische Sprache. 

Die Genieschüler waren nur verpflichtet, die Vorträge über 
Einleitung in die Ballistik, T&ktik der Feldartillerie, Dienst der Af- 
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tillerie im Fc^iungskriegc uüd Geschichte der Artillerie zu hören; 
fdr Artilleristen war die Teilaakme am Unterdclit über Baukunst 
niclit gebüteu. 

Im geometrischen, Fortifikations-, Artillerie- and Baazeiolmea 
(560 Stunden) wurden beide Kurse uBtorrictitet. 

Laut Kriegsnunistarial-fieskript vom 18. Februar 1867 waren 
„Yortriige Uber B0chtakttnde% welche ein Auditor Idelt, tu den Uuter- 
richtsgegenetilDdeu getreten. 

Praktiflche Übungen fiinden statt: Auftebmeo von Uasehinen 
und Maschinenteilen (4 Tage), im chemischen Laboratorium (19 Nach- 
mittage), artilleristisch - physikalische uud phjsikalisohc Arbeiten im 
Geniefache. Höhemue>sungen (19 Nachmittage), au? dem (Ifliii ti der 
Feidbetestigung (7 Tag'e), Hesuch von Ingolstadt etc. (8 Tage), der Ar- 
tillerie-Anstalten (17 Tage), Aufnehmendes Artilleriematerials (13 halbe 
Tage), Lecbfeldäbungen im Sohielsen und im fiattehebau (ein Monat). 

Beitunt er riebt ward wOobentUcb sweimal (seit 1868 in der 
Bquitationsanstalt) erteilt 

Der Entwurfskurs ward auf 6 Woeben beschränkt, wttbrend 
deren der Detailentwnrf eines Militärgebändes mit Plänen und Eosten* 
an^-ohlageu zu bearbeiten war. 

Eine abermalige Abweichung von diesen Bestimmungen ward 
durch die am 2. April 1868 befohlene Gleichstellung des Kadetten- 
Korps mit deu Kealgymnasien und die in Folge davon für die 5. und 
6. Klasse jener Anstalt getroffenen Anordnungen, sowie durch die 
Bestimmung für Offisiers-Aspiranten vom Jahre 1868 (s. unter „Kriegs- 
ecbule") und das dadnrcb herbeigefabrte HiDaussehieben der Eröff- 
nung normaler Kurse bei der Artillerie- und Qenieschule um ein Jabr, 
▼eranlafet. 

Die dadurch verfügbar gewordene Zeit and Lehrkräfte wurden 
nämlich benutzt, um 1868— und 1869 -70 je einen „Hilfskurs** 
für Offiziere einzurichten, welche 1866 ohne militarwissenschaftliche 
Vorbildung in die Artillerie und ilas Genie eingetreten waren und 
eine solche noch nicht erlangt hatten. Wer das 30. Lebensjahr über- 
schritten und wer seine Ausbildung auf einer Universität oder anderen 
böberen Lehranstalt erworben hatte, konnte Ton der Teilnahme ent- 
banden werden. Die fernere Beförderung der ersteren sollte nur von 
der Beurteilung durch die Vorgesetzten abhängig sein; die letateren 
hattm sioh gemeinBamer Prafung mit den tm dem Hilfskurs Aus- 
tretenden zu unterziehen. 
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1868—69 fand daher ein Hilfsknrs für 17 Artillerie-, 4 Genie- 
offiziere und ein II. Kurs statt, in wclcht-ii 12 bezw. 2 des I. Kurs 1 
1867- 68 aufrtickten, 1869—70 ein Hilfsknrs fiftr 14 bezw. 1 und ein | 
I. Kurs fOr 7 Offiziere, 6 Junker der Artillerie, besw. je 1 des Genie. 1 

Lehrgegenstande im Hilfskurs waren: in beiden fialbjahren I 
Artillerie^ und Banknnde mit je 12, Befestigung mit je 8, Taktik mit 1 
je 3, anfserdem im 1. Mechanik und Terrainlehre mit je 2, Chemie 
mid Waffenlehre mit je 4. im 2. Physik mit je 4 Wochenstnnden. 

Der Unterricht der normalen Kurse war. abgesehen vun riner 
noch zu erwähnenden Abweichung beim I. Kurs im 2. Halbjahr 
1869 — 70. der regelmäfsige ; für don I. kam ein Vortrag über das 
nene Militär-Strafgesets and die neue Militärstrafgerichtsordnung hinzu. 

Aach die praktischen Übungen warben nicht im beabsich- 
tigten Umfange vorgenommen: 1867—68 schlofs mit Rücksicht aof 
den Hangel an Artillerieoffizieren bei den Begimentem der II. Em 
schon Ende Joni, worauf die Teilnehmer an demselben m den Begi- 
raentem zurückkehrten: die des I. wohnten im August den T'bungen 
auf dem Lechfelde bei. 180.4 war der Unterricht am 24. Juli beendet. 
Um den Besucli des Lechfeldes m ('rm?\{»lichen. ward auf die Heise 
nach Ingolstadt verzichtet; die Genieoffizier*- «i<s IL Kurs nahmen an \ 
den Übungen ihres BegimoDts und vom 1. Oktober an am 6wöcheDt- 
lichen Entwurfskurs teil. 

Ffir 1869—70 war den Lehrern aufgegeben« ihre Vortrüge so 
einzurichten, da& dieselben am 10. Juli beendet seien, weil dann die 
Schüler nach dem Lechfelde abgehen sollten, und es waren daher Ar 
den T. Kurs im 2. Halbjahre der ünterricht in Banknnde für die Ar- 
tilleristen, die ExerzierübunpiMi und der Keitunterricht weggefallen. 
Der Lehreancr war mithin beendet, als am 16. Juli der Mobil- 
machungsbefehl die Schüler auf das Feld berief, für weiches sie 
gearbeitet hatten. Die Schule wiircie aufgelöst. 

Sie war durch Allerhöchste Enicchliefsung vom 18. Dezember 
1866 der „Inspektion der Militftr-Bildnngsanstalten** untetgeben und 
dadurch, tou der Verbindung mit dem Kadetten -Korps gelöst^ selb- 
ständig geworden. Als am 7. Februar 1867 ihr bisheriger Kom- 
mandant Generalmajor von Malaisi mit der Leitung jener 
Behörde betraut worden war, trat an seine Stelle der Major Otto 
Kleemann vom Genie.-tabe. 

Mit Beginn des Schuljahres 18f.7- ('>H siedelte die S( hiile aus 
dem Junkerhause in die noch jetzt von ihr benutzten Bäume in der 
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Hersog Hax-Bnrg Aber. Die Zahl der Aufsiehtsoffiziere ward 

,1 auf 2, 1 von der Artillerie, 1 vom Genie, festgesetzt. 

tön -1696. 

te: Ein Kriegsministerial- Reskript vom 30. Juli 1871 befahl, daik 

Cy^ die Artillerie* und Genie > Schule auf Onind der geltenden Bestim- 
•k. mnngen ihre Wirksamkeit wieder an binnen habe. Am 29. d. U 
war an Stelle des mit der Leitung der Kriegs -Akademie betrauten 
Major Kleemann der Major Viktor Gramich vom 3. Artillerie- 
Begiment zum Kommandanten ernannt 

Da« SchTiIjalir 1871 — 72 begann seine Thätigkeit mit zwei nor- 
niiilcii Kursen; den 1. bildeten Offiziere, welche 1870 aus doni Kadetten- 
^ Kurpji oder aus der Kriegssclnilo in das Hi'pr «jptreteii waren, der II. 

1 -letzte sich aus Schülern des letzten I. zusammen. Am 13. Februar 
1872 ward befohlen, dafs vom 1. April an die Anstalt den Namen 
^ «Artillerie- und Ingenieur-Schule^ ihr Kommandant , Direk- 
tor* heilsen solle. Zu den beiden Aufsichtsoffizieren trat ein 
dritter; sie unterstützten die Lehrer und leiteten unter Aufsicht der- 
,^ selben den Zeichenunterricht; einer Tersah den Adjutantendienst. 
J Die am 16. August 1872 erlassene „Verordnung über die Er- 

gflnzung der Offiziere des st-ehenden Heeres" bestimmte, dafs. eelegent- 
lich der bei Schluls der Unterrichts auf der Krieg«sehule al)zulialtenden 
Offiziersprüfung, die Artilleristen und Pioniere auch in höherer 
Mathematik (darstellende Geometrie, niedere Analysis, analytische 
Geometrie), Physik und Chemie geprüft werden sollten. Die Bestim- 
mung ward durch Allerhöchste Entschliefsung vom 19. April 1878 
aufgehoben. 

Der Lehrplan der Anstalt hatte die Studienkommission schon 
1868 veranla&t, Änderungen desselben in Vorschlag zu bringen, 

welche damals nicht genelnnigt wurden. 1872 trat sie von neuem 
mit solchen hervor und erlangte nun, dafs mit dem Schuljahr 
1 87 2 — 7 3 nvric^n-^ministerial - Hfskript vom 24. ()kt<d)er \^12) Ge- 
schichte der l'wrieLrsknnst für das 1. Halbjahr des 1. Kurs mit 2, an- 
gewandte Taktik nebst Kriegsspiel und Geodäsie für beide Halbjahre 
des II. mit je 2 Wochenstunden aufgenommen wurden, wogegen die 
Stundenzahl fftr darstellende Geometrie von 8 auf 4 herabgesetst ward. 
Zugleich wurde für die Ingenieuioffiziere ein fftr ihr Bedfiiims geeig- 
neter, Ton einem AuMchtsofBzier zu haltender Vortrag über Artillerie 
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eingericlitet und angeordnet^ dafs bei dem gleichen Yoitrage für die 
Artüleristen der technieche Teil neh auf die wissenschaftUdieD Grund* 
sfttee för die Herstellung des Materials za beechrflnken, dagegen die 
Lehre rem Schiefsen und von der Verwendung der Waffe im Kriege 
entsprechend auszudehnen seien. Da.- hier zu Tage tretende Bestreben, 
dem praktischen Bedürfnisse des Truppenoffiziers vermehrte Kechnung 
zu tragen, sprach sich auch in der Begründung der Vorschläge aus. 
Die Kommission sagte, dafs die Geschichte der Kriegskunst die Grund- 
lage für das Verständnis der Kriegsgeschichte und damit für die 
Bntwickelung der Kriegswisseosehaften bilde, da& die so spät anter 
die LehrEfteher aufgenommene Taktik der wiehtigste Teil des miUtA- 
risehen Wissens ulierhaupt sei. Mit dieser Grundansohauung ist aller- 
dings nicht ganz in Einklang zu bringen, wenn weiter behauptet ward, 
dafs dasjenige, was über Geodäsie an der Kriegsschule vorgetragen 
wurde, für den Artillerie- und Genieoffizier nicht ^'enüge und dafs 
die Einiuiiruug dieser Wissenschaft als besonderer Unterrichtsgegen- 
stand Bedürfnis sei. 

Der Voiirag der Taktik erhielt 1881 dadurch eine weitere För- 
derung, dafs alljährlich dreitägige Übungen im Terrain angeordnet 
wurden, durch welche den Teilnehmern Gelegenheit gegeben werden 
sollte, selbständige Entschlfisse in Beziehung auf Tmppenverwendung 
zu fassen, Befehlserteilung und Meldeverkehr zur Darstellung zu bringen 
und das Wechselverhältnis von Zeit und Raum zu erkennen. 

Der ileitunterriclit Und lu den Wintermonateu wöchentlich 
2mal statt. 

Eine fernere Änderung des Lehrplans ward durch Kriegs- 
mioisterialreskript vom 16. August 1875 genehmigt. Sie bezweckte 
den Schulbesuch abzukürzen, um die Offiziere möglichst wenig dem 
praktischen Dienste zu entziehen und die Verschiedenheit der mathe- 
matischen und naturwissenschaftlichen Kenntnisse zwischen Beal- und 
Humanschülem auszugleichen. Es ward der Schulschlnfs des IL Kurs 
auf den 31. Män festgesetzt, und es wurden Vorträge Aber die An- 
fangsgründe der darstellenden und der analytischen Geometrie, sowie 
der Analysis und der iSülurwissenscliaften, dem Plane des Realgym- 
nasiums entsprechend, eingeführt, wogegen die Fachprüf uug für 
die Zulassung zur Schule vorlaufig, spater laut Allerhöchster Ent- 
schlielsung vom 19. April 1878^ endgiltig, unterblieb. Infolge der 

> Vetordmmgtbktk Nr. 18. 
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Besehzänkung des IL Kiiis auf ein Halbjahr ward statt der Beseioh* 
noDg »Euia" seit 1878 --79 „L, 11^ HL Semester^ angewandt. 

Gleichseitig ward der ijEntwarfiknrs** auf 10 Wochen ausgedehnt 
Am 26. Oktober d. J. wurde femer der Fort&ll der piakäBcfaen 
Übungen in Physik und Chemie, die Tennehrung der Wochenstunden 
iu darstellender Geometrie auf G und die der taglichen Vortragsj;tunderi 
allgemein um 1 befohlen. Der Sp rat liuuterricht fand seit 1Ö73 — 74 
in zwei nach den Kenntnissen gebildeten Abteilungen statt. 

Den Lehrern der militärischen Fachwissenschaften ward ihre Auf- 
gabe dadurch erleichtert, dafs 1886 die höchsten Instanzen beider 
Waffen angewiesen worden, der Schule Mitteilungen Aber alle die 
Waffen betreffenden Neuerungen und Einrichtungen zu machen, welche 
derselben nicht durch das Kriogsministeriimi zugehen wttrden. 

Sehr wichtig war die durch Kriegsininisterial - Beskript vom 
11. Dezember 1878 genehmigte Abhaltang einer besonderen Schiefs- 
übuiig auf dem Lec:hfelde, welche 1871) an Stelle der Tciinahme 
SkU den Schiefsübuugen der Regimenter trat. Die Direktion erachtete 
erstere für wünschenswert, weil die Schüler nicht, wie in Preufsen, 
mit diesem Dienstzweige durch mehijährige Zugehörigkeit zur Truppe 
bereits bekannt waren, sondern erst in denselben eingeführt werden 
sollten und die Schielsübnng f&r sie daher eine Ergänzung des Vor- 
träges zu bilden hatte. Dieselbe fand in der Dauer Ton 6 Tagen im 
3. Semester statte es wurden 100 Granaten und 50 Schrapnels gewährt, 
Bedienung etc. worden von den gerade auf dem Lechfelde anwesenden 
Truppen gestellt, es nahmen nur die Artilleristen teil. ^ An die Schiefs- 
übung schlössen sich nach- wie vorher Besuche der Geschützgiefserei 
zu Augsburg und der Festung Ingolstadt. 

Der praktischen Berufsbildung der Ingenieure dienten Ver- 
wendungen im Dienste der Pioniertrappe. 

Der Mangel an genügender mathematischer Vorbildung, welcher 
sich an der Schule von Tomherein fühlbar gemacht hatte, yeraalafste 
die Direktion für das I. Semester 1879 — 81 zunächst eine fiepetition 
der niederen Mathematik anzuordnen, eine Ma&regel, welche am 
29. NoTember 1879 Tom EriegsminiBterium dahin genehmigt wnrde, 
dafb die niedere Matliematik fortan als „obligatorisclier Gegenstand" 
in den Lehrplan einzutreten habe. Es ward darunter begriileu: 
„Wiederholung der Arithmetik nnd Algebra anbmdend an die Lehre 
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Ton den Gleichnngeii, aritluiietische Beihen enter und höherer Ord- 
nung, geometnscbe Beihen, Fnnktionslehre (niedere Analysis) in ihrer 
Anwendung auf das praktische Bedfirfnis und in einer Behandlungs- 
weise, durch welche dem Lehrer für Mechanik zweckmäfsip: in die 
Hand gearlif-itet wird. Tri^ononietrie und ihre A[iweii(lun<;, Wieder- 
holung der nothwendif^stf'ii Partim der Geometrie und Stereometrie." 

Niedere und hrliere Mathematik Juunen nun als Berufswissenschaften 
in Bechnnng, bisher hatten sie nur als Hilfswissenschaften gezählt. 
Sie erhielten 5 wdchentliche Vortragsstunden, in denen im I. und 
II. Semester die niedere und die Einleitung der höheren Mathematik 
erledigt wurden; im IE. folgte letztere mit 4 Wochenstunden. 

Auf Gnind dieser Änderungen gestaltete sich der Lehrplaa in 
nachstehender Weise: 



Wochenstunden 



1. Bernfswissenschaften: Semester: 


1. 


2. 


3. 


. . \ Artilleristen 

AJUAlDlltr / 

j Ingenieure 


5 


4 


5 


2 


— 


— 


Kaukunde für Ingenieure 


5 


4 


5 


Befestigung und Piouiertruppenlehre . . . 


4 


4 


4 


Angewandte Taktik und Kriegsspiel . . . 




4 


3 


1 niedere 

Mathematik ) . . 


5 


2 
3 


4 


II. Hilfswissenschaften: 








Ga-chichte der Kriegskunst 


2 








5 


5 








2 


5 




2 


2 




Physik 






4 








3 




2 


2 


2 




2 


2 


2 


3. Zeichnen: 








* 

Artilleristisches (nur für Artillerie) . . . 


4 


3 


4 




4 


3 


4 




4 


6 


6 


Artillerie 


35 


36 


40 


Ingenieure 


37 


39 


42 



Bajern 



Nacb pTCTifeischem VorbiMe, welches seit 1866 immer mehr mm 
Muster diente und seit Aufrichtung,' des deutschen "Reiches als solches 
dieü. n mufste. ward dnrch KriegsmiDisterial-Keski i{)t. vom 12. Mai 
1 875 eine Bornfsprüfuns- an^^eordnet. in welcher die aus der Schule 
tretenden Artillerie- und Ingenieuroffiziere bezw. Portepeefahnrirhe 
ihre wissenschaftliche Reife für den erwählten Waffenberuf nachzuweisen 
hatten. Erst nach dem Bestehen wurden die bis dabin ^anfseretats^ 
mttf&igen* Sekond^Lieuteoants zn „ Artillerie-' bezw. „Ingenieur* Offi- 
tieren* ernannt nnd zum OennTs des hdieren Gehalts der letzteren 
zugelassen. Die Prüfung fand vor der Oberstndien- und Ezaminations* 
Kommission statt, das Prüfuiig>ges:chäft leitete jedoch eine von der 
Inspektion der Militär - Bildungsanstalt^n herulVne Spezial - Prüfnngs- 
Koniniission. welche aus den den lietre}Tenden Waffen angeiicrenden 
Mitgliedern erstgenannter Kommission und so vielen Stabsofli/ieren 
oder älteren Hauptleuten bestand, dafs 7 Mitglieder, darunter 4 Ar- 
tilleristen nnd 3 Ingenieure, vorhanden waren;* der älteste führte den 
Vorsita. Die Priifiing war schriftlich. Die Aufgaben wurden aus 
«Fragecjklen" entnommen, welche die Lehrer derart aufzustellen 
hatten, da& sie das ganze Lehrgebiet urafafsten nnd fftr eine oftmalige 
Auswahl eine Teichliehe Anzahl von Aufgaben enthielten. Drei Tage 
vor Beginn der rrüfung trat die Kommission zusammen, bestimmte 
fÖr die einzelnen Fächer Referenten (Lehrer) und Korreten riten sowie 
die Fraf^en. welche, verschlossen mit Bezeichnung des Oe^ien-tandes 
und des Zeitbedarfes, der Direktion überwiesen wurden. Dieser lag 
die Leitung der Prüfung oh: die Bearbeitung der Aufgaben wurde 
durch ein Mitglied der Kommission nnd durch einen Aufsichtsoffizier 
überwacht Die auf die Prflfung zu gründenden Urteile wurden der 
Genehmigung des Kdnigs unterbreitet; in den Jahren 1877 und 1878 
bestimmten sie, in Gemttfsheit des § 19 der Vorschrift Aber die Er- 
gänzung der Offiziere des stehenden Heeres yom 16. August 1872, 
den K;in<: der Offiziere: durch Allerhöchste Verfügung vom 2. Fe- 
bruar 1^70 ward dies ahEre^tellt. * 

Das zuerst probeweise angewandte Prüfungsverfahren erhielt mit 
einigen Änderungen durch eine vom Kriegsministerium am 12. März 
1879' genehmigte „Vorschrift für die Berufsprüfung etc.*" seine 
Bestätigung. Ein Jahr spater, am 15. Mftrz 1880, ward bestimmt^ 
dafe die Prfiliuig in zwei Teilen und zwar am Schlufs des 2. und 

• Verordnungsblatt Nr. 7. 

* Kriegiministerial-Reskript Nr. 3057. 
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3. Semesters (April, bezw. Juli)» jedesmal in den betreffenden YoiingB- 
gegenständen, stattKufioden habe. Das Bestehen war Bedingung tBa 
den Übertritt in das 3. Semester, bezw. ftr das Verbleiben in der Waffe. 

l)ie Zahl der Schüler war sehr verschieden. Am .sUrL>U:u 
war der Kurs 1873 ^75, an welchem die im Juli 1870 und Februar 
1871 aus dem Kadetten - Korps Entla^•seuen und eini|^e andere teil- 
nahmen. £s waren 41 Artilleristen und 5 Ingenieure. Die Zahl der 
letzteren war ebenfalls in den einzelnen Korsen eine sehr wechselnde, 
luweilen betrug sie nur 2. Anch eine Gesamtsahl Ton nnr 7 Teilnehmem 
an einem Enrs findet sich. Am 20. NoTember 1873 ward befohlen, 
dals die Zahl yon 20 Hörem für einen Kvis nur in beeonderen FSUeo 
flberschritten werden solle. Der Zndrang znr Artillerie wsr damals 
im Verhältnis zum Abgange so bedeutend, dafs im Herbst 1879 aiu 
Mangel un oflenen Stelleu 13 Portepeeßihnriche nicht befördert werden 
konnten. Mehrere Oflizieranwärter erbaten und erhielten damals die 
Versetzung zur Infanterie und zur Kuvalleric. Im Juli 1880 war der 
ganze Kurs 1879—81 zu Offizieren befördert. 

Die Erfolge der Anstalt waren stets sehr gute; nnr in gana ▼er-* 
einselten Fällen wurde das Ziel von den Schnlem nicht erreicht. 

Die Direktoren waren seit dem 21. Juü 1877 der Mi^or Engeo 
Halais6, seit dem 12. November 1B81 der Oberst-Lieutenant An gast 
du Jerrys Freiherr von La Boche, seit dem 12. September 1883 
Oberst-Lieutenant Karl Kriebel, welclu: darauf samtlich Regiments- 
koiiimuijdos iibt;rnahmen. Am 29. Juli 188G iulgte Oberst -Lieutenant 
Max von Hart lieb genannt Wallspom. Die Direktoren geliörtea 
sowohl der Feld- wie der Fuisartilierie an. 

Die Notwendigkeit einer Neugestaltung der Schule, denn 
Einrichtungen den in manchen Beziehungen verilnderten YerhfiltDiseeB 
des Heeres nicht flberall mehr entsprachen, hatte sich seit längerer 

Zeit fühlbar gemacht. Die am 28. Febi uar 1881 erfolgte Trennung 
der Offizierkorps der Feld- und Fuls - Artillerie ; der infolge der Knt- 
wickelung der Taktik und der Technik erweiterte und deshalb ein 
anderes Studium erfordernde Wirkungskreis der Ingenieur - Offiziere ; 
der Ausfall des Ganiison-Bauwesens aus ihrem Dienstbereiche und die 

i Odiflimft Begittntur dn Kriegaministeriiiiiu: Acta 8diiil«ii & S. b. Fmc IT« 
T. Registntnr dw Artilkarie- tmd lageuienr-Schiü«. 
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dadurch gewftlute Mflglichkeit^ den ^Bntwurftkurs'', welcher mit dem 
1. JnH 1886 aufhörte, absohaffen m können; der Wunsch, die Offi- 
siere zunächst, wie in Preußen, praktische Diensterfabmn^ erwerben 

und sie nicht unmittelbar aus der Kriegs- in diü Fachschule übertreten 
zu hissen : die geringe Zahl von Ingenieur-Anwärtern, welche ge<stnttet« 
die Zahl der Kurse zu verruigern: endlich der Wunsch, den Watten- 
lnspektionen vermehrten Einflufs auf den Gang der Ausbildung ihrer 
OfBsiere zu gewähren — waren die Ursachen, welche die Notwendig- 
keit oner Nenbearbeitung der geltenden Voiachrifteo begründeten imd 
anf dieselbe einzuwirken hatten, 

Fftr diese Bearbeitong ward eine Kommission bestellt, deren Be- 
riehterstatter, der Direktor der Schnle, Oberst Kriebel, sich in 
Berlin über die Einrichtungen der gleichnamigen dortigen Anstalt 
unterrichtete, und deren Entwurf i\m 19. Juli 1886 die Allerhöchste 
Genehmieune erhielt, am :^8. 1 Af als „Organisationsplan" 
Toni Krie^'sministerium zui- Kenntnis des Heeres gebracht wurde. ' 

Er bezeichnet Zweck der Anstalt den aufseretatsmäfsigen 
Sekond- Lieutenants des Artillerie- und iDgenienr-Eorps« eintretenden 
Salles auch Portepeefilhnrichen, Gelegenheit zur Aneignung der Ar 
den Dienst ihrer Waffen erforderüchen fiicliwissenschaftlichen Eennt- 
flgase ni geben und sie rar Ablegnng der Bem&prfifnng zn befthigen, 
Ton deren Bestehen die Beförderung an ArtiUerie- besw. Ingenieurolft- 
zieren abhängig ist. 

Sitz der Schule blieb die Herzog Max -Burg in München; es 
können 45 Schüler Aufnahme liuden. 

Sie ist der Inspektion der Militär-Bildungs-Anstalten 
unterstellt: die Festsetzung und Änderung des generellen Lehrplans 
und der PrüfungsTOTschrift bleibt dem Kriegsministerium vorbehalten; 
in Anträgen, welche diese Gegenstftnde oder sonst wesentliche Einrich- 
liDgen beriihren, bedarf jene des EinTemebmens der Waffen-'Inspek- 
tionen. Letztere sind befugt, dergleichen AntrSge ihrerseits an die 
Inspek^ott m richten, die Prttfnngsarbeiten und Jahresberichte ein- 
zusehen und der Inspektion etwaige Bemerkungen darüber mitzuteilen. 
Die Festsetzung der Lehrpläne, die Auswaiil der Lehrmittel etc. er- 
folgen im Einvernehmen mit den Waffen -Inspektionen durch die 
Inspektion. 

* Oi^guiBalatHtsplao ftr di« KAiügl. bajerisehe ArtUIeii«- und Ingenieur-Sehule, 
IHtaMhcB 1886» 
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An der Spitze der Anstalt steht ein Stabsoffizier der Artillerie 
oder des Ingenienr-Korps als Direktor» welehen in der disziplinaren^ 
polizeilichen und ökonomischen Leitung Birektionsoffiziere (Pre- 
mier-Uentenants), in ünterrichtsaDgelegenheiten, als beratendes Organ, 
eine Studien-Kommission, unter seinem eigenen Vorsitze ans 
4 Lehreru der Anstalt (MiliUr- oder Zivil-) und je 1 Ötabsoiliiier der 
Artillerie und des Ingenieur-Korps bastuhend, unterstützt. 

Den Unterricht erteilen Militär- Lehrer, angestellte Zivillelirer 
(etatsmäi'sige Professoren), Honorar- Lehrer und Direktions -Offiziere. 

Der Eintritt erfolgt in denjenigen Kurs, welcher in dem auf die 
Ablegong der Offiziers -Examens folgenden Jahre beginnt; ffir Inge- 
nieure wird alle 2 Jahre ein Kurs gebildet^ so dals ein Teil der 
Besucher bereits 1 Jahr älter ist 

Die Vorlesungen beginnen am 1. Oktober und finden, soweit es 
das Bedärfhi? der Feld- und Fuls -Artillerie und des Ingenieur -Korps 
erheischt, getrennt statt. 

Der Artilleriekurs dauert iVjJahr und umfalst drei iSemester, 
von denen das 1. und 3. je 6 (Oktober bis Marz), das 2. 3'/» Monate 
(April bis Mitte Juli) dauert. Nach Beendigung des 2. wird der 1. Teil 
der Berufsprüfung abgelegt, dann folgt ein praktischer Kursus, woFsnf 
die Schüler in der Begel bis zu Beginn des 3. benrlaubt werden. 
Nach Schlufs des 3. wird der 2. Tdl der Beru&prtkfhpg abgelegt Nadi 
dem Ergebnisse der Prüfung macht die PrOfunge-Eommission diejenigen 
Offiziere namhaft, welche zur Verwendung in beroTzugten Dienststel- 
lungen, bezw. im technischen Dienste, empfohlen werden. Aus ieUteren 
wählt die Waflen - Inspektion einzelne, denen eine weitere Ausbildung 
an der te('Uuischen Hochschule zugedacht ist. 

Der Ingenieurkurs umfafst 4 Semester. Von diesen wahren das 1. 
und 3. je fi (Oktober hi> Marz), das 3. und 4. je 3'.« Monate (April 
hü Mitte Juli). Nach Beendigung des 2. finden die Beniüsprüfung 
und sodann praktische Übungen, hierauf in der Regel Beurlaubung 
bis sum K Oktober, statt. Die Schlulsprüfung wird unmittelbar nach 
Beendigung des 4. Semesters abgelegt Nach MaCigabe des Ausfalls 
der Prüfung wird in Beziehung auf die Ingenieur -Offiziere ebenso 
verfuhren, wie in betreff der Artillerieoffiziere vorgeschrieben ist. 

Der ümling des Unterrichts geht aus dem Lehrplane (s. unten) 
hervor; die Methode lehnt sich, mit gebiihrender Berücksichtigung der 
Stellung der Lernenden, an die applikatorische; dem Unterricht ist 
stets eine praktische, auf den Dienst hinzielende Sichtung su geben, auf 
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aelbsttiidigas Denken^ Entwickeliuig äst ÜTtoilskraft, Entschlufsboreii- 
sehaft Ttnd bewobte AnweDduDg des Erlernten hinsoarbeiten und die 
Theorie mit der Fnuds tu verbinden. 

Der Lehrer soU daher nicht einen rein akademisclien Vortrag 
halten, sondern in regen uiundlichen Wechselverkehr mit seinen 
Zuhörern treten: zahlreicht3 den komraan lieiteu Offizieren aufzutiaü^ende 
Anwendungen und mündliche Erörterungen sollen helfen den Lelirstoff 
zu deren geistigem Eigentume zu machen* Auch ohne den Ton des 
Bepetierens nnd Examinierene anzuschlagen, wird der Lehrer auf diese 
Weise erkennen, ob er verstanden ist nnd so zngleiclL eine Grundlage 
tta die Beurteilung der OfiSdere gewinnen. Diktieren und mechanisches 
Nachschreiben dürfen nicht vorkommen. 

Weihnachten, Ostern, Pfingsten finden besw. 8, 14, 5 Tage 
Ferien statt. 

Der Lührplau^ bestimmt, dafs dem Unterriclit dasjenige Mals 
von Kenntnissen als (Srundiagt^ /u lienen hat, welches in der Offiziers- 
prüfang gefordert werden kann und entsprechend der Mindesfc-Dienst- 
aelt nach Ablegung desselben erweitert und befestigt i t : Lücken in 
diesem Wissen dürfen nicht zu einer Wiederholung dee Kriegsschul- 
LehxstofTes veranlassen, sondern müssen durch eigenen FleiCa beseitigt 
werden. 

Die Angehörigen der Feld-, bezw. FnftartiUerie und des Ingenieur- 
Korps bilden je eine ünterrichtsnbteilung, kOnnen jedoch fftr 

einzelne Fächer vereinigt werden. 

Für den Unterrioht der Artilleristen stehen etwa 61, für den der 
Ingenieure ungeiahr 74 Wochen zur Veri'ugung ; die Zahl der wuchent- 
lichen Unterrichtsstunden soll 30 nicht wesentlich überschreiten, sie 
sind möglichst gleichmäfsig auf die einzelnen Tage zu verteilen. Dabei 
ist die Dauer eines theoretischen Vortrages auf 1 bis 2, des Zeichen- 
unterrichts auf mindestens 2, der applikatorischen Übungen in Physik 
und Chemie auf höchstens 3 Stunden zu bemessen und ein angemes- 
sener Wechsel zwischen mehr ode^ weniger anstrengenden Fllchern 
anzustreben. 

Das Nähere aber <ieu Lehrstoff und dessen Verteilung 
ergiebt die nachstehende Tabelle, in welcher einige nach Einführung 
des Lehrplaos eingetretene Abänderungen bereits berücksichtigt sind: 

* Gen«rell«r Lehtpliui für die K. Bttjeriaehe AitülMw- und lagoniettr-Schiüe. 
Als Haniukript gedmokt MBachen 188& 
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A. Übersicht der Vorträge. 
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B. Übersioht der praktischen Obungen und 

Besichtignngen. 



Artillerie 1 Artillerie Ingenieure 
1 I 2 I H h I 2 ' 3 1 I 2 I 3 4 



FulH- 



a. Im Verlaufo des fheo- 
retischen Unterrichis : 



Ort: 



1, Be.sichtif,''anp der Artillerie- 
W«>rkstiittctr des Artillerio- 
Denots. des Armee- Museums 
und der Ob«rfeadnfeiier- 
schttlc IfBnehm 

S. FortifikatoriseheUboiigeiiiiD 

Terrain bei Mfincheii 

3. Taktischel 'bungen im Terrain „ 

4. Übttogr ini KroeHer^'n , , , 

5. Besicht if^uri^' ^Tolsercr indu- 
strieller Etiiblisseinents, von 
Hocli- und Wasserbauten . » 

6. Architektonische Besiehti- 

gtinfr von Kiin-^thauten . . , 

I. Besuch des ÜbouifiipiiiUeB 
6m EiBenbahn- Bataillons « 

& Keko^TKWDemngs-Übiixi^ in 

Terrain , 

9. Übung in der F eldtelegrmdi ie , 



2 
2 



I — I 



2 I- 



2 



■ 2 ' 

2 »- 



2 



2 
4 



Im ganzen: 



8_i 



b. Naoh Schluia des 

2. Semesters: 

1, Fortitikatorisrhe Resicbti- 
piin^' <ier F«'stini^r. Kesichti- 
ffUDg der techoiscbealns t i t n te 
3er Artillerie niid S[>e 

7ial- Artillerie Belji:.'prunijs 
Trains: wenn die Gcleis'euheit 
sich bietet, Heiwohnen einer 
Garnison Fostun^'-s <h1. einer 
Arriiii-nin^'suhuni: . In^^ulatadt 
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Eine Veif&guiig über 

Ziel and Stoff der einseinen Unterrichisf&cker, 

welche in dem generellen Lefarplane den Tontohenden ÜbereicMen 

folfjt, soll daü oft kaum zu vermeidende Übergreifen des tmcn Lehrers 
in d&s Bereich des anderen möglichst verhindern. Zu diesem Ende ist 
nachstehende Abgrenzung vorgeschrieben: 

Ballistik (Feld- und Fufs- Artillerie, 1. und 2. Semester): Theo- 
- retiache Ballistik (kurze geschichtliche Einleitung, Elemente der inneren 
und ftuiseren Ballistik); innere Ballistik (von der treibenden Kraft, 
Bewegung des Geschosses im Bohre); iu&ere Ballistik (Flngbalm im 
luftleeren Baume, Luftwiderstand, Methoden tat Berechnung der bal- 
liatisohen Kunren und Anwendung einzelner derselben, Verhalten rotie- 
render Langgeschosse); praktische Ballistik (Entstehung und Einrieb- 
tung der Schulstafeln. TrcftVuhrscheinlichkeit, Geschofswirkung). 

Gegen Sdiluls des 3. Semesters wird beiden Gattungen der Waffe 
angewandte Ballistik (Anforderung an die Wirkung sämtlicher Ge- 
schütze, Schufsarten und Schiefsregeln) vorgetragen ; einer jeden Gat- 
tuAg in Beziehung auf die eigenen Geschdtze eingehend, die anderen 
werden kurz erörtert Beide werden aber mit den Methoden, auf 
welchen das Schie&Terfahren beruht^ abweichenden Methoden wichtiger 
Nachbarstaaten, Fortschritten in der Leistungsfähigkeit der Geschfttra, 
womöglich im Vergleich zu denen fremder Artillerien, Flugbahn und 
Gescliufswirkung <ier HandtV-uerwaiVen bekannt gemacht. 

Zweck des Vortrages ist: systematische Kinfuhruug in die Kri^s- 
kunst. Der Vortrag über 

Artillerie-Material und Konstruktionslehre (Feld- und 
Fufs- Artillerie, 1. Semester) setzt allg^^meine Kenntnis des eigenen 
Artillerie -Materials voraus. Bezüglich des Pulvers dienen ihm die 
Vorträge ftber Ballistik und Chemie zur Ergänzung. Er behandelt 
Schiefspulver, Geschosse, Zünder, Lafetten, Protzen, F^duzeuge, bei 
allen das Material, Anfertigung, Prüfung, Untersuchung etc. In Ver- 
bindung mit dem Vortrage stehen Besichtigungen der Anstalten, in 
denen die betr. Gegcnstunde hergestellt werden. 

Der Festungskrieg wird verscliieden behandelt. Wahrend er 
den Fei (1 -Artilleristen (3. Semester) nur einen Einblick in 
leiteruleu Grundsätze und ein Gesamtbild des Kampfes um eine Festung' 
gieht, soll er die Offiziere der Fufs-Artillerie (1. und 2. Semester) 
für diejenigen Obliegenheiten vorbereiten, welche ihnen innerhalb ihres 
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küoflageD WirkungsbereiehM (bis einaohl. detachiertem Hauptmann im 
Kriege bezw. bei Friedensttbungen) za&Uen kömieiL Daneben aber hat 
4er y ertrag dn Gesamtbild des Kampfes nm eine Feetang m geben; 
er muf« also die Handbabmig aller dem Festongekriege eigenartigen 
Kampfiuittel und die Verwendung aller daan berufenen Trappen xam 
Verständnis bringen. 

Artillerie wird den Ingenieuren im l.und 2. Semester vorge- 
tragen um sie mit der Verwendung der Watli^ iieim Kaiiijilt' um Be- 
festigmigen vertraut zu macliüu. Der ünterriclit erstreckt sicli auf 
Material (Normalkonstruktionen der eigenen Artillerie), ISchiefsen (Ele- 
mente der theoretischen Ballistik, aogeirandte Ballistik einschl. Feuer* 
warfen), Gebrauch der Artillerie beim Kampfe nm Feldbefestigungen, 
im Festangskriege, bei Kflstenrerteidignng. Der Unterricht wird dunäi 
den Besuch des Lechfeldes ergftnat 

Fremde Artillerie nnd Organisation hören sSmtUdie Artille- 
rieoffiziere im 3. Semester. Es werden die französische, engllüche, 
rusi^ische. italienische, osterreichisclie und, abgekuizt. die Artillerie der 
kleineren europäischen und der vereinigten Staaten von Amerika behandelt. 

Das Hauptziel des Vortrages über Fortifikatiou, welcher den 
Offizieren der Feld-Artillerie im 1. und 2. Semester gehalten wird, 
ist ihnen Kenntnis von den leitenden Grundstttaen und den fortifl- 
katoriachen EinrichtongeD an geben. Der üntacricht erstreckt sich 
auf eine kune geschichtliche Darstellnng der Sntwickelnng der be- 
ständigen Befestigungskunst, auf die Binrichtong der gegenwärtigen 
Kampfgegenstande, auf die vorläufige Feldbefestigung und auf die des 
Bewci,'uügskrieges (Schlauhtfeldverschanzung). Übungen im Gelände 
fordern das Verstündni'^ für die Einrichtungen im Ikwegungskriege, 
Dem Unterrichte dient ferner der Besuch von Ingolstadt. 

Die Offiziere der Fufs -Artillerie hingegen, welche alle drei 
Semester hindurch Vortrage über Befestigungskanst hören, sollen durch 
dieselben eingehende Kenntnis der fortifikatorischen Einrichtungen er- 
halten, wie sie für den Dienst ihrer Waffe beim Angriff und bei der 
Verteidigung erforderlieh ist, wobei jjBdoch aUes durch die eigentliche 
Kriegsarbeit Entstehende dem Vortrage über Festungskrieg vorbehalten 
blüibt. Der Unterricht, wekher durch den Besuch von Ingolstadt und 
durch Erörterung furtifikatorischer Fragen im Gelände unterstützt 
wird, behandelt hiernach die für die artiiit-i istische Verteidigung be- 
stimmten Anlagen in ihrer Gesamtheit und im Einzelnen, in bleibender 

und in vorläufiger Bauausfähruag. £r hat aul^erdem die geschichtliche 

16* 
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Enhrickeliiiig der ständigen Befestigangstauist daniisiellen und daa 
Yerständnls fortl^toiiselier Zeielinuiigen m fordern. 

Dem lugenieur soll der im 1. und 2. iSemester zu erteilende 
Unterricht ein sicheres Wissen auf jedem Gebiete der Befetigungs- 
kunst gewähren. Der Vortrag wird durch das FortMkation?zeichnen 
unterstützt und hat dem über Ingenieur -Technik vorzuarbeiten. Feld- 
fort ißkatorische Übungen im GelAode sind bestimmt ihn sa fi>rdeni. 
Der ünterriclit in der 

Ingenienr-Technik in den beiden ersten Semestern soll 
die Offiziere, im Hinblick anf das praktische Bedürfiiis» mit den Ele- 
menten der Bantechnik, den nötigsten Baumaterialien nnd der Lösong 
einfacherer Aufgaben der Festigkeitslehre bekannt machen. Es gelangen 
daher die Festigkeitslehre, die Lehre von den elementaren Baukon- 
stniktionen in Holz, Mauerwerk und Eisen, und die Baumaterialien- 
Lehre zum Vortrage, welcher durch den Besuch in Ausführung be- 
griffener Bauten und gewerblicher, zur Bautechnik in näherer Be- 
mehmig stehender Anlagen nnterstützt wird. Im B. und 4. Semester 
werden diejenigen banteehmsehen Einriehtnngen behandelt, über welehe 
der PostenofBder bei Bearbeitmig der Spezialentwflrfe nnd Eostenan- 
sohläge und bei der Banleitong nnterriehtet sein mnls, nnd zwar alle 
Konstraktiotien, welche in der Befestigungskunst angewendet werden, 
gründlich, die übrigen oherflachlicher. Der Vortrag wird in derselben 
Weise wie in den vorangehenden Semestern durch Anscliauung gefördert, 
umfal'st Stembau, ISpczialkonstruktionen und inneren Ausbau. Erdbau 
und Pflanzungen, Strafseneisenbahn und Brückenbau, baut^chnische 
Einrichtungen der Festungswerke, Festangsdienst der Ingenieoroffiziere, 
Baubetrieb in Festungen. Der Unterricht für Ingenieure im 

Festungs kriege in den beiden letzten Semestern soll dieselben 
mit ihrem Dienst in und vor Festungen bekannt machen und daher, 
nach kurzer Eennzeicbnung der Tersehiedenen Angriffsarten, die im 
BYieden und bei der Armierung zu treffende Vorbereitung, den förm- 
lichen Angriff", die Abweichung des AngrilVs bei Festungen ohne de- 
tacliierte Forts, bei Sperrforts und bei Küstenbefestigungen, und die 
Maferegeln des Verteidigers behandeln. Der Unterricht stützt sich 
auf den über Artillerie erteilten. Der Vortrag ist an dem Beispiele 
einer mit detachierten Forts Tersehenen Festung zu erUntem. Die Vor- 
lesung über 

Oeschichte des Festungskrieges hören Fufs- Artilleristen 
und Ingenieure gemeinsam im S.Semester. Dieselbe beginnt mit 
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der Einfühlung der Feuerg«9cbfttse, wird aber erst mit der der gezo- 
genen Geschütze eingehender und legt den Hau|jtüachdruck auf Be- 
spiii lniDg einzelner Perioden aus berühmten Belagerungen. Beim 
Unterricht über 

Wasserbau für Ingenieure im 3. und 4. Semester werden dessen 
Bauteobnik (Baumaterialien, Vor- und Hüfsarbeiten, einzelne Aus- 
iübrungen und Werke« die bei rerscbiedeneii Aa%abeit zur Anwendung 
kommen) and seine Aufgaben (Wasser als Gegenstand des Yerbrauebes, 
als Kommunikationsmittel, in seinen schüdlicben Einflössen und deren 
Bekämpfung) behandelt. Der ünterricbt im 

Fcld-Ingenienrdienst für Ingenieure (3. und 4. Semester) 
bereitet für eine Kriegsthätigkeit als Feld- oder Festungs- Pionier und 
zur Verwendung bei Eisenbalin- und Telegraphen -Truppen vor. Der 
Besuch des Übungsplatzes des Eisenbalm -Bataillons und Kekognoszie- 
rungsubungen, sowie Übungen in der Feld-Telegraphie, zu denen 
zuin Teil auch die Fuis-ArtiUeristen herangezogen werden, unterstützen 
den Vortrag. Der Unterricht in der 

Taktik (fflr Feld- Artilleristen in allen drei, für Fufs- 
Artilleristen und Ingenieure in den beiden ersten Semestern), 
bestimmt ihr taktisches Urteil auszubilden und durch wiederholten 
Vortrag der für die einzelnen Wafl'eu vorgeschriebenen Fennen das 
Verständnis für deren Bedeutung und Anwendung zu festigen, umfafst 
in den beiden ersten Semestern Ordre de Hataille, Truppeneinteilung, 
Kriegsmürsche und Marschsicherungsdienst, Zustand der Buhe und 
Sicherung während derselben, Gefecht, Befehle, Meldungen und Be- 
richte. Es werden nut demselben praktische Übungen Terbunden. 

Fflr die Feld- Artilleristen erh&lt der Unterricht im 8. Semester 
eine VenroUatändigung durch applikatoriflche und Eriegspiel&bungen. 
Au&erdem wird eine Oeschidite des Feldkrieges vorgetragen. Der 
Unterricht in 

Mathematik beginnt mit einer Wiederholung der niederen 
Mathematik und umfafst im 1., 2. und 3. Semester für sämtlicht« Ufii- 
ziere: Keine Mathematik (Algebra und unentbehrlicliste Lehren der 
niederen Analjrsis, Hau{>tl ehren der ebenen Geometrie, Trigonometrie 
und Stereometrie und im Hinblick auf die ferneren Lehrziele, als Er- 
satz ftbr analytische Geometrie, eine möglichst Tollstllndige Eoordinaten- 
TheorieX Einführung in die Differenlaalrechnung und deren Anwen- 
dung, Einführung in die Integralrechnung, Mechanik (Allgemeine 
Begriffe, Gleichgewicht von Kräften in der Ebene und im Baume, 
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Schwerpunkt, einfache Maschinen, gleichförmige und gleichförmig be- 
schleunigte Bewegung, einfache Maschinen mit Benlcksiclitinrunf: von 
Bewegungswi(]('rstiindeD, Pendel. Bewegung eines Systenr^ von Punkten, 
rotierende Bewegung, Arbeit einer Kraft, lebendige Kralt. 

Dazu ftLr Ingenieure (1. Semester) aus der reinen Mathematik 
Fortsetzung und Anwendung der Integralrechaiuig, ans der Mechanik 
Seilpoljrgon, Kel^Iinie, ansfitUiTliclie Begründung- der Lehre von der 
Festigkeit der MateriaUen, elastische Linie, Tifigheitsmomente, Faeh- 
werksjsteme, Hydrostatik, Hydraulik. In der 

Physik gelangen fSr sSrotliche Offiziere, drei Semester hin- 
durch, eine Einleitung;. Dynümik und Statik, Molekularkrufte, Hydro- 
statik lind Hvd!od\ n.Tmik, Aerostatik und Aerodynamik, Magnetismus, 
Elektrizitiit. W;ii melelire. .\kii«tik und Optik zum Vortrage. Der für 
Ingenieure im 4. Semester fortgesetzte Unterricht hat Erweitenme 
und Vertiefung des Vorangegangenen zum Zwecke. Aus dem Gebiete der 

Chemie werden sämtliclien Offizieren (1. und 2. Semester) 
eine Einleitung, die wichtigsten neneran tiieoretischeii Lehren, eine 
Abhandlung über die einzelnen Stoffe (Nichtmetalle, Metalle etc.), 
Kali -Industrie, explosible Stoffe, Eisenindustrie, Rupfer- und Kanonen^ 
metall etc. vorgetragen. 

Einer Auswahl von Offizieren soll aufserdem nach MöcHchkeit 
Gelegenlieit zti praktischer Übung in den Lehrgebieten der Pliysik 
und Chemie gegeben werden. Die 

Theorie des Au fn eh mens, in welcher die Ingenieure im 
1, und 2. Semester unterrichtet werden, hat sich mit denieiiigen Ai^ 
heiten zu beschäftigen, welche dem IngenieurofiSzier beim Festnngs- 
bau und im Belageruogskriege zufallen können, und sie mit der An- 
ordnung gröiserer topographischer Aufnahmen, imter Hinweis aaf 
trigonometrische und geometrische Ketzlegung, bekannt zu machen* 
Der Unterricht wird mit praktischen Aufnahmen verbunden. Das 

Geometrisch-artilleristische Zeichnen, in welchem die 
Artilleristen alle drei Semester hindurch geübt werden, sidl ihnen 
das Verständnis für derartige Zeichnungen verschafl'en und sie in den 
Stand «setzen, solche nötigenfalls selbst anferticren su können. Der 
Erwerb mechamseher Fertigkeit ist Kebensache. Dabei wird die Lehre 
von der orthographischen Projektion vorgetragen. Auch findet Auf- 
nehmen nach der Natur statt. Der Unterricht im 

Geometrisch-architektonischen Zeichnen, welchen düe 
Ingenieure im S. und 4. Semester erhalten, soll sie die Anwendang 



üigitized by Google 



Bajoni 



347 



der Projektionsaiten uid mfatigsten SchaAtenkonstniktioneii leluren, 
ihnen eine genügende Kenntnis der Seh&nbankanet zu eigen nnd sie 

mit den Gesetzen bekannt machen, welche auf (Gebäude Anwendung' 
linden, deren Herstellung in den Wirkungskreis des Ingenieurofüziers 
fallen kann (Festungsthor mit Wache, Wallmeisterwohnung et^,). 

Das Fortifikations-Zeichnen soll den Offizieren der Fufs- 
Artillcrie (1. und 2. Semester) einerseits das völlige Versbmdnia 
solcher Zeichnungen Termitteln, andererseits sie in den Stand setzen, 
eintache Konstniktionen selbst hennstelleB; autedem dient der Unter- 
richt als A]»pIikation der Vorträge ttber BefestignDgsfainsi Für die In- 
ge nieare, f&r welche er durch ihre ganze Schulzeit geht, wD&bt er 
in den beiden letzten Semestern Aufgaben ans dem Gebiete der forti- 
fikatoris( hon Siic/.ial-Konstruktion mit besonderer Berücksichtigung der 
Einzcüieiten das inneren Aushaues und demnächst die Aufstellung 
eines generellen Entworles einfacher zusammenhängender fortüücato> 
lisch er Anlafinn. 

PI nzeichnen, mit Krokiren verbunden, bezweckt, die Offiziere 
der Feldartillerie wie die Ingenieure in ihren auf der Kriegsschule 
erworbenen Fertigkeiten weiter zn fbrdem. Zweck des Unterrichts in der 

Franzdsisclien Sprache, welcher nur im 4. Semester aosfilUt, 
ist deren praktische Aneignung, besonders im mfindllchen gebrauche. 

Beitunterricht wird in der Eqnitations- Anstalt erteilt Es 
erhalten solchen die Feldartilleristen fortlaul\nid ; für die Fufsartille- 
risten und die Ingenieure finden bei sich bietender Gelegenheit, so 
regelmafsiu wahrend d^r Zt i1 während welcher die Kriegschule nicht 
belegt ist, kürzere Kurse statt. 

Am Unterricht im Englischen beteiligten sich mm Kurs 
1886~-88: 16, Tom Kurs 1887— 89 : 6; an dem in der Pferde- 
kenntnis bessw. 13 und 11 Zuhörer. 

Die beim applikatorischen Unterricht sich ergebenden Arbelten 
können sowohl kurze, wahrend des Unterrichts zu bewältigende, wie 
haiiisliche sein; auch ist znlflssig, an Stelle der letzteren die Vorbe- 
roitun«: auf einen mündlichen Vortrag aufzugeben. 

Zum Zweck einheitlicher Durchführung des vorstehend skizzier- 
ten generellen Lehrplans, dienen spezielle, welche in getrennten 
Abschnitten die vollstiindi<,'e Angabe der Vortrags- und Übungsgegen- 
stftnde, sowie deren Einteilung in Hauptabschnitte und Unterabteilun- 
gen, die Zeiteintdlnng und die im einzelnen zu befolgende Methode 
enthalten und die Lehrbücher etc. nennen. 
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W«mi nicht ein dem Zwecke entsprechendee Lehrbach zu 
Ornnde gelegt werden kann, so hat der Lehrer ein erweitertes 
Inhaltsverzeichnis seines Vortrages auszuarbeiten, welches den 
Hftrem die Uberrichtliche Anffassong erleichtert und vom Nachechrei- 
ben bezw. Diktieren entlastet. 

Die Prüfungen^ („Berufsprüfung") erstrecken sicli auf alle 
obligatorischen Lehrgegenstände, in deueu Unterricht erteilt ist; in 
den freiwilligen Disziplinen werden sie für diejenigen Offiziere abge- 
halten, welche sich dazu melden. Sie finden schriftlich und, abgesehen 
von bestimmten häuslichen Arbeiten, unter Klausur ror der „Prtifungs- 
KommisBion f&r Sekond-Lientenants der Artillerie und des Ingenieur- 
Korps'' statt, zu welcher 4 Artillerie-, 3 Ingenieur-Offiziere gehören. 
Mitglieder der Studien -Kommission sollen in der Bogel nicht Hit- 
glieder, Lehrer der -Schule dürfen es nie sein. 

Zum Bestehen der Prüfung ist erforderlich, dafs sowohl im 
Gesamtdurchschnitt der Ceii.-urwerte, wie in einer jeden der Berufs- 
wi:?seuüchaftäQ die ZilferS (^befriedigend"') der von 5 („vorzüglich gut") 
bis 1 („ungenügend'^) sich abstufenden Oensurskala erreicht ist. Die 
Durchsicht der Arbeiten geschieht zuerst durch den Lehrer, 
dann durch den Referenten der Kranmission; jeder urteilt selbständig. 

Wenn ein Offizier Torzfiglich bestanden hat, so kann er zu 
Allerhöchster Belobung in Vorschlag gebracht werden. In betreff eines 
Nichtbestandenen kann beantragt werden, 

dafe er nicht wieder zur Prflfdng zugelassen werde, da& ihm der 
wiederholte Besuch des nächsten Kursus gestattet werde, dafs er ohne 
enieuten Schulbesuch die Priiiung noch einmal ablegen dürfe, dals er 
ausnahmsweise als bestanden erachtet werde. 



Obige Bestimmungen sind mit Beginn des Schuljahres 1886 in 
Kraft getreten; im Hinblick auf die in Aussicht stehenden Änderungen 
waren bereits 1885 neue Schiller nicht einberufen, so dafo 1885—86 
nur ein II., 1886 — 87 nur ein 1. Lehrgang Torhanden war. An letz- 
terem nahmen 20 Sekond-Lieuteniints der Artillerie, 5 ▼om Ingenieur- 
Korps teil; dtiu ersteren hatten 24 bezw. 3 Schüler gebildet. 

> Prüfant^s -Torschrift flir die ArtÜlcfie- und Ingeiiieiir- Schule. Hfindieii 1886 
(als Huuiskxipt gedniekt). 
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4. Auderweite EiDrichtuugeii 
behuls Heranbildiuig vou Offizieren bk zur 
Errichtimg der Kriegsschule im Jahre 1858. 

Im 18. Jahrhimdert und in nodi Mherer Zeit konnte im knr- 
bajerischen Heere von Anfordenrngen an wiseensehaftliehe Bildnng 
der Offizieranwärter nmsoweniger die Bede sein, als die Stellen anter 
Karl Albrecht lEftnflicli geworden waren und es das ganze Jahrhundert 

hindurcli blieben. ISeiii Nacbtol^^er, woIcIrt uul' die dem Hot-Krie«(.srate 
bei jedem Verkaufe zu zalileutlen Prozente nicht verzichten wullte, be- 
gnügte sich, die Beförderung ^'lei( iizeitii«r von der Erfüllung eini^^er 
Forderungen an die dienstliche Brauchbariceit abhängig zu machen 
und in dem Dienstregiement TOn 1774 Bestimmungen in betreiT 
der QfiSzieranwärter zu geben, welche aber nach allen aeitigenoseischen 
Berichten Iber die Beschaffenheit des bayensehen OfiBzier-Eorpe, wie 
nameDtlich anch die neueren Begimentsgeschichten solche geben, kaum 
beachtet sein können. Die Vorschrift lautete: „Die Gadetts sollen sich 
bemühen, die Kriegskunst gründlich zu erlernen. Nun sind viele andere 
Künste und Wissenschafteu, besonders die Kriegs baukunst und was 
dazu erfürderlich ist, die Historie und Geographie et«, dergestalt mit 
der Kriegskunst verknüpft, dafs man ohne deren Beyhüife ohnraöglich 
einen richtigen Begriff davon erhalten kann: die Cadetts sollen sich 
also alles Ernstes dahin verwenden, das, was sie nur immer können, 
von obigen Känsten und Wissenschaften, anch fremden Sprachen und 
ritterlichen Übungen zu erlernen; und so ihnen Ton ihren Staabe- und 
Ober-OfBzieren hieiu Gelegenheit Terschafit wfirde, bej Vermeidung 
ganz ohnfehlbarer Cassation, sich nicht dagegen setzen, vielmehr ihre 
Stunden fleifsig frequentiren und alle ihre Kräfte zu ihrer Perfectio- 
iiirun«; aufbiethen. Wie denn bey ihrer Beturderuiig einzig und allein 
auf diejenigen Bedacht f,'enominen werden wird, welche sich vor anderen 
besonders auszeichnen." Eine Verfügung vom 19. Juli 1788, welche 
als Altersgrenzen für die Ernennung zum Fahnenjunker das vollkommen 
erreichte 15., zum Unter-Lieutenant das 16. Lebensjahr bestimmt^ sagt 
ausdrücklich, dafs durch den Diensteintritt „die Eiziehung meistenteils 
unterbrochen werde.'* Auf die Gewinnung eines besseren Ofifizierersatzea, 
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als Tielfach Torhanden war, äelte du 1 804 erlassener Befehl, dals die 
Begimenter „ilure Kadetten nnr ans gut Tenuüagten nnd belenmnndeten 
Offizier- und anderer distingnierten Staatsdiener Söhnen entnehmen 

sollten." 

In Kiirpfalz hatten die Verhallni<«^e u^ün^^tiger gelegen. Diö 
Stellen wariui nicht käuflich. "Wir haben gesehen, dafs die Mann- 
heimer Akademie Gelegenheit zu militiirwisaenschafilicher Ausbiklung 
gah; das 1778 im Druck erschienene Reiglement für die dortige Artil- 
lerie verlangte von jedem Offizier derselben, da£B er die Bechenkunst, 
Geometrie, Trigonometrie, Stereometrie, Mechanik, Befestignngakanst 
nebst der Lehre von Angriff nnd Verteidigung der Festangen, Physik, 
Zeichnen nnd Artilleriewissensehaft nebst Kenntnis von Anlegung und 
Wirkung der Minen yoUständig inne habe, und Kurförst Karl Theodor, 
welcher jtues liegkunent erlikssen hatt«. befahl am 25. Januar 1793, 
iiadnlcm beide Kurlande unter seinem Szepter vereinigt, waren, dali 
diejenigen Kapitäns, Lieutenants und Unter -Lieutenants der Artillerie, 
welche in der Walle in verbleiben gedachten, sich auf eine Prüfung 
vorzubereiten hatten, von deren Abhaltung jedoch nichts bekannt ist 

Auch die früheste, am 28. Kovember 1808 ergangene Tei^ 
Ordnung über einen bei den Begimentem einznffihrenden Schnl- 
nnterricht flberlieis es den Kadetten, ffir den Erwerb einiger 
fachwissenschaftlicher Kenntnisse, in betreff deren aber bestimmte 
Anforderungen nicht gestellt waren, selbst zu sorgen.^ Am 25. Ja- 
nuar 1816 schrieb ein Reskript^ vor, ilars dir KegimenttT nur solche 
Kadtiiten annehmen sollten, welche sich iilicr erworbene Konntnis-c 
ausweisen könnten, und es finden t^ich Beispiele, wo erstere letztere 
unterrichten liefsen. Beim 14. Linien-Infanterie-Regimeot in Aschatfen- 
burg hatte ein Ober-Lientenant im militärisch-topographischen Zeich- 
nen unterwiesen. Als er nra eine Zulage und am ein Bnch bat, welches 
er für diesen Zweck benutzen wollte, wurde ihm vom Kriegsministerium 
am 22. Juni 1821 bedeutet^ dafs er nichts bekommen kOnne; es würden 
dann mehr solche Anforderungen gemacht werden, wie vom 7. Regiment 
bereits geschehen sei. 

Im Jahre 1823 r.rdiitten die „Dienstvorschriften für die 
k, b. Truppen aller Wa It'e n a ttri n »• n die Kriiclitun«? von 
Begimentsschuleo an, in deren 1. oder niederer Kla^e üater- 

1 C. V. Hchelhom, Die königlich bajerische Kriegascbiile iu den ersten S5 Jabren 
flurei Bestehens, München 1888, 8. 15. 

* Qeheiae Begjstntnr des Eriegsministerirnns: Schulen« 8. 2. b, Fsse. XIY. 
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Offiziere nnd MimnmiimftOTi in den Elementanriesenediaften unter- 
richtet wQfden, wlhraid die 2. oder böliere Klasse weitere Ziele 

verfolgte. 

Letztere zerfiel wieder in zwei Abteilungen. Die 1. be-ueliten 
sämtliche Unteroffiziere. Kadetten nnd Junker, die 2. diejenigen unter 
diesen, welche Anlage und Lust für die zu lehrenden Gegenstande 
besaiten. Der Unterricht ward während der 6 Wintennonate erteilt, 
doch hatte jede Klasse tttglich nur eine Stande. Lehrgegenstände 
waren: Für die 1. Abteilung Lesen als Forteetzimg des Unterrichts 
anf der niederen Stufe; mit Ansdmck lesen, woan die besten Werke 
Uber Taterländische Geschichte benutzt wurden; nach dem Torsprechen 
geläufig Sehreiben; Tabellieren; Aufsetzen von Meldungen; die vier 
K^clmung^arten mit Brüchen und die Rejrcl de tri; Erklärung der De- 
finitionen der reinen Ueonietiie. in>ulern solche zur Verständigung der 
Vor8chrift4Mi für die Wattenübungen erforderlich sind; Erklärung der 
Figuren und Pläne dieser Vorschriften» sowie der technischen Aus- 
drucke derselben. Die 2. Abteilung ward in reiner Geometrie, 
Algebra bis zu den quadratischen Gleichungen, Zeichnen von taktischen 
Evolutionen, Sitnationszeichnung und ErUflzen der Zeichen der letzte- 
ren, nebst einer Terrainlehre, soweit sie dem Fassungsvermögen der 
Schüler und den Grenzen des Unterrichts angemessen sein würde, 
vaterländisciier Geographie sowohl in st;itistischer wie besonders in 
physischer und klimatischer Beziehung, Kriecsfreschichte und einer 
Darstenun<: der militärischen Verhaltnisse derselben. Felddienst nach 
den darüber gegebenen Vorschriften uud nach den besten Autoren, 
Feldfortifikation, insofern sie besonders die Benutzung der natürlichen 
Terrainverhftltnisse für die Sicherung der Truppen, als Anlage von 
Yerhauen, Sperrung der Defileen und Barrikadierung von Strafsen, 
Häusern, Brücken etc. betrifft, unterwiesen ; ffir Kavallerie und Fuhr- 
wesen kam Kenntnis und Pflege der Pferde hinzu. In der guten 
Jahreszeit sollte militärisches Aufnehmen nach Schritten und nach 
dem Auge, Ahstec ken von Lagerplatzen für die Front eines Regiments 
und Autlösung geometrisch-praktisclier Aufgaben mit Mefsstangen und 
der Mefskette oder nach Schritten geübt werden, Lehrbücher und 
Karten lieferte leihweise die Regimentsbibliothek; Schreib- und Zeichen- 
material konnte för Unbemittelte aus den Schulgeldem bezahlt werden. 
Ben Unterricht erteilten zwei Offiziere, der eine in der 1., der 
andere in der % Abteilung der höheren Schule, welche von allem 
Plenst, Wachen und scharfe Kommandos ausgenommen, befreit waren. 
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1842 ward garfigt, dab l»ei den EaTallerie-Begimeniem der üntenriclit 
der 1. Abteilung dem Aktuar übertragen war. AltjAhrlicli sollten 
Prüfungen stattfinden und niemand zum Offizier Torgesehlagen 

werden, der nicht beide Klassen der hohereu Scliule besucht und in 
den Prüfungen Belege über seine Fortschritte gegeben oder in einer 
b«^M)udereü Prüfung dargetlian hätte, dais ihm die dort gelehrten 
Gegenstände vollständig geläufig seien. 

Die ungünstigen Beförderungsverhältnisse liefsen befürchten, daCs 
die Ofifizieranwürter das in den Begimentsschulen Erlernte yeigessen 
könnten, bevor sie die Epauletten erhielten. Kfinig Ludwig befahl 
daher am 26. April 1827, da& »die aus dem Kadetten-Korps in das 
Heer getretenen Junker, sowie jme Jnnker imd Begimeniskadetten, 
welehe Aber den in der 2. Klasse der höheren Regimentsschule yor- 
geschriebenen ütiterrieht erweislich hinauss^erückt wären," von der 
ferneren Teilnahme am Unterricht zwar befreit sein, aber jährlich 
zweimal, im, Januar und im Juli, in der Stereometrie, ebenen Trigo- 
nometrie, Wafl'enlehre, Taktik, Terrainlelire und Terrainbeurteilung 
geprüft werden sollten. Diese „Junkersprüfung*" fand bei den Begi- 
mentem statt und war schriftlich. Jedes der vier Dirisionskommandos 
gab die Fragen, welehe you einer Kommission angestellt waren. Diese 
erteilte auf Grund der Ausarbeitungen die Noten; das Begiment trug 
die letzteren in die Sitten- und Fähigkeitsnoten; die Division berich- 
tete über die Prüfungen an das Ministerium. 

Am T.Marz 1840 ward die Vorschrift geändert. Die Prüfung 
ward im März an allen Divisious:>itzen zur nämlichen Zeit abgehalten, 
Das Kriegsministerium sandte die Fragen; da^ betreöende Schreiben 
ward vor Beginn der Prüfung in Gegen wCTt der Schüler entsiegelt 
Gegenstand derselben waren Stereometrie, Trigonometrie, Waffenlehre, 
elementare und angewandte Taktik, Tenrainlehie, FeldbefBsfagung, Mili- 
tftrstil. Ständige Mitglieder der Kommission waren der Ingenieur^ 
StabsoCßrier der Division, ein Offizier der Genie -Direktion, 2 Adju- 
tanten von Generalen ; d&2u wurden noch andere Offiziere kommandiert. 
Die Korrektur der Arbeiten geschah durch Referenten und Korrefe- 
renten bei versaiiiinelter Kommission, welche letztere die Noten (aus- 
gezei( haet, selir t,'ut, genügend, niittelmäisig, mangelhaft) bestimmte. 
Eine Hauptnote mit einer der beiden letzteren Bezeichnungen galt als 
Beweis nicht vorhandener Reife. Wer eine solche zweimal hinter- 
einander erhielt, ward aus der Beförderungsliste gestrichen. Aulaer 
der wissenschaftlichen Be&higung waren vollkommene theoretisch- 
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praktische Kenntnis der Dienstobliegenheiten nnd des Unmsehafts- 

nnterrichts, standesgemäise Sitten und gute Führung Bedingung für 

die Beförderung. 

Die Einrichtung litt unter mehreren erheblichen Mangeln und 
Härten. Lehrphm und Prüfung deckten sich nicht; ungenügende Noten 
späterer Jahre — und es gab Junker, welche die Prüfung zehnmal ab- 
gelegt hatten — konnten den früher f&r reif £rkUürten, welcher nicht 
iniwischen nur Belbrdening gelangt war, von solcher ganz ansschliefsen; 
die Erfolge des Unterrichts litten daninter, dals ein nnd derselbe 
Lehrer in aUen Fttchem ontercichtete, da0i Vorbildung nnd die per^ 
sttnUefaen Verhtitnisse der Schiller sehr Terschieden waren, dafs die 
Vortragszeit eine sehr beschrankte war iin l iidis der Besuch der Schule 
den sonstigen Dieustverrichtungon nai hstaud. Die Zahl der Regiments- 
Kadetteii aber war nicht unbedeutend : der Stand betrug 1847 14 beim 
Infanterie-, 8 beim I^avallerie-Begiment» 7 beim Jäger -Bataillon. 



Die Einwirkong der Ereignisse vom Jahre 1848 Teränderte die 
Znstftnde im Qffizier-Eorps Tollstlndig. Die Errichtong neuer Truppen- 
teile und die Verabschiedung zahlreicher lllterer Offinere, welche den 
Änfordemngen der Zeit zu genügen nicht mehr im Stande waren, be- 
wirkten, dafs die vorhandenen Junker, sowie deren Nachwuchs aus dem 
Kadetten -Korps und im Heere, rasch vergriüen waren. Man war ge- 
nötigt Studenten, der schlechten Aussichten wegen ausgeschiedene Ka- 
detten etc. (diese teilweise auf Widerruf) und gut gediente Unter- 
offiziere, bei denen man in den Anforderungen an wissenschaftliche 
Bildung sich nOtigen&lls mit den Leistungen der unteren Stufe der 
höheren Begimentsschule begnttgte, zu OfBtieren su ernennen. Es ward 
für ausreichend erachtet, wenn einem solchen Anwärter beseugt wurde, 
daCi er im Stande sein werde das ihm Fehlende nachzuholen. 

Als im Jahre 1850 die früheren Zustände herj^estellt waren, 
traten die alten PrüfangSTorsehriften von neuem in Kraft: aufser der 
Junkersprülüng war noch eine solche im praktischen Dienüt und in 
den Wafifenübungen zu bestehen. Aufserdem mulsten die Offiziere des 
Begiments mit der Beförderung einverstanden sein. 
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5. Die Kriegsschule.' 

1858 -im. 

Das Jahr 1858 brachte Abhülfe der geschilderten Mifsstände. 
Ihe einleiteiideii Schritte begmnen 1855. Damls beauftragte E/boig 
Maximilian IL den ihm nahestelie&den General-Major Ladwig 
Freihorrn von der Tann-Rathsamhansen mit Erstattong eines 
Gutachtens Aber die Unterrichte -Eänriiditangen des Heeres. Dasselbe 
sprach sich über die oberen Klassen der Begimentssehole ungünstig 
aus; sie gcnügUiii ihrem Zwecke nicht; ihre Schüler ständen den aus 
dem Kadetten - Korps Hervorgegantjenen an allgemeiner wie au fach- 
wissenschaftlicher Bildung? nach. Daraufhin erliielt der Kriegsminister 
Generalmajor ?on Manz Befehl Vorschläge zu anderweiten Ein- 
richtungen zu machen. Dieselben worden schon im November jenes 
Jahres eingereicht nnd liefen darauf hinaus die damals im Preulben 
fÖLT die Divisiensechulen geltenden YorBcfariften dnzufiUiren. Sie worden 
gut geheiisen und in ihren Gmndsflgan durch königliche Genehmigung 
▼om 22. November 1856 angenommen. Ihrer thatsftchliohen Em- 
führung stellte sich aber, neben den aus dem tlberu^auge au sicli her- 
vorgehenden Schwierigkeiten und der Notwendigkeit die erforderlichen 
Geldmittel zu be»chaflen, das Bedenken entgegen, dais in Preuisen zur 
nämlichen Zeit die Absicht vorlag, die Divisionsschulen anders zu ge- 
stalten. Es wurden daher zunächst nur die für das Kadetten -Korps 
geplanten Änderungen sur Ausführung gebracht^ von denen früher die 
Bede gewesen ist 

Als alle Hemmnisse beseitigt waren, erschien am 30. Juli 1858 
eine neue Verordnung über die Brgänsnng der Offiiiere. Die- 
selbe bestimmte, dafs die Schulen bei den üeeresabteilungen nur noch 
die Heranbildung zu Unteroffizieren und dtjren Fortbildung ah solche 
zum Zweck hüben und dal's für die Friedens -Ergänzung der Offiziere 
aus den Unterufiizieren, Kegimeuts-Kadetten und Soldaten» naohstehende 
Vorschriften zur Anwendung kommen sollten: 

,a) Jeder in das Heer Eingetretene, welcher zur höhereu Beförderung 
geUngen will, hat zunächst in einer Prüfung den wissenschaftlichen 
Anforderungen nach dem hier beifolgenden Programm su entsprechen. 

' Scbelhorn, «. a. 0. S. 25. 
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Ausnahmsweise können auch schon Isnger dienende Unteroffiziere nnd 
iiadetten vui /.urückgelegtem 2j. Lebensjahre zu einer soklien Pi üfung 
xugelassen werden. 

b) Nach bestandener Prütun^' und mindestens einjährigem W .ilien- 
dienste werden die Ofhziers -Aspiranten aller Wa^Tengattungen'in die zu 
München ausschliefslich fär miütttriflcheLebrgegetistttiide zn errichtende 
Kriegsschale berufen. 

o) Die in einer Schln&prftfong an der Kiiegsaehnle dargelegte 
wiseenechaftUche, dann die nach den Yerordnongen fttr die YorBchlfige 
der snr höheren Beförderung geeigneten Individuen nachgewiesene sitt- 
liche nnd dienstliche Befähigung, gewähren zunächst die Aiissieht auf 
Beförderung zum Junker oder Offizier." 

Das Prütungsp r orrramm turderte an Kenutuissen: 
1. Mathematik: 

a) Arithmetik. Numerieren, Bechnungsarten mit unbeuannten, 
«inüach benannten und mehifaoh benannten Zahlen, gewöhnUcfaen und 
Denmalbrflchen; Kopfrechnen; Yerhultniwe nnd Pn^Kurtlonen. 

b) Algebraische Analysis: Beohnungsarten mit allgemeinen 
Zahlenausdr&cken; Potensen und Wuneln; imaginHire AoadrOoke; 
Gleichungen, einschlieTslieh der höheren, welche sich anf solche des 
2. Grades zurückfühieu lassen; aritlimetische und geometrische Pro- 
portionen; Lo«^aritliinen; arithmetische und geometrische Progressionen; 
Zinseszinsen- und Heiitenrechnung. 

c) Geometrie: Ebene Geometrie; Linien und Winkel überhaupt; 
Eigenschaften der Dreiecke; Parallellinien, Eigenschaften der Paral- 
lelogramme und Gleichheit der geradlinigen Figuren; Lage und Grölae 
der geraden Linien in bessug anf den Kreis; Yerhilltnisse der Linien, 
Ähnlichkeit und Yerhaltnisse der Figuren; Messung der geraden und 
Kreislinien sowie der Winkel; Berechnung der ebenen Figuren, Td- 
Ixmg derselben durch Konstruktion; Konstruktion algebraischer Aus- 
diucke. — Stereometrie: Von der Laj^e s^erader Linien gegen 
Ebenen und der Ebenen unter sich; von deu kuiperlicheo Winkeln 
und dem dreiseitigen Ecke; Eigenschaften der geometrischen Korper 
überliaupt; Berechnung der Oberflächen der vorzüglichsten geome- 
trischen Körper; Vergleichung und Ähnlichkeit» dann Berechnung des 
körperlichen Lihalts der geometrischen Körper. 

d) Trigonometrie: Trigonemetrisohe Funktionen; Winkel und 
Bogenfonktionen überhaupt; ZorflcikflUtnuig der Funktionen stumpfer 
und erhabener Winkel auf jene Ton spilHn Winkehi; Bedeutung der 
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Fanktiooeii negattver Winkel; Funktionen zosammengesetzter oder 
Yielfiuilter Winkel; Erklftiung und Gebraneh der trigünometrischen 

Tabellen. -- Ebene Trigonometrie. Beziehungen zwischen den 
Seiten und Winkeln eines Dreiecks: Berechnung der Dreiecke. 

e) Alle vorstehend bezeichneten Teile der elementaren Mathe- 
matik angewendet auf Aufgaben. 

3. Deutsclie Sprache: Eine gute, deutliche Handschrift; 
Fertigkeit in Abfiisrang freier Anfsätse historischen Inhaltes nnd im 
Briefstil, ohne Fehler gegen die Bechtsehreibong sowohl als gegen den 
Satzban, beim Brie&til mit Beobachtung der flblichen Conrtoisie; 
mündlicher, ausdrucksvoller Vortrag. 

8. Lateinische Sprache: Übersetzen und historisches ErkUien 
von C. Julii Caesaris Comment^irii de hello gallico. 

4. Französische Sprache: Die panze Formenlehre: gelaufisres 
Lesen ; Übersetzen vom Deutschen in das Franzosische und umgekehrt. 

5. Geschichte, allgemeine: des Altertums, der Staaten Asiens, 
Afrikas, Europas; des Mittelalters von der Auflösung des weströmischeB 
Reiches bis zur Entdeckung Amerikas; der neueren Zeit bis zur Qegen- 
wart. Deutsche: lltere, bis auf Karl den Orofsen; bis zur Befor- 
mation; bis jetzt. Bayerische. 

6. Geographie: VorbegrifTe aus der maÜiematischen ; Verteiluiig 
von Land und Meer; Vorbegriffe zur Oro- und Hydrographie; Be- 
schreibung der fiinf Erdteile, von jedem die liorizoutalen Diraeusionen, 
Oro- und Hydrographie, politische Einteilung; von Europa noch die 
Beschreibung der einzelnen Staaten in Beziehung auf ihre natürlichen 
und politischen Verhältnisse; eingehende Beschreibung von Deutsch- 
land in Beziehung auf seine natürlichen Verh&ltnisse, politische Ein- 
teilung Ton Deutschland, politische und statistische Verhältnisse der 
einzelnen deutschen Bundesstaaten; Beschreibung von Bajeni in Be- 
ziehung auf seine topischen und physikalischen, auf die Volk»- und 
Staatsverhaltnisse nnd auf die Einteilung und Wohnplätze. 

Gleichzeitig verolfentlichte das Verordnungsblatt die 

Organisatorischen Bestimmungen für die Kriegsschule, 

deren wesentlicher Inhalt der nachstehende ist: 

Die Schule hatte zwei Lehrkurse, ton denen der erste 1, der 
zweite Vs dauerte, Die SchülerzaM sollte in der Begel 30 nicht 
überschreiten. Die Anmeldung zu der bei der Schule yorzunehmenden 
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ZTitrittsprQfiiiig erfolgte am 1. Mftn l>eim Eriegmiinlstoriiiiii. ünter 

den dabei eiozurcichenden Papieren betknden sich die Arbeiten einer 
Vorprutung, welche beim Eintritt in die betreffende Heeresabteilung 
vorzimehmeTi war. Die Teilnahme an der Zutrittsprüfnng war in der 
Begel nur einmal gestattet. Nach Ma£sgabe der in derselben nachge- 
wieeenen Befähigung und der zulässigen Schülerzahl, und mit Böcksicht 
«af die am 1. September dmvh die DieDsteaatelleii TonolegendeD 
])ieii8tee- und Fiiijl^eitBliatoD, Münmte das Iftniateriiuii die Ein- 
benifimg. Für die Leitong der dem letgstoren immittell»r miterBtollten 
Sehlde war ein Oberrt oder Oberst- Lientenanf; ftr die Anfiicbt waren 
3 Lieutenants, fftr den Unterricht Offiziere des Heeres in der nötigen 
Zahl, für die Verwaltung war ein ünterquartiermeister bestimmt. 

Der Unterricht umfalste: Waffealehre; reirif nnd angewandte 
Taktik; Terrainlehre: Befpstigungskunst, insbesondere Feldbefestigung 
mit Pionierdienst, dann Allgemeines der permanenten Befestigung, 
des Angriffe nnd der Verteidigung der Festungen; Dienstlehre; MiU* 
tinekhBen, verbanden mit praktischen Übungen im Bekognosrieren 
und Au&ehmen; gymnastische Übungen. 

Die AustrittsprUfung, nach Abschlaft des 2. Kursus, entschied 
ttber die Befilhigung zur Beförderung und Aber den Hang. Wer nicht 
genügte, durfte den Kursus nur dann wiederholen, wenn erwiesener- 
mafsen nnvcrschnldete Ümstlinde den Fortgang behindert hatten. Wer 
bestanden Ii itte, konnte in dpr Artillerie und im Genie nnr dann zur 
Beförderung gelangen, wenn er sich auch noch in denjenigen Lehr- 
g^enständen als unterrichtet erwies, welche für die Ausmusterungs- 
prttfimg des Kadettoi-Koipe Tcrgeschiieben waien: Militfligeographie, 
weitere Ausführung der niederen und Anftngsgrfinde der höheren 
Mathematik, Hauptlehren der Fhjsik und Chemie. 

Nflchst den KnegsschlUem soBtsn bei der Beförderung zu Junkern 
die im Topographischen Bureau verwandten Unteroffiziere berück- 
sichtigt werden. Die Möglichkeit durch diese Anj^tall ohne die Er- 
füllung der sonst für die Heförderung zum Offizier vorgeschriebenen 
Bedingungen, zu solcher zu gelangen, war vorhanden, bis 1872 die 
£mennung allgemein vom Besuche der Kriegsschule und dem Bestehen 
der Offiziersprflfiing abhängig gemacht wurde. 

Um Harten zu Tcrmeiden, welche der Übeigang für bereits 
Dienende herbeÜAhren konnte, ward am 7. September bestimmt^ 
dals diejenigen, welche 1858 in der wissenschaftlichen PMfang geufigt 
hatten, die Kriegsschule nicht durdhaumachen brauchten und dab alle 
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tbrigen, Tor YerOlEnitlieliniig der Bertiimimgw in das Heer Einge- 
Menen, bei nacbgewieeeoer diwiBtliefaer Befähigung fBa hfikere Be- 
fitrdeniiig, in den Jahren bis 1860 aneh dann in die Ejiegs- 
schule gelangen konnten, wenn sie mittelm&fsige Leistungen in anderen 
Fftchern dnrch vorzt^liche Leistungen in Mathematik und im Deutschen 
ausglichen; Kenntnis des lateinischen Sprache ward ?on ihnen nicht 
gefordert. 

Jfiin kriegsministerieller ErlafsTom 22. Oktober 1858 be- 
gdnimte, dab der Untanidit amaluriich am 1. Oktober beginoen, dtf 
1. Kurs am Sl. Angnal ecMietoen, der September fttr piaktfache fibmigeii 
besttmrat aeiii, der 2. Kma am 31. Min beendet werden aoUe. Der gd> 
samte Iiehrstoff sollte auf drei Semester verteilt werden. Der Kiomman- 
dant hatte Beohte nnd StrafbefugniB eines Begiinents-Kommandanten. 
Lehrer in den vier Hauptfächern wareii Hauptleute der Infanterie oder 
der U!( liniHoheu Waffen; für den üntfirricht in Diens^tlehrt^. den Waflfen- 
übungen und der Gymnastik, für die Beaufsichtigung der Schüler und 
den A4jatantendienst waren zwei Infantene-Lientenants kommandi^ 
Die Lehrer bildeten unter Voratta des Kommandanten die Stadien» 
kemmienon, «ekfae den Ldugang nnd die ünterriehisweiae an ordnen, 
die YoraobUlge einaelnfir Lebrer in Yerflndernngen im Lehiplane in 
wtrdigen, die Lehrbfteber n wftUen, die Anfiiabmeprflftmg au besorgen 
hrtten. Wer von den Hitgliedem nieht an der Konmiiasion ffir die 
Aastrittsprüfung gehörte, legte seine Wahrnehmungen über Fleins, 
Fahigkeiteu und Haltung der Scliüler bei der SLliiLifsabstimmung dar. 

Die Kriegsschüler waren kaserniert und lutirteu gemeinsame Me- 
nage ; ein in^pektionsoffizier wohnte mit ihnen zusammen. Das Unter- 
personal stellten die Gamisons-Kompagnieen, beiw. Tmppenteile der 
Garnison Mttnchen. 

Die Anstalt^ an denn Kommandanten der Oberst Clemens 
Sobedel vom Genenüqnartienneister- Stabe ernannt wurde nnd nla 
deren Üiriehtungstag das »Militftr-Handbaeb'' amtUob den 1. No- 
vember beaeichnet, trat bereits am I.Oktober 1858 insofern ins 
Leben, als die Offiziere in München zusannneiilcanieu, um die Ein- 
richtungen für deren Eröffnung zu treffen. Das Kriegsministerium 
hatte für diesen Zweck Direktiven gegeben, welche vorschrieben, dafs 
der Lehrpian, im Interesse einer möglichst gleichmäfsigen militär- 
wissenschaftlichen Ausbildung sämtlicher Offiziere, innerhalb des vor- 
gescbriebenen Bahmens in thunliebsten £inkiang mit dem beim Ka- 
dettenkorps Sta die KriflgBwissenBGhaften bestehenden Unterricht an 
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briDgen sei. Die Zntritliprilftog ww naeli Anleitunf der dort gelten- 
den Normen abzuhalten; es sollte bei derselbeu aber auch die gauze 
Persönlichkeit im Hiiil)liük auf die künftige Befaiiigung zum Offizier 
in Betra^'lit ^ezoo* n w erden. Die Prüfung konnte daher auch inimd- 
lich stattfinden, uud fiäi die Zalaasuug sollten nickt die Censuren 
alUin in Betraoht kommen. 

Am L Detember 191^8: begann der Cbtinriehi Zar Zutritte- 
jntftmg konnim nur 17 Untorolftdere (toh d«r Inftnteiie 7, Karal* 
lerie 2» Artillerie 9} eioberofte wwdeii; dieselben hMieii eftmtiicli 
beetendeiL De wurde tilgKcli Je 1 Stunde Taktik, WafTenlebre, Md- 
befbstigtmg Yorgetragen, 2 Standen gehörten der Terrainlehre nnd dem 
Zeiclmen, ^ ^ Gjmnasiik, 1 deiu Exerzieren, 3 dem Eigeiiätudium. 
Der Dienst währte von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends, dann durflen 
die Kiiegsschüler bis 9 Uhr ausgehen, V/4 Stunde später mufsten sie 
zu Bett sein. Die Kriegsschiüer waren in einem Gebäude an der 
Sendlinger Landstrafse untergebracht, welches da lag, wo jetet der 
Pallaet dee Prinsen Leopold sich befindet. 

Die Mobilmachmig des J&hnw 1859 maohte dem Ehibob ein 
TMieitiges Ende. Am 30. April wurde die Anstalt gesehlossen. 

Die Mobilmachung und die starke Vermehrung des Heeres, welche 
sieh an dieeelbe anreihte, hatten einen so zahlreichen Bedarf an 0£fi- 
neren zor Folge, data nicht allein die am 30. April 1859 entlassenen 
ExiegSBchfller, sondern auoh 66 weitere OfBzieranwttrter, welche im 
Mira die ZatrittsprOlhng bestanden hatten, im Mai m Unterlieutenants 
befbniert werden mnCsten. Sie alle, oder wenigstOns die letrteren, in 
die KriegsBohnle sn berufen, war schon deshalb nioht möglidi, weil 
es an Lehrkräften mid Bäumlichkelten fehlte, welche letztere so be- 
schrankt waren, dafs die Schüler zuerst in ihren Wohnzimmern und 
seit 1862—63 aul dem l uru- und Feehtsaale speisen mulsten; nur mit 
[j^ofser Mühe waren 3d Schüler unterzubringen. Aufserdem war be- 
reita eine Menge anderer junger Leute vorhanden, welche auf Beför- 
derung warteten. Dieselben hatten freilich, aus Anlafs der Mobil- 
machung eingetreten, der Forderung efa^tthrigen Waffendienstes vor 
der ZnlaasuDg rar Schule nicht genflgt; es mu&te aber mit Bdcksieht 
auf die Verhütnisse darfiber hinweggesehen werden. 

17 ♦ 
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Im Oktober fmd die Zufritfaprafbng ML 87 Bewerber nahmen 
teil. 41 genOgten nnbedingt: dO worden einbemfen, 11 mnleten sich 
gedulden; von den 46 Kiebtbestandenen wurden 22 ganx abgewiesen, 
24 durften die Prflfong wiederholen. 

im November wurde die Anstalt wieder eröffnet. Die Leitung 
hatte, bif am 7. Januar 1860 Oberst-Lieutenant Eduard Lutz, 
der spätere Kriegsminister, zum Kommandanten ernannt war, der äl- 
teste Lehrer Hauptmann Hugo Diehl. Beim Unterrichte stellte sich 
heraus, daiGs der vorgeschriebene Lehrstofif sehr wohl in einem Jahre 
an bew&Uagen sei Es wnrde daher am 28. September 1860 die schon 
bei Entwerfnng dee SehnlpUna erwogene Einrichtnng einee eindgen 
einjihrigen Lehrganges angeordnet and befohlen, dab das Schuljahr 
regelniAlhig am 1. Oktober beginnen solle. Die VortrRge horten im 
Jali auf; an sie reihten sich die SchluTsprflfong und die praktischen 
Übungen. Anfang September erfolgte in der Regel die Rückkehr zu 
den Regimentern. 

Im Lehrplane trat bei Eroflnung des Kursus 1859 — 60 insofern 
eine Ändemng ein, als ein Vortrag über Militär -Verwaltungs- und 
Rechnungswesen, Ton einem Beamten des Kriegsministeriums gehalten, 
hüumkam. Es ward nun in Waffenlebre 6, Taktik 5, Befestigang 6, 
Terrainlehre und Zeichnen 12, Yerwaltangs- und Rechnungswesen 2, 
Ezenieren und Gymnastik je 6 Stunden, im ganzen also 43 Standen 
wöchentlich unterrichtet; dazu kamen täglich 3 Stunden Eigenstadiom. 
1860 — 61 wnrde die Zahl der Taktikstunden wieder auf 6 erhöht. 
Da 2 Stunden Dienstlehre neu aufgcnouirnen wurden, stieg die Zahl 
der wöchentlichen Unterrichtsstunden auf 46: 1 8()1 — 62 kam je 
1 Stunde für Militär -Geographie und für Kriegsgeschichte hinzu, 
während 1 für Befestigung fortfiel. Zur Teilnahme am Unterricht in 
Militär-Telegraphie, welche nach dem System des Amerikaners James 
Swaim seit Beginn des SchuQahres 1862—63 erteilt wurde, waren 
sfimtUche Eriegsscfafiler yerpflichtei Wie lange derselbe sfaitigefimden 
hat, ist aus den Akten nicht ersichtUch; nach 1866 ist er nicht mehr 
erwähnt. 

Dieses Anwachsen des Lehrstoffes war Ursache, dafs, als es sich 
1883 um die Ausarbeitung von Be.«tiramungen für den Dienstbetrieb 
handelte, der an Stelle des am 24. August 1862 zum Ki>irntiando eines 
Infanterie -Regiments berufenen Lutz getretene Major Maximilian 
Hebberling, ebenfalls ein In£Euiterieo£Qzier, sich von neuem für einen 
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zweiten halbjährigen Kursuä au^s^rach; der Antrag ward jedoch nicht 

genehmigt. 

Der Lehrplan erfuhr aber dadurch eine Beschränkung, daik am 
18. März 1864 der Lehrer für Verwaltung etc. Eriegskommissär 
Schneider starb and, weil ein Ersats nicht su Gebote stand, sein 
Yorirag fortfiel; ein Teil desselben, das Beehnnngswesen, wnrde in die 
Dienstlehro eingeschlossen. Pttr Schüler, welche in die Artillerie oder 
das Genie zn treten wünschten, kam im nftchsten Jahre der sommer- 
liche Wiederholnngsbirs fttr niedere Maläiematik hinzu, dessoi schon 
gedacht ist (S. 226); er hatte 5 Teilnehmer. 

Es wiinle damals der Gedanke erwoj^ren, den Kavallerieschulern, 
Welche seit — 62 am Reitunterriclit der Artillerie- und Genie- 
Schule teilnalunen und mit Bäcksicht auf diesen Ton einigen Zeichen- 
und Turnstunden entbunden waren, eine Sonderau«;bildung zu geben, 
indem man sie im wissenschaftlichen Unterricht^ in den damit zusam- 
menhftngenden praktischen Obungen und in den Prüfungen ihren 
Kameraden ganz gleichstellte, sie aber in den körperlichen und in 
den Waffenübungen von diesen trennte. Die Ausführung wurde durch 
die Erei^isi?e des Jahres 1866 ^stdrt. 

Die praktisclieii Übuugeii bestanden in einem Besuche von 
Ingolstadt, wo zugleich Pionierarbeiten getrieben wurden, des Schiefs- 
platzes und der technischen Anstalten der Artillerie, dem Beiwohnen 
von Exerzieriibmigen der Garnison München und Aufnahmeübungen 
anfserhalb der Stadt; auf letztere wurden etwa 3 Wochen verwandt^ 
auf den Ausflug nach Ingolstadt etwa 2. 

Zu den Waffen»» nnd den gymnastischen Übungen kam 
1860—61 das Schiefsen mit den Infimteriegewehren, jeder Schüler 
ihat 30 Schüfe und hatte gewisse Bedingungen zu erMlen; 1861—62 
das Vorüben mit Zimmergewehren, von denen Ar 5 Schüler eins m 
Gebote stand. Auch wurden dieselben im Führen der Scliielsbüthcr 
geübt. Seit April 1863 wurden sie sämtlich im Bajonettieren, seit 
dem Sommer des nainliclien Jahres aucli im Schwimmen unterrichtet. 

Für die Abhaltung der Schlufsprüfuugen erliefs das Kriegs- 
ministerium 18 CO eine Vorschrift, welche festsetzte, daf» dieselben 
durch eine aus dem Kommandanten als Vorsitsendem, je 1 Miyor des 
Generalquarlaenneister- Stabes, der XnCsnterie und der Artillerie und 
dem Ältesten OCBzier der Studienkommission der Kriegsschule als 
Mitgliedern bestehende Prflfhngskommission schrifäich, nach Gut- 
dünken derselben in einzelnen Fallen auch m<lndlich, Torzunohmen 
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seiim. Fngen und Avlgaben waren m m rteUen, dab üue Bearbettong 
den Grad des YentSodnieflee der Sehttler und flirer Fähigkeit rar 

praktischen Verweitimg des Erlernten klar entnehmen liefse. Die 
Korrektur hatte hauptsächlich die richtige AufiassuTiLi, logische Dar- 
stellung und Anschaunngsweisf' des nur für den WiikuTif: kreis des 
Snhaltemoffiziers Vorgetragenen zu beurteilen. Die Prüfung erstreckte 
mk auch auf die Waffenübungen der Infanterie einschl. Kommandioreii, 
JknweiBen and Abrichten, Bajonett-, StoSt- ond Hiehfechten und Tomen. 
Die meraljache und militftrieebe Haltung wtthrend der Sehn]ieit war 
l>ei der ScUn&abatinimnqg in Botarndit in zlelLen. 

ZimAohfft Anden die eilaaaenen Yoiaeliriftai nodi nidit ananahina» 
loee BerfldBiditigung. Für die Karallerie, welche von jeher gewohnt 
gewesen war, an ihren Offiziersersatz geringere wissenschaftliche An- 
forderungen als die anderen Waffen, oder gar keine, gemaclit zu sehen, 
fanden noch am B.November Abweichimgen statt, indem von 

den beiden dem Kurs angehörigen Schülern der. Waffe schon an 
diesem Tage der eine zum Offizier, der andere zum Junker ernannt 
wnrde. Am 28. Jali 1868 ordnete das Kriegsminisfcerinm an, dafi^ 
mm Zweck der Be0)rderong in stieng nach dem Verdienet hemeesener 
Beihenfolge, letstere aiytinlieih za melden sei. 

Das Jahr 1886 ward yeranlassnng, dals diese Einriohtongai, ehe 
sie recht Wnrzel gefa&t hatten, dnreh andere ersetat wnrd^ 

1869—1888. 

Infolge der am 10. Mai 1866 befohlenen Mobilmachung 
ward die Kriegsschule am 13. geschlossen. Die aus der letzteren 
Entlassenen, sowie die in der im Mflis stattgdiabten Zntritiqirftfong 
Bestandenen, waren im nächsten Jahre his anf einen Offlriere geworden. 

Die Eifthmngen des Feldrages nnd seine polittsehen Ergehnisee 
4i0tigten jetat sn gmndsafalidier Änderung des Wehrsystems und der 
für die Heranbildung der OflBriere maßgebenden BesttmmungeD. Der 
Au^trangspunkt für die letzteren ward eine die Verordnimg vom 
30. Juli 1858 aufhebende Allerhöchste Entschli efsun g vom 
18. Dezember 1866,^ weiche die Kriegsschulen der schon erwähnten 
Inspektion der Militär- Bildungsanst&lten unterstellte und gleichzeitig 
Terfögte : „Die Kriegsschule erhält zwei Lehrkurse von der Dauer je 
eines Jahres nnd sind die angewandte niedere Mathematik, die Katni^ 

< Tenidiiinigtblatt Tom S2. Jkamha 1866, Mr. 6& 
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«inauohiflen und die fnaMacb» Spnohd in das Leloprognam 
mftiiiMluBflii.** Znm Kanunaiicbnitan der Kriegnehnle wurde am 
7. Februar 1S67 der schon genaimte Oberst-Lientenaiit Enge 

Diehl, bisher Generalstabs - Chef beim Generalkommando München, 
ernannt, welcher nebst zwei Tnspektionsoffizieren sofort alle Einiich- 
tnngen zu treten hatte, damit die Anstalt im Herbst eröönet werden 
könne. 

Es sollte dies zunächst mit einem I. Kurs („Vorbereitungskure") 
geschehen» in welchem der Unterricht in den allgemeinen Wissen- 
schaften snm Abschlnlis an bringen war. Ffir einen II., wekiher ledig- 
lieh der nrilitttrwissenschaftlichftn Ausbildung sn dienen hatte, waren 
«eder geeignete Sohfllec, noch genügende BftmnUehkeiieD Torhaaden. 
fm Wtat ward die ZntHttsprUfnng abgehalten, infolge deren Ten 
46 Bewerbern 26 die Befähigung zum Eintritt zuerkannt wurde. An 
Kenntnissen wurden gefordert : ^ 

In der Mathematik; 

a) Arithmetik und Algebra: Gewöhnliche Arithmetik 
bia m den nuammengeeetaten Verhältnissen und Proportionen und 
deren Anwendung lur Losung inraktieeher Aufg;aben. Allgemeine 
Arithmetik bis einschl. Petanaen, 'Wurzeln, Logaritiunea. Algehra 
bis sn den Oleiehungen 2. Grades mit mebieran ünbekasnten. Ana- 
Ijsis: arithmetische und geometiisehe Beihen, gSinseHrinaen und 
Bentenredmnng. 

b) Ebene Geometrie: vollständig. 

Im Deutschen: Gnter logischer, mündlicher und aehrifOicfaeir 
Ausdruck. 

Im Lateinischen: Übersetaen und historisches ErklMen tob 
Caesar, bellum gallicnm. 

Im Franiösischen: QelAuflgee Lesen, Formenlehre bis einseht 
nnngefanftlhige Verba und innerhalb dieser Grensen Obersetoen ans 
jeder der beiden Sprachen in die andere. 

Alte Oesehiohte (bis 476 n. Chr.). 

Geographie: Darlegung der fänf Erdteile; Europa im allge- 
meinen ; Deutschland im besonderen ; Au&ereuropa, soweit die Kenntr 
nie zur allgemeinen Bildung gehört. 

Am 1. Oktober 1867 ward die Kriegsschule laut Befehl vom 
25. September auf diesen Grandlagen wieder eröffnet; es traten 
96 Schmer ein, welche T<nk FroiiMseren des Kadetten -Keipe nacih 

1 iniHUuM bei Bflhilhfln, S.47. 
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flUMm vom EriegsmiiDBteriiim g^gobenoii Torlftnfigen Xiehrplane miter- 
riohtst Würden. Im NoTomber riedelto die Anstalt- in «isreichflndfln 
Rämnliehkeiteii der Heixog Mai-Bmg über, In denen sie sicli nodi 

gegenwärtig befiudet. 

1868 — 1869. 

Am 21. März 1868 wurden asderweite 

Bestimmungeu für Offiziers-Aspirauten der aktireu Armee 

erlassen, deren wesentlicher Inhalt der nachstehende war: 

Wer Offizier werden will, mnft lonflchst OffizierB-Aspixant werden. 

Es giebt deren 1. und 2. Klasse. Die der 2. Klasse heifsen „Kadetten*', 
rullgieren zwischen Sergeant und Feldwebel, tragen das Junkers-Portepee, 
werden von Untergebenen „Herr" angeredet; ihre Ernennung erfolgt 
durch den Kommandanten der betr. Heeresabteilung. Die der 1. heifsen 
„Junker", rangieren zwischen Feldwebel und Unter-Lieutenant, werden 
von Yoi^esetzten und Untergebenen „Herr" angeredet; ihre Ernennimg 
erfolgt durch das Kriegsministerinm. Die der 2. haben die fiezflge 
der Sergeanten etc., die der 1. die der Feldwebel etc., beide eine Zu- 
lage Ton monatlich 15 Gulden. 

Jeder Offiziers -Aspirant hat in den an das Kadetten -Korps und 
den Vorbereitungskurs anschliefsenden ^railitärwissenschaftlichen Kurs" 
der Kriegsschule zu treten. Dieser dauert ein Jahr. Am Schlufs findet 
vor der Ober-lStudien- und Examinations - Kommission eine Prüfung 
statt, von deren Ablegung nur Auszeidinung vor dem Feinde befreit. 
Sie entscheidet über die BeßÜiigang zum Eintritt in den Offizierstand 
überhaupt und über den Armeerang der gemeinsam Qeprüften. Diese 
werden in «Besonders Be&higte% »Befiüiigte*, «Nicht Befikhigte" 
geschieden; letztere sind ron der Beförderung ausgeschlossen. 

Offiziers-Aspiranten 2. Klasse, welche die Befilhigung nachgewiesen, 
werden zu solchen 1. Klasse oder, beim Yorhandensein offener Stellen, 
zu Unter- Lieutenants befordert. 

Wehrpflichtige und Freiwillige, welche das Absolutorium eines 
bayerischen Human- oder Kealtrvmna.^ium^ 1* sitzen, kunuen Uiu^h 
halbjährigem Dienste im Heere zu Oriiziers-A:>piranten 2. Klasse ernannt 
werden und haben als solche in den militärwissenschaftlichen Kurs 
einzutreten. Diejenigen, welche ein solches nicht besitzen, dienen ein 
Jahr im Heere, besuchen dann nach bestandener Aufiiahmeprftfung 
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den Yorbereiiaiigskii», weiden, wenn sie wiederum ItestandeD haben, 
OffiriexB -Aspiranten 2. ElMse und treten dann in den nulitürwissen- 

schaftlichen Kars. 

Der in Beziehung auf die Zöglinge des Kadetten-Korps gegebenen 
Bestimmungen ist S. 182 gedacht. 

Der Verbleib in der Artillerie und im Genie und die dazu 
erforderliche Zulassung zur Artillerie- und Genie-Schule wurden davon 
abliikngig gemacht, da& die Prüfung die erforderliche Befikhigung nach- 
wiese. Der betr. OfiBiiers-Aepirant 1. Klasse that vor dem Eintritt in 
die Schule Vs Dienst bei der Truppe. 

Der Besita des Zeugnisses „Besonders befiihigt* sollte demnächst 
Bedingung der Zulassung zum Besuch der Kriegs-Akademie sein, 
eine Bestimmung, welche 1873 geändert wurde (s. Kriegs -Akademie). 



Durcli Kriegsministerial- Reskript vom 25. März 18l>8 ward die 
Zahl der Teilnehnier an einem Vorbereitungskurs vorläufig auf 20 
und der Beginn des letiteren auf den 1. Maiz festgesetat; am nttn* 
liehen Tage sollte der miBtttrwissenschaftliche erOfihet werden. Beides 
geschah zum erstm Male am 1. Mira 1869. Inswischen erhielten 
die Ton der StndienkommiBsion beratenen Lehrprogramme fftr 
beide Kurse am 19. September 1868 die ihegsministeiielle 
Geiiehinigung. 

Der für den Vorbereitungskurs bestimmte Unterricht, welolier 
die nicht vollendete Gymnasi.ilbildung (ier Öcimler thunlichst ergänzen 
und letztere zugleich auf iliren Beruf vorbereiten sollte, umfafste 
Mathematik in 6, Deutsch in 2, Französisch in 6, Geographie in 2, 
Geschichte in 3, Chemie in 2, Phjstk in 4^ Freihand- und Anfänge 
des topographischen Zeichneos in 4, Exerzieren in 8, Schielken mit 
Zimmergewehien in 1, Turnen, Stets- und Bajenetfcfechten in Je 8, 
Reiten in 2 Woehenstunden; im Sommer traten 10 fUr Schwimmen, 
Felddienst etc. hinzu. Das SchuljiAr zerflel in 2 Semester zu 19 Wochen. 
Dem Eigenstu liurn waren 19, im Sommer, falls keiu Schwimnmnter- 
richt stattfand, 2ö Wochi'll^tünden gewidmet; im Winter waren 67, 
im Sommer 7H wochentliclie iiesehäftigungsstuntlt'ii 

Der militärwissenschaft liehe Kurs ward bei gleicher 
Wochenzahl unterrichtet in Taktik Waffenlehre im 1. Semester 8, 
im 2. 2, Befestigungskunst d, Terratnlehre im 1., MiUtttigeographie 
im 2. Semester je 2, Termessen (theoretisch) im 1. 2, Ifilitäneichnen 
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im 1. 6, im 2. 5, BiouBÜelin und Eompagmefllhmiig 2» iVansOdseh 3, 
JBienienD 8, SdMofien mit Zifnunergmlinii 1, TmiMD, Stofr- mid 
Hiebfeeliten, Bajonettfochten, B«ften je 8 Stande» waehentUeh, wem 

im Sommer 11 Stunden für Schwimmen, Aufnehmen, Felddienst etc. 
tarnen. Dem Eigenstudium waren im Sommer 17, im Winter '26 Stun- 
den gewidmet, so dafs die Beschäftigung 72 bezw. 66 Stunden wahrte. 

In den Monaten August und September fanden für den mili- 
tärwissenschaftlichen Kars praktische Übungen im PionierdieDst» Anf- 
nehmen und SehieiMii etatt; die Schfller des VerbereitaiigekiiTB Dahaua 
an den Übungen ibier B^gimenter teil. 

Der Beitnnterrieht fimd bei der EqoitationB-Anstalt Mt; der 
ümfimg der Anljsabe, walGlia lelrtoer Anstalt ans der groAen ibr ni- 
gewieeenen SebUlenabl enraobs, veranlaftte bald, daft die TMfaiabme 
des Vorbereitungskurs am Beiten auf die Schüler der berittenen 
WaÜeit beschränkt wurde. 



Um durch die für 1869 angeordnete Verlegung des EröÖhungs- 
tages vom I.Oktober auf den 1. März diejenigen lf^67 in den Vor- 
berettnngaknrs geMenen 23 Scbfiler, irolobe die Obartritfesprilfiiiig 
bestanden, und 18 Offiriera -Aspiranten 2. Klasse, weldie den neaen 
Anfordenmgen berdts genügt batten, nicbt in benaebtdligen, ward 
ftr diese in der Zdt vom I.Oktober 1868 bis l.Mftrs 1869, wo 
ein Yorbereitnngsknrs nieht vorbanden war, ein milftftrwissen- 
Schaft lieber abgehalten. In diesem trat zu den sonstigen Lehr- 
fächern der beim Kadetten -Korps erwähnte Vortrag eines Auditors 
iihvT einige Getrrtistande des Staatsverwaitungs- und des Militär- 
Strafrechtes (S. 183). 

Die Zahl der Inspektionsoffizicre war beiBsginn dieses Enrs 
anf 8 erhobt worden. Um filr die Beorteilnng der Scbaier 
w&hrend der Beenchsseit möglichst dcbere Unterlagen au beben, ord- 
nete Obent-Lientenant Diebl deren dreimal abngebende BenrteHmig 
dnicb die Lebrer an. Dieselbe batte mittelst der eingeillbrten Koten» 
siffem (s. Inspektion der Mflftftr^BildTmgs-Anstalten) in tabeüarisdier 
Form stattzufinden, welche durch Bemerkungen zu erläutern waren. 



Die Bestimmungen vom 21. März 1868 wurden am 13. Novem- 
ber 1868 auf Einjährig-Freiwillige, welche nach voUendeter 
eiiQibriger Dienstieit nun Dienen anf Befitarderong angelassen weiden 
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wMeii, sa^gedAhnt^ indem angeordiMt waid, dab diijenigai unter 
flmsn, welche die A t e olnto riebengnie IweftfiMn, sofort m OfBzie»- 

Aspiranten 2. Klasse eraannt und in den militärwiasenschaftlichen Kurs 
eintreten könnten; dafs aber diejenigen, welche das Zeugnis nicht 
"besäfsen. zunächst, nach bestandener Zutritt^sprüfun^% den Vorbereitiings- 
imd später den militärwissenschafllicben Kurs durchzomachen hätten. 

Auf Grund dieser Ermächtigang traten bei Eröffnung der Kriegs- 
adinle am 1. Hftri 1^69 2 in den Vorbereitang»-, 14 in den militär- 
vieBensdutfUiohen Kvn; enteier lihHe S7, letaterer S9 ScMOer. 
Dueben mr der seit 1. Okto1»er 1866 beetohende militflnrieeeneohaft^ 
Ikhe Knie Torhanden. In den Yorbenitimgelnin waren ahn, mii 
BAckeielit auf die stattgehabte Hinaaneliielrang dee BSrSifoungstenninea» 
mehr als die Normal zahl von 30 Schülern angenommen; es ward 
aber am 24. Mai 1869 von neuem ausgesprochen, daf«; dies in Zu- 
kunft nicht mehr ges€liehen solle. Man wollte damit dem wach^pnden 
Zudrange von Bewerbern ohne Absolutoriaibiidung entgegenwirken, 
la Beziehung auf den militIrwissenschafUichen Kurs ward am 26. F»* 
Inroar 1869 beetimmt^ daib, Tom SobnQalupe 1870—71, an 30 die bOohBte 
aSalil der Sehtttor einer Klaaie sein eelle; wenn mebr Torbanden wiren, 
aeßtan Parallelklaeeen eingeriebtat werden. Übrigena hatten die 
Satritt^rflflBngen a«m TorbereitongafaiTae migUnstige Ergeboiase ge- 
habt; von 99 im Min 1868 nnd fra Januar 1868 sagelaaaaDfln Be- 
werbern waren nur jene 37 einberufen. 

ZniTi KoTnrnaiidanten der Schule war an die Stelle des zumGeneral- 
quartiermeisterstabe zur!ickvpr<?etzten Oberst Diehl am 8. Januar 1869 
der Major Graf Maiimilian Yerri della Bosia von demselben 
Stabe enannt worden; am 4. Febmar war ein 4. Inspektionaoffiaer 
berufen. 

Det Ateie miKtarwiaaenanbaftllahe Knie legte gmelnaam mit der 
6u Klaaae des Eadetfeen-Eorj^ im Jnli die OflbieraprQfimg ab; für die 
Uilkr dea jüngeren fimden ainädut AitOIerieAbnngen statt, dami 
nahmen beide Knne an Pionier- nnd darauf an Anfiiahmeflbnngen 

teü, welche mit Rücksicht auf die grofee Zahl der Schüler in zwei 
Abteilungen vorgenommen wurden. Am 15. September traten die des 
ülteren m ihren Truppenteilen über, die des jüngeren wurden für 
14 Tage beurlaubt; die des Yorbereitungskors befanden sich seit dem 
1. August im piaktisohen Dienst 
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tö69 - mo. 

Am 1. Oktober 186^^ begann zum ersten Male der regelmalsigd 
Gang der Schule mit den am 1. März aufgenommenen Schülern wm 
Vorbereitungs- und eines militttTwigBepachaftlichen Kon. 

Es Warden jetst auch einige YerhAltoisse geoidnet, welche dflssn 
noch bedurften. Am 29. September 1869 rerftigte das Eriegsnuni- 
sterinm, dab, wenn Offiziers-Aspiranten 2. Klasse sich auf dir 
Kriegsschule als zur Beförderung un geeignet erwiesen, Meldtog 
zu erstatten sei, worauf eintretenden Falles die Entlassung aus der 
Anstalt verfügt werden würde. Die Enthebung von der Eigenschaft 
als Offiziers -Aspirant blieb in diesem Falle ebenso Sache des betr. 
Abt«ilungskommandos, wie sie es war, wenn ein Kriegsschüler in der 
Abgangspräfang als „nicht beMigt** beieichnet ward, ohne dafs die 
Prfifhngskommission denselben sor Wiederholong des Schulbesoches 
empfohlen hätte. 

Femer bestimmte das Ministeriam am 15. Oktober 1869, da6 
die Normalsahl Ton 30 Sehdlem für die militftrwissenschsftilieh«! 
Paralielkurse riötigenfalls um je 5 überschritten werden dürfe und daf« 
die verfüsrbaren Platze an Infanterie, Kavallerie, Artillerie und ueuit' 
so weit als tliunlicli im Verlialtnis von 40 : 8 : 15 : 3 zu verteüen seieo. 
In jeder Waffe hatten die aus der Pagerie und dem Kadetten -Korps 
hervorgegangenen Ofidziere und Offiziers -Aspiranten 1. und 2. Klasse 
den ersten Anspruch; dann folgten die (Miiers- Aspiranten 2. Klasse 
nnd Einjfthrig-iVeiwiUig^ mit Gjmnasialabsolatoriam 1. oder 2. Note, 
dann Ofifiziers -Aspiranten 2. Klasse, welche mit 1. oder 2. Note aas 
dem VorbereitangsInnBe getreten waren, dann Offiziers- Aspiranten 

2. Klasse und Einjährig-Freiwillige mit Gymnasialabsolutorium 3. Note, 
dann OflBziers -Aspiranten 2. Klasse, welclie den Vorbereitungskurs mit 

3. Note verlassen hatten. Ergaben diese Mestimmuugen gleiches An- 
recht, so entschied zuerst das Dienst-, dann das Lebensalter. Gleich- 
zeitig wurden die Kommandanten der Artillerie und des Genie- 
Begimentfi angewiesen, nur solche Anwärter auf Befi^rdentng anm- 
nehmen, welche darch das Absolatorialaeognis eines Bealgynmasioms 
oder in anderer Art sich ftber den Besiti der für den Eintritt in die 
ArtaUerie- und Genie -Schole erforderlichen mathematischen und na- 
tarwissenschaftUchen Kenntnisse aasweisen konnten. 



Digitized by Google 



Bayern 



369 



Am 1. Februar 1870 ward Oberst-Lieutenant GrafVerri della 
Bosia zum Kommandanten der Krie^akademie ernannt nnd durch 
Major Joseph Fleischmann, einen Infanten enffizier. ersetzt. 

Am 2. d. M. ward befohlen, dafs die Prüfung zum Übertritt 
aus dem Yorbereitungs- in den militärwissenschaftlichen Kurs nicht 
mflbr Tor der Ober-Stodien- und Kiamlnatioiie- Kommission, sondern 
durch das Kommando der Enegsednile, unter Znnehnng der Stadien- 
konmdasion der letiteren, Tononehmen seL 

Am 1. MäTE 1870 traten in den TorbereUamgskim 20, in den 
militftrwisseDsehaftlicben <$6 Schftler. Von den letateren stannmten 15 
aus dem Vorbereitungskurse. 12 Zöglinge des letzteren, welche nur 
mit Note III bestanden hatten, waren, nebst einer An^-ahl gleichwertig 
begutachtete r Offiziers -Aspiranten '2 Klasse aus den Regimentern, für 
1871 — 72 zurückgestellt: die übrigen 10 YorbereitaQgsschüler Ton 

1869 — 70 hatten die Prüfung nicht bestanden. 

Dem Aufenthalte der Eingetrotsnen in der Anstalt machte die 
Mobilmachnng gegen Frankreieh, deren erster Tag der 17. Jnli 

1 870 war, ein frflhes Ende. Von den 453 Schtleni, welehe bis dahin 
an den Lehrfcorsoi der Knegsschnle therhanpt teilgenommen hatten, 
starben in diesem Kriege 25 den Tod dee Helden. 

1891-1880. 

Am 1. August 1871 trat das Konmiando der Kriegsschule, 
welches am 29. Jnli dem Major Eberhard vom 12. Infanterie- 
Begiment ILbertnigen war, wieder in Wirksamkeit und am 17. Angnst 
waid befohlen, dals am 1. September fwsi militftrwissenschaft- 
liche Parallelkurse fltar diijenigen Offlsiere er5flhet werden 
sollten, welche behn& der Mobilmachung ans dem gleichnamigen 
Kurse entlassen waren. Ihr Unterricht sollte Ende Februar 1872 
schüefsen. Am 5. September traten 45 ünterlieutenants und 2 Junker 
in die Schule; von den Fehlenden 19 waren 7 todt, 7 bei dem Bo- 
satzungsheere in Frankreich, 5 nicht mehr Offiziere oder e> überhaupt 
nicht geworden. Die Eingetretenen machten zunächst eine Aufnahme- 
Hhnng antohalb Münchens durch; am 1. Oktober begann der wissen- 
sdiaftliche, am 1. November der Beltontemcht Der Vortrag ttber 
lülitar-Strafrecht etc. Uieb bis lum 1. Januar 1872, der Uber Militär- 
Geographie noch iSnger an^eselaei In der 2. Hftlfte Februar 1872 
fand die Offlrieraprflftmg statt 
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Am 1. Miln 1878 wurde tarn TorbereiUngskiirs mit 13 JJnkm^ 
oi&Derai, dn militftr vissoasehtiftlie&er imt 87 Offiii«n-Afpiniitai 
und ein solcher in «we! Parallelknrsen mit 79 Üntep-Lifl«!^ 

nuüts erulTnet. An dem Offizierskurae Dahmeu die vom Kurs 1871 
bis 1872 au gtjsciüossen gewesenen Ünter-Lientenants der in Frankreich 
steheiideii 2. Infanterie- Diviaion, einige frühere Landwehr - Offiziere, 
welche in das aktive Heer eingetreten waren, die AbsolTenten des 
Vorbereitungskars 1869 — 1870 und die 1870 aus der Pagerie obA 
dem Kadtttenkoip» loigeiiiintflilaD OfiOaero tiiL Dem Untsrriolit 
bgea die Lehrptognnnme yod 1868 in Grande. Für die Im nanuüm 
militibrwiasensohalllicheii Euisei befindlichen SchtOer der ArtOkrii und 
der PLoniere fimd aoeh der sommerliahe WiederholttPgakoieqe in 
Mathematik staU (S. 261). 

Die praktischen Übung uu der militor wissenschaftlichen Kuiäe 
wurden in nachstehender Weise abgehalten: Vom i. bis 10. August 
Infanterie-Exemeren, Scheibenschiefsen, Artillerieübimgen ; vom 12. 
bis 22. jBesach von Ingolstadt und der dortigen PionieräbungspltttM, 
wovon die Artilleristen nnd Pioniem teilweise entbunden waren ; dann 
bis Sude des Monits Anwolmen der TmppenObangtn der Ganueon 
Mündioi imter Leltaiig der TakäUduer; Im Septambsr Ülnrngn 
im TerrainanfiiehmeD an&erhalb Mfinchena, woran jedoch, weil die 
vorhandenen Lehnnittol nnd Iiehrkrifte nidit ansreichten, nur die 
für das Fach befähigten Schüler teilnahmen, während die anderen 
vom U. September bis 10. Oktober bei verschiedenen Truppenteilen 
Dienst thaten. Das letztere geschah seitens der Schüler des Vor- 
bereituugäkurs vom 21. August bis 10. Oktober. Wer nicht gerade 
beschäftigt war, wurde beuiiaubi. Am 14. Oktober wurden die 
trige fortgesetsL 

Inawischen aber war eine Bdlw von Yer&ndernngen eingetraten, 
durch welche die bsjeriaohen Heeieseinriehtangen im All ge m e i n «! 
und die der Scknle ins Besonde» den prenfidsdien immer timlicimr 
gestellt wurden. 

Am 1. April 1 872 waren laut Allerhöchster Entschliefsung 
vom 13. Februar au Stelle der Offiziers-Aspiranteu 1. und '2. Kl;i>se 
(Junker und Kadetten) Portepeefahiinche mit dem Kange zwischen 
Feldwebel (Wachtmeister) und Sergeant getreten; der Kommandant 
hatte den lltel Direktor erhalten ; im Etat der Militärbildungsanstaltan 
erschien die Kriegsschule mit 1 Direktor (Stabeofifizier), 6 An&iehtB- 
offläeren (kommandierte), 1 Hansmeister, 2 PotierB, 1 SchieibgehilfBn 
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Giniiwnikompagnieii oder Truppenteilen gestellt, sondern es waren 
widernillich ;in<:esteUte versorguugabereclitigte Cmlauwarter. 

Am 16. August 1872 aber erschien eine neue ^Verordnung 
über die Ergänzung der Offiziere des stehenden Heeres,* 
w^che sich in den meisten Punkten mit der gleichnamigen preufsi- 
sehen, denmächst mitniteilenden Verordnung Yom dl. Oktober 1861 
d06kto. Von dieser ontorseliiMl m aiob iadMaeo» vi« sohon beim 
Kadetten-KorpB enrflimi ist^ sehr wesanlüdi in den aUgemeinwissan- 
SBhaftltehffli Anfeirdflnuigeii, deraa BrfKUniig Toibediiigiuig ÜBr die Znr- 
lasfong cor Offinerslaofbahn war, indsm sie das Absdatorinm eines 
bayerischen humanistischen oder Realgymnasimns oder einer als gleich- 
stehend anerkannten Lehranstalt der übrigen deutschen Bundesstaaten 
verlangte. Wenn dasselbe zwoitoUiaft erscheinen lielse, ob ein Anwärter 
für Artillerie oder Ingenieur -Korps im Besitz der erforderlichen mar 
thematischen Kenntnisse sei, so habe der Truppenteil ihn darin zu 
prüfen. An Stelle des Abitarientsmeiignisses durfte in Ananuhmofiinom 
eine Prtfiing treten. In einer solchen war d«n nihnlich>a Anbrüchen 
in genügen, wdohe doieh das Abgangnengnis Tsrbftigk waren, in 
Mathematik nnd Katonrisaensehaften wude das Lebrprogramm des 
Bealgymnasinma m Grande gelegt. Artineriston nnd Pioniere mnfeton 
in Mathematik mindestens das Zeugnis ^t^-nt" erwerben. Es ward be- 
fohlen bei dieser Prüfung mit besouderiir Strenge zu verfabrcn, „da- 
mit dieselbe nicht das Mittel biete, junge Leute von inferiorer Be- 
gabung und Strebsamkeit mit Umgehung der normalen Vorschriften 
als Ofifiziersaspiranten in die Armee zn bringen.*' Fernere Abweichung 
▼on den prenfeisehenVorsohziften wann, dab der Nao&weis der allgemein- 
wiasensehaftlidMn Beib, sei es dnnk Zeagma, ad es dnroh Plrüfimg, vor 
snrfiokgslegtsm 21.Lebensjsbre, also l'/b Jahre firflber als dort, geliefert 
werden nnd daß die in der OflBnetsprflfiing Bestandenen in einer fer- 
neren GmonatUchen Dienstzeit das Offiziers - Dienstzeugnis erwerben 
mufsten. Erst dann durften sie zur Wahl gestellt und zur Beförderung 
in Vorschlag gebracht werden. 

Als Übergangsbestimmung ward am 28. Oktober 1872 vom 
Kriegsminister angeordnet, dafi» Besitzer eines Absolatoiioms ohne 
BäoksiGht auf ihr Lebensaltw an Piotspeefiümzicfaen voigesehlagen 
werden dürften, wahrend diejenigen, welohe weder im Besitz eines 
solchen waren noeh sieh im TorbereftungBkBrs be&nden, bis znm 
1. Oktober 1874 die PortepeeiUmrichs-Früfimg nach dem Progranun 
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der bisherigen Zatrittsprfiflmg ablegen, oder rieb sn der Ende Fe- 
bnuur 1873 absobaltenden Obertritteprilfnng des Vorbereitungabifs 
beteiligen dnriften. Von leteterer Erlaubnis maebten 12 Unteroffiziere 

und Soldaten, von denen 5 bestanden, von ersterer im Februar 1874 
32 Unteroffiziere, von denen 17 ffenugten, Gebrauch: 11 wiederholten 
den Versuch im Oktober 1874, dieses Mal wurden 5 fiir belakigt er- 
klärt, 6 schieden aus dem akÜYen Dienststande aus. 

Dieser Vorbereitungskure war der letzte; 9 von 13 Schfilera 
genflgten in der Frttfiing, aber nnr 2 in dem Grade^ dajs sie soferi 
zmn militirwissensohaftlichan Km ragelaasen wurden; die ftbrigen 
mnfiriien, mit Bllekrieht anf den grolaen Andrang besser Vorbereiteter, 
ein Jabr warten. 

Noch immer befanden sich im Heere viele 1870—71 ernannte 
Offiziere, welche den wissenschaftlichen Anforderungen nicht genügt 
hatten. Zu ihrer Ausbildung wurden 1873 und 187 4 wiederum 
militarwissenschaftiiche Kurse eingerichtet An der Kheg^hole 
bestanden daher 

187B— 1874 2 normale Korse flir 81 Portepeefähnriche etc. und 
1 Offlrierstaus mit 36 TeOnehmein, daranter 5 Sekonde- Lieutenants 
der Beserve, welcbe als Hospitanten angelassen waren, um rieh fftr 
den Eintritt in das stehende Heer Tonuberriten, 

1 874— 1 875 2 normale ftr 86 nnd 1 OfflsierirarB ftr 38 Besneher, 
unter den letzteren befanden sich 3 Reserveoffiziere. Die Zulassung 
der letzteren, welche am 29. Oktober 1872 vom Krie*:-rninisterinm 
genehmigt war, wurde 1876, weil kein Offizierskuis mehr bestand und 
die Teilnaiime am Fähnricbskoise unzulässig erschien, für die Zukunft 
als unthunlich erklärt 

In den NormaUnursen war mithin die auf 35 festgesetrte Sohfllei^ 
zahl (8. 267) um je 8 ILberaehritten. Trotidem waren 25 Portepeefthn- 
riebe auf 1 Jabr zurfickgestellt Es waren derenlll angemeldet und ein 
dritter ParaUelknrs ließ rieh wegen Mangel an Banm und an Lehr- 
krfiften nicht einrichten. Die greise Schülerzahl Tenmlarste eine 
Menge von Schwierigkeiten und Heminüissen. Es bedurfte der vollen 
Hingabe der Vorgesetzten und Tiehrer an ihre Aufgabe und eines ver- 
ständigen Fleifses bei den Schülern, um dem Zwecke der Schule in 
solcher Weise zu genügen, wie es nach den ziffermäCsigen Ausweisen 
ftber die Lehrerfolge geschehen ist 

Der grolke Andrang von Portepeefiümrichen etc. veranlafiste aber, 
da& nach Scblnb des OfBrienkurs 1874—75 von feinerer Berufung 
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ein«« solclieii abgesehen wurde, obgleich es, nachdem 200 ohne mili- 
tärwissenschaftliche Vorbildung ernannte Sekond-Lieutenants 
eine solche seit 1871 durch die Kriegsschule erlangt hatten, deren 
noch immer gab. Den letzteren wurde vom Kriegsministerium am 
S.Januar 1875 anheimgestellt, die erforderliohen Kenntnisse ohne 
solche Hülfe zu erwerben nod ach dann soi Ablegung der Präfang 
sa melden. £b geschah dies 1876 ▼on 34, 1877 toh 11 OfiBnefen des 
stehenden Heeres und 1 BeserveofBiier, 1878 tob 3 Bemfiwfllrieren 
und 33 Angehdzigen des Bemlaabtenstandes; aneh in der Felge be- 
teiligten sieh Mitglieder des letrtereo, welehe ftherzutreten wünschten, 
r^ehnärsig an der Prfifnng. 

Bei den Einberufungen war eine Vorschrift zur Nachaclitung 
gekommen, welche das Kriegsrninistmum am 26. März 1874 er- 
lassen hatte. Dieselbe bestimmte, in Abänderung der Vorschrift vom 
15. Oktober 1869 (S. 268), dafs nach einander berufen werden sollten: 
die mit Note I und II ans der Fsgerie und dem EadettenrEoips hei«- 
TOfgegangeaen und di^enigeii Portepeefidmiiehe ete., welche hlSheren 
als Gymaastalstudien obgelegen hätten; solche, welche auf dem Gym- 
nasium oder in der Fülhnrichsprflfung I und n erhalten hftbten; solche, 
welche mit III ans der Pagerie, dem Kadetten -Korps oder von einem 
G.Mnii i^ium entlassen wären; solche, welche die Fähnrichsprüfung mit 
III bestanden hätten. 

Der Beginn des Unterrichts ward durch Kriegsministerial- 
Beäkript vom 8. Februar 1874 vom 1. März auf den 1. April verlegt, 
damit die von den Gymnasien etc. am 1. Olrtxtber in das Heer getre- 
tenen OfiOneranwürter Zelt hätten, das Dienstaeugnis su erwerben, 
welches eist nach 5 Monaten ausgestellt werden durfte. In PkeulSwn 
wird bierin, wie wir sehen werden, ein müderes Terihhren beobachtet 

Die wesen^chste Änderung des Lehrplans war die, dafe bei 
Aufhebung des Vorbereitungskurs der bis dahin dort erteilte Unterricht 
im Französischen unter die Lehrf;icher der militärwissenschaftlichen 
Kurse aufgenommen wurde. Ferner erhielt d^r Unterricht in den 
Waffen- und gymnastischen Übungen dadurch eine wirksame Förderung, 
dafS) lediglich aus Interesse für die Sache, der Professor der Anatonde 
Dr. Bfldinger im Sommer einige Vorträge tiber den Bau des 
menschlichen Körpers und Aber die Muskelkraft hielt und dafs, 
zur Forderung des taktischen Verständnisses und als Ergän- 
zung der Vorträge, schon im Winter Ausflüge zur Abhaltnng von 
Übungen im Gelfinde vorgenommen wurden; die taktischen Übungen 
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haUbBü mdi bis 1873 sof den Besuch von ÜlmngBplllmD und anf einige 
Beisenlnebe und Felddieortaimngen beeohzAnkt 

1875 — 76 ward zum ersten Male eine Besichtigung derMilitftr- 

Schiefsschulti und der Gesciiui'äiabrik zu Ingolstadt vurgi^iiomuicu. 
1877 — 78 erfuhr der Vortrag über Waffenlehre, welchem bis 
dahin im 1. Semester 3, im 2. 2 Wochenstunden gewidmet gewesen 
waren, mit liücksicht auf die Fortschritte der WaiTentechnik eine be- 
deutende Erweiterung, indem für draselben allgemein 5 Stunden zur 
Vflrf&giuig gwtellt wurden. 1879—80 wurde «och der Vortrag über 
das In&nieiiegewehr M/71 ans dem Lehrstoff der Wafifenlehre ans- 
gesehieden vnd mit 1 Wochenstiinde einem ^pelctionaofifiaer tlber- 
toagen; dagegen wurde seit 1877—78 der Beitontenicht, wegen der 
durch Verlegung der Equitationsuistalt vci um uI erten Entfernung, von 
3 dreiviertelstiindigen auf 2 einstumli^^ö ünterinJitszeiten beschraukt. 
Seit 1876 — 77 bildete eine Anleitung zum Kriegsspiel einen Teil 
des Vortrags der Taktik. 

Durch Vermächtnis des am 29. Äugu^ 1875 verstorbenen Genend 
von Stephan erhielt die Anstalt 20000 0ulden sur Begründung 
einer Prflben den -Stiftung, defeu EinkOnfte gegenwärtig am 
11. November, dem Geburtstage des Stifters, swei Schülem als Bei- 
hilfen tur AierOstung als 0£Btiere verlielien werden. 

Inzwischen fahren die VerhAltnisse fort, auf eine Erweitenmg des 
Rahmens der Kriegsschule zu drängen. Ein jährlicher Ersatz von 
70 Portepeefahnrichen genügte niclit. um den Bed ut an Offizieren 
zu decken, und ohne eine Vermehrung der Schuierzahl liefacn sich 
die Bestimmungen vom 16. August 1872 nicht rechtzeitig zum Voll- 
auga bringen. Es wurde daher für 1875—76 ein dritter Parallel- 
kurs erhöhtet Lehrer der Artillerie* und Ingenieur -Schule wurden 
fSr den ünterrioht in Befestignngsknnst verwendet» xwel fernere In- 
spektionsoffiiiere berufen, das Hauspersonal vermehrt, ein Erwei- 
terungsbau für den östlidlien Utlgel der Heneg Mai-Burg an- 
geordnet und die Schalerzahl auf 100 festgesetzt. Vorläufig wurden 
34 Schüler mit 2 InspoktiunsofUzißron in einem entlegenen Militar- 
gebäude untergebraclit ; am 13. Januar 1876 siedelten diese in die 
Burg über, wo nun auch ein geräumiger Speise- und Versamiiiiung>- 
8aal vorhanden war. Trotzdem wurden am I.April ISTf), nachdem 
101 Angemeldete einberufen waren, 17 für das nftchste Jahr zurück' 
gestellt, und 1870, um abermalige Zurückstellungen zu vermeiden, 
107 PortepeelMinriche etc. zum Besuche zogelassen. Unter diesen be- 
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faiMl sieh mm enten Haie «in soleher Tom Train (S. 279). Üm die 

1875 Zurückgestellten nicht zu sehr zu benachteiligen, wurde gestattet, 
dafs denselben, nach bestandener Offiziersprüfnng und bei sonstig-er 
Geeignetheit, das ülti^iers-UieiitiUeugius, weklies aui" Gruinl der be- 
standenen OfhziersprüfuQg die wissenschaftliche Beife bezeugte, und nach 
diesem das Reifezengni? zum Offizier, welches im anderen Falle erst 
6 Monai nach dem Verlassen der KiiegsBohiile anqgeeteUt veirdan durfte 
vnd die dienatUche und moraUache Wflrdigkeit aneifaumte, alsbald nach 
Ihrem Anatritt ana der latateren soagefertigt weideB darftesu 1877 
wurde die nftmliehe Veigfinstigung allen KiiegBaGbUlm zu twl, weldie 
vor ihrer Zulassung znr Anstalt ein Jahr gedient hatten. 

Am Ii, Mai 1876 wurde au Stelle des zum Jiatailiüai-lvonimandeaT 
eriiainiten Oberst- Lieutenant Eberhard der bisherige Dienst- und 
Studien-Inspektor des Kadetten-Korps Major Emil von Schelhorn 
mit Leitung der Kriegsschule heauflragt und am il, Novembei d. J. 
lum JOirektor derselben ernannt. 

Um diese Zeit ftufserte die Forderung der Ahaolutorialprftfung 
eine umnUkommeiie Einwirtauig auf den Zudraog zur OfflaerstanfhahiL 
Im Oktober 1876 traten weniger als 100 Abiturienten sif Befi^rdemng 
in das Heer, und der Stand an Infimterie-OfSsieren ergab gegen die 
ToUe Starke einen bedeutenden Ausfall, üm das Zunehmen des letz- 
teren zu verhindern, wurden für 187 7 zwei Fahnrichsprüfungen 
anberaumt, in denen nur etwa der Besitz der das Lehrk:,iel der 2. Gym- 
nasiaikksse oder des 4. Kurses des Bealgymnasiums umfassenden 
Kenntnisse nachzuweisen war. Die erste wurde im März 1877 mit 

20 bereits langer dienenden Dnteroffiaieren und Einjährig- Freiwilligen 
abgehalten; die 11 Bestandenen traten am 1. Apnl in die JBjiegsschule. 
Die zweite fand im Dezember d. J. mit Bewerbern statt, welche von 
einem Tiuppenteile angenommen waren. Es waren 97, darunter 78 Ton 
der Infimterie und 52, welehe noeh nieht gedient hatten; nur 51 ge- 
nügten. Im Oktober 1877 ward mit 5 Pionier- Sekond- 
Lieutenants der Eeserve eine aufserordentliche Prüfung behufs 
Übertritts in das Ingenieur - Korps abgehalten, welches ebeuialls 
Mangel litt. 

Jene Mafsregeln und der wieder gewachsene Zudrang Ton Abitu- 
lienten fiUirten der Anstalt 1878— 7d 123 Schüler zu, Ton denen 

21 im Frielmajer-Hause des Eadetten-Kcspe untexgebracht wurden; 
trotzdem blieb die Bel^nng der Herzog Mai-Bucg so stark, dais sie 
gesundheitasdfaAdliche Wirkungen ftu&erte. Auch dem Unterricht mu&te 

18* 
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die grofee ICenge ron Schlileni, welche jedem der S Pftrallelkurse 
zuge\\iesen waren, grofse Schwierigkeiten bereiten. Die Ergebnisse 
blieben trotzdem günstige. 1879 — 80 wurden 112 Schüler einbenifen. 

Die Zahl der Lehrer, welche Iis dahin 4 betragen hatt«. 
wekhe 2 von den vorhandenen Farallelkursen unterrichteten, während 
die Vorträge im 3. Inspektionsoffizierem und Lehrern der Artillerie- 
und Ingenieiir^chiüe aiiTertraat waren, wurde am 1. Oktober 1879 
ftuf 6 etatsmflliilge Lehrer Tennelirt. 

Prftfungen im Laufe des Schuljahrs, welche hu dahin trar 
gelegeDäieh Torgenommen waren, wurden dnreh Eriegaministerial- 
Reskript Tom 15. Hai 1878 itir das Ende eines jeden VierteyahTes 
des wissenschafHichen Unterrichts anheranmi Über den Ausfall wurde 
eine schriftliche Verhandlung aufgenommen und dadurch zugleich, 
zumal 88 unter Beiziehung sämtlicher Lehrer und Inspektionsoffiziere 
geschah, ein Anhalt für die fortlaufende i^eurteilung der Schüler 
erlangt, welcher um so mehr fehlte, als die 1868 eingeführte Zeugnis 
erteilang der Lehrer (S. 266) nach und nach aufser Anwendung ge- 
kommen war. Lant Eriegsministerial-Beskri^ ?om 9. Februar 1879 
ward das in Ftenfien Torgesehriebene Notenayetem eingefiOhri 

Den dortigen Xünrichtongen hatte man sich seit 1871 immer 
mehr genflhert. Nachdem annüchst die von prenftisdien Offizieren 
geschriebenen Lehrbücher für Taktik in Gebrauch genommen waren, 
wurden seit 1878 — 79 die im Auftrage der preufsischen General- 
luspektion des Militär- Erzi eh ungs- und Hil Jungs wesens vertafsten 
Leitfäden för Waflfenlehre und Fortifikati^n, 1879 — 80 auch der 
für Taktik den Vortragen zu Urunde gelegt; aufserdem war eine be- 
deutende Zahl dar fiir die preufsischen Kriegsschulen gegebenen Vor- 
schriften angenommen. Dadurch und durch die vielfachen Änderungen, 
welche die VerhAltnisse der Anstalt durch die neuen Yotscfaiülen über 
den Offiziersersata und die Prfifiingen er&hren hatten, waren die 
organisatorischen Beetimmungen und Lehrprogramme Tom Jahre 1868 
g&nzlich TCraltet. Es kam hinan, dais Bayern durch sein Verhttltnis 
zum deutschen Bdche verpffichtet war, in Beziehung auf die Aus- 
bildung seiner Offiziere volle Übereinstimmung mit den für das übrige 
deutsche Heer geltenden Vorscliriften herzustellen. 

Die Direktion erhielt daher den Auftrag, Entwürfe für das 
künftig inneziili;ilt( nde Lehrprogramm nnä für die Offi- 
ziersprüfungsvorschrift zu bearbeiten. Beide wurden Ende 1879 
vorgelegt, und am 10. Februar 1880 ward befohlen, de im Schul- 
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jabn 1880—81» b«w. bei to Frtlfimg 1880, Torlfttifig in Knft traton 
tn lasaen. Um sich ftber die einsohUlgigeii Yerliftltiiisse an Ort und 
Stelle zn untenricliteii, ward Majer toh Sohelhorn nach Prenrsen 
entsandt Derselbe erfüllte seinen Zweck dnrch einen Aufenthalt in 

Engers und bericlitete über aeiiie iieubacklimgen und Eiüiiirungen in 
einer Denkschrift. 

Am 2. Februar 1880 war auch die Annahme der vom General 
von Peucker 1859 herausgegebenen Vorschrift über die Methode, 
den Umfang und die Einteilung des Unterrichts auf den 
Kgl. Kriegsschulen befohlen worden. Major von ScheUioni hatte in 
Engeis Oelegenheit gehabt, diese Methode in blfthendster Entwickelang 
kennen za lernen, und. trug viel dam bei, dala sie sich in MQnchen 
nach einbfixgerte. 

1880-1888. 

Die 1880 vorläufig angeordneteu Mafsregeln wurden iIihlIi Aller- 
höchste Entschliefsuüg vom 11. Januar 1882 zu eudgiltigen. 
Die Kriegsschule erhielt dadurch in den meisten Stücken die nämliche 
Einrichtung wie die preufsischen. Wo Abweichungen stattfinden, sind 
sie durch örtliche Bücksichten oder durch nebenstfchliche Sonderrer- 
hiütoisse bedingt Eine mit der preuikischen im wesentUchen ftber- 
einstimmende «Kriegsschulordnung'^ ward am 28. Juli 1884 
erlassen.^ 

Die wesentlicfasten jener Abweichungen sind: Die Kurse be- 
ginnen am 1. März und enden mit dem Januar, sind also nicht un- 
erheblich langer als die der preufsisciieii Schulen. Die praktischen 
Übungen werden mit Kücksicht auf die örtlichen Verhältnisse gröfsten- 
teils auiseikalb Münchens vorgenommen und dauern länger. In der 
itegel werden verwandt: für Waffenlehre (Lechfeld, Ingolstadt) 7, 
Befestigungskunst (Ingolstadt) 12, Aufnehmen 20, Schiefsübungen 8, 
Taktik 10 Tage, so dals die Monate August und September damit 
aosgeföUt werden. Die Leitfäden sind die preuCrischen, mit Aus- 
nahme de^nigen fttr Tenainlehre etc., welcher mit Recht &x nicht 
genflgend betrachtet und durch einen Ton Hauptmann Dir ich 
bearbeiteten (Mftnchen 1888} ersetst ward, und des flir Heeresergani- 
«ation von Hauptmann Fischer (Mflnchen 1886), welcher den 

i Uünchea 16^, Verlag von J. F. UüUchnuMUi. 
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Inyerisclien Sondereinrichtnngen Beehnung zu tregeti hatte. — Der 
Reitunterricht wird in der Equitationsanstalt erteilt. Diese stellt bei 
den taktischen Übungen Pferde für die Leitenden: fui Schuler, welche 
dabei in Preufsen wenipfstens teilweise beritten gemacht werden stehen 
solche nicht zur Verfügung. — Unter den iDspektionsoffizieren ist ein 
Kavallerist, welcher üher den Dienst seiner Waffe unterrichtet. — 
Die LiapektionflofiBsiere sollen wonDglieh in der Anstalt wohnen; da 
die Yoitandenen Baninlieldceiten diee mr Zeit Ar keinen derselben 
gestatten, dürfen diejenigen, wbUSm der Qamison Hlinchen angeboren, 
verheintet sein. Der Offisier Tom Tagesdienst ist bestandig in der 
Anstalt anwesend. — Da die Vorbildung aller Schiller die gleiche 
ist, so unterbleibt die in Prenfsen eingeführte Klassierungsprüfung, 
dagegen wurden anfangs die ehemaligen Gymna-siasteu einer Prüfung 
in Mathematik und Französisch unterworfen. Veranlassung dazu gaben 
mangelhafte Kenntnisse vieler Schüler in diesen Fächern. Man hoffte 
dadurch einen Dmck auf die betreffenden Soholen anaaalben. Da 
aber die gewonnenen Sehlnftfolgerangen sn nnsieher waren nnd das 
Verfahren nnverbtitniBmaftig viel Zeit nnd Kräfte in Anspmefa nahm, 
wird die Frfifbng, bei welcher das Kriegs- nnd das Knltosministeiiam 
msammengewirlit hatten, seit 1S86 nicht mehr abgehalten. 

Die hauptsüchlichsten der eingeführten Neuerungen warten: 
Die seit 1882 — 83 stattfindende Gliederung der Schüler in vier Pa^ 
rallelklassen, für deren Unterrirht laut Befehls vom «. i'ebruar 18R2 
die gleiche Lehrerzahl wie in Pieulsen vorhanden ist; die Annahme 
der preofeischen Bestimmungen Aber Schälerarbeiten. Vierteljahrs- 
prAfongen nnd Konferenzen, General-Bepetition nnd Tentamen; Ein- 
ftguDg des militürrechtiichen Tortrages in die Dienstkenntnis (später 
Heeresorganisation genannt), Änsfidl des Unterrichtes über Milittti^ 
geographie (die Zeit wurde der Terrainlehre ftberwieeen, welche als 
^erweiterte Terrainlehre** auch die Grenzverhältnisse des deutschen 
Reiches zu berücksichtigen hat): Ausfall des Unterrichts im Fraiizu- 
sischen: Aufnahme des Unterrirhis über Dienstinstruktion und fort- 
laufender taktischer Übungen in den praktischen Kursus; Unterweisung 
im Exerzieren am Geschütz im AoschlnfiB an den Vortrag, statt in 
einem fortlaufenden Unterrichtsgange. 

Die ständige Gliederang der Kriegsschule als Inibnteriekompagnie 
nnd die gleichmfi&ige Auslnldung Ar den Exenierdienst dieser Waffe 
hörten auf; Kavalleristen nnd Feldartilleristen werden mit dem In- 
ftnteriegewehr nur soweit ausgebildet als der Schiefsdienst fordert, 
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dagegen werden eie, wie der FnisartiUeriei und der Pionier, in allem 
nnterrielitet, was sie als Snlraltenioiflriere ihrer Waffe yerstelien 

müssen. Die Fordeniiig, dafs der KriegsscMler zum Erzieher und 
Lphrer der Mannschaft herangebildet werden müsse, steht im Vorder- 
errunde. Bei Paraden etc. bilden die Schüler der berittenen Waffen 
einen besonderen Zug. — Kriegsschüler vom Train, welcher seit 
dem 11. Oktober 1885 keine Offiziers -Aspiranten mehr annehmen 
dnr^ waren ,4 vorhanden (peweeen. — Ffkr den inneren Dienst ist die 
EinteUnng in 6 faapektionen, an Stelle der froheren in 3 nnter je 
einem Zogsikenummduiten stehende Ztge, getreten, welche lefestere den 
Panllelkorsen entsprochen hatten. 

Während des SSwochigen theoretischen Kursus hat der Schüler: 
in Taktik, ^Va^^enleh^e, Befestigungskiinst je 190, Terrainlehre, sowie 
Zeiclinen und Au&iehmen je 152, Hepre Organisation. Spezialinstruk- 
tion, Exerzieren, Reiten je 76, Militärgeschät'tsstil, Gewehr- und Schiefs- 
unterricht nnd Geschütiexerzieren je 38. Turnen und Fechten je 114, 
Sehwimmen 16, im ganaen 1596 Standen Untenichi Jkm £igen- 
stndinm sind 754 (besw, 24, 20, 18 in den drei Yierteljaihien) Standen 
gewidmet; 168 nahmen die Ifibraehe znr Beii- nnd Schwimmsehale in 
Anspruch 1 (Schuljahr 1882—83). 

IKe Zahl der Sehfiler tmterlag betrachtliehen Schwanbmgen; 
1881 traten 77, 1883 107 ein. Meist waren einige mehr vorhanden, 
als der normale Stand beträgt; 1887—88 dagegen mir 63. 

Als Oberst von Sclielhom am 20. März 1884 zum Kommandeur 
des Kadetten -Korps ernannt wurde, ersetzte ihn Hauptmann Arnulf 
Schenk, bisher k la soite dee 14. Infanterie-Begiments und Acyatant 
beim General-Kommaado des n. Aimee-Eorpe, and diesen hei seiner 
am 19. September 1888 als Mi^or erfolgten Pensionierangr Major 
ICaz von Malais4 vom Letbregiment, welcher den erkrankten 
Sehmk schon seit Februar d. J. Tertreten hatte. 

> Ausführlich bei Scbelhom, 8. 104 u. iL 



S80 



GeMhidito des ]Ci]itir>Einaliiiiig»- und BfldiingaweMiit «Icl 



6. Die Kriegs -Akademie. 

A, Die Erriathtimgr. 

Die Kriegs -Akademie ist die jüngste unter den ia Bajem der 
&chwis8eiucbafüichen Aosbildmig der Qfgxierd dienenden Anstalten. 
Sie ist ein Sind der Noi Wie in Prenlsen die Eiiegssclinlen aof 
dem Trftminerfelde entstanden, welches die »Alte Annee*' inrfick* 
gelassen hatte, so verdankt die bayerische Eriegs-Akademie ihr Dasein 
einem OefEihl des Mangels, welches die bitteren EifSedirangen des Jahres 
1866 wachgeruleü hatten. 

Es war bis dahin für die wissenschaftliche Förderung der Offiziere 
und für ihre Heranbildung zu höheren Führerstellen sehr wenig ge- 
schehen. Die Angehörigen des Generalquartiermeisterstabes und der 
höheren Adjntantnr sowie die Lehrer der Militärwissenschaften waren, 
abgesehen von einigen Artillerie^ und Ingenienr- Offizieren, Autodi- 
dakten; sie hatten ihre Kenntnisse dorch eigene Kraft erworben; der 
Staat hatte in einzelnen FftUen Beihilfe zn Beisen gegeben, nnd za- 
weilen hatte ein Trappenbefeblshaber die ihm nnterstellten Offiziere, 
durch den Befehl zum iiiilten von Vorträgen in den Offizier -Korps 
oder zur schriftlichen Bearbeitung gestellter Aufgaben, zu einer Be- 
schäftigung mit den Kriegswissenschaften angeregt; ab und an hatte 
ein Oflizier Vorlesungen an den Hochschulen, meist mathematischen 
und naturwissenschaftlichen Inhalts, gehört. Das 1847 eingeführte 
Kommando znm topographischen Bnreau des Generalquaiüer- 
meisterstabes, Ton welchem bermts die Bede gewesen ist, forderte die 
betreffenden Junker, Kadetten nnd Unteroffiziere nur in dem der 
mathematischen nnd topographischen Terndnaufiiahme gewidmeten 
Wirkungsbereiche dieser Anstalt, Die bestandene Junkersprfifiing 
(S. 252) war Vorbedingung für die sehr gesm litt- Verwendung. 

Erst nacli dem Jahre 1866, als die Blicke dtr gauzeu Welt sich 
auf Preufsen richteten und Bayern unter des Kriegsminister 
Freiherrn von Pranckh Leitung die dortigen Einrichtungen als 
Muster nahm, legte dieser dem König Ludwig U. am 14. Juni 1867 
einen Entwurf zu organisatorischen Bestimmungen für eine Kriegs- 

* ArebiT d«i Kiiegnniiiisteriami. Schalea 8, 8. b. Fsm. L 
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Akidamie vor. In dem Begleitschreiben beseiehnete er ab das Ziel 
der Anstalt den Uhtemeht besonders tdentroUer OfiBiiere in den 
höheren Disziplinen des allgemeinen nnd des militSrischen Wissens, 

mn Krsütz iär den Generalstab und die höhere AdjutauLur und Lehrer 
in den Kriegswissenschaften heranzubilden; auch werde man bei dieser 
Gelegenheit die Offiziere kennen lernen, welche zur Beförderung aufser 
der Eeihe geeignet waren, und somit die Möglichkeit erhalten, befähigte 
PeieOnlichkeiten in jüngeren Jahren in höhere Stellungen zn bringen; 
die preolsische Kriegs-Akademie sollte als Vorbild dienen, aber nur in 
den militärischen Fftchem; den Unterrieht sollten teils Offinere dee 
Generalqnartienneisterstabee geben, teils sollten die Vorlesungen der 
UniTersitftt nnd des Polytechnibnns besucht werden. Dnreh Aller- 
höchste Entschliefsuüg vuni 19. d. M. erfolgte die Genehmigung.^ 
Sie bestimmte, dafs die Anstalt „zor höheren "wissenschaftlichen Aus- 
bildung, zur Vorbereitung für den Dienst im Geiu ralquartiermeister- 
stabe und in der höheren Adjutantur, sowie zur Heranbildung zam 
Lebrfache in militärwissenschaftlichen Gegenständen'' dienen solle. 
£in kriegsministerielies Besloript vom 21. d. M. TerOffentliehte^ 



Organisatorische Bestimmungen 

• 

fftr die Anstalt. Sie ordneten an, dafs dieselbe drei neunmonatliehe 
Kurse haben, dafs zwischen dem 1. und 2. und dem 2. und 3. prak- 
tische Übungen stattfinden, und dafs die Schülerzahl eines Kursus 
nicht mehr als 12 betragen solle. Jeder Ober- oder Unter-Lieutenant, 
welcher mindestens 4 Jahre Offizier war, durfte sich zum Besuche 
melden; die Aufnahme sollte nur solchen Offizieren gewährt werden, 
welche die erforderliche Dienstkenntnis ihrer Walfengattang besälsen, 
von tadelloser Condnite, körperlich geennd nnd in ihren ökonomischen 
y erhiltiiissen geordnet wären nnd mit der ernsten Neigong nur höheren 
wissenschaftlichen Ansbildnng hervorragende gi isti>,ü Fähigkeiten ver- 
banden. Eine vor der Oberstudien- und Examinations- Kommission 
abzulegende Prüfung sollte über die Aufnahme entscheiden, die Ein- 
berufung immer nur för ein Jahr erfolgen: Offiziere, welche in irgend 
einer Bichtang nicht befriedigten, sollten zum nächstfolgenden Kursus 

* Die Darstellung beruht hauptsächlich auf den Akten der Anstalt, vor allem 
auf dem, nach Anleitung der für die Führung dieser Aufzeichnungen geltenden 
Bevtbnmtmgen, in mnitttgfiltiger Webe geflfltftai Tagebudie. 

* y«niEdniing«b]a£t des KriegsmiiiisteiiniDS Nr. 18 Toia S2. Jmii 1867. 
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nicht irieder einbenifeD werden. Die Akademie wurde in Beoelimig 
auf den ünferrieht der Inspektion dei Militlr-BildiuigeanBtelten, im 
übrigen dem KriegaminiBterinm unterstellt; ihre Oberleitung 
hatte ein höherer SiabsoflBiier des Oeneral<|Qsrtiemiei8tentabeB ni 

übernehmen, welchem ein Hauptmann dieses Stabes als Adjutant bei« 
gegi^ben ward. Die Verwaltung sollte gemeinsam mit der der übrigen 
Militar-Bildungsanst^ilten sein. Die wissenschaftliche Ausbildung 
durch die Schule hatte sich auf den Besuch entsprechender Vorlesungen 
der Universität und der polytechnischen Schule, auf höhere Vortrage in 
militänrissenschaftliohen Fächern und auf Übung in lebenden Sprachen 
zu erstrecken; die praktische den Dienst des OenetalstabsofiBaecs 
nnd der höheren Adjntantar, die Kenntnis der Tersdiiedenen Waffen- 
gattungen und körperliche Fertigkeiten, insbesondere das Beiten, ni 
nmfiissen. Offiaiere, welche dnreh Eifer, Talent nnd Verwendbarkeit 
sich auszeichnen wfirden, sollten beim Anstritt dem EOnige mr 
besonderen Berücksichtigung namhaft gemacht werden. 

Don Entwurf für alle weiteren Bestimmungen und Ein- 
richtuni^en zu bearbeiten, ward einer Kommission aufgetragen, welche, 
unter Vorsitz des Inspekteurs der Militär- Bildungsanstalten, aus dem 
Oeneralquartiermeister, dem mit einer, nach EinfUhnmg des Gebühren- 
reglements vom 4. März 1872, wo dieser Offizier auf den £tat des 
Generalstabes kam, fortge&Uenen, jährlichen Zulage von dOO Golden 
mit dem Kommando der Anstalt beauftragten Oberst Karl von 
Orff des Generalqnartiemieisterstabes, den Kommandanten des Ka- 
detten -Korps und der Artillerie und Ingenienr» Schule und einigen 
anderen Offtderen bestand. Die erste Einrichtung dmfte höchstens 
10000 Gulden kosten. 

Am 13. Juli machte das KrifirsiniTiisterium das Programm für 
die Aufnahme bekannt. Dasselbe lorderte von jedem sich Meldenden 
eine biographische Darstellung, welche den Standpunkt zu kennzeichnen 
hatte, auf dem er in Ansehung seiner wissenschaftlichen Ausbildung 
SU stehen glaubte; die Darstellung sollte ein wissenschaftliches Besamt 
seiner Kenntnisse und Anschauungen sein; es durften dereelbea «igen- 
gefertigte schriftliche und graphische Arbeiten aus irgend einem 
wissensdiaftlichen Fache beigegeben werden. Bei der Vorlage hatten 
sämtliche beteiligte TorgesetEte des Offiziers sich über dessen Geeignet- 
heit aussttspredien; OfSriere, welche, obgleich sie die erforderUcfaen 
Eigenscliaften besafsen, sich nicht meldeteu, sollten dienstlich dazu 
aufgefordert werden. 
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Auf Grand der Vorlagvn batto die Ober^StadiBii- und Bzamlmiiioiis* 

E(nninissi<m die mr Einbemfang geeigneten Bewerber zu ermitteln. 
Die Prüfung war mündlich; sie erstreckte sich, in Gestalt von Be- 
sprechungen, auf die vom Bewerber angegebenen Kenntnisse und sollt« 
ein Urteil ermöglichen, ob derselbe im stände sein würde den Vor- 
trägen zu folgen. 

Der Vorschlag der Kommission in betreff der künftigen Ge- 
staltung der Anstalt, welchen OifT am 10. Angnst vorlegte and 
weloher dnreh kriegsoiinisterienee Beskiipt vom 85. September top» 
linflg genehmigt wurde, besobrflnkte sieh auf Namhaftmaehnng der 
beabsichtigten üntemehisgegenstlnde. Yen eingehendmi Bestunmnn- 
gen sab man sonaehst ab, weil die nötigen Anhaltspunkte in betreff 
der Vorbildung der Schüler fehlten. 

Das Programm nm&&te: 

Für den 1. Kurs: 

Vortrüge über Geschichte und Grundzüge der Philosophie; Ma- 
thematik; darstellende Geometrie und sphärische Trigonometrie. Mi- 
neralogie; Geognosie; Pliysik und physflnlische Technologie, Bepe- 
titoiinm mit BllckiiGht anf die neuesten Fortaohritte; Chemie und 
cfaemiache Technologie; Taktik; Heeiesoiganisation; Feldbefestigung. 

Die Tortiige Uber Fl^iik und GhsndA inriltii Mb, wenn die erfMderlieh« 
Yarkemitiiiga« feUten, aof »Bgemehie Physik, Chemie ete. entneken. 

Bei Feldb«lSMtigUI& Taktik etc/ wurden die Kenutnisse vorausgesetiti weldie 
im Kadetten - Korps bezw. aaf der Kriegsschale erworben werden konnten. 

Zum Besuch der Voileimigea Aber höhere Jfathemfttik war Kiemand ver- 
pflichtet 

Fflr den 2. Kurs: 

Staatsrecht; Europäisches Völkenreeht; Militftrrecht; physikalische, 

allgemeine und Einlcituni: in die Militurgeographie ; Vermessmigs- 
bunde (niedere und höhere Geodäsie, Kartenprojektion); Taktik und 
Knegsgeschichte ; permanente lielestigung ; Waüeulehie. 

Für den 3. Knrs: 

Nationalökonomie; Militärgeographie; Kriegsgeschichte und Ge- 
schichte der Kriegskunst; Militärverwaltung; Generalstabsdienst 

Für alle Kurse: 

Französisch und englisch; Zeichnen; Beiten, l'lerdekenntnis; 
Fechten; l'umen. 
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Die EriegswisMiiscluiftaii atamdMi so sebr im Hintozgninde, dab 
die fiichwiaseiMclMiMicfaB AiulKildnxig nur NebenBadie wurde. Es gib 
eine Ifenge von Dingen xa erlernen, welche mit dem Bemfe gar 

keinen oder sehr mittelbaren Zusammenliang hatten; erst ellmalig 

erhielt der LciirpiLiu ciue praktischere Ge.staiiuiig. 

An Hünorar erhielten die als Lehrer zu verwendenden 0£Sziere: 
für 2wuchentliche Vuriesungen 200, für 3 300, für i 400, für 5 und 
mehr 500 Guldeu jährlich. 

Zur Aufnahme meldeten sich 54 Offiziere, (32 der Infanterie, 
3 der KaTallerie, 16 der Artillerie, 3 vom Qenie-Korpe); 18 worden 
zai Prüfung zugelassen, 13 einberufen. 

R Bis zum deatagh- franzögiaohen Kriege. 

Am 1. November 1867 wurde die Anstalt in den ihr zuge- 
wiesenen Räumen im 1. Stock des gegen die Maxburggasäe gelegenen 

Flügels der Herzog Mux~ßurg eröffnet. 

Unterrichtsgegenstände waren: 

1. Mathematik; a. Niedere sphärische Trigonometrie und ana- 
lytische Geometrie, 4 Wochenstunden; b. Höhere Infinitesimalrecbnung, 
2 Wochenstnnden; c. Deskriptive Geometrie^ 2 Wocbensbmden; 

2. Physik und 

3. Cbemie, je 3 Wochenstunden;' 

4. Philosupliie, 5 Woehenstunden, nur im 1. Semester; 

5. Gcognoäiü, 3 Wochenstunden; * 

6. Taktik, 

7. Feldbefestigung. 

8. Heeresorganisatiün, 

9. Militärisches Zeichnen, sämtlich je 2 Wochenstunden; 

10. Französische, 3 Wochenstunden; 

11. Englische Sprache (zwei Abteilungen), je 4 Wochenstunden; 

12. Reiten, 2 Woehenstunden. 

Physik und Chemie horten die Offiziere in gesonderten VortEflgen, 
entere an der üniversität, letztere in der poljteohnisohen Sohnle, 
Qeognosie mit den Übrigen Besuchern diessr Vorlesungen an der 
Universität; über Philosophie ein Privatissiinnm, weil der betreffende 

Professor Bedenken gegen ihre Venniscliuüg mit der grolsen Zahl 
junger Studenten äuB^erte, welche die Vorlesung besuchten, und weil 
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der allgwneme y<HrtTag nieht fibr sie puBs; den Beitonteiiieht erfceflto 
der Eomumidfliit d«r Kavallerie -Abteilung der Mililftr-Bilduiigs- 

Anstalten; Turnen und Fechten standen nur auf dem Papiere nnd 
Terschwanden vun diesem bald, weil sie mit dem Zweck der Eiuiiciituiig 
Dichts gemein hatten und die genugsam in Anspruch genonunenen 
Kräfte der kommandierten Offizier*- abL'pleiikt haben würden. Ostem 
fanden, wie an der Universität, Tierwöchentliche Ferien etati 

Die praktischen Übungen bestanden in einer Utägigen 
Übnngsreise unter Leitung der Lehrer in Taktik und Feldbefestignng 
in der 2. Hllfte dee August; die OlBaere müden daso, wie noch jetrt, 
dnreh die nenerrichtete EqoitiiaitionBanBtBLt beritten gemaeht; dann 
traten sie bei den Infimterie-TnippenteOen der Gazmson Mflneben ein, 
bei den Herbstftbmigen wurden sie teüweiae höheren St&ben tJtmt* 
wiesen. 

In der 1. Hälfte des August hatte auf Grund eines vom Kriegs- 
ministerium genehmigten „Modus der Beurteilung der Befähi- 
gung der Schüler behufs der Wiederbeorderung zur Kriegs- 
Akademie " vom 28. März 1868 die SchluDaprofung stattg^onden. 

Mit Rücksicht darauf, dals die Leistungen des Offiziers wesentlich 
doreh seine Persönlichkeit bedingt würden ond sein Wissen sich als 
UoAes Hüfimittel an seinen persttnliehen Eigensehaflen verhalte, sollte 
die Priifang sich mdit anf die erworbenen Kenntnisse beschrftnken, 
sondern wesentiidi die BeaiteOnng der intellektuellen Bigensehaften 
nnd der geistigen INsposifion in sich sehlieften. Dementsprechend 
hatte das Urteil eine deutliche Vorstellung von der geistigen Beschaf- 
fenheit des Einzelnen und von dem Gehalte seiner positiven Kenntnisse 
durch charakteristische Beschreibung zu gewähren; Zahlen und Noten 
wurden als dazu nicht ausreichend erachtet. 

Die Frufungs-Kommission sollte ihre Ansicht gewinnen durch 
a) eine Ton dem Offizier an verfiissende schrifbliche Darstellnng des 
Betriebes und der Erfolge seiner Studien, welche ?on den wfthrend 
des SchnQahres von ihm gefertigten ScfariflatAcken, Ausarbeitungen, 
Zeichnungen etc. zu b^leiten war; b) eine schriftliehe; c) eine mfind- 
Hche Frflfung. 

Die schriftliche Prüfung sollte in der Hegel nicht unter 

Klausur stattfinden, aus jedem Fache sollte eine Aufgabe bearbeitet 
werden, wozu etwa vier Wochen zu Gebote standen; die mündliche 
sollte in freien Vorträgen bestehen, deren Gegenstand einige Tage vorher 
mitgeteilt wurde* Jeder hatte wenigstens je einen etwa halbstündigen 
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Vortrag aus den militärischen und den nichtmilitärischen Fftohern xn 
lialten. Samtiiche Schüler hatten dabei gegenwärtig in ^eiu. 

Das Ergebnis der Prüfung im Jahre 1868 war durchaus 
günstig: zu der mit Rücksicht auf bauliche Veränderungen erst am 

1. November stattfindenden Eröffnung des Studienjahres 1868 — 69 
wurden sämtliclie Teilnehmer des 1. Kursus wieder einberufen. Den 

2. besuchtea Vi Offisiere (U der Inüiaterie, 7 dar ArtiUerie); 18 bAtton 
gich gemeldei Auf Qnmd der 1867 gemachtan Eifdura&gen war dar 
Armee bekannt gemacht, dafe in Zukunft das Hauptgewicht auf all- 
gemeinwiBBenachaiftliclie EenntniBse gelegt ud militiriadiBS Wiaaen 
ent in zweiter Linie in Betraeht gezogen werden wfirde, dab die 
Bewerber genügende Kenntnisse in der Elementar -Mathematik mit 
Einschlufs der Triguüometrie besitzen raiifsten, um dem Vortrage über 
sphärische Triguiioraetrie folgen zu können, und dafs sie mit der 
französischen Sprache ausreichend bekannt sein müfsten. 

Der Lehrplan des 1. Kurs wich in einigen Stucken tou dem 
des Voijahres ab: Aus der niederen Mathematik wurden die wich- 
tigsten Stttie der Algebra, sowie analytiache Geometrie in dm Ebene 
nnd im Baome, in der höheren Differential- nnd LilegialreGbnnng 
und darstellende Geometrie roigetcagen; die Zahl der ünteniehta* 
standen in Geognoaie woide un 8 Tarmehrti die im Englischen um 
ebenso viele Termlndert. 

Der Lehrplan des 2. Ivurs war nachstehender: 

1. Mathematik (freiwillig): Analytische Mechanik, 2 Wüchenstuuden. 

2. Staats- und europaisciies Völkerrei lit, 4 Wochenstunden. 

3. Vermessungskunde, 3 Wochenstauden. 

4. Taktik, 4 Wochenstunden. 

5. Permanente Befestigung, 2 Woohenstunden. 

6. Waffenlehre, 2 Wochenstonden. 

7. Militärgeographie, 2 Wochenstonden. 

8. Uilitarischea Zeichnen, 1 Woehenstonde. 

9. Militftrrecht, 2 Wochenstonden: BehOrden-Organismna im bayeri- 

schen Staate, Verkehr der Behörden untereinander, bayerische 
Wehrverfassung, EinquaiLit i ungs- und VorspaiiLnvesen, Betei- 
ligung der Offiziere an der Armeeverwaltung und an der 
niilitärisclien StrafrechtspÜege. 

10. Französische und 

11. Engliache Sprache, je 3 Wochenstonden. 

12. Beiten, 2 Wochenstonden. 
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Der Unterricht in der Physik ward im Kadetten -Eoipe, der in 
der Chemie in der Indnstrie-Sehnle, der im Beiten in der E^nitstion»- 
Anstalt erteilt; Staats- und Völkerrecht hörten die Offiziere an der 

Universität; der Vortrag ubt;r Militarrecht war einem Begimeuts- 
Auditur übertragen. Die Anstalt kostete iu diesem Jahre 7700 Gulden. 

Nachdem das zweite Studienjahr im übrigen wie das erste ver- 
laufen war und die Prüfungen, unter Beschränkung der schriftlich zu 
bearbeitenden Auigaben auf 5, abgehalten waren, fanden die prakti- 
selieii Übungen des 1. Kurs wie im Voijahre statt In betreff des 
2. Kurs ward Tom Eriegsminisfcerinm am 10. Jnli 1869 festgesetst, 
dalb derselbe unter Leitung des Lehren der Waffmlehre den Übungen 
der Artillerie anf dem Lechfelde betwohnen imd unter Ffihnmg des 
Lehrers der Befestigungskunst die Festungen Ingolstadt und Ulm be- 
suchen, der 3. geodätische Übungen vornehmen und sich demnächst 
an der Operationsreise des Qeneralstahes beteiligen solle. Nach Be- 
endigung der praktisciien Ilbungen folgte wie der die Teilnahme an 
den Herbstübungen bei Intanterie-Truppenteilen oder höheren Stäben. 

Das Studienjahr 18()9 — 70, von welchem ein Offizier des vor- 
jAhrigen 1. Kurs ausgeschlossen wurde, sah snm eiaten liale drei Kurse 
vereinigt; zum Besuche des 1. wurden von S2 Bewerbem, von denen 
13 zur Prllfiuig zugelassen waren, auf Qrund der letsteren nur 8 ein- 
berufen und von diesen einer bald darauf wegen eines Yeigehens, 
dessen er sich inzwisehen schuldig gemacht hatte, wieder entlassen, 
so dafe der Kurs nur 7 HOrer zahlte. 

Im Lehrpiuiic wurde für den 1. Kurs die Zahl der Wochen- 
stunden in Geognosie von 5 auf 4 herabgesetzt, für den 2. im mili- 
tärischen Zeichnen von 1 auf 2, im Englischen von 3 auf 4 vermehrt. 

Das für den 3. Kurs aufgestellte Programm konnte, weil 
die Vorträge über permanente Befestigui^pkuttst und über Militarrecht 
im 2. nicht zu Ende gekommen waren und weil ein Lehrer für das 
letztere Fach fehlte, nicht voUstttndig durcfagefiUirt werden. Der Lehr^ 
plan umfhlsfce: 

1. Höhere Mathnmatik (freiwillig), 2 Wochenstunden: analytische 

Mechanik und höhere Qeodlde. 

2. Nationalokonimiie, 3 Wfohenstunden. 

3. Kriegsgeschichte, 4 Wochenstunden: Krieg von 1800 in Deutsch- 

land und Italien. 

4. Festungskrieg, 2 Wochenstunden. 

5. Militargeographie, 2 Wochenstunden. 
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6. GenezalsbblMdieiist, 3 WoeheBstanden. 

7. HflitBirecht, 1 Wochenstimde. 

8. Englische und 

9. Französische Sprache, je 3 Wochenstunden; 
10. Helten, 2 Wochenstunden. 

Dieser Lehrplan erlitt im Laufe des Jahres dadurch eine Ab- 
ftndenmg, da& der Vortrag über Milit&rrerwaltmig mit dem über 
Militirrecht yerbnnden und, da sich heraosgestellt hatte, dafo für den 
erfolgreichen Besuch der y<»lesangen Über Staats- und Ydlkeneeht, 
wie über Hilitärrecht, einige juristische Vorbildung wünschenswert 
sei, für den 1. Kurs ein Vortrag über Bechtsencyklopadie mit 4 Wochen- 
stunden während des Semesters eingeführt wurde. Ausnahmsweise 
hörten letzteren für dieses Jahr samtliche Kurse im *2 Si mester. 

Nachdem am 5 T cbruar 1870 an Stelle des zum Kommando 
einer Infanteriebrigade berufenen Oberst von Orff der bisherige 
Kommandant der Kriegsschule Oberst-Lieutenant Maximilian Graf 
Verri de la Bosia das Kommando der Akademie Übemonmien hatte, 
wurde letztere am 17. Juli, dem ersten Tage der Mobilmachung som 
Kriege gegen Frankreich, an^elöst. 15 ihrer Schüler fimden bei den 
höheren Stäben Verwendung, die übrigen traten tu ihren Truppen- 
teilen zurück. 

O. 2>a8 tTbergang^ahr 1871— 7S2. 

Am 1. November 1871, dem statt des ursprünglich in Aussicht 
genommenen 1. Oktober zur Regel gewordenen Eröfl&iungst^e, nahm 
die Anstalt, zu deren Kommandanten am 29. Juli der Oberst- Lieute- 
nant Otto Kleemann, 1 ein Genieoffizier, noch gegenwärtig als Gene- 
ral-Major Direktor der Militär - Akademie, ernannt worden war, ihre 
Tbätij^^keit wieder auf. Der 3. Kurs zählte 9, der 2., zu welchem 
dnige Offiziere zugelassen wurden, ohne dala sie den 1. dnrehgemacht 
hatten, 10, der 1. 11 HOrer. 

Der Lehrplan erlitt Ueine Abänderungen. Die Vortrage über 
Physik und Heeresorganisation wurden vom 1. in den 2., die über 
Staats- und Völkerrecht vom S. in den 3. IHüpirs Terlegt; die Philosophie, 
als Geschichte der Philosophie bezeichnet, ward mit je 3 Wochenstunden 
in den beiden Semestern, statt früher mit 5 im 1., bedacht; die Zahl 

1 YgL S. 214. m 
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der Vorlesungen über Öeognosie auf 4 während des 1. Semesters, an 
Stelle der ihr froher das ganze Jahr hindurch gewidmeten 3, festgesetat 

D. Von 1872 bis zur Gegenwart. 

« 

Eine durchgreifendere ümgestaltiuig, mgleich diejenige EVnm, 
welche dem ünterrichte gegenirflrtig zu Gründe liegt, eihielt der 
Lehrplan dnreh ein Min^rialresfarfpt vom 24. Oktober 1872, 

welches die auf Gnind der gemachten Erfahrungen am 22. Juli durch 
den Inspekteur der Militär -Bildungs- Anstalten unterbreiteten Abän- 
deruDg^v ir< hla^r nehmigte. 

Das Keskhpt betont vor allem, dafs die Akademie eine gründliche, 
Hei eingehende Berufsbildung zu gewähren habe, mit welcher eine 
erweiterte formale Ausbildong in den der ereteren als Grondlagen and 
HUfinmttol dienenden Wiaaenschaften Hand in Hand gehen aoUe. 

Ee bedeutete dies eine Umkehr auf dem betretenen Wege des 
Strebens nach allgemeinwiasenschaftlicfaer Bildung nnd ein Einlenken 
in eine Bahn, welche zu praktischen Ergebnissen fthren sollte; die 
Aneignung militärischer Kenntnisse, wie der Offizier des Generalstabes 
und der höheren Atijutantur, sowie derjenige sie gebraucht, welcher 
die militirische Jugend unterrichten soll, war das vornehmste Ziel; die 
Theorie mufste der Praxis Platz machen. 

Es waren Bestimmungen, welche auf den im Kriege gemachten 
Erfahrungen beruhten. Die letzteren veranlafstm auch, dab die bei 
Errichtung der Kriegsschule (vgl. S. 265) erlassene Verfilgang, nur 
solche Offiziere zum Besuch der Akademie zuzulassen, welche Ton der 
Schule das Zeugnis ^Besonders befilhigt* erhalten wflrden, am 11. Mai 
1878 durch eine andere abgeändert wurde, welche verfügte, da6 der 
nur als „Befähigt* Entlassene nicht ausgeschlossen sein solle, „wenn er 
nachmals in wissenschaftlicher und dienstlicher Beziehung eine hervor- 
ragende Qualität erworben haben würde." Auch ward damals befohlen, 
dafs ülier ein Fehlen an der vorangegangenen 4jährigen Offiziersdienst- 
zeit hinweggesehen werden dürfe, wenn der Betreffende sich nach- 
weislich im Besitze reicher Kriegserfahrung bei^de. 

Der Lehrplan fufste auf demjenigen Kenntnissen, deren Ziel der 
Besuch der Kriegsschule gewesen war, und auf demjenigen, von welchen 
der Eintritt in letztere abgehangen hatte. Beim Unterricht in der 
Akademie sollte die Lehre stets mit der Ausübung verbunden und 
daher, wo es nur angehen wfirde, die «pplikatorische Lehrmethode 

X 19 
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angewendet, ni glidist oft sollte deu Zuhörern Gelegeuiieit zu Be- 
sprechungen und zu äreien Vortnigea über die behandelten GegeostiUide 
gegeben werden. 

Dieser Aufgabe entsprechend zeigte der nene Lehrplan, welcher 
üm&ng und Ziel eines jeden Unterriehtsgegeiutandfls festsetEt, das 
naidiatebfiDde ganz feiftoderte Ausalieii: 
Im 1. Kurs: 

Formale Taktik (i Wochensbrndsn), 

Ältere Kriegsgeschichte (2), 

Wani^nlehre (2, seit 1. Oktober 1883: 4), 

Feldbefestigung (•>, seit 1. Oktotter 1883: 3), 

Militärisches Zeichnen und Auiuehmen (2), 

Höhere Mathematik und Geodäsie (4), 

Physikalische Geographie (2), 

Phjdk und Chemie (je 3), 

FkanaOsisebe und seit 1873 xussisohe Spiwshe (je 8X 

Snglisoh (3), 

Belten (2—3). 
Im 2. Kurs: 

Angewandte Taktik (4), 

Älteiti Kriegsgeschichte (2), 

Permanente Befestigungskunst (2, seit 1. Oktober 1883 : 3), 

Miiitärgeographic ^ (4, seit I.Oktober 1ÖÖ3: 3X 

Bülitärver waltung (1), 

Höhere Mathematik und Geodäsie (3), 

Allgemeine Qeschiohte» alte und mittiara (4^ 

Allgemeine Qeognqihja (4), 

Gefchichte der Philosopldfl (2), 

Franzosisehe und seit 1873 rossiselie, sowie engUsclie Sprsaho 
und Reiten wie der 1. Kurs. 

Im 3. Kurs: 

Kriegsgescliichte der Neuzeit (6), 
Festungskriüg (2, seit 1. Oktober 1883 3), 
Generalstabsdienst (2, seit 1. Oktober 1883 4). 

' Über „Militargcügraphie" ward gesagt, dafs sie das militirisdi WisMM- 
wert* au«; d^r physikalischen und aus der allf^pmeinen Geographie zu umfassen 
und daraus den Einflufs zu folq'f^m halie, den die geofn^phische BcschafTciiheit 
eines Kriegsschaupbitzes auf die Kxiegfüiiruug ausubou küune. (ileichxeitig batte 
d«r Tottng die Hai^tiiiiinsse einer «isteusclttftüchai Tezxiinldin so gebet vad 
dadwoli als TorbeNitoiig snr BskogBossicnnig and lor Kattenbsmitraiig sa dieastt. 
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miitAr-OesiiiidlMitspAego, seit 1B76 (1), 
Miüttneclit» seit 1. Oktober 1888 (1), 
Höhere Mathematik und GeodSsie (4), 

Allgemeine Geschichte, neuere und neueste (4). 
Kecht^kunde: Eocjklopadie der Kechtswissenschatteu, iStaats- und 
Volkerrecht (ä). 

Französische, russische, englische Sprache und Beüen me der 1. Kurs. 

Der Beitunterricht wurde am 14. November 1873, mit Rückp 
richten auf die maimigiaehen der Eqnitatioonnstelt obliegeadeD V«r- 
pflichtongen, auf die Offlsien der iijdLtberittMie& Waflin beeehiiiiki. 

Im YerhraH» der nftohsten Jahre machte dk Pflege der Krieg»- 
wissenachafteD und SpiMheii auf Kosten der femalen BUdvagsttahar 
weitere Fortecluritte: 

Die Vorträge über Geschichte der Philosophie und En- 
c V klopadie der Rechtswissenschaften etc. wurden 1879, bezw. 1873 
gestrichen. Dadurch ward Zeit für Studien gewücüon, deren Betrieb 
för den Offizier wichtiger und aus diesem Grande erfolgreicher ist, als 
die Beschäftigung mit jenen Wis^nschaften. Das Kneg^ministerium. 
war, als 1879 die Wiederbesetzung des Lehrstuhls für Phüoeopbie in 
Frage stand, der Ansicht, dab es rieh, wie in Prenben geschehen war, 
empfehlen möchte, den Vortrag anfhOven so lassen. „Ob denelbe für 
die militärische Fadischnle absolnt notwendig ist, kinn in frage 
gestellt werden. Dem Nutten, welchen die geistige Anregung der 
Philosophie vielen gewahrt, steht ein ebenso grober Nachtdlfttr jenen 
gegenüber, welcher bei einem geringeren Grade geistiger Selbständig- 
keit in die hohe Sphäre dieser Wissenscliaft einzudringen rechnet." 
Die Inspektion erklärte sich mit dem Aufhören des Vortrag&i um so 
mehr einverstanden, als der Lehrplan des 2. Kurs in Beziehung auf 
die 2^1 der Unterrichtsstunden, deren dieser Kurs mehr als der 1. und 
3. hatte, der nämliche bleiben kOnne, so dals den Schülern desselben 
eine Kweckmaisige Krleichtenmg au teil werden wttrde. 

Als das Bussische in den Lehrplan aiii){enonunen ward, wnrde 
die Trilnahme am Unterricht im Englischen frriwillig nnd auf 2 Stunden 
beachriinkt Es erlernen durchschnittlich 30 Schiller .die Spradie. 

Wenig leb^idig war das Interesse f&r das andere freiwillige Lehr- 
fach, die höhere Mathematik. Nachdem demselben die Hörer mehr- 
facli ganz gefehlt die Zahl derselben nie mehr als 6 betragen hatte, 
und seit 1871 überhaupt nur 13 Offiziere beteiligt gewesen waren, 

hat der Vortrag mit dem Stadieujahre 1884—85 ganz auijgehört. 

19* 
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Der Qnmd für die geringe Beteiligung liegt darin, dafs die 
OfBdere bereits YoUanf beschäftigt sind und es Torriehen, ihre Kräfte 
denjenigen Fftdietn wa widmen, deren Betrieb in mehr unmittelbarer 
Beziehung zu ihrem Beruft steht vnd welche besser geeignet sind, 
sie in ihrer Laufbahn sn fordern. Von der angeregten Brricbtung 
eines Sonderkurs in höherer Mathematik ward abgesehen, weil die 
Zahl der Hörer eine veränderliche und meist zu geringe sein würde, 
und weil die in München vorhandenen höheren Lehranstalten genügend 
anderweite Gelegenheit zur Ausbildung bieten: ein Ingenieuroffiader 
ist stets auf drei Jahre zur technischen Hochschule kommandiert. 

Der Unterricht im Zeichnen erfuhr insofern eine Ab&n- 
derong, als in Berftcksichtigung, des Umstandes, daCs in Zukunft nur 
solche OflSziere die Akademie besuchen wQrden, welohe die Kriegs- 
schule durchgemacht und daher bereits Unterricht im MQitaneichnen 
und in der Terrainlehre gehabt hatten, der Zeichenunterricht auf 
Übung im Kartenlesen und auf das Krokieren nach Modelten und im 
Gelände eingeschränkt wurde und dafs statt der bisherigen Reise zum 
Zweck des Aufnehmens nur Krokierübungen stattfinden sollten. Die 
Anordnung ward von der Inspektion am 2. Januar 1876 genehmigt. 

In betreff der praktischen Übungen, welche wie früher sich 
an den theoretischen Teil anschlieüsen, wurde bestimmt, dafs die Hörer 

des 1. Kurs den Schiefsübungen der Artillerie auf demLechfelde 
und denen der Militftrschielaschnle beiwohnen, 

die des 2. dne taktiseh-fortiflkatoriscbe Beise ausfitlhren und (seit 
1887) statt des 3. Ingolstadt und ülm beeuchen, 

die des 3. eine Geoeralstabsreise machen sollen. 

Hinsichtlich der Dienstleistungen während der Herb.-^t- 
übungen wurde am 24. Mai 1878 befohlen, dafs im 1. Kurs die 
Infanteristen bei der Feld - Artillerie, die übrigen bei der Infanterie, 
im 1^ die Kavalleristen bei der Feld -Artillerie» die flbrigen bei der 
KavaUerie einzutreten haben. 

Nachdem unter dem 23. Januar 1|876i angeordnet worden war, 
dafe die bebuft der Zulassung einzuliefernde biographische Darstellung 

des Bildungsganges deutsch und f^r^nzosi?!ch abzufassen und daf s ein 
vom Bewerber angefertigter Situationsplan vorzulegen sei und nachdem 
am 14. November 1881 befoliieu war, dafs die Zulassungsprüfung, 
welche bei Errichtung der Anstalt noch nicht, wie in Preulsen, schrift- 

' VerordDungsblatt Nr. 4. 
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lieh hatte abgehalten werden können, weil die auf Grund vorange- 
gangeiieu Kriegsschulbesuches jetzt als v uliaiiden angenommen wer- 
den durften, im naciisten Jahre nur schriftlich abgelegt werden 
solle, wurden am 4. Dezember 1882 seitens des Kriegsministeriums 
neue Aufnahme-Bestimmungen^ erlassen, welche folgende, zuent 
1883—84 anzuwendende Änderungen verfugten: 

Die Prüfung ist eduiftUeh, »6 erstreckt nch auf die Beurbeitang 
je einer Aufgabe ans TaUak, Waffenlebre, Feldbefostigiuig, permanente 
Befestigung, Algebra, Gteomebrie, Trigonemetrie und wird wUhrend der 
Oeterferien vor der Studien- bezw. Prftfungs - Kommission der Anstalt 
abgelegt. In zweifelhaften Fftllen kann die ediriftHche Prfifiing dnreh 
eine mündliche ergänzt werden. Die Aufgaben aus den militärischen 
Fächern haben im allgemeinen den für die Offiziersprüfuni; geltenden 
Bahmeu festzulialten, die mathematiäclien sind aus dem LehrätoÜ'e des 
humanistischen Gymnasiums zu wählen. 

Die Stadien-Kommission hatte gewilnscfat, die sdiriftlicfae Prflfimg 
allgemein mit einer mflndlichen zu Torbinden, weil bei letzterer der 
personliche Eindruck mitspräche; der YorschLig ward aber unter Hin- 
weis auf Prenfsen abgelehnt. Den einzureichenden schriftlichen Arbeiten 
durften fireiwillige, aber nur aus der allgemeinen Geschichte, Kriegs- 
geschichte, Taktik, Befestigungskunst und Wafleulehre, beigefügt 
Werden. Der Inspektion ward jedoch gestattet, diese Freüieit durch 
das Mitteilen einer Anzalil zur Wahl gestellter Aufgaben zu beschrfinken. 
Keine Arbeit sollte mehr als acht bis zehn halbgebrochene Bogen 
umfassen, eine jede die benutzten Quellen ToUstftndig angeben und 
wörtlich Entlehntes zwischen Anlfthrungszeichen setzen. 

Über die Zulassung entscheiden die General -Kommando« bezw. 
obersten Waffeninstanzen. 

Die Prflfhngsergebnisse werden der Inspektion der Militär -Bil- 
dungsanstalteu eingereicht, welche die Entscheidung durch die Mili- 
tär - Studien- und Examinations - Kommission herbeiführt und das 
Öciiiuisergebnifs dem Kriegsministerium vorlegt. 

Es können auch Offiziere zugelassen werden, welche erst am 
Eriiffnangstage, dem 1. Oktober, 4 Jahre als Offizier gedient 
haben. Premierlieutenants, deren Beförderung zu Hauptleuten bezw. 
Bittmeistem während ihres Kommandos zu gewärtigen sein würde, 
sind Ton der Bewerbung auszuschlielsen. 

> y«roTdaiing8bkitt Tom 9. Dasembcr 1882, Nr. 49. 
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Eiae Utangrone wsrd nidii gewtiL AU aber 1884 ein STjähiiger 
Offizier aufgenommen war, empfahl das Eriegsmteisterium am 34. Fe- 

brnar 1885 darauf zu sehen, dafs die Eintretenden sich in einem 
Lebensalter befänden, das nocli die volle ^eistierfi Rezeptivität und 
körperliche Frische gewährleiste, weit he der Zwick der AiiyUlt erfordere. 

In betreff der Schlufsp rufungen genehmigte der Inspekteur 
der MiUtiür-Bildungs- Anstalten auf den Antrag der Direktion am 
15. November 1881, dafs die schriftlichen Arbeiten aus denjenieen 
Lehiftchein, in denen die applikatorisohe Iiebrmethode mit Erfolg 
dnrchgeltthit werden kam, ab FrUfongsarbeiten anerkannt werden 
dürfen, so dafs An^boi rar Bearheitang nur ans demjenigen Fächern 
gestellt sn werden braaehten, ans denen ein f&r den Zweck der Bear- 
Ijeiton^ geei^eles Material nicht vorliegen würde. Zn den gelegentlidi 
dieser Prulungen geiialtenen muiidlichen Vorträgen haben die Offiziere 
des Heeres Zutritt. 

Die Zahl der Bewerber um Zulassung zum Besuche der 
Anstalt war fortwährend eine das Bedürfnis übersteigende, so dafs seit 
1876 solche, welche allen Anforderungen entsprachen, aber mit Rück- 
sicht auf die vorgeschriebene Zahl nicht einberufen werden konnten, 
för das nicfaste Jahr lurfickgestellt wurden. Seit 1881 mnfs jedoeh 
Jeder Nichtan^enonunene, wenn er sich von nenem meldet, die 
Prüfung noch einmal ablegen. Im ganzen sind von 1867 bis 1887 
285 Offiziere aufgenommen: 109 der Lifimterie, 44 der Kavallerie, 
65 der Artillerie, 17 des Ingenieurkorps. Davon wurden, in Gemüisheit 
kriegsminißterieller Verfügung vom 10. August 1872, welche vor- 
schrieb, dafs die Offiziere beim Austritt hinsichtlich ihrer Geeignetheit 
zu Verwendungen aufserhalb der Truppe zu begTitachten und ihnen 
dabei eine Rangordnung anzuweisen sei, 69 als für den Generalstab, 
142 (einschliefslich der für den Generalstab tauglich erachteten) als 
für die höhere Adjatantmr, 76 als für das Lehrfach geeignet begut- 
achtet Ein Reskript vom 24. Desember 1875 ordnete an, dafs 
jüngere OfiBziere, welche die Kriegs -Akademie nidit besucht hstten, 
in der höheren A^jutantnr nur ausnahmsweise Yerwoidmig finden 
sollten. Von den Prinzen des Königlichen Hauses machte Prinz 
Arnnlph den Lehrgang von 1ft73 — 76 durch; Herzog Max Ema- 
nuel nahm 1873—74 am l iiterricht teil. 

Die dienstliche Stellung des seit dem I.April 1872 „Direk- 
tor" genannten Leiters der Anstalt erfuhr durch Allerhöchste Ent- 
schUe&aDg vom 4. November 1871 insofern eine Änderung, als er 
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der Inspelction der Militär-Bildungsaustalten nunmehr in allt;ii dienst- 
lichen Beziehungen unmittelbar unterstellt wurde. i>urch Allerhöchste 
EntscMiersung vom 18. August 1879^ wurde angeordnet, dA£s der 
Direktor ein Stabsoffizier mit den OebüiiniiBaeii eines Begimenfe»- 
Somnuaideara sein solle. 



Als im Jahre 1885—86 in FMdsen mit der Rinfftlimiiy dnee 
Teiinderteii Lelirplaiies ▼orgegangen wurde, mid eine gieieharftjge 
Umgestaltung angeregt, von der Ansflllirang des Gedankens jedoek 

vorläufig abgesehen, um zunächst die eigenen Einrichtungen zu einiger 

Beständigkeit gelangen zu lassen; außerdem sollte das Erscheinen der in 
Aussicht stehenden preuisischen Akadeuüe-Ordnuug abgewartet werden. 

7. Die Inspektion 
der Militär - Bildungsaustalten. 

1866-1890. 

Schon bei der im Jahre 185 8 erfolgten Eirichtung der Kriegs- 
schule war man an raaisgebender Stelle sich der Notwendi(]fkeit hewufst, 
dieselbe mit den übrigen höheren Bildungsanstaltpn ntitiT rinc citiheit- 
liche Leitung zu stellen. Aus diesem Grunde war auf die Ausführung des 
Gedankens verziciitet worden, die Oberaufsicht dem General-Quartier- 
meisterstabe anznyertranen. Letstere ward dem Eiiegsministeriimi ftber- 
tragen, damit die Kriegssclinle nnter der nimlichen Behörde stehe wie 
* das KiMletten-Eorps und die Artillerie- nnd Genie-Selmle, mit denen 
sie naeh denselben GrandaMsett geleitet werden sollte. 

Die GeschtfksfUirung des lOnisterioms konnte das Felden einer 
gemeinsamen Spitze nicht ersetzen ; dem Minister fehlte die Zeit, sich 
der Einzelheiten anzunehmen, und seinen Untergebenen konnte er seine 
Vertretung iru erl'orderlichen rint.inu'e nicht übertragen. 

Da brachte das Jahr Ibtiti diese Spitze. Der frische Hauch, 
welcher, angefacht durch die Ereignisse der Zeit, belebend und be- 
fruchtend durch das gesamte Wehrwesen ging, ?eranlalste die Errich- 
timg der «Inspektion der Militftr-Bildungsanstalten*» einer 

* TumrdiiuigBblelt 1879^ Kt, BS, 
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Behörde, welche, auf Giimd der gemaehten Eifihniiigen 8|»ftter weiter- 
entwickelt tmd mit einer gröfseren Machtfülle in betreff der Verwen- 
dung über alle crtuiderlichen peibönlichen imd sachlichen Kräfte und 
Mittel austfcstattet, gegenwärtig ^anz geeignet ist in der Fürsorge für 
die einzelne Anstalt die Ziele der Gesamtheit nach eiulieitiichen öe- 
sichtspunktea zu ferdem. Zunächst fehlte daran viel. 

Die grundlegende Bestimmung für ihre Wirksamkeit ist 
durch eine AllerhOehete Entschlielrang ?eni 22. Dezember 1866^ 
gegeben, welche lantet: 

«Die Kriegwchnle wird mit der Artillerie- nnd Oenie-Schule nnd 
dem I&idetten-Eorpe in bezog auf den eyetemmlbigen Gang des 
Unterrichts nnd die gemeinsame Yerwendnng der Lehrmittel in den 
Militär -Bildungsanstalten unter eine oberste Leitung „Inspektion der 
Militär -Bildungsanstalten'' gestellt, bleibt jedocli in den übrigen Be- 
ziehungen unmittelhar dem Kriegsuimiaterium unterstellt. Sämtliche 
Lehrknifte werden innerhalb ihrer Leistungen und eingegangenen Ver- 
pflichtungen zur Dienstleistung in allen Militär -Bildungsanstalten 
berufen/ 

Jede der drei Anstalten hatte ihren eigenen Kommandanten; zum 
Inspektor wurde am 7. Februar 1867 Generalmajor Bitter von 
Malaie^ ernannt, bisher Kommandant des Kadetten -Korps nnd der 
ArtUlerie- nnd Genie* Schule. Am 12. d. M. ward unter seinem Voi^ 
Sita eine „Ober-Stndien- nnd Ezaminations-Kommission*' er- 
richtet, deren Mitglieder jene drei Kommandanten und drei Tom 
Kriegsruimsterium kunimandierte Stabsoffiziere der Garnison ^lünchen 
waren; ein Inspektionsoffizier von einer der Anstalten führte das 
Protokoll. 

Die Kommission hatte alle organischen Veränderungen im 
Unterrichtssystem zu beraten, festzustellen und durch die Inspektion ' 
zur Vorlage zu bringen. Ais Bichtschnur sollte ihr dabei die Weisung 
dienen, »nnverrftckt festiuhalten, dab das fljstem des üntenichts in 
allen Militär -Bildungsanstalten auf die möglichste Entwickelnng nnd 
Pflege der freien, selbständigen Qeistestfaatigkait Bedacht nehme. Jede 
der drei Anstalten behielt daneben ihre eigene Studien -Kommission, 
deren Mitglieder der Ins[)ektor bestimmte. Die Anstrittsprttfung der 
Kriegsschule und des Kadetten- Korps fand gemeinsam vor der Ober- 
Studien- etc. -Kommission statt. An der Prüfung mufsten sich jetzt 
auch die im Topographischen Bureau vorgebildeten OÜizieranwärter 

* Verordnangablatt Nr. m vom 22. Dcumber Itm. 
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beteiligen, und es konnte zu derselben jeder Unteroffizier, Kadett und 
Gemeiner des Heeres zugelassen werden, welcher von seineu Vorge- 
setzten als geeignet erachtet war und die nötige Vorbildung hatte. 
Sie erstreckte sich auf alles, was für die Erlangung des Beifezeugnisses 
erfordert ward, bezw. an der betreffenden Anstalt gelehrt worden war. 
Die KoamuBnen entschied zugleich in betreff des Übertritts in die 
Artillerie- und Genie-Sohiüe. 

Der Stand an Lehrern war knapp bemessen. Fflr jedes wisstti- 
schaftliehe Hanptfiioh (Mathematik nnd Sprachen ausgenommen) sollte 
nur ein Professor oder Lehrer Verwendung finden. Den Ünterrieht, 
welchen dieser nicht erteilen könnte, sollten Assistenten uberiiehmen, 
welche womöglich aus den Inspektionsoffizieren zu wählen waren, 
damit diese nicht aUein im Autsichtsdienste Verwendung landen, 
sondern auch durch den wissenschaftlichen Verkehr auf Bildung und 
Emehung wirkten. Der Vorschlag zur Verwendung als Lehrer stand, 
unter Zuiiehmig der Kommandanten bezw. der Ober- Stadien- etc.- 
Kommission, dem Inspektor, der rar Kommandierung als Inspektions- 
ofBaere dem betreffenden Kommandanten ra. 

Die Begrenzung des Lehrstoffee für Jeden Gegenstand in weiten 
Umrissen, die Zahl der dem letzteren zu widmenden Vorträge, die Ver- 
teilung der Lehrf^er auf die Semester, die Zuweisnng der Lehrbifte 
an die Anstalten für bestimmte Stunden, die Festsetzung ge^visser 
Tai^'e. an denen die Kommandanten über die Lehrer zu Sitzungen etc. 
verlugen konnten, und die Zugangiichmachong von Sammiongen etc. 
lagen dem Inspektor ob. 

„In Hinsicht auf die gemeinsame Verwendung stehen Lehrpersonal 
und Lehrmittel unmittelbar unter der Inspektion; für die Thätigkeit 
des Lehrpersonals innerhalb der Wirkungssphire der einzehien Anstal- 
ten sind jedoch die Anordnungen der Kommandanten maibgebend. — 
Die Art und Weise, wie das stofflich begrenzte ünterrichtssjsUm 
duiehzufuhien ist, sowie alles, was auf Erziehung und Verwaltung 
Bezug hat, bleibt der Kompetenz der einzelnen Anstalten überlassen; 
der Inspektor hingegen wird bei den AusuuLsleiungsprüfungen 
Gelegenheit nehmen, genauest-ens zu erheben, imvieweit diesem 
System naehgekumiiien M und sjK ziellen l-lericht hierüber erstatten," 
hiefs es in den vom iiriegsmiüisterium erlassenen organischen Be- 
stimmungen. 

Danach war der Einfluls des Inspektors sehr gering, die Selb- 
ständigkeit der Kommandanten innerhalb ihres engeren Wirkungskreises 
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unbeschränkt. Wenn der Inspektor sich bescheiden mnfste, bei den 

Schlufsprulungen seine Beobachtungen zu machen und daraufhin zu 
berichten, so durfte er nicht einmal thun, wonach er hiefs, namUch 
besichtigen, und wenn er zu berichten hatte, so war ihm nicht ge- 
stattet» selbständig einzugreifen, abznsteüen nnd anznordnen. 



Auf diesen Onmdkgoi mltsten ImpektioB und Obar-6tadi0D- 
«ie.-Koiiiims8ioii bis tum Jakre 1870 ilires Amtes. Anfiwr dar 
Erledigung d«r UmfaDdcii Qcsehafte und der Bearbeitung der Lebr- 
Programme für die euuelnen Anstatten und der PrOfangsrorschnften 

war es besonders die EinfÜhmng des seit 1864 für die Realgymnasien 
vorgeschriebenen Notensystems (I bis V; vorzüglich, sehr gut. gut, 
mitteimäisig, gering), welche am 21. Oktober 1868 beschlossen wurde, 
womit sie an die < »fTentlirhkcit traten. 

Die Verwaltung war eine einheitliche. Laut Kriegsministeiial- 
Beskript vom 15. April 1867 wurde nur eine Rechnung gelegt, 
welche nach den Unterabteiinngen „Inspektion, ArtiUerie- und Qenie- 
Scbnle, Kadetten -Korps* getanmnt war. 

Am 39. April 1870 wnide der Inspektor Qenerftlmajor Ton 
Malaie^ zum Kommandeur der 1. Feld-ArtiUerie-Biigade ernannt; 
Damit bOrte jene Stellung auf^ die alkimge ihres Inbaben lu sein; 
sie ward hinfort als Nebenamt verwaltet. Bald daraitf machte die 
Mobilmaciiuiig der Wirksamkeit des Inspektorä ein vorläufiges Ende. 



Am 29. Juli 1871 ward Qeneralmigor Karl von Orff, sugleieb 
Kommandant der 2. Infonterie- Brigade, zum Inspektor emaont; am 
1. August batte die Inspektion von neuem in ThAtigkeit m treten. 
Aber in eine wesentiioh verilnderte; denn durcb eine Allerhttcbste 
Entscbliefsung vom 4. November wurde befoUea, „dals die 
sflmmtlichen Militftr-Bfldnngsanstalten befaulk ydlstlndiger Durehf&b- 
rung eines einheitlichen Kominanrlos über dieselben, von nuTi an auch 
in allen dienstlichen Beziebin<jtn unmittelbar der Inspekti^ n der 
Militär- HiUInngsanstalten unterstellt <(}m und dafs die Konmiandüs 
der Anstalten zur Inspektion in das Verhältnis selbständiger Abteilung»- 
znm betreffenden Diviaions-Kommando lareten sollten.'' 



« 
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T)a« Krir(:-mini«:terium crlieis hierzu am 23. d. M. Vollzti^s- 
bestimmungen, durch welche festgesetzt wurde, dafs der iuspektion 
die Oberleitung und Überwachung der Anstalten im allgemeiiien und so- 
Biit aaeh des gesamten Untenichts- und £iziehangs-Weseiis, anheimfiiUe, 
dafe die Kommandos die Stellung selbständiger Abteilangs-Kommandos 
einnmehmen hAtten nnd dalb denselben somit die selbstftndige Wirk- 
samkeit innerhalb ihres Diensübases mkame. Die Gehtthmisse der 
Kommandanten blieben nnvcfttidert. 

In OemäTsheit dieser Vorschriften liegt der Inspektion, neben der 
ihr ausdrücklich übertra^renen Aufsicht über den gesamten Dienst- 
betrieb der ihr nntergebenen Anstalten, die Anordnung und Abhaltung 
der verschied»'iHn Prüfungen, die Ausfertigung der Zeugnisse, die 
Bearbeitung der Lehrpläne und Früfungsvorschrilten, der Verkehr mit 
dem Kriegsministerium in betreff der persönlichen Verhältnisse aller 
"dem Qeschaftsbeieiche Angehörigen nnd die Oberleitung der Yer- 
wattong ob. 

Die Bestimmangen Uber die Abhaltong der Prüfungen sind 
die in Froniben geltenden. 

Der Etat Tom Jahre 1873 betrag für: Inspektion, welche 

sSmtliehe GehiÜter bezahlte, 52134, Kriegs- Akademie 560, Artillerie- 
und Ingenieur-Schule 4186, Kadetten-Korps 12861, Kriegsschule .5691, 
im ganzen 75432 Gulden. 1 887— 88: Inspektion 179966, Kriegs- 
Akadeifiit' 164'>7. Artillerie- und Irii^a nieur - Srhulp 13983, Kadetten- 
Korps 99469, Kriegsschule 34055, im ganzen 343900 Mark. 

Als Inspekteur, wie der betreffende Offizier seit 1872 heifst, 
Ittigte dem mit der Führung des IL Annee-Korps in Wflrzbnrg beanf- 
tngten Oeneral-Lientenant ron Qrff am 19. Jnli 1875 
General-Major Graf Tattenbach, damals Adlatas des Kiiegs- 
mimslers, später FMsident das GeneM-Anditonala, nnd diesem am 

16. Juni 1881 General der Infanterie von Diehl,' dereinst 
Iiehrer der Taktik an der Kriegsschule, spftter Kommandant der leta- 
teren, damals Chef des Generul&lübes der Armee, Nachdem dieser am 

17. März 1883 gestorben ist, sind nacb und nach seine Nachfolger 
auf diesem Posten ihm auch in der Verwendung als Insjjekteure ge- 
folgt, zuerst der ebenfalls im Bereiche des Militär -Bildungswesens 
bereits thätig gewesene Generalmajor Graf Verri della Bosia, 
dann, als dieser znm General-Kapitän der Leibgarde der Hartschiere 
eniannt worden, war, am 11. Mai 1888 Generalmajor Wilhelm 
TOB Staudt. 
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8. Die Obeifeuerwerker-Sehule 1876— 188a 

Die organisatorischen AndenmgeD, welcbeii die Yerhültiiisse der 
Artillerie im HiDblick auf die Notwendigkeit vntenogen wurden, foB 
den prenlsischen gleich sn gestalten, f&hrten znr AnflAsang der bis 
dahin bestanden habenden Fenerwerkerkompagnie und anm Ersatae 

der Mit;?lieder der letzteren durch ein den Stäben der Fnfsartillerie etc. 
beizugebeudes Feuerwerkerpersonal. Zur Heranbildung des letzteren 
ward die Errichtung einer Oberfeiienverker- Schule angeordnet, welche 
vollständig der gleiclmamigen preuisisclien Anstalt nachgebildet 
werden sollte. Am 30. Dezember 1875 erhielt die Inspektion der 
Artillerie and des Trains den Auftrag, dem Kriegsmimsterinin einen 
bezOglichen Entwurf bis Ende Januar 1876 vorzulegen. Es geschah 
am letzten Tage Jenes Monats, nachdem ein zur yenrendung als 
Direktionsoffizier der Anstalt in Aussieht genommener Offizier auf 
14 T^e nach Berlin entsandt worden war, um sich mit den dortigeii 
Einnchtungen bekannt zu machen. 

Der Vorschlag lehnte sich an die letzteren an. Er war vom 
Haupt manu Ludwig Kein Ii ur»! ausgearbeitet, dessen Ansichten die 
Artillerie- Beratungs-Koiüujission sich zu ei^en machte. 

Der Kursus sollte 1 Jahr dauern; die Zahl der Schüler 30 nicht 
übersteigen. Zur ersten Einrichtung wurden 2700, zur Ausstattung 
mit Lehrmitteln 18300, im Ganzen unter Anrechnung Ton 5% für 
unvorhergeeehene Ausgaben ^050 Hark verlangt, aber nur 10574 
bewilligt. Ebenso wurden die Forderungen ftr Besoldung eines Pre- 
mier- Lieutenaot als Direktionsoffizier (2641,20 Mark) und Zulagen 
ffir den Direktor und 4 Offiziere als Lehrer, die Bezahlung eines Lehrers 
der Physik und Chemie und zweier Hüfislehrer, eines Zahlmeister* 
Aspiranten ab Bechnnngsführer und von 6 im Hausdienst zu ver- 
wendenden Kanonieren mit 5026 M u k auf 2j44, die für sachliche 
Ausgaben von ilOii auf 3780 Mark herabgesetzt. 

Am 8. August 187ü genehmigte Konig Ludwig II. den Ent- 
wurf > und befahl, dals die Anstalt am 1. Oktober ins Leben treten 
soUte. 

^ V«iordBiiiigsbUlt vom 17. August 1876^ Nr. 84. 
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Am genamiten Tige begann ri« unter LeStimg des noch gegen- 
«trtig als Uigar an ihrer Spitze stehenden Hauptmann Praeher, 
FenenrerksofSzier behn Fnft-Artfllerie-Brf^de-Eommaiido, ihre Thätig- 

keit. Da die für sie in Aussiciit genommeneü Iilaunit' im neuen Zeug- 
hanse anf Oberwiesenfeld bei München noch nicht bezogen werden 
konnten, wurde sie vorläufig in der He^sstralse Nr. 29 mietweise unter- 
gebracht. 

Es traten 19 Schüler ein, von denen nach Jahresfrist 15 die Berufs^ 
Prüfung in Eriegsfenerwerkerei, Artülerie, Forüfikation und Festongs- 
krieg, IHensttenntme, deatBoher Spraelie, Hathematik (Arithmetik, 
Geometrie^ Trigonometrie, StereometrieX Fhjaik, Chemie, aitille- 
riatiachem und fortiflkatoriadhem Zeiohnon bestanden, obgleioh ihre 
nngleifihartige und, namentlich in Ifatiiematik nnd Chemie, nidit immer 
ausreichende Vorbildung dem Unterrichte mancherlei Schwierigkeiten 
bereitet hatte. Mit Kücksicht auf die Verwendung, welche einem 
Teile von ihnen im Kriege zugedacht ist, erhielten sie bei der Feld- 
artillerie Reitunterricht. 

Die Erfahrungen hatten gezeigt, dafs 12 Monate zu gründlicher 
Dorcharbeitung des Lehrstoffes nicht ausreichten. Es ward daher dem 
Kriegsmimsterinm am 25. Mai 1878 der Antrag unterbreitet^ die 
Knxsosdauer, wie in FrenllBen, auf 19 Monat in Yerlsngem, aber nur 
alle 2 Jahr nene Schüler einznbeiiifen. Die Varlflngemng ward am 
22. August genehmigt, der swegahrigo Wechsel dagegen, weil zu 
flvehten sei, dafo auf diese Weise der Bedarf an Fenenrerkem nicht 
gedeckt werden könne, abgelehnt und angeordnet, dafs 2 Kurse neben 
einander bestehen sollten; dabei durfte die Zahl von 30 Hörern nicht 
überschritten werden. Die Verföjjunjj fand schon auf den laufenden 
Kurs Anwendung. Jetzt erschienen auch die 

Bestimmungen über die Organisation der 
Oberf euer werker -Schule* 

mit dem Titel -Vermeric ,»naeh den prenikisdien gleichnamigen Be- 
stimmungen.'' Sie schrieben vor: 

Die Schule ist nflehst der Inspektion der Artillerie nnd des Trains, 
in höherer Instanz dem Megsministerium unterstellt; ihre Leitung 

wird einem Hauptmann der Artillerie anvertraut, welcher eine Zulage 

< Gedruckt: München 1878. — Die hilUHigvkoiiiinenen Naditriig« «ind im 
iiMhatebendeii Text bereit« berfickBielitagt 
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bflsiofat; die als Lohzer wirlmdeii Ofllcuro eiiultaa je 480, die als 
Hüfdehier kommandierten ObeifenmeriEer 180 Mark jifhriiehe Zulage. 

Die Schüler sind fanerniert, seit dem 1. Januar 1884 im Zeug- 
hause; soweit der luiuni zuliifst, sollen dort auch der mit Übtjrw^cliuüg 
der Hausordnung bedültra-gte Direktions-Assisleut und die Hilfslehrer 
untergebracht werden. Die Schüler haben einen gememaamen Mittaga- 
tisch. 

Sämtliche Lehrer, militärische und bürgerliche, bilden die «ünter- 
richta^Eommission', den tschnisehen Beirat dee Direktors, mgjmck 
PrQfimgskosnmiBflioii ffii die Bwn^rflfaiigen. 

Wer in die Schule aufgenommen zn werden wfinacht, wah sm 
Klassen einer Mittolschvle hesneht haben oder die entsprechende Bü- 
dnng nachweisen, ron mitadeUiaftnr Fflhnmg sein, mindestens 2 Jakr 
gedient haben und sich zu einer ferneren Dienstzeit von 4'/» Jahren, 
einschl. des Schulbesuches, yerpflichten. Wer aus einer anderen Waffe 
als aus der Artillerie eintreten ^\ iü, muia zunächst in letzterer 1 Jahr 
dienen und eine Schiefsübung mitmachen. Ende September findet eine 
Aufnahmeprüfung statt; dieselbe soll nachweisen, daia die Befähi- 
gung Torhanden ist, den Vortrugen folgen zn können; es wird je eine 
Aufgabe ans der deutschen Sprache, der Artillerie besw. Kriegsfensi^ 
weikerei und der Mathematik bearbeitei Wer einbermfen wird imd 
noch nicht ünterofBsier ist, wird bei der entsn eintretenden Yakam 
daeu befördert. 

Der Knrsns zerfallt in drei Perioden, Ton denen die 1., Tom 

1. Oktober bis zum 1. Juni, dein llieuretisclieu Lütarrichte, die 2., die 
nächsten 4 Monate umfassend, der praktischen Ausbildung in der demr 
nächsti^en Dienstthätigkeit, die .3., vom 1. Oktober bis Ende April, 
wieder dem theoretischen Unterrichte gewidmet ist. Wer däan die 
j^f'liritVürh abzulegende Berufsprnfung znm Oberfeuerwerker, welche 
in drei Teile zerfiült, Ton denen ein jeder am Schlosse der betreffen* 
den Unterrichtsperiode schriftlich abgelegt wird, bestanden hat, woin 
gehdrt, da& seine Fährang mindestens «gaf, das Darchschmttseigebnia 
der Prüfung mindestens „befiiedigend% in Eriegsleaerwerkecei und 
praktischem Laborieren mindestens „siemlich gut" gewesen ist, tritt 
am 1. Mai zum Feuerwerkerpersonal über; der Ausfall der Prüfung 
bestimmt die iimgurdnung. 

Vortragsgei^'enstände sind Kriegsieuerwerkerei, materielle 
Artillcrit' sowie Ke\ i,>iün von Geschützen und Fahrzeugen, Yerwaltuugs- 
dienst, Fortiükation und foitiükatorisches Zeichnen, Mathematik, f hjrsiky 
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dunuAy deniMlie SptradM» Diaiutkeiuitaus, ariUlcriatiaclies Zdchnan. 
Anüserdem finden Exerzier- imd Beitttbungen, letstere bei einem 

der Truppenteile der Garnison statt; die Dauer des Beitunterrichts, 
welche zutrst länp^er bemessen w;ii, wurde im Interesse der Truppe 
1883 auf 4 Muoat mit 3 wociientlichen Unterrichtsstunden herab- 
gesetzt und zugleich, mit ßücksicht auf die geringe Zahl von Teil- 
nehmern, angeordnet, daüs er inunei für zwei Korae gleichaeitig er- 
teiU werden solle. 

Die im FriU^jahr 1880 soiqietretanen Schttler wimi die ersten, 
welche Yollatftttdig nach deorTondinftTon 1878 nnterriehtet wann. 

Der ünterricht in der Mathematik hat die aUgem«ine geistige 
Anehildung der Sehfiler an Ordern, ihr Denk?exintigen an schärfen, 
ne TOT Ansfilhranf^ der in ihrer Dienstpmfe Teriroramenden Beeh- 
nungen aus der niederen Mathe iiuitik zu belakigeu uiid den Grund 
zum ^'e^st4ndnis der Konstruktidoen des Materials zu legen. Der 
Vortrag schliefst daher die Arithmetik einschl. üleichuiigeu des 2. Gra- 
des, die Geometrie, Trigonometrie und Stereometrie ein. — Physik 
lind Chemie werden sc weit gelehrt» als der Berof des Feuerwerkers 
. im Laborierdienst» hd PnlTerprftfangen etc. fordert — Im Deutschen 
floU ein jeder orthographisch scfaieihen und gnunmatikaüech sich 
richtig aosdrUcken k&nnen; beeonderer Wert wild auf die Lehre vom 
Sataban gelegt; Gewandtheit in Änferdgong leichter schrifHieher Auf- 
flfttae nnd im Halten freier Yorfarflge üher ein leichtee Thema sind 
anzustreben. 

Es werden Übungen im Abstecken von Linien und Winkeln, 
im Nivellieren und Aufnehmen, und in der 2. Periode eine Besichti- 
gung der technischen AustaLtea und der Festungswerke von Ingolstadt 
vorgenommen. 

Laut kriegsministeriüller VerfSgnng vom 13. Mai 1886 unterweist 
wahrend der sweiten Unterrichtsperiode ein Ant in der ersten Be- 
handlung Ternnglückter. 

Im Jahre 1883 wurde erwogen, ob nach Verlegung des Haupt- 
laboiatoziums nach Ingolstadt, wo sich nunmehr die technischen 
. Heeresanstalten vereinigt fanden und msDche andere wichtige Lehr- 
behelfe für die Schule vorhandeu sind, welche in München fehlen, 
sich empfehle, auch die Oberfeuerwerkerschule dorthin übersiedeln zu 
lassen. Die Frage wurde verneint, weil es schwierig sei. für die 
Schule dort ein Unterkommen und einen Leiter zu finden, (h letzt* rer 
keine etatsmäfiage Stelle inne hat» sondern die seine als Nebenamt 
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bekleidet, und weil Gelegenheit snm Erteilen Ton Beitontenidit 
fehlen wllide. 

Der Zndrang zur Anstalt hat bis jetzt nicht hingereieht, die 
8ehtQerEahl auf die nonnale Hohe m bringen. Beispieteweise waren 

im Sommer 1879 23 vorhanden und 1887—88 hatten sich 13 Bewerber 
gemeldet, von denen 4 nicht aufgenommen wurden; 1887 waren 
21 Stellen von Fenprwerks- Unteroffizieren unbesetzt. Die Ergeb- 
nisse des Unterrichts waren dagegen sehr gute; die Aufsichts- 
behörden konnten alljährlich nach stattgehabter Prüfung ihre Aner- 
kennung der Leistungen aussprechen; 1888 bestanden samtliche 
9 Sehtler, welche dieselbe ablegten. 

Der Bernfsprüfnng zum Oberfenerwerker folgt die anm Feuer- 
werksoffizier. In dieser treten an aUgemeinwissenschaftliehen Gegen- 
ständen die Qeschichte Deutschlands im allgemeinen, Bayerns und 
seines Königshauses im besonderen, sowie die Bntwickelung des Tater- 
ländischen Heeres und der seit Anfang des 17. Jahrliunderts geführten 
Kriege hinzu, wobei nicht die Bekanntschaft mit trockenen Zahlen 
und Thatsachen, f?ondern. dem 1 1 iferen Lebensalter entsprechend, eine 
urteilsvollere Auffassung der Verhältnisse gefordert wird. Den Besitz 
des Beifezeugnisses für die 3. Klasse eines humanistischen oder den 
5. Kursus eines Bealgymnasiums entbindet ?on der Ablegnng der 
2. Bemfisprflfang. 



9. Die Festungsbauschule 1887— ISSa 

Die jüngste unter den Anstalten^ welche militärwissensohaftlicher 
Ausbildung gewidmet sind, ist die Festungsbauschule.* 

lHaek dem Muster der 1886 in Preufsen ins Leben getretenen 
gleichnamigen Anstalt wurde sie am 15. Mära 1887 zu Ingolstadt 
erOffiiei Es geschah mit einem abgekfiizten Euzsos, dessen nrsprflng^ 
lieh auf 6 Monate berechnete Daner, da sie sich als zu gering erwiee, 
auf 7 ausgedehnt wnrde. Zur Teilnahme hatten sich 17 Bewerber 
gemeldet, Fortifikationsbnreau- Assistenten, WäUmeister und Wall* 

1 Archiv des Krie^iiuiuBt«riam8: Festungsbauschule, Fase. L 
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meister-Aspiranten, also Leute, welche weitere Fortbildung in ihrem 
Berufe anstrebten und daher in abgekürzten Lehrgängen unterrichtet 
werden konnten. Mit Bücksicht auf die Verschiedenheit der in einer 
im Mäns 1887 abgehaltenen AnfiialmieprflfQng dargelegten Yorbildnng 
wurden 5 warn L KnrBDs einhemfen, 6 für den nAehaten sorftekgestellt; 
jener wurde thatsachlich am 1. November 1887 mit 7 SchlUern 
eiOifiiet. 

Für den 1. Kursus waren 2400, für den 2. 2300 Mark angewiesen; 
die später befohlene Verlän^^ening um je einen Monat erheischte einen 
Mehraufwand von 300 Mark für jeden Kursus. 

Die Schule ist der Inspektion des Ingemeai> Korps und der 
Festungen unterstellt. 

Die Eröffnung des ersten erweiterten Kursus i^t zum 1. Oktober 
1888 in Aussicht genommen; es ist jedoch nicht beabsichtigt, die 
Schule in regelmAlHg fortlaufendem Gange su erhalten, sondern immer 
nur nach BedMiia Kurse stattfinden m lassen. 

I>ie Emrichtnngen entsprechen ganz dem preu&iachen Muster; 
sogar die in der ersten Aufhahmeprfllung bearbeiteten Aufgaben waren 
die in Berlin i^e>tellten. Es kann daher von weiteren Mitteilungen 
an dieser Stelle abgesehen werden. 



10. Maimsehafteschiilen. 

Spuren der Brteihmg wissensehaftUcihen üntenrichte an üntei^ 
offiziere und Hannschaften finden wir bis zu der 1777 erfolgten Ver- 
einigung der Wittelsbachischen Lande im kurbayerischen Heere 
nicht weiter, als dafs seit 1726 dem Pater Präses der militärischen 
Kongregation^ m Ingolstadt oblag, rolie, im Christentum unerfah- 
rene junge Soldaten in demselben zu unterweisen. 1 775 erklärte 
dieser, die mancherlei ihm obliegenden Geschäfte für die bezogene 
Gebühr von jährlich 10 Gulden nicht fortführen zu wollen; es wurden 
damals die Augustiner ersucht, diesdben zu ttbeinehmen. 

^In Kurpfalz war anscheinend mehr geschehen. Das fMlicb erst 

1778 im Druck erschienene Beglement fftr die churpfftlzisohe 

* Mfiiücfa 39. €9. 84. 
»«mmntft G«nMBlM PnMtofo«!«» X ^0 
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Artillerie* schreibt vor, dafs schon der Handlanger, ehe er als 
solcher an^^enommen würde, im Reclinen geprüft und dann vom Feuer- 
werker in den vier Spezies und in der Regel de tri, sowie in Hand- 
habung von Lineal und Zirkel, unteixichtet werden solle, um ihn in 
die Geometrie einzuführen. Wenn er Bflchsenmeister wurde, wotn 
immer der Geschickteste za wühlen war, so ward er vom Unterliente- 
nant ^in allem Nötigen ohne das geringste Entgelt* weiter nntenicbtei 
Dieser Unterricht erstreckte sieh auf emige mafhematisehe nnd natur- 
wissenschaftliche Kenntnisse, welche der ArtiUeriedienst erforderte. 
Den Unterricht an Korporale und Fenerwerker erteilte der Oberlieute- 
Uiiui ; er ging für jene bis zur geradlinigen i rigunuiüetric einschl. der 
Berecluiung nach Sinus- und Logarithmentabellen. Der Feuerwerker 
mufste auch die Mechanik verstehen. 

Graf Bumford, welchem im vereinigten kurpfalz- bayerischen 
Heere die Soige fär die wissenschaftliche Ausbüdung zufiel, ordnete 
filr die grolse Bfasse der Unteroffiziere nnd Mannschaften nnr an, 
dab in den Müitarschnlen, in denen vormittags die Soldatenkinder 
Lesen, Schreiben nnd Bechnen lernten, nachmittags freiwillig sich 
meldende Unteroffiziere etc. darin miterrichtet werden sollten. Der 
liayerische Laudeabute. München 1790 Nr. 54, berichtet, dafs diese 
Schulen in Ingolstadt unter einer gemeinsamen Leitung gestan- 
den Iiaben und daJjs eine am 3. Juli abgehaltene Priiluug gut aus- 
gefallen -sei. 

Abgesehen hiervon hatten die Unteroffiziere, wie eine kriegsmiui- 
sterielle Terfligung vom 27. Oktober 1808 ansdrAckUch betont, 
„am den ihnen ndtigen Unterricht sich selbst umzusehen, weil 
von demselben ihre kflnftige Beförderung und bessere Versorgung 
abhänge.* 

Unmittelbar darauf, am 28. November 1808, ward, „um ein 
intelligenteres Unterrichtsmaterial zu gewinnen", ein dienstliclier 
Schulunterricht bei allen Truppenteilen eingeführt, welcher am 
20. Juni 1809, „um auch den bereits angestellten Unteroffizieren 
einen höheren Grad von Bildung zu verschaffen^ erweitert ward. 
Dazu wurden die bis dahin mit monatlich 5 Gulden für ein In&nterie-, 
Kavallerie- und Artillerie-Begiment, S Gulden für ein leichtes lo&n- 
terie- oder Fuhrwesens-Bataillon gewiüirten Mittel verdoppelt.' 

1 Ufinieh 137. 
* Sdielhoni, 1&. 
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IHese BestiiDmnngen blieben bis 1823 in Kraft. Wo mehr geschah, 

war es einzelnen Vor<,'esetztc!j /.u ddukea, welche aucli gröisere Mitt^il 
für dt'ü Zweck herlt izux lialloa wufsten. Nach Ausweis der Akten, 
welche übrigens weder über die Art der Beschaffung noch über den 
Umfang des Unterrichts Auskunft geben, ist es mehrfach vorgekommen.^ 
Die 1823 geschehene Neuregelung erfolgte durch den schon erwähnten 
(S. 250) £rUfi3 der „Dienstvorschriften % denn § 447 hinaiflhüich 
der 1. oder niederen Begimentsschnle bestimmte, dab in doiselben 
Leeen Ton Dmck nnd Schrift, SdiSn- und BeohtBchrdben, die vier 
Bedmongsarten in guaen Zahlen, TabeUiena der Bapporte etc.. 
Niederschreiben kurzer Stttse nach dem Vorsprechen gelehrt werden 
solle. Zum Besuch waren alle l^bours, diejenigen Soldaten, welche 
Lust hatten und sieh zu Unteroffizieren bilden wollten, und diejenigen 
ünt^roltiisiere verjifliehtet. welche noch nicht die geluirige hefabigung 
für ihren Dienst erlaugt liüU^n. Als Lehrer wurden Unteroffiziere 
oder sonst taugliche ludiriduen gegen angemessene Belohnung ver- 
wendet 

An Stelle des § 447 traten laut Befehl vom 80. Jjali 1858, 
wo auch die Errichtung der Eriegsschule angeordnet wurde, am 

1. November 1858 

Organische Bestimmungen 
fftr die Schulen bei den üeeresubteilungen. 

Diesen zufolge war hei jedem Infanterie- oder K.ivallerie-Regimeut, 
jedem Jäger- und ilen vom R»'UMrnent.'?stAbe getrennt gamisonierenden 
Infanterie - Bataillonen oder Kavallerie - Divisionen eine zweiklassige 
Schule einzurichten; in der 1. war Erwerb der Befähigung zurn ün- 
terofifizier, in der 2. Ausbüdong als solcher, Zweck des Unterrichts. 

Lehrgegenstftnde waren: In der 1. Klasse Lesen von Druck 
und Schrift, Schön- und Bechtschrdben, die 4 Bechnungsarten in 
ganien Zahlen, Tabellieren; in der 2. außerdem Anfertigen schriftlicher 

Meldungen, wie sie bei den Dienstverrichtungen der Unteroffiziere 
vorkommen, die 4 Rechnungsarten mit gemeinen und Dezimalbrüchen; 
Regel de tri. die wichtigsten Elemente der allgemeineu Geographie 
und die Elemente der Geschichte und Geographie. Dabei fand eine 

* CtoMoM B«gi8lntar det KrtegtmiiiisteriaDs: XIV. Sebnlen. 

20* 
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ErUitniiig der wichtigsten Fremdwörter und bei den Waffenabangen 

vorkommenden Ausdrücke statt 

Von Anlaug November bis Ende Marz war in jeder Klasse täglich 
1 Stunde Unterricht. Es nahmen teil: in der 1. Klasse alle zu 
Unteroffizieren geeignete Soldaten, sowie diejenigen, welche aufserdem 
Lust haben und die Tambours von 17 Jahren an; in der 2. Klasse 
alle Unteroffiziere, soweit sie nicht schon 6 Jahre teilgenommen 
oder in einer Prüfong den fiesits ToUstttndiger Kenntnis siuntlicfaer 
Ldurgegenstftnde nachgewiesen; Soldat«i, Gefreite nnd SpieUente, 
welche zur Beftrdemng befiUdgt, aber noeh nicht zu Unteroffirieren 
ernannt sind. 

Die Scholen standen anter Leitung eines Stabsoffiziers oder geeig- 
neten Hauptmann (Rittmeister). In der 1. Klasse unterrichteten gegen 
eine Remuneration, welclie Idr eine fünfmonatliche Unterrichtszeit bei 
Schulen für mindestens 2 Infanterie -Bataillone etc. je 15, bei abge- 
teilten Schulen 10 Gulden betrug, Unteroffiziere oder sonst geeignet« 
Personen, in der 2. Lieutenants, welche dagegen vom Garnison- und 
Abteilungsdienst (scharfe Kommandos ausgenommen) befreit waren. 
In Listenföiimng unterrichteten Verwaltongsbeamte. Klassen mit mehr 
als 50 Schttlem worden in 2 Abteilungen geteilt Vor Schluß der 
Schule &nd eine PrQfbng Tor dem Kommandanten des Truppentefls 
im Beisein der Offiziere statt 

Bei difi Artillerie, dem Genie und den Sanitätskompagnien 
waren besondere Vorschriften in Kraft. 



Bie Neogestaltong des bayerischen Heerwesens nach 1866 hatte 
eine anderweite Ordnong der Hannschaftsschulen zur Folge. Aof 
dieser beroht der 

Gegenwärtige Zustand. 

In Gemäffshpit der kricg^minipteriellen Reskripte vom 15. De- 
zember 1869, 19. November 1872 und 19. Mörz 1877 bestehen: 

1) Ünteroffizier-Aspiranten-Schulen 

und zwar je eine am Sitze eines; jeden Infanterie-, Kavallerie- und 
Artillerie- Rpcriments, Pionit-r- und Train-Bataillons, heim Eisenhahn- 
Bataillon und der Militär -Sohieüsschule» selbst^dig detachierten In- 
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fanterie- und FofeartÜlerie - BatoiUoneD [KsTsUerie- Divisionen] und 
Feldartillerie -Abtdlnngen, sn deren Besuch von jeder Kompagnie, 
Eskadron und Batterie dnrcliaelmittlieh mindestens 6 Mann sn be- 
stimmen sind. Jede Schale steht unter Oheraufincht eines Stabsoffi- 
ziers oder Hauptmann (Rittmeister), an jeder unterrichtet bei der 
Infanterie und K.ivallerie ein Ober- und ein Unteroffizier. Die Schulen 
der anderen Truppengattungen erheischen mehr Lehrkräfte : sind mehr 
als 40 Schüler vorhanden, so wird ein Parallelkurs ein^'erichtet. Über 
Beginn, Dauer und Einteilung des Unterrichts sind ailgemein giltige 
Bestimmungen nicht gegeben. 

Unter richtsgegenstände: Lesen, Becht- und Schönschreiben, 
Bechnen mit ganzen, benannten und unbenannten Zahlen, gemeinen 
Brüchen, Kegel de tri-Aafgaben unter steter Bexugnahme auf vaterlan- 
dische Geschichte und Geographie, Kriegsgeschichte, dienstliche und 
ökonomische Verhältnisse des Soldaten. — Eiüf ilung und Bestandteile 
des Heeres, Waften und Ausrüstung des l ruppenteils, Verrichtungen 
des Unteroffizierf, Kartenle^^en, dienstliche Aufsätze. — Aufserilem 
unterweist ein Verwaltungsbearnter in Listenfühning und bei den be- 
rittenen Waffen ein ßoXsarzt in Pferdekenntnis, und es werden prak- 
tii>che Obnngen aus dem gesamten Dienstbereiche des betr. Truppen- 
teils Yotgenommen. 

Der Lehrplan der technischen Truppen erfilhrt nach dem 
Gutdünken der betr. Inspektion weitere Ausdehnung. 

Bei Schlufs des Unterrichtes werdea die Sehüler dureli den mit 
der Oberaufsicht betrauten Offizier als „befähigt"* oder „nicht befahigf* 
zur Beförderung bezeichnet; eine theoreti.^tiie und praktische Prüfung 
giebt darauf dem Kommandeur Gelegenheit, diese Beurteilung zu 
würdigen. NichtbeMigte künnen zu wiederholtem Schulbesuche zu- 
gelassen. Befähigte sofort zu ünterofiBzieren ernannt werden. 

2) Kapitulanten-Schalen 

zur Ausbildung für besondere militärische Dienststellungen (Feld- 
webel etc.) und für Civilversorgung; nur für Unteroffiziere, deren 
Teilnahme eine freiwillige ist, welche aber vor zurückgelegtem 6. Dienst- 
jahre nur dann zugelassen werden, wenn der Besuch im dienstlichen 
Interesse liegt. Die Leitung wird einem älteren Offizier übertragen, 
welcher mügliehst wenig wechseln soll. Die Klassenstftrke soll wo- 
möglich 25 nicht überstei<;en. Der Unterricht beginrit in der Regel 
Ende Oktober, Dauer und Einteilung hangen von äulseren Umstünden ab. 
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ünterrichtsgegenstända : 

Deutsch: VeTVollkommnung im Lesen gedruckter Schriftstücke, 

Lesen geschriebener; Rechtschreibung' und Intürpuiiktion ; Lehre von 
den Wortarten, Deklination, Konjugation, vom einfaclien zusaranien- 
gezo^'enen und zusammengesetzten Satze; Wiedergabe vorgelesener Er- 
zählungen ; Anfertigung von Berichten und OescbÄftsschreibea aua dem 
militärischen und bärgerücben Verkehr. 

Beehnen: Gemeine und Dedmallnrüche, ein&che und sneanimen- 
geeetzte Begel de tri, Ar Befilhigte Qesellschafls- mid Zineredmung; 
nach Bedarf auch Berechnung dee Inhalts von Fignren nnd Korpen 

ohne wissenschaftliche Begründung. 

Cri'ograpliie: Grundbegriffe der Erd- und Himmelskunde; Erd- 
obertiache; allgemeine und physische Kenntnis von Europa, der grol'se- 
ren Flüsse, Gebirge, Städte, sowie der politischen Verhältnisse Deutsch- 
lands; Kartenlesen. 

Geschichte: Hanptepochen der deutschen bis zum 30jihiigeD 
Kriege ; Erweiterung der Kenntnis der bayerischen und deutschen von 
da an und der4»n Zusammenhang mit der Weltgeschichte. 

Schreiben und Zeichnen: Rapporte. Listen; Gebrauch von 
Lineal. Mnfsstab, Zirkel; Anfertigen kleiner Krokis. 

min Vortrag über MilitftrTerwaltung kann eingeschaltet wer- 
den; im übrigen sind obige Grenzen nicht zu überschreiten; die 
Anfertigung häuslicher Arbeiten ist dem freien Willen der 
Schüler überlassen. 

Als Lehrer im Deutschen und im Rechnen «ind womöglich 
Elementarlehrer, in Geographie und Geschichte nur Offiziere zu ver- 
wenden. 

Besondere Einrichtungen für Artillerie, Pioniere, Eisenbahn- 
bataillon und Train anzuordnen ist den Waffeninspektionen überlassen. 

Uuieroffizier-Schulen, wie in Preul'sen, bestehen nicht. 
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U. Militarwissenschaftliclier Unterricht 
an Universitäten. 

A. Würzburer 1781 — 180a 

Auch an der Julier-Üniveri^ität zu Würzburp,i wie man 
amtlich schrieb, ward den Kripp:<5wif?senschaften eine Hoimsintt« er- 
öffnet. Es geschah durch den Fürstbischof Friedrich Karl von 
Schönborn (1729 — 1746). Die Früchte, welche die Einrichtung 
ZOT Beife brachte, waren geringwertig. Die Schöpfang erhielt freilich 
den hochklingenden Kamen eker ^Ingenienr-Akademie**, bestand 
aber in nichts weiterem, als daCs an der UniTenitftt ein Offizier Vor- 
lesangen über die Ingenienrkimst Meli Der Unterricht trug keine 
Frflchie. Die Ursachen des Milserfolges waren die ungleiche nnd viel- 
fach sehr mangelhafte Vorbildung der Zuhörer, die Weite des ünter- 
riclitsgcbietes. welches Mathematik und Feldmessen. Befcstigun^rskunst 
und Artillerie und säniiliclie biirgerliche Baulacher umfalste, und vor 
allem die geringe Tüchtigkeit der Lehrer. Der erste darunter war der 
Ingenieur -Lieutenant Johann Kaphael Tatz; seine Bestallung ist 
Yom 2. Mai 1731 datiert. £r erhielt damals aufser seinen militürischen 
Gebührmesen 100 Beiehsthaler Zulage, welche zur Hälfte die Kammer* 
kasse, zur Hälfte das Bezeptorat der Universität zahlte, nnd hatte dafltr 
„OfientJiche nnd ohnentgeltliche Vorlesungen für Edelknaben nnd Se- 
minaristen, avch andere so dazn ein Verlangen haben, die Arehiteetura 
ci-nli;« et militaris, anch Feldmessen zu lehren." Es ward ihm die 
„Hüfkost bei der Edelknaben Usch" gewahrt. Wie lange seine Lehr- 
thätigkeit gedauert hat, ist nicht genau ersichtlich. Er kam aus nicht 
angegebenen Gründen in Arrest und wurde kassiert. Es mufs gegen 
1744 gewesen sein; denn ein Hofkriegsrats -ProtokolP aus diesem 
Jahre zeigt» dafs die Behörde sich damit beschäftigte, ihm sofort einen 
Nachfolger zu geben. Der Wunsch wurde damit begründet, „dafs das 
Fürstentum Würzbnrg an guten Ingenieurs nicht allerdings einen 

1 RSiiit1i( !io Aktf^nstucke, auf welche Bexug genommen ist, betiuden «ich ira 
Kreisarchiv zu Würzburg. 

• Hofkri«gsi»t8-Ake«n, 19 FMcfkeL 
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Überflufs habe." Am 10. Oktober 1744 ward der Kapitän - Lieutenant 
Michael Anton Müll er. Gneisenaus Grofsvater mütterlicherseits,^ als 
Ersatz vorgeschlagen.'^ Der Lehrstuhl ward aber vorläufig nicht besetzt. 

Am 12. August 1749 wurde durch HofkriegsratB-Beschlub von 
neuem voigetrageo, dafs seit der Kassation des pp.Tatz die Kollegien, 
welche dieser wöchentlich zwei- bis dreimal unentgeltlieh nicht nur 
den Offizieren, sondern auch Soldaten, welche sich in der Ingenieur- 
kunst hätten weiterbilden wollen, gehalten, und wofftr er jahrlich 
100 Reichsthaler bekommen habe, nicht mehr gehalten worden seien; 
es wurde der Vorschlaf:^ daran geknüpft, den Unterricht dem Stück- 
Lieutoiiant Koch zu uin ri r iL^^'n. weU-her in dieser Wissenschaft ziem- 
lich qualifiziert sei nnd für geeignet zur Erteilung gehalten würde. 

Koch erhielt indessen das Amt für jetzt noch nicht; es ward 
▼ielmehr am 4. Januar 1752 dam schon erwalnitcn Müller über- 
trageD*; am folgenden Tage erging ein Befehl des Fttr8tbischo& an 
den Hofkriegsrat, in welchem demselben aufgegeben wurde, die Kom- 
mandanten s&mtlicher Begimenter anzuhalten, dab ihre Offiziere die 
Vorlesungen besuchten. 

Die Stellung des Lehrers zur ünlversitllt ward durch die Satzungen, 
welche Fürstbischof Karl Philipp von Greiffenclau (1749—1754) 
der Hoclisckult* gab, dahin geregelt, dafs der Retrefiende sich niemals 
einfallen lassen solle, innerhalb der philosophischen Fakultät, welcher 
er zugewiesen ward, ein Recht in Anspruch zu nelimen und mit den 
Professoren derselben Streit anzufangen. 

Seit 1754 erscheint der Lehrer der Kriegswissenschaften <iuch 
in „des fürstlichen Hoohstifts Würzburg und Herzogtums Franken 
Hof- Staats- und Stand8-Kalender^ Er wird hier hinter der philoso- 
phischen Fakultät unter den „Angehörigen der üniversitftt*' aufgeftthtt 
und nimmt unter ihnen den ersten Phitz ein. Es heifst dort, nach- 
dem der Name genannt ist, «bei welchem Jedermann die Arithmetique, 
Geometrie, Fortification und CiviUBaukunst, wie auch Artillerie, dann 

* Pcrts, Leben Gneieenuii, V, S. 1. 

* Die Hofkriegsiatsakteii, 19 Fucikel, enthalten eine bei dieser Oel^enbeit 
«uf^^estflUte Spesifikation, welche die von Tatz besogenen Qebfthniisee anden u- 
giebt, als die erste Bestallung in Aussicht nahm. 

' Di<^ ^^'loscliichtft der Universifät Würrbtirpr" von T>r. Franz X. von Wp^'f^le, 
Würabur^' 1SS2. 1. T>-'A, S. 139. npniit aN Vuri'-iTü'tT von MüUtjr deu am 1'.». Au^'ii.st 
1753 versturbeufu Artillerie-Oberst Johauu iiaithu^ar Neumann, welcher auch beim 
Bau der Beeident in Wflnboig beteiligt vatr: die Akten dea Aiehivs ergeben dafür 
keinen Anhalt. 
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mebrare m diesen WissenBchaften mit eingehürige Eifiihiimgen in all- 
Meeiger üniveraitat ganz frey and ofanentgeltUch zu erlernen, täglieh 
▼on 10 bis 12 Ühr.^ Anfangs fand am Mittiroeh kein Unterricht statt; 
in den lotsten Jahrgängen der bis 1802 reichenden Staats -Kalender 
sind die Yorlesnngen nicht mehr so genau angegebea, sondern nnr 
Name und Titel des Lehrers. 

Müller starb am 18. Febmar 1772; es folgte ihm der schon 
genannte Johann Baptist Veit Koch, jetzt Oberst -Wachtmeister. Der- 
selbe erhielt eine Zulage von 200 Gulden. Er legte am 28. Mai d. J. 
einen Plan vor, welcher darauf hinzielte, die rorgetragenen Wissen- 
schaften gründlicher als bisher zn lehren; es trat aber keine Änderung 
ein, die Lehrerfolge blieben mindestens ebenso unbefriedigend wie 
Mber. Auch da& ein höherer Offizier, der Oberst Freiherr Ton 
Drachsdorff, sich der Sache annahm und 1775 einen Bericht > vor- 
legte, in welchem er sich Uber die „Ingenieur -Akademie" aussprach, 
führte zu nichts WeiteiLiii, al^ dai,^ DratlisdortV die Oberaufsicht über 
die Aiij^talt und der Auftrag erteilt wurde. Vorschlage für Änderungen 
zu machen. Er beantragte am 5. Mtarz 1 77 5 Geometrie, Planimetrie, 
Trigonometrie, Stereometrie, Land- und Feldmessen nebst Einleitung 
zur Geographie und Erklärung der Landkarten an zwei Tagen, Forti- 
fikation, Baukunst und alles, was ein Ingenieur zu wissen nötig hat, 
namentlich auch Festungskiieg und Artillerie, an zwei anderen. Civil- 
Baukunst an den beiden letzten T^n der Woche und zwar in je 
zwei Vor- und zwei Nacbraittagsstunden zu lehren; wer teilnehmen 
wolle, sollte wenigstens die vier Grundrechnungsarten kennen. 

Aber die Einriclitungen blieben die früheren und die Zustande 
wurden, da Koch niclit im Staude war, Ordnung zu halten, immer 
schlimmer. Drachsdorff ward am 24. Januar 1782 aufgefordert 
zu berichten, warum gar keine Offiziere den Unterricht mehr besuchten 
und wie es käme, dafs die Akademie ihren Zweck überhaupt nicht 
erf&Ue. Er sollte Auskunft geben, ob es an der Lehrart, am Unfleils 
der Kandidaten oder an etwas Anderem lüge. Er erstattete diesen 
Bericht am 25. Februar, indem er sagte, schon 1752 habe der ab- 
gelebte Fürstbischof, als er die Bi^fimentskommandanten angewiesen 
habe ihre Offiziere zu Müllers Ünterricht zu schicken, in Aussicht 
gestellt, dafs er beim Avancement sein Augenmeik vorzugsweise auf 
diejenigen richten werde, weiche seiner gnädigen VeruiUuung gemäfs 

' Schtüsachen, 153. 
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leben würden ; dieses sei aber nie geschehen, es sei weder an den ün- 
fleifsigen ein Exempel statuiert, noch seien die FleiMgen bevorziigt» 
es habe mithin ein Sporn znm Lernen gefehlt; Bildangsgrad und 
Fortschritte der Schüler seien in Tcrsehieden, daher hielten die schwa> 
cheren die besseren anf nnd schließlich blieben erstere doch liegen; 
auTserdem nähme der Dienst die Offiziere zu sehr in Anspruch, Als 
dals de Lust hätten, sich mit so melancholischen Dingen, wie vorge- 
tragen würden, zu befassen. Eine Möglichkeit der Besserung erblickt 
Drachsdorff in der Errichtung mehrerer Klassen und in dem Erhfs 
einer Bestimmung, daJs kein Fähnrich zum Unter-Lieutenant ernannt 
werden solle, der nicht auf der Akademie das Zeugnis der Beife 
erwürbe. 

Die Lehrer waren ungeeignete Persönlichkeiten gewesen. Müller 
hätte sich begnftgt Pläne xeichnen nnd dieselben an die Wände hängen 
zu lassen; er war ebensowenig Herr des Lehrstoffes gewesen, den er 
TOTsatragen hatte, als der Schfiler, die er unterrichten sollte. Koch 
weniger war letzteres bei Koch der FalL Seine Zuhörer hatten gethan, 
wa» ihnen beliebte; sie hatten während des Unterrichts gegessen, ge- 
trunken. Tabak geraucht, geschwatzt, gesungen, mit Linealen gefochten 
und gerauft. 

Koeh starb am 17. November 17 82. Sein Nachtoluti wurde am 
17. Februar 1783 der Artillerie -Hauptmann Johann Adam Pleitner, 
ein Stiefsohn Müllers, derselbe hatte ein Jahr später 19 Zuhörer; im 
Staatskalender erscheint er als »der Civil- und Militär -Architektur, 
der Ingenieur und Artillerie nnd derer sämtlichen dahin gehörenden 
mathematischen Wissenschaften ordentlicher Lehrer, bei welchem an- 
nebst die höhere Arithmetik nnd Geometrie in Theorie und Praiis 
nadi allen ihren Teilen in Bezug auf alle mathematischen Gegenstände 
mit denen dahin einschlagenden Erfahrenheiten anf allhiesigcr Uni- 
versität frey und ohnentgeltlich zu erlernen ist, vormittags von 10 
bis 12 Uhr.« 

Ob Pleitner bessere Erfolcff^ eohaht hat l ine Vorgänger ist 
nicht ersichtlich; er selbst glaubt es. In einem Gesuche vom 30. De- 
zember 1794, seine Zulage von 200 Gulden rheinisch auf 240 Golden 
fränkisch zu erhöhen, beruft er sich auf die Laufbahnen seiner 
SchtUer, welche sich in angesehenen Stellungen in Ostenreich, der 
Schweiz etc. befinden; es waren freilich solche, denen er Frivat- 
nnterricht gegeben hatte. Ein wesentliches Hemmnis für das Ge- 
deihen der Einrichtung erblickt er in der mangelhaften Vorbildung 
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Tieler Schiller; er wQtiaebt^ da& sie Kenntnis der mederen Hathe- 
matik mitbrftehten. 

Eine von Draehsdorff erlasseiie „Ordnung'^ erregte den Unwillen 
des Beirtiorste, welehes In den BeBtimmniigen derselben einen Eingriff 

in die eig* lun Rechte erblickte und am 26. Febniar 1 786 Klage führte. 

Als durch den Reirhsdeputations-Hnuptschlurs die friinki«chen 
Biptömer ihre SrlbstaiKii<^''keit eiugeltulst hatten, gab Kurbayern. <h^ra 
sie zugefallen waren, dfr Würzburger Hochschule am 25, November 
1803 eine neue Einriclituag, welche den Kriegswissenschaften keinen 
Lehrstohl einr&omte. 

B. EdaogeiL 

In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wurden auch an der 
damals ansbach-bayreuthi^chtn Universität zu Erlancren' ein Ver- 
suüii gemacht, die Kriegswissenschaften einzubürgern. Es geschah 
durch einen Offizier Johann Emmanuel Vetter. Als Sohn eines 
aasbachischen Ingenieur -Kapitän 1737 geboren, hatte derselbe zuerst 
als Artillerie -Offizier in wflrttembergisehen Diensten gestanden, war 
1786 Premier -Lieutenant beim Feldartilleriekorpe des firflnkischea 
Kreises, 1770 daneben Ingenieur- Lieutenant bei dem ansbach-baj- 
reuthisehen Stande und zugleich öffentlicher Lehrer der Mathematik 
an der Universität zu Erlangen geworden, wo er „aufser den Edel- 
leaten und anderen Studierenden und Liebliabem, besonders junge 
Offiziere, welche die Hochschule besuchten, zu unterweisen sich er- 
bot." Kr gah Unterricht in praktischer Geometrie, bürgerlicher und 
Kriegsbaukun^t und „in allem, was von einem gebildeten Krieger an 
taktischen Kenntni^^sen gefordert werden kann.*^ 1788 war er Oberst- 
Lieutenant Für die Wahrheit der Behauptung, dala er „schon manchen 
Zögling an Aimeen abgegeben habe, welche ihrem Lehrer Ehre ge- 
macht haben,** moTs die Verantwortung dem Professor Fikenscher 
(8* 814, Anm.) überlassen bleiben. 

a Plan einer akademisGheu Kadetten- Schale. 

Wir haben schlielstich, als einer Sonderbarkeit, des Planes zu einer 
Anstalt zu gedenken, welche unter obigem Namen auf Aktien gegrdndet 

• VolUt&ndig« akademische Gelehrten-Geschichte der königlich preufsischen 
Friedrich - Alexander - Universität ra Erlangen von Frof«Mor O. W. Fikenschflc, 
Nürnberg 1806, 2. AbÜ. S. 246. 
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werden und deren Inhabern im Wege der Xiossiehiuig wieder zu dem Ihri- 
gen verhelfen sollte. Das üntemehmeo ist in einem Buche dargelegt» 
welches nnter dem Titel ^Knrzge&lkte Kadiricbt Ton der akade- 
mischen Cadetten8chnle^ 1758 bei Johann Christoph Wagegg, akade- 
mischem Bnchdrucker zu Gtinzboi^, herausgegeben ist Der Verfasser 
Johann Dunicl Herz von Herzberg, Direktor der Kaiserlichen Fran- 
ciscischeri Akaileiiiie. will in oder bei Augsburg eine höhere Rildungs- 
anstalt errichten, weliche er als Kadetten -Schule bezeichnet, weil nie 
nach Art der Kadettenhäuser militärisch eingerichtet werden, ,aber 
nicht lediglicli Offiziere ausbilden, sondern überhaupt höhere Bildung 
▼ermitteln soll. Der Inhalt des Baches handelt von dem Lotterie- 
untemehmen, welches den an der Grändong sich Beteiligenden anter 
Umstünden reiche Gewinne bringen soll, von Uniformen und sonstigen 
Aulserlichkeiten, enthält aber nichts vom Unterricht. Im 4. Okto- 
ber 1758, also mitten in den Wirren des Siebenjälirigen Krieges, 
gedachte Herzberg seinen wanderbaren Plan zu verwirklichen, von 
welchem weiter nichts veriauiet. 



12. Die Kölligliche Pairerie.' 

Unter den Erziehungsanstalten, deren Aufgabe die Ycrbereitong 
ihrer Zöglinge für die Laufbahn des Offiziers ist, mufs auch die 
Königliche Pagerie genannt werden. Sie hat diesen Zweck indessen 
nie ausschlierslich verfolgt, sondern es hat den Edelknaben*, so hiefsen 

die Zöglinge, zu allen Zeiten die Wahl des Berufes mit der Beschnin- 
kuncr freigestanden, dafs diejenigen, welche sich dem Heeresdienste 
widmen wollten, an dem militärwifisenschaftlichen Unterrichte teilge- 
nommen liaben mufsten. 

Das Alter der Pagerie ist ebensowenig festzustellen, wie der Zeit- 
punkt, wo an derselben zuerst militttrwissenschaftUcher Unterricht 
erteilt worden ist Die Errichtung der Anstalt ist vor 1580 erfolgt» 
unter Kurfarst HaximiliaD Emmanuel war ein Offizier angestellt, um 
Mathematik und Befestigungskunst zu lehren.' 

> Akt4>TnnBr8ig« MitteUiingea KgL b. Pagenliofmeitteit, UMiptmaiin Prei- 

herm vou Müiier. 

' Schönhueb, S. G. 
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Bei der Geschichh^ des Kadetten- Korps ist (S. 103) erwähnt 
worden, wie hei der 1799 erfolgten Umformung der Miiitar-Akaderaie 
der Studiendirektor Kabo die Verschmelzung beider Anstalten befär- 
wortete und wie darauf die für den Heeresdienst bestimmten Edel- 
knr^ben den in der Militär-Akademie erteilten kriegswissenschaftlichen 
Unterricht besuchten. Als Werneck die letztere 1805 zum Kadetten- 
Korps nmgestaltete, unternahm er eben&Us einen Angriff auf die Fft- 
gerie. Dem Oberatallmeisterstabe, welchem dieselbe unterstellt war, 
gelang es aber wiederum, mit ünterstfitsnng der interessierten Kreise, 
sie zn erhalten. Die Verbindung mit dem Kadetten-Korps ward gelOet 
und der militärische Unterricht hinfort in der Pagerie erteilt. 

1820 hörte der häusliche Unterrieht in der Pagerie, aufser für 
die jüngsten Edelknaben, auf; an seine Stelle trat der Tksuch des 
GvmnaHums. Daneben erhielten die für den Militär^tnnd bestimmten 
Zöglinge durch Professor Daniel von Tausch Unterricht in Taktik, 
Waffenlehre, Befestigungskunst und Dienstlehre; zneist wurden wöchent- 
lich 9, später 2 bis 3 Standen auf diese Fächer ▼erwandt Von diesem 
Unterricht meldet s. B. der „Jahresbericht über den Fortgang der 
Königlichen Edelknaben im Jahre 1826."^ »Denelbe bezog sich in 
diesem Jahre Yorzüglich auf die angewandte TaUjk. £r beschäftigte 
sich mit den Begeht und Anordnungen, welche zur Sicherung der 
eigenen Truppen gegen die feindlichen Einwirkungen während des 
Marsches, der Lagerung und in den Kantotiiuei ung^tjuartieren beobachtet 
werden müssen; ging ^ndaim zu den direkten Verrichtungen gegen 
den Feind über und lehrte, wie die Kekognoszierungen des Feindes 
geschehen, die offenbaren Gefechte aller Waffen sowohl im einzelnen, 
als in ihrer Verbindung, in den yerschiedenen Verhältnissen geführt 
nnd die heimlichen Gefechte, als Überfillle und Hinterhalte, unternom- 
men werden sollen. Zur nähereu Anschauung worden allenthalben 
wirUiehe Beispiele ans der Kriegsgeschichte angef&hrt.'' Der Bericht 
für das Jahr 18d0, in welchem 3 Standen gegeben wurden, nennt als 
Vortragsgegenstande „Hinen-Theorie, Festungsbau, Feldverschanzungs- 
kunst, Angriff und Verteidigung der Festungen, der Feldschanzen und 
sonstiger künstlich vei^icherten Tei rainteile.'' 183 1 kam ein mathe- 
mati M'hor. pjnem Offi/ier übertragener Vortrag hinzu, der die Anfangs- 
gründe der Ballistik, die Theorie des Aufnehmens u. dgL umfiafste und 
sich auch auf die Terrainlehre erstreckte. 

> DiA Boidite cndniaMi dQihilidi ha DtocL 
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Der Eintritt in das Heer erfolgte bis 1827 als ünterlientenant» 

später als Junker. Eine einigermalben genügende militarwissenschaffc- 
liche Vorbildung für die Verwendung als Offiziere können die Schüler 
durch die erwähnten theoretischen, auf keinerlei Dienstkenntnisse be- 
gründeten, weder durch praktische Übungen noch durch einen ]ieimoa&* 
werten Anschauangsonterricht ergjUizten Vorträge uimUiglich erworben 
haben. 

Die Erkenntnis dieser Übeletflnde bewirlcke, dab eeit dem Schol- 
Jahre 185*2—53 die Anwärter für den Hilitttrstand von der Teilnahme 
am Otiechischen in den beiden oberen G-jmnasialklassen befreit und 
dagegen in Kriegswissenschaften nnd in Mathematik nnterrichtet 

wurden. Ersteren Vortrag äbemahm an Stelle von Tausch ein Ar- 
tillerie-Hauptmann ; der Unterricht fand in je 4 Wochenstunden lür 
die oberste Klasj^e in Feld- und permanenter Befestigung nebst Angrifl" 
und Verteidigung, in Truppen-, taktischer Verbinduugs- und Diensi- 
lehre, in der unteren in Waflen- nod Terrainlehre, Feldbefestigung 
bis zum wirklichen Bau der Erdschanzen und in Dienstlehre statt 
In der Mathematik erstreckte er sich für die obere auf Trigfmometiiei 
Stereometrie, Yermessangskande yerbnnden mit praktischen AnbahmeSi 
filr die untere anf Erwdtenmg der Lehianl^be der entsprechenden 
Gymnasialklasse in Arithmetik nnd Geometrie; beiden wurde Sitoa- 
ttons-, Fortifikations- und Bergzeidinen gelehrt ; diejenigen, welche im 
Gymnasialabsolutorium die Note „vorzüglich*" erhalten und in den 
militärischen Fäcjheni besonders entsprechen würden, sollten als ün- 
terlieut^'nants, die übrigen als Junker ausgemustert werden. 

Die Befreiung von der Teilnahme am Griechif^chen wurde 185 4 
wieder aufgehoben; der kriegswissenscbaftliche und der mathematische 
Sonderunterricht, welcher letztere 1856 — 57 auf die Anfangsgründe 
der Naturwissenschaften ausgedehnt ward, blieben daneben bestehen, 
80 dafs die künftigen Offlriere doppelt in Anspruch genommen waren, 
sie hatten wöchentlich 6 bis 7 Mehrstunden. Seit 1857 — 58 wurden 
die beiden Militttrklassen mit Bäcksicht darauf, da& sie höchstens ein 
halbes Dutzend Schüler zahlten, zu einer vereinigt. 

Die Bestiummugeu für die Ergänzung der Offiziere vom Jahre 
1868 (S. 264) schrieben in betreff der Pagen, bei denen der mili- 
tärische Unterricht jetzt auf die Oberklasse beschränkt war, während 
der mathematische in der bisherigen Weise erteilt wurde, vor, daÜB 
dieselben je nach dem Ausfall der Absolutorialprüfung und ihrer 
sonstigen Würdigkeit als O^iers- Aspiranton 1. oder 'Z. Klasse, im 



Digitized by Google 



Bftjem 



319 



Falle der Erfüllung der Iruhor L,'oiriauliten Aninnli iungen aber, bis 
diese Vergünstigung am 9. Mai 187i> beseitigt ward, als ünterlieu- 
tenants austreten soilton. Zugleich ward bestimmt, dais Üidelknaben, 
welche die Pagerie vor VoUendnog des Lehrkurs ?erlasseu würden. 
Dicht früher als ihre Klassengenoesea zu OfBxien- Aspiranten bezw. 
üaterlieutenants befördert werden durften. 

Diese Bestimmungen gelten noch jetzt. Edelknaben, welche Offizier 

zu werden wünschen und als tauglich erkannt werden, erhalten wah- 
rend des Besuches der beiden oberen Klassen, ohne dafs ein Nachlafs 
in den suiiät au sie gestellten Anforderungen eintritt, durch einen 
Offizier mathematischen Sonderunterricht: in 6 Wochenstunden auf 
Elemente der Planimetrie, planimetrische Eonstruktionslehre, Elemente 
der Geometrie \m Räume und Militärzeichnen sich erstreckend, und in 
3 Wochenstonden Unterricht in den Kriegswissensehaften, welcher sie 
mit den Einrichtangen und YerbiUtnissen des Heeres im allgemeinen 
und mit den Grundbegriffen aus dem Gebiete der Taktik» der Waffen- 
lehre und der Befestigungskunst bekannt macht Nach bestandener 
Prflfluig treten sie als PortepeefUmriohe ans und besuchen demnächst 
die Kriegsi^chule. 

Die Aufnahme in die Königliche Pagerie,^ welche gegenwartig 
im Maximilianeum zu München untergebracht ist, wird nur adeligen. 
Jünglingen gewährt, welche im stände sind, den Nachweis der Kam- 
merschlüsselfihigkeit» das heifist acht adelige Ahnen in der obersten 
Beihe, nachzuweisen, es sei denn, daft Allerhöchsten Ortes über einen 
Mangel in dieser Beziehung hinweggesehen wurde. Sie erfolgt^ der 
Begel nach, im Alter zwischen 13 und 14 Jahren auf Grund des 
Bestehens einer Torprüf^ng, welche die Reife f&r die 5. Vorberei- 
tungsklasse der örtcntlichen Schulen und daneben ein etwas trröfseres 
Mafs an Kenntnissen im Französischen darthut. Die Edelknaben be- 
suchen das Wilhelm.sg} mnasium, eine humanistische Anstalt, und 
erhalten in der Pagerie, aufser dem erwähnten militärischen, besonderen 
Unterricht im Französischen, Englischen und in körperlichen Übungen 
(Turnen, Fechten, Tanzen, Exerzieren, Schwimmen), wozu für die 
beiden oberm Klassen das Balten tritt In den in der Schule gelehrten 
Wissenschaften werden sie durch Bepetitoren weiter gefördert. Die 
Zahl der Zöglinge betifigt der Pensionspreis für Unterricht 

* 8ettuiig«a illr di« K. b. Fftgerie, MündM« 1884. — JahsMbaiiefat Über dea 
Forljgug d«r b. Bdulkwahen im Sohnyahn 1887—88^ Mfinchen. 
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und Terpflegung 1080, bei halber Freistelle 540 Mark, dazu in jedem 
Falle 440 Mark für Nachbeschaffung von Kleidern, Wasche, Bücher, 
Taschengeld etc., aufserdem sind die Kosten der ersten Ausstattung 
zu bestreiten. Der Aul'enthalt in der Anstalt ist auf 5 Jahr be- 
rechnet; derselbe wird allgemein durch die Absolutorialprüfung beendet 
An der Spitze der Anstalt steht ein Pagenhofmc ister, zur Zeit der 
Königliche Kämmeier, Hauptmann ä la snite der Armee« Angnsfc 
Freiherr von M Uli er. Derselbe ist dem Oberstkttmmererstabo 
nntersteUi. Die für die Königliche Pagerie geltende Hansdienstordnong 
entspricht gans den für Kadettenanstalten und ähnliche ErrielinngB- 
anstalten gegebenen Bestimmungen. Die Edelknaben tragen ünifonn. 

Von jeher hat die Pagerie einen grofsen Teil ihrer Zöglinge an 
das Heer abgegeben. In den Jahren 1799 bis 1888, über welche genaue 
Nachweise vorliegen, sind es von 389 ausgetretenen 214 gewesen. 
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L Die Ritter -Akademie zu Wolfenbüttel 

1687—1715. 



ie früheste Erw.ilinung milit^invissenschaftlichen Unterrichts iu 
deü LanduQ der Herzoge von Brauuschwei«,' -Wolfenbüttel geschieht 
bei Errichtung der 1687 durch die Herzöge Rudolf August und Anton 
Ulrich zu Wolfenbüttel begründeten „Acaderaie und Ritter -Schul."* 
Diese Anstalt war für vornehme Leute bestimmt, einfacher Adel das 
mindeste Erfordernis der Aufnahme. Sie war auf 40 Schüler berech- 
net; wenn mehr vorhanden waren, eoUten diese in der Stadt wohnen. 
Mangel an Zndrang war der Grand, weshalb ob nach dem 17H er- 
folgten Tode des Henop Anton Ulrich 1715 aufgdioben wurde. 0ie 
Lehrgänge waren einjährig, damit die Schüler entweder in dieser Zeit 
ihre Lehrzeit beenden oder sie nach Bedarf wiederholen künuteü. 
Abgesehen von den ritterlichen und soldatischen Übungen, dem „lieiten. 
Fechten. Voltigieren und Dantzen, den exercices du mousquet et de la 
picjue", fanden die Akademisten, falls sie es wünschten, auch Unter- 
weisung im Festungsban und Anleitung zu der „Feuerwerkerei". Der 
Preis für einen sechsmonatlichen Privatunterricht im Festangsbau (col> 
leginm architectorae militaria, oonrs de fbrtification) betrag 24 Btfalr., 
f&r eine dreimonaüiohe Unterweisnng in der Feaerwe^erei (ooUegiom 
pjroboUcum, conis d*artUlerie) 18 Bthlr. Diesen miUtflrwissenachaft- 
liehen Untenicht erteilte der F^essor der Mathematik. Der erst», 

* Eine Geschieht« der Bitter -Akademie zu Wolfcnbättel findet sich bei 
F. Koldewe j, Bdtrlg« mr KhdMfli- und SchnlgMchidit« des Henogtams Braun* 
aefawdg^ Wolfenbattel 1888, S. 48-88. Die beiden Ordnoogen der Akadod«, die 
Uteie vom Jahre 1687, die neoero Tom Jahn 1688 (1690, 1710X hat derselbe Qe- 

lehrte verSfTfintlicht in d n Brannschw. Schulordnungen II (Mou. Genn. 
Faedagog. Bd. VIII), S, 203 fl. Ebendaselbst findet sich auch der wegen dieser 
Anstalt zwischen den Herzögen und der I/andschaft 1GS8 abgeschlossene liexefe, 
desgleichen einige Vorlesungsverzeichnisse. Die erforderlichen historischen und 
Sttamtodien Erliatenmgen and NM^ei»ung«a «hid in den Anmeifconfen nnd 
in der Einleitung des genennten Werkes htnzagefBgt 

21* 
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welcher diesen Posten bekleidete, der Landbamneister Johann Bal- 
thasar Lauterbach, teilt in dem Osterprogramm des Jahres 16^^8 
mit, dafs er bereits die holländische Befesti^ngskunst zu lehren be- 
gonnen habe und dieselbe nunmehr auch durch Zeichnungen sowohl 
als durch Errichtang von £rdwerkea im Felde erläutern werde. Auch 
verspricht er die Befestignngssysteme eines Vanban, Pagan, Busenstein, 
Scheiter a. a. zu berückBiclitigeii, spftter aber m der Geschütskimde 
(an pyrobolica) fibenugehen.^ Lanterbache Nachfolger war der als 
henronagender Schriftsteller auf dem Gebiete der Befestigongsbinst 
belaumte Leonhard Christoph Sturm, der Jüngere StIlrm^ 
welcher TOn 1694 bis 170S als Lehrer Mathematik ,mid die Ter- 
wandten Wissenschaften" an der Akademie gewirkt hat. 



2, Das Collegium Carolinum 1745—1808. 

Als der Abt Jerusalem, damals Hofdiakonus des Herzogs Karl 
TOB Braimschweig-Wolfenbflttel und Erzieher des Ältesten Sohnes des- 
selben, des späteren Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand, im Jahre 1742 
bei jenem Forsten den Gedanken anregte, an Stelle der in Verfall 
geratenen Klosterschule zn Marienfiial, das nach seinem Stifter ge- 
nannte Collegium Carolinum 2 zu Rraunschweig treten zu lassen, lag 
es wohl noch nicht in beider Absicht, dort auch Kriegsleute auszu- 
bilden. Jerusalems erste Entwürfe berücksichtigeu den Militarstand 
nicht. Aber schon die gedruckte „Vorläufige Nachricht etc." über die 
Errichtung der Schule Tom 17. April 1745, welche deren am 5. Juli 
stattfindender Eröfinung Toransging, enthält den Hinweis auf ein mili- 
tärisches Fach, indem, neben dem Yortrag über Mathematik und Feld- 
messen, solche Uber „beide Theüe der Baukan8t% woronter GitU- und 

* Vgl. Eoldewej, Bmmudnr. SAnloidnoogeii II (Mob. Genn. Paedagog. 
Bd.TIII), a264. 

* Übor die Entstehnng nnd die Geschichte des Collegiiim Carolinnm btt 180B 
giebt imrerl&ssige Nachrichten der „Entwurf einer Geschichte des Collegium Caro- 
linum in Brannsrlmpicr" von .T. J. Flsrhoiihnrg. Berlin nnd Stettin 1812. Eschenburij 
war r.phrpr an dor Anstalt. Die wichtigsten auf diese Anstalt bezüglichen Verord- 
nungen, Gesetze etc. sind abgedruckt belKoldewej, Braunschw. Schulordnungen I 
(MoiL Germ. Piedag. Bd. I), 8. 803-^6. 401-44L 46&-478, vibimd in der Eiik- 
leitaiig dieses Weifte« »nf 8. GXIX fL und CXXXY £ die Entwicfcehmg des CoUe> 
gimn Carolinum in kurzen Zügen dargestellt ist Über die LehigegenstSnde dieser 
Anstalt geben die halbjährlich ersdueneiien YorlesnngmneichiiiBBe gennuA AaBkanft 
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Ißlitttr-Baukiuist Terstaiiden smd, angekündigt irardon, und die „An- 
zeige der Vorlesungen,*' welehe ^Tva der Wintermesse 1745 bie xor 

Sommermesse 1746" — die Braunschweiger Messe war das epoche- 
machende Ereignis, nach welcher der Lehrgang der Anstalt sich rich- 
tete — gehalten werden sollten, sagt: „Hierzu kommt uoch, dal's es 
UDsera anvertrauten jmigen Leuten in der bürgerlichen sowohl als in 
der Kriegs - Baukunst um so weniger an einer recht erspriefsüchen 
Anleitung fehlen wird, als die Chefs der Artillerie und des Ban- 
Departemente beieits angewiesen und auch wülig sind, diejenigen unter 
denselben, welchen die Herrn Ouratores es zntrflglicli finden, nicht nur 
SU einer lebendigen und praktischen Einleitung der Civil- und Militttr- 
architektur, sondern anch selbst zu dieser oder jener dabei voriUlenden 
Arbeit, die ihnen in ihren flbrigen Studiis keine Hinderung verursachet, 
im Beisein eines Hofmeisters liebreich und unverdrossen anzuführen," 

In der 'iiial entsprach die Ausdehnung des Unterrichts auf mili- 
tärische Wissenschaften durchaus der Bestimmung der Anstalt, welche 
dahin ging, dai's letztere sowohl die damals zwischen Gymnasium und 
Universität vorhandene Lücke ausfüllen, als auch die Mittel zur Aus- 
büdong für jeden höheren Lebensberuf gewähren sollte. 

Demzufolge hat bald ein BauTerwalter Conrad! »Teile der 
Civil- und Militär-Baukunst voigenommen," und 1747 wurden die 
Zöglinge wegen „Anleitung zu den Eriegswissenschaften" an den 
Obr ist- Lieutenant von Blnm^ gewiesen; 1772 bot in der An- 
zeige der Vorlesungen der Artillerie -Lieutenant Holl „seinen 
Pleifs in Privatunterricht" an in den „Teilen der Mathematik, welche 
die militärischen Wissenschaften betreflen." 

Als Herzog Karl Wilhelm Ferdinand 1774 den Lehrplan des 
Cüllegiuius in einigen Punkten umgestaltete, räumte man der Krieger- 
bildung mehr Kaum ein; zunächst allerdings nur in derjenigen Kichtung, 
welche auf mathematischer Unterh^e weiterbauen wollte, denn in der 
„Nachricht" über die Vorlesungen des Halbjahres 1774—1775 heifist 
es: „Der Heir AxtUleiie- Lieutenant Moll wird wöchentlich in sechs 
Standen die Ingenieur- und Artillerie -Wissenschaften, vonäglidi 
aber die praktische Geometrie Tortragen.'' Im nächsten Halbjahre 
las er über Belidors Cours des Math6matiques und praktische Me(8- 
kunst, nnd so unterrichtete er bis zum Aufboren der Schule. Die 
letzte „Nachricht"', welche erschienen ist, die für 1807 — 8, kündigt 
aufser dem mathematischen Unterricht dieses Oitiziers solchen an, 

* Escheuburg a. ». 0^ Seite 62. 
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welchen derselbe über die Befesti^ngskiinst nach Struensees Kriegs- 
baukanst^ in wöchentlich 4 Stunden erteilen wflide. 1785 und 1795, 
in welchem letsteren Jahre Moll mit dem £rbpriimn und dem nach- 
maligen Henog Ton Oeh in Lausanne war (Eschenboig a. a. 0. 8. 87^ 
vertrat ihn der Major im Ingenienr-Eoipe SchOnlint, spftterLebxer 
an der weetfiülachen Milittochnle; 1785 laa dieser ilber Befeati^nag?- 
konst nach der «für die königliehe Bealsclmle in Berlin gedruckten 
Anleitung zur Kriegsbaukunst.** 

Aus.schliefslich für den ünterriclit in den Kxiegswissenschaften 
ward 1785 aus dem Dienst« des Landgrafen von Hessen -Kassel (s.d.) 
Jakob Mau vi Hon an das Carulinum berufen und zugleich mm 
Major im Ingenieur -Korps ernannt. Nach Eschenburg „unterwies 
er besonders in der Taktik, sowohl öffentlich als in Privai^^tunden 
mit vielem Böhme. Die ^iKachrichf* vom Sommerhalbjahr 1788 
sagt, „wird seinem hierzu angetretenen Berufe infolge 6 Standen filr 
seine deutschen, 6 Standen fOr seine englischen Zuhörer Uber seine 
in Brannschweig herausgekommene Einleitung in den militärischen 
Wissenschaften lesen.*'' Nach seinem am 11. Jannar 1794 erfolgten 
Tode lehrte der Ingenieur -Hauptmann Johann Georg JuHns 
Venturiüi die angewandte Mathematik, „besonders Fortifikation und 
Taktik" (Eschenburg a. a. 0. S. 89). Derselbe starb am 28. August 1802. 

Df'ni Dasein des Collegium Carolinum machte 1808 die Fremd- 
herrschaft ein vorläufiges Ende. Erbe wurde gewipserraafsen die 
später zu erwnhnende Militär-Sphule des Königreichs Westfalen (s. d.). 
Als nach der Herstellung des Herzogtums Braunschweig das Carolinum 
seine alte Heimstätte am Bohlwege wieder in fiesits nahm, fiel der 
Unterricht in militärischen Wissenschaften fort. Man war m der Er- 
kenntnis gekommen, dab die Kriegskunst nicht als ein Anhängsel der 
Mathematik behandelt werden dlirfe, und begann einzusehen, daJs nicht 
Gelehrte, wenn sie auch ünfform trugen, beruflBn seien, in den mili- 
tärischen Wissenschaften zu untcnveisen, sondern dafs nur wirkliche 
Soldaten, die auf dem Boden der Praxis stehen, darin unterrichten 
können. 

■ StraeoBee, K. Aaftiigagrlbid« d«r Kitegsbankmitt (l.BMtd BefM^gw^ 

kmist im Felde: 3. Band BetchaffUlheit der eigentlichen Festungen; 3. Bind Al^ 
griff lind Vt'rfJii'idipunir der Festungen), Leipzig^ und Liegnitz 1771 -74. 

' Mauvillon, J., Einleitung in die sämtlichen roilifSrisrhpn WisspTischaften 
für junge Leute, die bestimmt sind, als Offfziere bei der lulanterie und Kavallerie 
sn dienen. Brauuchweig 1783; nenaufgelegt 1784. Entiiilt Mathematik« G«sehftti* 
und BeiMtigangefai&ft und die Eriegewinenschaft 
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3. Das Kadetten -Korps.' 

im- 1834. 

Am 30. Oktober 1823 übernahm Herzog Karl die bisher von 
König Georg IV. vom Oio&britaimion als Vonnund geführte Begienag; 
am 9. KoTomber 1 824 baanfbragte ar eina imter YoisitB des Obarst van 
Waahhaltz' barnfena Kommission mit dar Ansarbaitnng ainee Ent- 
wurf zu. einem ^Bagnlativ xnr Annahma ron Cadats,"* am 
12. Dazambar unterbreitete die Kommission dam Harzoga ihra Vor- 
schläge, am 21. genehmig dieser des Entwurf^ dessen wasentlieliar 
Inhalt der nachstehende war: 

Die Zahl der Kadetten sollte 11 betragen, von denen je 2 
beim Garde- und beim Leibbataillon, 2 beim 2., 4 heim 1. Linien- 
Infanterie -Regiment und zwar bei den Flügel -Kompagnien, 1 bei der 
Artillerie geführt wurden ; dieselben erhielten Bekleidung, Verpflegang 
nnd bis zum 13. April 1828 die Löhnnng der Korporale bezw. Bom- 
bardiere, spftter einan basondaran Sold (ß, 832); da hatten damit dia 
Anschaffimg der arfordarliohan Bfioher ete. zn bastfeiten. Sie wnrdan 
im soginanntan Ueman Mostholb, wo ain aUmanatileh weehsalndar 
Sergeant als «Stnbankommandant'^ mit ihnen lassmmanwolmta, unter- 
gebracht nnd einem ständigen InspektionsofBzier, welcher die Straf-* 
gewalt eines Kompagnie-Kommandeurs hatte, unterstellt; zu ihrer Be- 
dienung wurden täglich zwei Soldaten befehligt, doch liatt-en sie ihre 
sämtliche Kleidung etc. selbst zu reinigen. Frühstück und Mittagessen 
nahmen sie gemeinsam. 

Die Oberleitung des Unterrichts hatte eine Militär- Stadien- 
* Kommission, aas einem Stebsoffizier als Präses, 2 Offizieren gleidien 

' Die Durstellung beraht haaptoftchlich auf den in den Re;^ns<r<itiumi dis 
Kriegs-Kollegiams and des Br^^e-Kommandos befindlichen Akten. Herr Oberst k.D. 
R*":o !?i Rprlin, frflhor braunschweigischer freneralBtabsoffizier. selbst Schüler und 
Lelirer der dortifren Anstalt<»n. hat die Gute gehabt, tleu Abschnitt dnrchzusphen. 

' Friedrich Ludwig von Wachholtz, geboren am 30. Angust 1783 zu Breslau, 
SckoBde*Ii«atMUMit im praafidsehaii Lifuiteria-RegiiMmt von Ualmdiitsky Kr.28v 
tnt 1909 uk d«B bimnntehweigteclMn Di«iiit, atavh am 16. Ssptamber 1841 n Bimn- 
•diweig als Generalmajor und Kommen ileiir des Feldkorps (vgl. Ttgebndl dM 
General v. W., hcraus^'c'^obf'n von v. Vech^Mp. Braunschweig 18-13). 

' Die Begulative befinden lieh in den Akten des Kxiegs-KollegiiuDS, Koüy. 342. 
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Banges, I Kapitän, 1 SulMlteraofiBzier und 1 Lehrer des Kollegiiim 
Garolinnin ab Mil^liedeni 1»steliend ; Our VorritKender war saglddi der 
n&ohste Vorgesetzte des Inspeldaonsoffiziers, welchem dieser halbjäkrlicii 
Eonduitenlisten einreichte und dessen Befelile er einholte, wenn seine 
eigene Befugnis nicht ausreichte ; jenem war wieder der Kommandeur 
des Feldkarps (d. Ii. der liöchste braunschweigiselie 0£Qzier) vorgesetzt. 
Die Kouunission war zugleich die Prüfungsbehörde. 

Der Lelirgang begann Ostern. Längere Unterbrechungen des 
Unterrichts fanden nicht statt; doch wurde solcher wfthrend des 
BekmtenezeniereDS im Frflhjahr nur vormittags erteilt^ so da& die 
Kadetten nachmittags am Exeiziersn teilnehmen konnten; während 
der Herbstexenitien wurden sie bei ihren Kompagnien beqnartiert nnd 
thaten allen Dienst ihres Ghrades; wenn hinterher die Truppen im 
Ganzen manörrirten, so traten sie an den Übungtagen bei denselben 
ein. Während der ünterrichtsstundeu durften sie büi^erlichü Kleidung 
tragen. Es war vorbehalten, sie einzelne Vorträge am Eollegiom 
Carolinum huren zu lassen. 

Der Aufzunehmende mul'ste das 14. Lebensjahr zurückgelegt 
haben und körperlich hinlilnglich kräftig sein, um den Anforderungen 
des Truppendienstss genügen zn k&nnen. £r moiste lesen und schreiben 
können, die vier Orondrachnungsarten, das Beehnen mit gemeinen 
Brüchen nnd die Begeldeirie kennen, einen leichten Anfisata ortho- 
graphisch nnd stüistiscli richtig abzufassen im stände sei, die Wort- 
und Sacherklanmgen der Geometrie ▼erstehen, leichte franzOsisehe 
Prosa in das Deutsche übersetzen und die in unsere Sprache aufge- 
noiiiineueu Wörter jener Sprache richtig schreiben können, einigt- 
allgemeine Kenntnisse in der Geographie und in der Geschichte und 
emige Fertigkeit im Freihaudieichnen be^iL/en. 

Der Nachweb ^\ urde, nachdem der Herzog auf den Bericht des 
Korps-Kommandeurs die Annahme genehmigt hatte, in einer Prüfung 
geführt. Die Anmeldung erfolgte bei letzterem, welcher sich Aber alle 
Verhftltniase des Anwftrters zu unterrichten und sich an Tergewissem 
hatte, dafe dessen Ausrfistang als OfiBzier und die Gewflhrung einer 
Zulage, beaw. in welcher Höhe, sicher gestellt seien. Wenn der Herzog 
auf Grund der bestandenen Früfong den Eintritt, welcher der Regel 
nach zu Anfang des Jahres zu geschehen hatte, damit der Kadett bei 
Beginn des ünterrichtsjalires, welches mit dem 1. Juni anging, als 
Soldat genügend vorgebildet war, genehmigt und die Überweisung 
an einen Truppenteil befohlen hatte, so trat der Kadett unter die 
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AnMcht des Inspektioiisoffiziers und lebie mit seinen Kameraden, 
nahm aber an deren Unterricht Torlftufig nur insofweit teil« als edne 

militärische Ausbildung dazu Zeit liefs. Wer schon gedient hatte, was 
ausnahmsweise und iiamentlicli im Anfange des Bestehens der Anstalt 
vorkam, ward von vornherein mit den Übrigen unterrichtet. Wahrend des 
Aufenthaltes in der Anstalt that jeder Zögling allmonatlich eine Wache. 

Der Unterricht wurde in zwei Klassen erteilt; die Schüler der 
unteren waren die Kadetten, die der oberen die Portepee&huriche, seit 
dem 16. Juni 1828 Fahnen -Junker genannt. 

Am Eode des Unterrieht^ahiee &nden Prüfungen statt. In der 
unteren Klasse mnMe der Kadett nachweisen, dab er einen militärischen 
Bericht^ eine Meldung und dergleichen orthographisch und gnunma- 
tikaliseh richtig abfSusen könne, grändliche Kenntnis der Arithmetik, 
Buchstabenrechnung und Elementargeometrie besitee, alle Funktionen 
eines Unterofliziers nach dem Exerzierreglement verrichten kuiiiie, 
Bestandteile, Zusammensetzung und W ii kung des Gewehrs und des 
Pulvers kenne, einen französischen Prosaiker m das Deutsche und 
einen leichten Aufsatz in das Französische übertragen könne, einige 
Übung im Sprechen der letzteren Sprache habe, in der Statistik der 
deutschen Bundesstaaten und in der vaterländischen Geschichte voll* 
kommen bewandert sei und einige Fertigkeit im Planzeichnen bedtae. 
Wenn diese Kenntnisse vorhanden waren und der Kadett auch sonst 
genügte, wurde er sum PortepeefiUmrich besw. F^Jmeqjunker Totge- 
schlagen. Ab solcher empfing er das Qehalt des Sergeanten besw. 
Feuerwerkers; es war ihm gestattet, einen Burschen zum Reinigen seiner 
Kleider etc. zu halten. Die Prüt'img durfte zweimal wiederholt werden. 
Nach Beendigung des zweiten Lehrganges ward die Oföziersprüfung ab- 
gelegt. Gegenstande derselben waren : AuiL-itiguug militärischer Aufsätze, 
für welche ein klarer und üielsender Stil gefordert wurde ; Algebrabis 
zu den Gleichungen 2. Grades, ebene Trigonometrie und £lementar- 
begritl'e der höheren Geometrie; niedere Taktik (yollkommfflie Kenntnis 
des Exerzierreglements, sowie aller Verrichtungen dnes zngfiihrenden 
Offiziers, und der Kriegslogistik); Waffmlehre (Beetandteile, Wirkung, 
Bedienung der Geschfltze, Arten derselben, Anfertigung und Verwah- 
rung der HuniiioDswagen etc.); Feldmessen, Anfangsgründe der ma- 
thematischen Geographie, NiTellement • und Terrainlehre, besonders 
richtiges Aufnehmen eines Terraiuabciuhnittes und Bezeichnen der 
Höhen und Abdachungen; FeldbefestigunKskunst und Anfangsgründe 
der permanenten Fortifikatiou ; Fertigkeit im Schreiben und Sprechen 
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des Fhunösaschen; Kenntnifl das Englischen, welehe nicht gefordert 
sein irird, weil der von einem froheren Hauptmann Ton Vnltejne, 
nigleich Lehrer des FransOeisehen, hereits hegonnene Untenicht» wegen 
Mangels an Mitteln sor Besahlimg dee Honorars, 1826 naeh gani 
kurzer Zeit eingestellt wurde; Militärgeoji^phie DentsehUmds sowie hin- 
reichende Kenntnis des Laufes und der ReschiiSenheit der Hauptflüsse 
und Gebirge, der Lage und Grölse der vorzüglichsten Städte, der 
Er7eugTiis<?e. Kräfte und Hilt5qui!ilen der übrigen europäischen Länder, 
allgemeine Geschichte, besonders Kenntnis der synchronistischen Haupt- 
begebenheiten der Geschichte der Reiche, der Ursachen, Folgen nnd 
Wirkungen auf die Knttor des Menschengeschlechtes und auf den 
Ver&U der Reiche, ^anzeichnen, welches reinlich nnd ansdraeksroll 
sein mnlste. Auch diese Proinng durfte sweimal wiederholt werden. 

Wer sie bestanden hatte, wurde zur Beförderung %nm Offi- 
zier notiert, blieb aber, bis er ernannt war, was Tom Yorhandenseia 
von offenen Stellen ablting, und nicht vor zurückgelegtem 16. Lebens- 
jahr geschehen konnte, in der Anstalt. Er wurde t«il8 zu den Truppen- 
übungen herangezogen, teils hatte er wisseuschaftlichen Unterricht. 
Erstcres geschah auf Gnind einer Verständigung zwischen dem Koin- 
maudeur der Truppe, welcher der Portepee -Fähnrich überwiesen war, 
und dem Inspektionsofißzier der Kadetten; letzteres nach Anordnung 
der Stndienkommission, welche ihn an Vortragen des oberen Lehr- 
ganges oder des Collegium Carolinum teil nehmen liefe imd daftr 
sorgte, dafs er im Seiten nnd Fechten unterrichtet wurde. Es war 
das offenbar eine höchst nnzwecfan&Grige Anordnung. Sie hielt ganz 
unnötigerweise vom Eintritt in den Beruf fem und nötigte zu einem 
Schulbesuche, welcher gegenstandslos war. Um für letzteren einen 
Erfolg zu gewährleisten, war bestimmt, dafs der bereits Bestandene 
auch femer den Prüfunj^en unterw rfen werden solle. Über die Gründe 
der Mafsregei enthalten die Akten nichts 

Über die Z^l von elf hinaus durften Zöglinge, welche den Ein- 
trittsbedingungeu genügt hatten, soweit der Baum gestattete, als Ex- 
pektauten aufgenommen werden. Sie waren ihren Kameraden, ab- 
gesehen vom nuUtttriscben Bange, gleichgestellt nnd trugen die üni- 
form eines Truppenteiles, erhielten aber weder diese geliefert noch 
empfingen sie Qehalt^ mulsten Tielmehr fftr ihren Unterhalt selbst 
sorgen. Unter dem 3. Mai 1831 wurde angeordnet, dafe die Ezpek- 
tanten ffkr monatlich 10 Thaler ihren gesammten Unterhalt, einsioht- 
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Uoh der SoldatoidObniiDg, im Kadettenhanse «rhalten sollten. In der 
Begel waren 1 bia 2 Toiliaaden. 

LehrpUne der am 16. Mftn 1825 erOflbeten Instelt liegfen nicht 
vor. Aufser den Prüfungsfächern ward auch in Moral unterrichtet. 
Der Domprediger Westphal erhielt dafür jihrlieh 80 Thaler; ver- 
hältnismäfidg viel, da neben ihm der Professor Dr. Dedekind mit 
200, der Hauptmann Schieiter, der Artillerie- Sekond- Lieutenant 
Zuckschwerdt und Hauptmann von Vultejus je 100 erhielten. Letzteren 
Betrag empfing auch der erste Inspektionsofifiaer, Kapitttn Iienterding. 

1834—1840. 

Heraog Wühebn, welcher am 28. September 18S0 Yorlftnfig ond 
am 25. April 1881 endgültig an die Stelle seines entthronten -Bniden 
getreten war, erliefe am 13. Mai 1834 ein neues 

RegnlatiT für das Kadetten-Institut. 

Dasselbe setzte die Zahl der Zöglinge * auf 8 herab und liefs die 
Exspektanten ganz aufhören. £s blieben nur 3 Freistellen; 2 Kadetten 
zahlten die volle Pension von 250, 3 die ermäDsigte von 150 Thalem. 
Anlserdem entrichtete Jeder beim Eintritt tir kleine Montierang, 
Bfteber ete. 65 Thaler, werflber die Anstalt Beohensebaft legt». 

Der damalige InspektionsofBner, Lieutenant Ahrberg, später 
Hauptmann und bis znletet an der Spitse der Anstalt, ward vom 
Eemmandanten ernannt und besog eine Wohnung in dem den Kadetten 
eingeräumten Gebäude am Wilhelmsplatze, war aber daneben Adjutant 
des Infanterie -Regiments. Die Beaufsichtigung durch den Unter- 
offizier als Stuben -Komm;jTid;mtpn blieb bestehen; der fortwährende 
Wechsel in der Person demselben war schon früher abi^estellt. Die 
hauslichen Arbeiten besorgte ein Aufwäiter. Das Keinigen der Kleider, 
Bettmachen etc. blieb im bisherigen Umfange Sache der Kadetten. 
Die Scheidung in Portepeefähnricbs, wie sie jetzt wieder biefeen, und 
Kadetten, die Zeit des Diensteintritte, die Bedingnngen über Auf- 
nahme und Beförderung smm Portopeefiümricli, die Teilnahme an den 
l^ppenftbongen und das Waehethun, die Verteilung des Untenichts- 
steifes auf zwei einjährige Lehrgänge, welche bis zu drei Malen durch- 
gemacht werden durften, wurden beibehalten; in betreff der in der 

' In don Adrff.shnf^f'rTi d<^r Rfudt Braunschweig 1833 — 38 (Bibliothek lU 
Wolfenbättel) sind die Kadetten namentlich aufgefühit. 
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Offlziersprfifiuig Bestandenan, welche ans Mangel aa SteUen nicht be- 
fördert werden konnten, hieb es, „dala sie ganz in ihren Yerhaltniflsen 
bleiben und an den Prüflingen teflnehmen sollten.'' Die Zeit, welche ein 
Kadett; vor Erreichung des militttrpflichtigeii Alters dem Institat an- 
gehört hatte, wurde ihm als Dienstzeit nicht angerechnet. Wer zum 
Offizier befördert wurde, war verpflichtet, fünf Jahre als suU lici m 
dienen. Unter dem 23. Januar IS'öh wurde befohlen, dals die Kosten 
der deinü:lchstig:en Ausrüstung als Offizier schon beim Eintritt durch 
Hinterlegung einer Summe Ton 200 Thaiem, deren Zinsen dem Be- 
treffenden zu gute kamen, sichergestellt werden sollten. 

Die Kadetten gehörten zwar, wie bisher, Truppenteilen an, trugen 
aber sämtlich die Uniform des 2. Bataillons des Infanterie-Begiments, 
statt der Balletten mit einem Bondbesati von Silbertresse um den 
Kragen; sie hatten aofserdem eine kleine Hontierung ftr den Gebrauch 
aul^er Dienst, beim Unterricht durften sie wie bisher bfirgerliche 
Kleidung tragen. Unter den Truppenteilen, welchen Kadetten Uber- 
wieseii sein konnten, >vaicü jetzt auch die Husaren genannt, welche 
darunter früher nicht erwähnt waren; dieselben durften aber ihren 
Ersatz auch in Zukunft durch „Volontärs" bewirken, von denen noch 
die Bede sein wird. Husaren -Kadetten luitten die Uniform des Regi- 
ments auf eigene Kosten zu beschaifen und dieselbe anzulegen, wenn sie 
Dienst thaten* Jeder Kadett empfing, Tschako und Mantel ausgenom- 
men, nur neue Sachen. 

Der Sold des Portepeefiihnrichs betrug monatlich 5, des Kadetten 
4 Thaler, auiserdem empfing jeäer tfiglich 20 Pfennig Menagegeld. Er 
hatte daron seine Montierung in stand zu halten, die UnterrichtsmitteL 
m beschaffen und seine Beköstigung zu bezahlen^ welche, auf Grund 
eines Abkummens zwischen dem Kommandanten und der Menage- 
Kommission des Infanterie -Regiments von letzterer geliefert wurde. 

Der Lehrpian umtalste: Religion und Moral; Deutsch und Fran- 
zösisch; Arithmetik, Gröfsenlehre und Anfänge der Algebra; Geome- 
trie, ebene Trigonometrie, Feldmefekunst ; Feldbefestigung; Artillerie- 
wissenschaft; Waffenlehre; kleinen Dienst und Elementar -Taktik; 
Geographie und Statistik; Geschichte; militiir&scheB Zeichnen; Fechten; 
Bajonettieren, Sdiwimmen, Beiten, letzteres für die Portepeefilhnriche 
und die Kadetten der Husaren. 

Für den Unterricht bestanden zwei Kinasen. Wie lange der 
Aufenthalt in jeder tu dauern hatte, ist aus den Akten nicht ersicht- 
lich; es wird geklagt, dafs das 3. Jahr für die Schüler der oberen 
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Blasse äernüch Terloren gewesen ad; Tidlleleht ist dimit die Zeit 

gemeint, welche in der Prfiftmg bestandene noch in der Anstalt zuzu- 
bringen }i itten, weil sie nicht befördert werden konnten (v^l. S, 335). 

Es sollten dem Unterricht woraötrlich Lehrbücher zu gründe sreleet 
werden, docli waren Vortrag nach eigenen Heften und Diktieren nicht 
ausgeschlossen; der gesamten Lehnveise sollte, auch in den allgemein* 
wiesenachaftlif^hpn Fnrhem, thunlichst eine militärische Bichtung ge- 
geben und mit der Theorie überall die Praxis verbunden oder wenig- 
stens die Anwendung einlenditond gemacht werden. Nnr an den ersten 
fünf Tagen der Woche ward üntenieht erteilt, der Sonnabend blieb 
der militiri sehen Ansbildnng gewidmet Während der Befaraten- 
Eienierzeit im Frühjahr nnd der großen Exenieneit im Spätsommer 
fiel der Unterricht ganz aus, die Kadetten traten dann bei ihren Trup- 
penteilen ein. Während der Schiefsübungen wurden sie sämtlich der 
Artillerie überwiesen. Ferien waren nur gelegentlich ^er hohen 
kirchlichen Festtage. Die Lehrer hatten Sorge zu tragen, dals die 
Kadetten während derselben beschäftigt wären. 

Die zulässigen Strafen waren: Verweise; Strafarbeiten: Disziplinar- 
strafen als Urlaubsverweigerung, Sclüld wachstehen mit gepacktem 
Tornister im Innern des Instituts oder im Garten, zeitweilige Beanf- 
sicht^nng dntch einen titeren Kadetten; Hausarrest bis xn mehreren 
Monaten; Airest bei Waaser nnd Brot bis an 12, stranger Arrest bis 
m 8 Tagen (sämtlich in der Begd im Arrestlokale der Anstalt zn 
▼oHstreeken) ; Ansschhift von der Befbrderang bis sn der am SeUnsse 
des Studienjahres stattfindenden Prüfung; Entfernung au? der Anstalt. 
Vergehen, welche ein Kadett sich während seiner Dienstleistung bei 
der Truppe zu Schulden kommen liefs, sollten durch den Vorgesetzten 
der letzteren auf Grund der Kriegsartikel bestraft werden. Der Kom- 
mandant hatte die Strafgewalt eines Kompagnie -Chefs: dann trat 
die der Stadien-Kommission ein, welche in Beziehung auf Zuerkennung 
▼on Hansairest bis m 2 Monaten ging; den Lehrern sollte eine Straf- 
beingnis dnrch Verftgnng der Stndien-Konmiission zngebiUigt werden; 
In welcher Weise dies geschehen ist, weisen die Akten nicht nach. 

Die Ostern stettfindenden Schlnfsprflfnngen waren schriftlich 
nnd milndlieh, zn letzteren ward das OfiBzier-Korps der Garnison ge- 
laden und namentlich die Anwesenheit der früheren Zöglinge gewünscht. 
Ende Oktober fand eine schriftliche Prüfung statt, deren Ergebnis 
jedem Kad^^tt in Gegenwart der Vorgesetzten und Lelirer durch *]m 
Vorsitzenden der Studien-Kommission eiöfihet ward; als solcher wirkte 
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wahrend dines Zeitraames der Kominaiidear das Huann-Be^rimei^ 
OlMiit-Liaiitetiaiit tod Erieliteiki 

IHe AnfordenuigeD in der Offizierspräfnnj? winden etwas er- 
höht, wurde verlauft: AnfeniL'unsf von riiilitarischen AufsaUeu 
aller Art m klarem un 1 iHefsendem .Stil : Arithmetik bis zu deo Glei- 
chungen 2. Gradts. eUeue Trigorometne. Stereometrie: praktische 
Geometrie, AufiDehmen mit dem Me£stische, militärisches Auinehmen; 
BefestigUBgslninst (wie früher); Terrainlehre: niedere Taktik (Eier- 
siefreglemeDt, YerrichtiiDgeD des lagfühnnden 0£Sziers; WaÜBiilflhfe 
(wi« frflfaer); Mititar-GeogTftpfaioDmitBehlaiids, Haaptkhren dar Theo- 
rie, Statistik imd ▼ergleiehenden Stutenkuade Emopes, genauere 
Kenntnis der StaatsMte der enropflisehen Haaptmflchte; aUgemeine 
Oesdiicfate Dentsehlands und TaterUbidisehe Oeecihkhte; FransOsisdi 
und Planzeichnen (wie früher), endlich geometrisches Zeichnoi. 

Ein Stundenpiau lur 1839 — 40 weist nach: 
Beide Klassen gemeinsam: 

Militärmoral nach Wölfl (Abt e wöchentlich 1, allueineuit 

Geschichte nach Böttiger und eigenen Heften (Professor Emperius) 2, 
Dienst- und Exerzierreglement (Hauptmann Ahrberg) ä, Militttratü 
nach Rumpf (Lieutenant Zuckschwerdt) 1, Planzeidmen (Hauptmann 
Schieiter) 2, geometrischee Zeichnen (Zacksehwerdt) 1 Stunde. 

1. Klasse: 

Arithmetik nach Ludowi^, Trigonometrie nach Garthe (Schieiter) 
4, Geometrie nach Grunert (Zuekschwerdt) 2, Statistik nach Stern 
und freiem Tortrage (Hofrai Dedekind) 2, Geschichte, deutsche nach 

Böttiger, braunschweigisclie nach Havemann (Emperius) 2, Fortifika- 
tion, Terrainlelire, praktische Geometrie (Zuckschwerdt) 2, Militärstil 
(derselbe) 1, Waffenlehre nach eif^enen Heften (Ahrberg) 1, Franzö- 
siscli, Grammatik nach Sanguin, Übersetzungen aus der Camaradarie 
TOD Scribe, Exerdüen und KonTersation (Professor Sjr) 3 Stunden. 

2. Klasse: 

Arithmetik (Schieiter) 8, Geometrie (Zuckschwerdt) 3, Geographie 
nach Boon (Dedekind) 2, Waffenlehre nach Schmidt und eigenen Heften 
(Ahrherg) 1, Mflitlistil (Zuckschwerdt) 1, deutsche Spradie (Wesli»hal) 1, 

I ÄlexNider von EridiMa, 1787 lo Nicolai In Obenchkeicn geboMtt, disate 
nmichtt in der preufaiMbflii Kavallorio« tiat 1809 ia du bnHuudiiraigisdM Hasaim- 

regiment, schied am 1. Oktober 1867 als Generalleutnant und Kommandant voa 
Briutnscliwoig ans dem Dienst ufid starb dort am 2. Febnmr 1876 (Militär -WodMO- 
blaU Nr. 21, Berlin 1876). 

» 
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FnoiAdsch, ÜbetsetMii yon Bertnnd et BatoB etc. (Sjr) 3, Schoii- 
achrdben (Zackschwerdt) 1, Planzeichnen (Schieiter) 1 Stunde. 

1640-1840. 

Eine wesentliche Änderung in diesen Verhältnissen trat Ostern 
1840 ein. Die Anregun^^ dazu erfolgte durch Erichsen, unter West- 
phals pädagogischem Beirat. Die Venmlassmig bot die trots aller Be- 
mttntelniig dnrehküDgende Klage, da& die Kadetten nicht genng lern* 
ten, woran die Eftrse des anf 7 Monat an veransehlagenden, ^nich 
die Eienderülnuigen gestörten ünteniohte, die Anordnting der Lehr^ 
gange, welche für das dritte Jahr im weaenüichen eine Wiedorholnng 
der früheren Vortr^e anlesen, und der ungenügende Unterricht im 
Deutschen die Schuld tragen sollten. Die Grundzüge der Änderungen, 
welche am 31. März durch Knchsen beim Kommando des Feldkorps 
in Vorsclilag gebracht, am 11. April vom Herzoge genehmigt und 
Ostern 1840 eingeführt wurden, sind in dem „Regulativ für das 
Kadetten-Institut vom Jahre 1842'^ nuammengestellt. Die Zahl 
der Zöglinge wurde auf 12, die der Klassen auf 3 erhöht; letztere 
Anordnung erhielt den Vomg vor der gleichialia erwogenen, awei 
Klassen mit iwe^jahr^en Lehiglngen einniiiohten. Yon den Zöglingen 
hatten 4, die Sohne unbemittelter OfiBdere, Freistellen; 3 nhlten die 
▼oUe, 5 die eimfttsigte Pension; aniserdem aahlte Jeder jährlich 
86 Thaler Yerpflegungszulage. Dagegen empfingen an Gehalt und Ter- 
ptlcguügszulage: der Portepeef^hnrich jährlich 88 Thaler 2 Gutegroschen 
9 Pfennig, der Kadet 75 Thaler 14 Gutegroschen 9 Pfennig. Die 
B e k «> s t i tr u n hatte bisher darin bestanden, dafs zum Frühstück 
Bouillon oder Melil:>uppe und um 3 Uhr ein Mittagessen, bestehend 
aus dem Beste der aus dem gelieferten Fleisch hergestellten Bouillon 
und dem Fleische selbst nebst Gemüse gegeben war. Es wurde jetzt 
eine eigene Menage eingerichtet, welche morgens Milch und WeiGs- 
brot^ lu Mittag Bouillon, Fleiaeh und QemOse, abends Kartoffoln und 
BOiing oder Butter und K&se lieferte; das Brot ward in natura em- 
pfimgen. Der Aufzunehmende mubte 14 oder 15 Jahre alt sein 
und nachweisen, dals er als Offiner, Us zu seiner Beförderung zum 
Kapitän, eine Zulage von mindestens 5 Thaler monatlich haben würde. 
Der Eintritt erfolgte am I.Mai; der Kadett wurde zunächst beeidigt 
und eine.xerziert und that drei Wachen, dann erfolcrtc seine Beförde- 
rung zum Korporal Am 1. Juni begann der bis zum April dauernde 
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ünterricht Die militfliiflehe AnsMldnng wurde iMednttokti im Herbst 
wurde der ünterridit tnir fOr die 1. Klasse unterbrochen; der 
Sonnabend blieb soldatischer Thfttigkeit gewidmet Der Aufent- 
halt In der Anstalt durfte hdchstens 5 Jahre, 3 in der 2. und 3^ 

J in der 1. Klasse, dauern. Die Kosten für Verpflegung, Montierung 
Ull i Ivnscraierung eines Kadetten werden mit 145 Thaler 17 Gute- 
izr« lu n 10 Pfennig, die ftir einen Portepeelaimncii mit 12 Thaler 
mein beziffert. 

Die früheren Bestimmungen in betreff der den Vorträgen zu 
gebenden militärischen Richtung und des dabei anzuwendenden, die 
Selbfitthäiagkeit der Schüler beaweokenden Ver&hrens wurden wieder- 
holt; das Diktieren und das Abschreiben Ton Heften nicht ganz be- 
seitigt^ aber doch beschrankt Der Lehrer hatte eine derartige An- 
ordnung jedesmal der Studienkonunission gegenüber m begründen. 

Zum ersten Male erscheint in diesem Begulatir eine Erwfthnung 
der Teilnahme an gottesdienstlichen Handlungen; alle 14 Tage 
sollte Kirchgang stattfinden, und am ersten Tap:e jeder Woche sollte 
der Unterricht durch einen kurzen religiösen Vortrag des Beligions- 
lehrers eingeleitet werden. 

Aus der Studie nkommission verschwinden der Professor des 
Carolinum und der militärische Lehrer der Anstalt, weil sich als vnr 
cweckmiKsig erwiesen hatte» PersimlichkeiteD, welche kontrolUert werden 
solltsn, in der Aufinchtsbefadrde su haben, doch verblieb der Komman- 
dant, obgleich er in militftrischen Fftchem unterrichtste, in der Kom- 
mission; auch wurde dieselbe ennflchtigt; zu ihren Beratungen Lehrer 
ohne Stimmberschtigung heranxudehen. Die Strafe des Arrest bei 
Wasser und Brot ward auf 14 Tage ausgedehnt: der strenge Arrest 
hiefs jetzt Arrest 3. Grades. Das Anlegen von bürgerlicher 
Kleidung während des Unterrichts wird auf das Austragen der 
mitgebrachten Sachen heschränkt. Die Kadetten der 1. Klasse wurden 
zur Mitaufsicht über ihre Kameraden verwendet; der Unteroffizier 
als „Stuhenkommandanf^ ward daneben beibehalten. 

Die Anforderungen an die wissenschaftlichen Leistungen 
wurden gesteigert Ob die bcstjmmungsmäfeigen Ansprüche erfüllt 
sind, ist allerdings xweifelhaft. 1843 heilst es, dals bei der Prüfung 
zum Offizier mit grolser Nachsicht yer&hren sei; genügte jemand 
trotidem den Bedingungen nicht, so erhielt er leicht Erlaubnis, sich 
dnrch Priyatonterricht die gefordeten Kenntnisse zu erwerben. Der 
Auizunehmende mufete darthun, dafü er verütehe, in einem leichten 
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Aufsätze seine Opflanken sprachrichtig Tind im Zusammenhan»(e ans- 
zadrücken. £r muTste mit zehnteiligen Brüchen imd mit Buchstaben 
rechnen können und die Regel de tri kennen. Seine geometrischen 
KeuDtnuse mufsteii sich bis über den Pythsgorilischen Lehrsato hinaus 
entreeken; er mnlste anf der ganzen Erdkugel bewandert sein und 
eine Übersicht des Gesamtgebietee der Qeeehichte, eine etwas genauere 
der alten Oesehichte haben, das Französische flie&end lesen, eine leichte 
Unterhaltong darin yerstehen, etwas sprechen, die Hanpt- und FQr- 
wörter deklinieren, die regelmäfsigen und die unregelraäfsigen Zeitwörter 
konjugieren können, einige Kenntnis der lateinischen Grammatik be- 
sitzen und im stände sein, einen leicliten Prosaiker zu übersetzen, 
einige Fertigkeit im Zeichnen und Vorübung im Gebrauche des Zirkels 
und der lieiMeder haben. 

Lateinisch wurde erst auf Grund eines Ton der Studienkom- 
mission am 11. Juni 1841 gemachten Vorschlages gefordert, welcher 
dadurch begrftndet ward, da6 die jener Sprache machtigen Kadetten 
in allen ünterrichtsfihshem raschere und grOndlichere Fortschritte 
gemacht hatten als diejenigen, welche sie nicht kannten. Bie 
Kommission schlug yor, das Verstehen des Jnlins Casar zn 
fordern. 

Gegenstände des Unterrichts waren: Religion, insbesondere 
theoretische und praktische Belitrinnswissenschaft, phih^sophische und 
pragmatische Moral, mit besonderer Berücksichtigung der militärischen 
Verhältnisse; Elemente der Logik; deutsche Sprache und Litteratur, 
mit Redeübungen und schriftlichen Ausarbeitungen; Militär-Geschäfts- 
stü mit Anfertigung Ton Aofeatzen über Militttrgegenstände nach den 
verschiedenartigen Dienstanfordemngen, nebst anderartigen dabei Tor- 
kcmmenden schriftlichen Eingaben, Berichten, Meldungen etc.; Arith- 
metik, GrOl^nlehre und AnfangsgrOnde der Algebra; Geometrie, 
Stereometrie, ebene Trigonometrie; Feldmeläkanst xmd Terrainaaf- 
nahme mit Anleitung zu topographischen Zeichnungen; reine und 
angewandte Terrainhdire ; Feldfortifikation ; Artillerie -Wissenschaft ; 
WaflVnlehre; klciiic, Dienst- und Elementar-Taktik; mathematische 
und reine Gengraphie. RtahVtik: allgemeine und vaterländische Ge- 
schichte mit besonderer Rücksicht auf die neuere; französische Sprache; 
militärisches Planzeichnen; Fechten, Bajonettieren, Voltigieren, Schwim- 
men, Tanzen, Turnen, Militärgjmnastik ; für die Portepee -Fähnriche 
und die för die Kavallerie bestimmten Kadetten Beiten; letzterer 
Unterricht ward im Landgestfite erteilt. 

ll«BaiMBtB OwbuIm PW^IismIc« X 
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Im Stumit uplane orsclieiium diese Unterrichtsfächer teilweise unter 
etwas anderen lioneiinuugeü, so werden Religion und Logik als Moral 
bezeielinet; in einzelnen Fällen wurden je zwei Klassen, in der Moral 
alle drei zusammen unterrichtet. 

Der in einem Berichte der Studienkommission als ungenügend 
bezeichnete Unterricht in der Taktik erhielt dadurch eine wünschens* 
werte Eigttnzimg, dafe die Kadetten der 1. Klasse za Vortrügen heran- 
geaogen worden, welche der Hi^or im Geneialstabe Morgenstern den 
jfingeren Ofifiaeren der Garnison hielt Morgenstern trag die Anfimg»- 
grfinde der Wiasensohaft nach eigenen Heften vor nnd lieJs seine Schüler 
Ansarbeitongen machen. Ob die Einrichtung längere J^re gedaoaeit 
hat, iit aus den Akten nicht ersichtlich. 

Der Sommerlehrplan für 1840 bestimmte: Aufstehen 5 Uhr, 
Waschen, Bettmachen etc. bis 5Vj, gymnastische Übungen bis 6, Früh- 
stück etc. bis 7, Unterricht 7 — 10, Freistunde 10 — 11, Unterricht 
11—1, Mittagessen 1, Fechten 3—4, Arbeitsstonden 4—8» Abend* 
essen 8 Uhr. Am Sonnabend fand kein wissenschaftlicher ünterrieht 
statt; Mittwoch nachmittags durfte benrlanbt werden, ebenso Freitags, 
namentlich die 1. Klasse, ins Theater. 

Vom Seiten ist im Stundenplane nicht die Bede; den Tanzunter- 
richt erteilte der Solotänzer Granzow im Winter 2mal wöchentlich in 
2 Abendstunden. Derselbe erhielt tlaiur das gleiche Honorar wie der 
Professor am Carolinum Dr. Griepenkerl, welclier den Unterricht in 
deutscher Spraclie und Litteratur das ganze Jahr hindurch in 4 wöchent- 
lichen Lehrstunden erteilte, nämlich 100 Thaler; als letztere Stunden- 
zahl 1841 am eine vermehrt wurde, erhielt Oriepenkerl 120 Thaler. 
Granzow wollte es anfangs nicht unter 160 Tbaler thun; erst als ein 
Mitbewerber anfgestellt wurde, liefs er mit sich handeln. Den Honoraren 
der wissenschaftlichen Lehrer blieb der frühere Satz von Vi Thaler fiür 
die Stunde m Grande gelegt 

Anforderungen in der Prüfung zum Portepee-Fähnrich: 

Deutsche Sprache: Ein Aufsatz fiber ein gegebenes Thema, 
welcher Kenntnis der Bedeteile und deren richtiger Anwendung, sowie 
Fähigkeit, einen Satz zu bilden und sich im Bau der Perioden ohne 

Zwang bewegen zu können, nachweist und keinerlei Yerstöfse gegen 
die Eecht<( hreibung enthält. 

Arithmetik: Die vier Speeles in ganzen, positiven und nega- 
tiven Zahlen; die Eigenschaften der ganzen Zahlen hinsichtlich ihrer 
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Teile und der dabiogehörigen Aufgaben; die Reclinangsarten mit 
Brächen und Desimalbrachen; die Auflösung ek&eher GleiohaDgen 
mit einer nnd mehreren ühbekamiten; Erbebang vom Quadrat und 
zum Kuhns, Ausziehen von Quadrat- und Kuhikwuneln; Beehnen 
mit Potenzen und Wurzelgröfien; Theorie der Proportionen und ihre 
praktische Anwendung. 

Geometrie: Koni,^ruenz der Dreiecke und dereu Auweudung ciuf 
mehrseitiire Figuren; Parallelen und Parallelogramme; Gleichheit der 
Flachen iiiutue, insbesondere der Pythagoräische Lehrsatz und seine 
Anwendung; Lehre vom ebenen Kreise und von den Figuren zum 
Kreise; Anwendung der arithmetischen und geometrischen Figuren auf 
gerade Linien; Ähnlichkeit der ebenen geradünigai Dreiecike und 
Anwendung derselben anf mehrseitige Figuren; Anwendung der Lebre 
Ton den Proportionen «tf den Kreis. 

Praktische Geometrie: 

Kenntnis und Prflfang der gewöhnUcbea ^istnanente; Mafssysteme 
und Beehnen mit Mafeen; Anfertigung und Gebrauch verjüngter Trans- 

versalmalsstabe ; konstruktive Auflösungen geometrischer Aufgaben und 
ihre Anwendung auf das geometrische Zeichnen und Feldmessen ; Ver- 
wandlung landesüblicher Längen- und Flaclienmafse ; Theorie der ver- 
jüngten Maljststäbe und der zusammengesetzteren Mefstinstrumente, 
welche die Anstalt besitzt; Berechnung ebener geradliniger Figuren 
und ihrer Teile; Theorie der gewöhnUohsten Mefsmethoden. 

Kenntnis des Dienstes^: Innerer Dienst; Gamisondienst; 
Kriegsartikel; 8traf- und Justizreglement; Exerzierreglement bis eiii- 
schlielslich des Bataillonsexerzierens; Veriichten des UnteroffizieTS- 
dienstes. 

Kenntnis der Waffen: blanke Waffen; Pulver; Handfeuerwaffen. 

Militärische Aufsätze: Meldungen, Listen etc. ans dem Dienst- 
bereiche eines ünterofflziers. 

Terrainlehre: Allgeraeines, Oro-. Hydro-, Cborographie; Wege, 
Brücken: Kekngnoszierung und Beschreibung. 

Aufnehmen: Gebrauch der Instrumente und Anwendung der 
Mefsmethoden im grofsen und im einzelnen. 

Geographie: Mathematisehe: Kenntnis der Grundzüge und 
des Globus, Einteilung desselben nach den wichtigsten Kreisen, Be- 
kanntschaft mit den Zonen, mathematischem und geographischem 

' Das Regulativ enthält selir eingehcudo Vorschriften über den Umfang der 
dwzulegendea Dienstkenntiiisse. 

22* 
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Klima etc. P3 y ikalische: Kenntnis von Ltift, Wasser, Erde: der 
sogenannten reinen Geographie (nach Naturgrenzen), insbesondere der 
Verteilung der Erdoberfläche und des Weltmeeres nach deren einzelnen 
Teilen in ihren Gestaltungen; der Ranmverhältnisse der Erdteile und 
Meere; der orogiaphisehen Verhältnisse, Hauptwaaaerscheiden, Flulk- 
Tind Meeresgebiete, namentUdi in Europa; der KIimatol<^e und zwar 
der wichtigsten Ursachen, welche ftberhaupt das phjdsche Klima be- 
dingen, das physische Klima der einxelnen Lttnder, besonders der 
europaischen, und der ▼om Klima abhängigen Folgen, seiner Ein- 
wirkungen auf Fruchtbarkeit, Tier- und Pflanzenwelt. 

Geschichte: (aufscr den epochemachenden Ereignissen) Thaten 
und Schicksale der weitliistorisch -wichtigen Völker, Staaten und Men- 
schen im allgemeinen ; Geschichte Deutschlands, der wichtigsten ethno- 
graphischen BcTolutionMi, welche Tor der Gründung des deutschen 
Beiches in Deutschland seihet und in den von deutschen Stämmen 
eingenommenen Lindem voigingen; deutsche Kaiser und Könige, ihre 
Folge und die wichtigsten Ereignisse ihrer Begiemng; die Haupt?er- 
Snderungen in der Vei&ssung des Beiches und in der der einxelnen 
Territorien, soweit sie sich unter allgemeine Gesichtspunkte fassen 
lassen; Hauptdata der Kulturgeschichte Deutsclilands. 

Französische Sprache: Fliefsendes und im ganzen grammati- 
kalisch richtiges Übersetzen aus dem Deutschen in das Französische. 

Zeichnen: Allgemeine Übung in den Linearkonstruktionen, im 
Schattieren und Illuminieren Ton Zeichnungen nach Yorlegeblftttem; 
einige Fertigkeit im Artillerie -Zekhnen nach ModeUen, sowie im 
Planzeichnen. 

Anforderungen in der Prüfung zum Offizier: 

Deutsche Sprache: Vaterländische Litteratur seit 1740; „Der 
Au&atz mit völliger VoraussetKung der rein grammatikalischen Form 
wird mehr von Seiten der inneren GedankeuTerbindung beurteilt werden 

lind soll Zeugnis ablegen von der Urteilsfähigkeit des Examinanden 
und in wie weit er im stände ist das Erlernte in einer angemessenen 
Form erscheinen zu lassen." 

Arithmetik: Gleichungen 2. Grades, Logarithmen und logarith- 
mische Gleichungen, arithmetische und geometrische Pr<^essionen. 

Trigonometrie: Die Funktionen, ihre Vergleichung unter ein- 
ander, ihr Oehrauch mr Bestimmung von Winkeln und Berechnung 
der einzelnen Dreieckstficke, sowie der Flfichen oder Dreiecke aus ge- 
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gebenen St(Uik»ii; einige Fertigkeit im Gebrauche der trigonometrlBcheii 
Fonneln zur AnflOsiug dahin gehörender Aufgaben. 

Geometrie: Rektifikation der Kreislime; Quadratur des Kreises; 

Anwendung der Algebra auf die Geometrie; Verwandlung und Tei- 
lung ebener Figuren mit den synthetischen und analytiscluüi Auf- 
lösungen der Aufgaben; Theorie des Berg- uud geüuictriscli.'ii Plau- 
zeichneas und des militärisckeo Aufnehmens; Berechnung derKurper- 
formen. 

Feldbefestigung: Eenntnifs vom Profil der Brustwehren, vom 
Gmndrils der Feldschansen nebst den Einriehtangen für Geschütze 
in denselben, Ton den kfinstUchen AnnJÜienmgshindemissen, von den 
Holz- nnd Hohlbanten, namentlich in Beziehung auf Blockh&nseri von 
dem Bau einer Feldschanze, von der Anordnung der Schanzwerke, 
insbesondere vom Defilement und von den Brückenköpfen, von Angriff 
und Verteidigung der Feldschanzen, von der Vorrichtung von Dörfern 
und Hausern zur Verteidigung, Instandsetzung und Zerstörung von 
Komiimuikationen, Anlage von Brücken und Wegen. 

Permanente Befestigung: Gnindrifs und Profil einer Festung 
im allgemeinen, insbesondere Anlage einer bastinnierten Front; Stein- 
bauten, namentlich Dechargemauem, Kasematten, Kaponieren; Aufsen- 
werke, detachierte und retirierte Werke; Festungskommunikationen; 
hauptsächlichste Befestigungsmanieren und Benennung der dabei vor- 
kommenden Werke und Einrichtongen; Übersicht des fönnlichen An- 
griffs einer bastionierten Front nach Yauban, modifizierte Angriffe- 
arten; Hauptgrundzüge der Verteidigung einer Festung, besonders in 
Beziehung auf die Verrichtungen des Infanterieoffiziers. 

Militärische Aufzützo: Beriilite, Eingaben und „Empfehlun- 
gen", Mitteilungen und lienachrichtigungen, Anfragen, Vorscliläge, 
Befelile, Species facti, Protolsolie; in dem Umfange, dafs der Besitz 
der Vorkenntnisse für die Schreibgeschafte des Bataillonsadjutanten 
dargethan wird. 

JKivelUeren, Profilieren, Krokieren und Obung im miÜtftrischen 
Aufnehmen. 

Geographie: „Die theoretischen GmndsKtze der Statistik (Unter- 
schied zwischen politischer Geographie und Statistik), Übersicht der 
Grund- und Hil&wissenschaften der Statistik, Grundzflge des für die 

Anordnung des statistischen Stoffes verwendbaren Systems; Übersicht 
der bedeutendsten Staaten, dabei unt^r steter lierücksichtiguug der 
theoretischen (iruudsatze der Statistik, Flächenraum und andere Ab- 
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mefiSODgen des Gebietes, AbstammuDg, BeiigioD, Sprache, Standes- 
klassen, Bildung, Industrie, Yennögenslage der Einwohner, Verfassong, 
Verwaltung, OffentUohe Anstalten etc. \teiasSt' Bildung eines ürteUs 
ftbei die Macht und das politiBche Gewicht des Staates; ÜheFsicht 
der fönf Hauptmächte Europas, den dentseben Bnnd nnd das Heixog- 
tum BrauDschweig." 

Geschichte: Allgemein, die deutsche nnd namentlich die braun* 
schweif -lüneburgische genauer (Perioden, Linien des Regentenhauses, 
raerkwürdif^'ste Fürsten, wichtigste Ereiqrnispe, Hauptmomente derVer- 
fapfunp«- und Kulturueschif^hte) : Kriegsgeschichte, so dafs die Kriege 
seit dem Siebenjährigen nicht nur im allgemeinen gekannt, sondern 
auch die entscheidenden Schlachten namhaft gemacht werden können; 
eingehendere Kenntnis des Siebenjährigen Krieges, so da& auf dem 
Plane der Gang der einaelnen Sehlachten dargelegt nnd ihr Bünflnis 
auf den Yerlanf der Krieges angegeben werden kann. 

FranxOsische Sprache: Eine freie Arbeit Aber ein gegebenes 
Thema. 

Zeichnen: Fertigkeit im Fortifikations- und im Beinzelehnen 

der Terrainaufnahine. sowie im Plaiizeiciiiieii. 

Aufserdem muMe Kenntnis desjenigen Teih's des Exerzierregle- 
ments, welcher das zerstreute Gefecht zum Gegenstande hatte, und 
der Verrichtungen im Felddienst nachgewiesen werden. 



Das Hnsaren-Begiment erhielt seinen Ersats in der Bogel 
dnrch Volontärs, jnnge Lente, welche mit ansdrflckHcher Genehmi- 
gnng des Herzogs sngelassen wurden. Sie mofi^ 1000 Tfaaler fttr 
ihre Ansrfistong als Offiziere aufwenden k&nnen, dne jährliche Zolag« 
von 800 Thalem ond die Mittel nachweisen, sieb bis zu ihrer Ernen- 
nung selbst unt< rluillen zu können. Vor ihrer Zulassung wurden sie 
einer Prüfung niclit unterworfen, dagegen hatten sie eine solche sowohl 
bevor sie das Portepee erhielten, als auch behufs ihrer Beförderung 
zu Offizieren zu bestehen. Die erstere beschrankte sich auf Arithmetik, 
Geometrie, .Geschichte, Geographie, Französiscli, WaiTenlehre, Dienst 
nnd Dienststil; die letztere erstreckte sich auf Arithmetik, Geometrie, 
Geographie und Statistik, Geschichte, Dienst nnd Dienststil, Exeizier- 
reglement, Waffenlehre, Französisch. — Durch herzoglichen Erlals vom 
5. März 1 844 wurde befohlen, da& zur ersten Prüfung dmtsche Sprache, 

« 

deutsche Geschichte und Felddtenst^ zur zweiten biaunschweigische 
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Ctesehichte fainzatFeten sollten. Die VerscMedeDlieit in den Ansprödien 
an die beiden in Beziehung anf ihre Verwendung im Kriege einander 
80 gleidien Trappengsttongen, Infioterie und Kavallerie, blieb bestehen; 
fOr den Husaren fielen in der Fshnriehsprfifang praUasefae Geometrie, 

Artillerie,* Terrainlehre, AuftiehmeD, in der zum Offizier Trigonometrie, 
Befestigungskunst, Aufnehmen weg, die Geschichte brauchte er nicht 
über die blaugelben Grenzpfahle seines engeren Vaterlandes hinaus zu 
kennen. In dem Erlasse ist jedoch bemerkt, ^daf? möglicherweife Kriegs- 
geschichte in das Bereich zu ziehen sei.** Anscheinend konnte man bei 
der groüsen Wichtigkeit, welche man, mit ßücksiclit auf die Thaten 
des Herzogs Ferdinand, dem siebenjährigen Kriege beilegte, sich nicht 
entsehlielsen, auf die Kenntnis der Begebenheiten desselben für den 
Husaren gans zu Teraichten. — Beide Prüfungen sollten nur schrifUieh, 
sonst aber in dem durch das Kadetten -Begulativ Yorgeschriebenen 
Ümfange, stattfinden. 

Einige Änderungen in dem Eegulativ vom Jahre 1842 wurden 
durch „Erweiterte Bestimmungen'' vom 10. August 1844 
befohlen. Die Aufnahmefähigkeit wurde an die Bedingung geknüpft, 
dafs der Eintretende mindestens ein halbes Jahr die Sekunda eines 
Landesgymnasinms besucht habe. bezw. die entsprechenden Kenntnisse 
nachweise; stand er im 17. Leben^ahre, so mulste seine Laufbahn in 
der Anstalt längstens binnen 3 Jahren beendet sein; tiber das voll- 
endete 20« hinaus sollte niemand in derselben bleiben. Die militä- 
rische Ausbildung wurde noch mehr beechrftnkt: Nach ihrem 
Eintritt wurden die Kadetten 4 Wochen lang täglich 2 Stunden 
(„mindestens^) exerziert; sie sogen nicht mehr auf Wache und traten 
nicht mehr zum Exerzieren in die Truppe ein ; im Juli fand 
3 Wochen Ferienurlaub statt. Die irrundlegende Ausbildung im prak- 
tischen Dien.st .sollte nach der Schulzeit erfolgen, die Kadetten soll- 
ten daher das Haus nicht als Offiziere verlassen, auch nicht, wenn 
es an offenen Stellen fehlte, in demselben zurückgehalten, sondern 
als PortepeeMnriche eingestellt und sechs Uonate lang als Soldaten 
und Unteroffiziere ausgebildet werden. Wenn sie dann genfigton, durften 
sie an Offizieren in Vorschlag gebrocht werden. 

Mit Besugnahrae auf diese Anordnung wurde am 14. November 
1845 befohlen, dals, als Gegenleistung fbr die geringeren an die 
Offizieranwärter des Husaren regiments gestellten wissensehaffc- 

I Auf Ö. 339 „Kenntnis der Waffen" genannt. 
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liehen Anspräche und in Anbetracht der ihnen snr Erlenrang des 
Dienstes gewährten längeren Zeit, die Volontfiis bezw. Portepeefilhnriche 
der KaTalleiie gröikere Anforderungen an ihre nulitariBche AvsbUdmig 
erfüllen sollten als ihre Kameraden der anderen Waffen, bevor sie zu 

den wisÄen^chaftlicliC'ii Prüfungen zuj^'^-lassen wünleu. Diese Anforde- 
rungen sind in der Verfü^ing naher erläutert, sie gehen nicht über 
(U n Umfang der an den Portepeefkharicli bezw. joagon JUieutenant 
allgemeiu zu uuu^Lendea hinaus. 



In dieser Zeit wie anch epjlter besuchten brannschweigische 
Offiziere zum Zweck ihrer Fortbildung Terachiedentlich preufsische 
und hannoTorsche Lehranstalten. 



4. Die Heranbildung des Offizierersatzes nach 
Aufhebung des Kadetten-Institute. 

1846 - 1848. 

Tlrots der schdngei&rbten Berichte, welche die Militftr- Studien- 
Kommission alljährlich dem Kommando des Feldkorps erstattete und 

welche diese.<, in einigen lioiewendungen vorändert, an den Herzog 
weiterreichtc. waren und blieben die Leistungen des Kadetten-Instituts 
ungenügend. Die Ergebnisse des Unterrichtes liefsen viel zu wünschen 
übrig; die Erziehung durch den Unteroffizier als „Stubenkomnuudanten'' 
befriedigte ebensowenig. Die Krankheit aber, an welcher die Anstalt 
achlielslich einging, war die Auszehrung: es fehlte ihr der Ersatz. 
Abgesehen davon, dals der Eintritt in ein Truppenkorps, welches aus 
3 Bataillonen, 2 Schwadronen nnd 1 Batterie bestand, an nnd fllr 
sich wenig Verlockendes hatte, war der Bnf der Anstalt nicht geeignet, 
den Zndrang zu fördern. 10 Jahre später gestand die MilitSr-Stadien- 
Kommission, aas Offizieren bestehend, welche die Mheren Zustande 
genau k.iiinien, dies selbst zu, indem sie in einem an das Brigadt^- 
Kommaiido gerichteten Gutachton vom 2. März 18j5 sagte, „uais 
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gegen die WiedereinfÜhning einer Militär'Enidiungs- Anstalt in hie- 
siger Stadt hinlängliche Gründe sprechen." 

Im Jahre 1846 fehlte es vollständig an Nachwuclis. Am 12. De- 
zember 1845 erstattete der Kommandeur des Feldkorps, (ieueral- 
major von Nürraann,^ dem Herzoge die Mi-Idunt;, dals zum Ein- 
tritt in das Institut nur ein bereits zweimal zurückgewiesener junger 
Mann angemeldet sei und dafs daher für 1846 — 47 voraussichtlich 
nnr 3 bis 4 Zöglinge bleiben würden. Wenn der Grund för einen so 
geringen Zndrang auch die erhöhten Ansprüche bei der Anfiiahme 
seien und dies mit der Zeit sich Ondem möchte, so würden die Erfolge 
der Anstalt doch immer mit den schttdliehen Einflüssen einer geringen 
SchÜleizahl zn kämpfen haben und die Kosten würden su dem Nutzen, 
nie im richtigen Yerhältuisäe stehen. £r schlage daher Tor, dieselbe 
aufzuheben. 

Nornianii erörtert dann die für die Zukunft zu nehmenden Mafs- 
regeln und meint, es gäbe zwei We^e, welche in Betracht kommen 
könnten. Der eine sei Erziehung im preulsischen Kadetten - Korps, 
der andere Erlangung der Universität^ reife auf einer öffentlichen und 
dann Fachbildung auf einer Militftrschuie. Gegen den ersteren Weg 
Sprüchen die Kostspieligkeit und der Zweifel, ob auf diese Weise der 
Ersats unter allen Umstünden zu decken sein würde« daher sei der 
leistere ronusiehen. Derselbe würde Anwärter in hinlänglicher Zahl 
liefern; dem diesen anklebenden Mangel einer soldatischen Erziehung 
müsse durch eine genügend lange Dienstzeit als Gemeiner abgeholfen 
werden. Eine Militarschule, in welche demii.Rhst der Übertritt zu 
erfolgen habe, liefse sicli freilich auch in Braunschweig einrirliten : 
sie würde aber immer unter der geringen Zahl von Schülern leiden. 
Normann stimmte daher energisch für einen Anschlufs an Preufsen, 
und zwar auf dem Wege des Eintritts als „Volontär'' und der 
Fachbildung auf einer preu&ischen Dirisionsschule; der Herzog 
be&hl am 1. August^ dab das Kadetten -Institut am 1. Oktober ein- 
gehen solle. 

Preufoen war gern bereit zu helfen. Vorläufig bezogen die drei 
Kadetten, welche die Offiziersprüfung noch nicht bestanden hatten, 

' Q«a6nl ron Nonnann, der N»difolg«r des Genend ron Wadiholti im Kom« 
mudo des Feldkorpa, war, m wt&a&m 1809 erfolgtan Eintritt in br»tiii8eliweifi;f sehe 
IKeMte, Fahnridi im pronrntdira ]]ifatiteri«n|^ra«it Uahenleh« Nr. 33« ward 1848 
pensioniert und starb 1855 (Teidmillsr, Oesehichte des LeibbataiUons, Brann- 
sehmig 1858). 
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am 1. Oktober 1846 die Bivigiotiaschiile £u Magdeburg, und, ehe man 
an marsgebender Stelle fiber die Neagestaltong der IMnge sehUtoag 
geworden war, kam daa Jahr 1846. 

In dem vom hannoverseben Oberst- Lieutenant 0. Jaeobi heran»- 

gegebenen Buche „Das zehnte Annee- Corps des Deutschen Btuodes- 
heeres," Hannover 1847, heilst es: ^Bei der Heranbildung der Offiziers- 
A^piraüttiü zu den vakanten Offizierstellen gilt als Grundbedingung, 
da^ nur solche junpe Manner zugelassen werden, welche in ilirer all- 
gemeinen Schulbildung so weit vorgeschritten sind, dafs sie die volle 
Reife snm Besuch der Universität erlangt haben" und daCs die An- 
wärter, nachdem sie ein halbes Jahr Dienst gethan hätten, auf den 
preufsischen Anstalten zu Offizieren herangebildet würden. Jene Grund- 
bedingung hat ebeusowenig bestanden, wie sie erfftUt ist Das Jahr 
1848, welches einen ungewöhnlich großen OfiBaiersbedaif im Gefolge 
hatte, brachte gans andere Verhältnisse aar Erscheinung. 

1848-18&0. 

Ein Erlafs des Herzogs an das Kriegs -Kollegium vom 24. Juni 
1848 verordnete, dafs, „da nach Auf hebung des Kadetten-Instituts ee 
an Bestimmungen ftber die Heranbildung der Qf&tiers-Aspiranten 
fehlt und wir in dem g^enwärtigen Zei^unkte Anstand nehmen, de- 
iinitiv regulatorische Yerfilgungen zu erlassen,*^ bei allen Truppenteilen 
jyVolontärs^ angenommen werden dürften, welche im stände wären, 
den in den Jahren 1842 und 1844 an die Kadetten in betreff ihrer 
Geldmittel und ihrer wissenschaftlichen Bildung gemachten Ansprüchen 
zu genügen. Bestimmungen über eine mit ihnen voi zunehmende 
OfSzierspriifung blieben vorbehalten; Volontärs der im Felde stehenden 
Truppenteile durften, „wenn sie sich durcli echt militärische £igen- 
schaften hervorthäten," ohne weiteres vorgeschlagen werden. 

Am 2. Oktober 1848 wurde eine unter dem Major Ahrberg aua 
3 Stabs- und 2 Subaltemoffizieren bestehende „Militär-Studien-Kom- 
mission*^ mit der Bearbeitung aller diesen Gegenstand betreffenden 
Angelegenheitai beauftragt 

ünter dem 15. Dezember 1848 ergingen darauf ^ Transite- 
risehe Bestimmungen über das Verfahren mit den während 
der Kampagne mit Aussicht auf Arancement zum Offizier 
eingetretenen Freiwilligen," welche am 1. Oktober 1849 in 
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Kraft treten soUten. Tor der Amneldung zu der vor der Heixoglidien 
HUitir-Exaidiitt(ioii8-(liiIitftr- Stadien^) Eomin^ nur schiiftlidh 
abEolegenden Prttfnng fiim Portepe effthn rieh mnfiste das Offizier- 

Korps sich über die dienstliche Befähigung und Würdigkeit aussprechen 
und von den Eltern oder Vormündern der Besitz von 200 Thalern bei 
der Infanterie. IBOO bei der Kavjülerie für die Ausrüstung aljs Offizier, 
bei letzterer auch eine jährliche Zulage von 200 Thalern, nachgewiesen 
werden. Bei der Prüfung wurde von denjenigen, welche das Maturitäts- 
examen gemacht hatten, nur Kenntnis des Dienstes, eiDschliefsUch der 
Bekanntschaft mit dem militftrischen Schreibwesen im Wirkungskreise 
des UnterofSners, und der Waffen, von den ILbrigen nachstehendes 
Terlangt: 

Deutsch: Kenntnis der Bedeteile nnd richtige Anwendung der- 
selben mr Bildung eines Satzes und zu zwanglosem Bau Ten Perioden, 

ohne dafs orthographische Fehler vorkommen. 

Arithmetik bis zu den eiiihK hen Gleichungen mit einer und 
mehreren Unbekannten und bis zur Ausziehung von Quadrat- und 
Kubikwurzeln. 

Geometrie bis zmn Pjrthagor&ischen Lehrsatie nnd zur Lehre 
Tom Kreise. 

Oeographie: Mathematische: Gnmdzflge, Globus, seine 
Kreise, Zonen, mathematisches oder geographisches Klima; Physi- 
kalische: Verteilung von Erde und Meer, Gestaltung von deren 

Teilen, Orographie, Flufs- und Meeresgebiete, insbesondere Europas. 

Geschichte: All<,'emfine? über dh^ wichtigsten Volker, Staaten 
und Menschen, Genaueres über Deutschland. 

Französisch; Übersetzen in das Deutsche. 

Das Offiziersezamen sollte das in dem Regulativ für das 
Kadetten-Institut Tom Jahre 1842 Torgeschriebene, Jedoch mit einigen 
xntensiTen Erleichterungen in den rein wissenschafttiehen Disziplinen" 
sein; üBr die 3 Volontärs beim Husarenregimente blieben die bis- 
herigen Sonderbestimmungen auch jetzt noch in Kraft. 

Sclion am 10. Februar 1849 brachte ein herzogliclier Spezial- 
befehl neue „Provisorische Bestimmung über die künftige 
Heranbildung und Erziehnnj^ der Offiziere des Herzoglich 
Üraunschweigischen Truppen-Corps.'" ^ 

^ Erschien unter demaelben Titel sa Bnanschweig 18tö, Drude von 
F. M. Meineeka. 
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Diese Bestinmiimg beseitigte den Eintritt als Offiziers -Aspinnt 
Tolktandig, iDdem sie Tonchrieb, dafa jeder, der die Anwartscbaft 
auf AnsteUnog als Offizier erwerben wolle, als einjähriger oder ge- 
wöhnlicher Freiwilliger oder im Wege der Aushebung eingestellt 
werden und zuuuclist in einer mindestens 6-, seit 18,r2 lOmonatliclieü 
Dienstzeit das Zeugnis der Eignun? zum Offizier erwerben müsse. 
Dann durfte er sich, wenn er zum Zwecke «.einer (ieninächstigen Aus- 
rüstung bei der Infanterie 200, bei der Artillerie 400, bei der Ka- 
vallerie 1300 Thaler hinterlegen und bpi ], tztf r r aufserdeni den Be- 
sitz elDor Zulage von 200 Thalem jährlich uachweiseo konnte, m der 
Ostern und lüchaelis stattfindenden Ffthnrichsprfifung melden. In 
derselben wurde gefordert: 

Deutsch: Anfertigung eines klaren Berichtes oder einer logisch 
richtig <,'eordneten Abhandlung über einen im Gesichtskreise des 
Examinanden liegenden schwierigen Gegenstand; grammatische Rich- 
tigkeit, Kürze und Klarheit des Aasdruckes, Leichtigkeit des Perioden- 
baus. Kenntnis vom Entwickelungsgange der Litteratur, der wichtigen 
und charakteristischen Erscheinungen derselben. 

Lateinisch: Binigennalsen gelaufiges Obersetzen des Caesar de 
belle gallico, des Curtius oder der Heden des Oieero. 

Französisch: Geläufiges Lesen und (übersetzen von z. B. Voltaire, 
Rousseau, Stael, Mignet, Guizot, Scribe etc., richtige Aussprache und 
Kenntnis aller nicht ungebräuchlichen Worte. Niederschreiben eines 
deutsch diktierten fixtemporale mit richtiger Orthographie, ohne grobe 
Fehler gegen Grammatik und richtigen Ausdruck. 

Geschichte: Genügende Kenntnis der wichtigsten Ereignisse, 
Personen und Daten der allgemeinen Weltgeschichte, der Entwickelang 

der griechischen und rumischen Staaten und der alten deutschen 
Beiclisverhaltnisac. um daraus den gegenwärtigen Zustand Deutschlands 
verstehen zu können. 

Geographie: Die wichtigsten Lehren der mathematischen und 
eine Übersicht über die physikalische Geographie mit besonderer 
Berftcksicfatigung der Verteilung des Gebirg»- und Flftohenlandes und 
deren Gliederung, Kenntnis der wichtigsten Flulsnetae; Kenntnis der 
wichtigsten Staaten, insonderheit Europas und Amerikas; genauere 
Bekanntschaft; mit Gröfse, Bodenverhaltnissen, Enceugnissen, Ein- 
wohnorn (AbsULumiinj^, iieiigion, Stäudegliederuüg), Kultur (Anbau, 
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Industrie. Wissenschaft, Kunst), Regienmgsfonn, Militärmacht Deutsch- 
lands und der übrigen Qrofsmächte. 

Arithmetik: bis zu den Ptogresrionen, Logarithmen und der 
F^nzenrechnang; Fertigkeit dahin gehiVrige Aufgaben, sowie einfoche 
nnd Kosammengesetzte Gleichungen zu lösen. 

Geoinetric: elementare, Plani- und Trigonometrie, sowie Fertig- 
keit dahin ^'ehorige Aufsi-aben zu lösen. Kenntnis der allcpmeinen 
Grundsatze der Körperiurmen und Lösung einfacher Aulgabeii der 
Stereometrie. 

Waffenlehre: Blanke Waffen (Einteilung, Beschaffenheit^ Hand- 
habung und Gebrauch); Pulver (Bestandteile, Fertigung, Entzündung, 
Verbrennung, Krafläulimrung, ftulsere Kennzeichen, Probieren, Aufbe- 
wahrung, Behandlung, Zündhfttehen); kleine Feuerwaffen (Infanterie- 
und gezogenes Gewehr, Bflchse, Karabiner, Pistole): Einrichtung, 
Schiefsbedarf (Anfertigung, Aufbewahrung, Transport), Gebrauch des 
gezogenen Gewehrs (Kunst des Schiefsens, Kugelbahn, Verfahren beim 
Schiefsen, Einschieisen, Geschüfswiriaing, Wahrscheinlichkeit des 
Treffens); Aoseinandemehmen, Zusammensetzen, Aufbewahren der 
Gewehre. 

Dienst (im Bereiche der an den ünterofiBzter zu stellenden 
Anforderung«!!): Innerer- (Kenntnis der Beglements), Felddienst, 
Dienststü. 

Militärisches Zeichnen: Linearkonstruktionen, Schattieren und 
Illumiüieren der Zeichnungen nach Vorlagebiattem, einige Fertigkeit 
im Planzeichneu. 

Die Prüfung war mündlich und schriftlich: je nach dem Ausfalle 
ward eine der sieben, auf .sehr gut*^ bis „schlecht" lautenden Cen- 
suren erteilt; wer in drei oder mehreren Fächern als „sehlecht* oder 
„ungenUgend" beurteflt wurde, hatte nicht bestanden; unter den Be- 
standenen wurde die Reihenfolge nach den Wertziffem bestimmt, 
welche sich ergaben, wenn die in einer jeden Wissenschaft erlangten 
Grade zusammengezälilt wMirden, wobei sehr gut mit 5, crenügend mit 
3 in Ansatz gebracht ward; die eine Wissenschaft fiel genau so schwer 
in das Gewicht wie die andere. Wer nicht bestanden hatte, dürft« 
nach 6 Monaten die Prüfung wiederholen. Wer in einem oder in zwei 
Fächern „schlecht" oder „ungentignnd" war, hatte „unvollständig" 
bestanden und mufste sich in den hetre tuenden Fächern, nach einem 
TOtt der Stndienkommission bestimmten Zeitpunkte (zwischen 3 und 
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6 Monaten), einer neuen Prttfnng tinterciehen. Eine dritte PrOfting 

war in keinem der beiden Falle gestattet. Die Bestandenen wurden 
nach Mafpgabe der verfugbaren Stellen (4 bei der InUnterie, 1 bei 
der Artillerie) zu Portepecfahnrichen belürderl; dit-jeuigen, für welche 
keine Stellen offen waren, und die Offizieranwarter der Husaren wur- 
den nach besonderen Vorscbiiften als Unteroffiziere eingestellt. 

Wer die an die Emennimg zum Portepeefähnrich geknüpften 
fiediagnngen eiföUt hatte, mnlkte dch binnen Jahresfrist aar Offiaiers- 
prufnng melden, welche Ostern nnd Michaelis abgelegt werden konnte; 
sie war ebenfalls schriftlich und mftndlioh; es fanden auf sie die für 
die Ffthnricksprüfung erlassenen Bestimmnngen sinngemäße Anwendung. 

Es wurde geprüft in: Waffenlehre (Wiederholung der F8hnrichs- 
prüfung unter Ausdehnung auf das Gescbützwesen) ; taktische Dis- 
ziplinen, nämlich Heereso rL'anisation (X. Bundes- Armee -Korps und 
Kennzeichnung der verschiedenen Waft>n'^'at tunken), Elementartaktik 
(reine und angewandte), Felddienst; Feld- und permanente Befestigung; 
Aufnehmen und Planzeichnen; militärische AuMtze; innerer und 
Gamisondienst. 

Die Offizieranwftrter der Artillerie durften sich zum Fähu- 
richsezamen erst melden, wenn sie die bei dieser Waffe geforderten 
Prüfungen zum Bombardier und zum Feuerwerker (8. 859) bestanden 
hatten; über ihren ferneren Bildungsgang „kann für jetzt noch keine 
Bestimmung festgesetzt werden." ^ 

Mit Aufstellung dieser Forderungen trat an die Militärbehörde 
die Kotweiidigkeit heran, die Ofliziorauwärter zur Erfüllung derselben 
in den vStand tn setzen. Generalmajor von Erichsen, der nunmehrige 
Koiuniandeur des Feldkorps, beauftragte dalier unter dem 20. Sep- 
tember 1849 den Major Ahrberg mit Vorlage eines Entwurfes für 
einen winterlichen ünterrichtskursus, welcher den Portepeefähn- 
richen etc. Gelegenheit geben sollte, die für das Bestehen der OfifizierB- 
Prüfung erforderlichen Kenntnisse zu erwerben. Auf Grund der ge> 
machten Vorschläge wurde dieser Unterrieht, an welchem 13 Schüler 
teilnahmen, am I.November begonnen und im April 1850 beendet. 
Die Oberaufsicht über die Sehüler, welche nicht zusammenwobnten, 
sondern, abgesehen von der Teilnahme am Unterricht, ganz in ihren 
Verhallnis^eü blieben, ward Ahrherg, die Sonderaufsicht dem Korps- 
A^utanten Graf Görtz -Wriäberg über tragen und ersterer zu diesem 

> Pirovisoriscbe Be8tiinmuiig«n etc. voüi 10. Februar iStö, & 26. 
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Zweck mit der Strafbefugnis eines Bataiüoas-Kommandeurs, letzterer 
Hiit der eines Kompa*^ie- Chefs ausgestattet. Auswärtige Schüler 
wurden Truppenteilen der Garni?on zugeteilt. Die Vorträge fanden 
Montag, Dirastag, Donnerstag und Freitag in der Regel von 9 bis 
1 Uhr vor- und von 8 bis 6 Uhr nachmittags im früheren Kadetten- 
haiue statt; am Mittwoch thaten dk SchtUor yonnittags bei den Ab- 
teünogeD, m denen sie gehditen, Dienst; am Sonnabend worden sie 
fftr nch im Bxeraiefeii nnd namentüch im Anwdseii ausgebildet 
Alle vier Wochen hatten sie vom Sonnabend snm Sonntag auf Wache 
SU ziehen. 

Der Lehr plan umfafste: Elementar -Taktik und Heeresorgani- 
sation 2, inneren und Garuisondienst nebst Exerzierreglement 4, Feld- 
dienst 1, Dienststil 1, Waffenlehre (Handfeuerwaften) 1, Artillerie 2, 
Fortifikation 3, Aufnehmen und Planzeichnen 4 Stunden wüchentUch. 

Das Honorar der Lehrer wurde nach dem Satze von Vj Thaler 
f&r die Stunde, die Dauer des Kursus auf 20 Wochen berechnet. Es 
worden im ganien 198 Thaler gezahlt. 

Anlkerdem wurden wöchentlich 4 F^tstonden erteilt Mittel ftr 
Bait- nnd Tantstunden su bewilligen ward vom StaatsminiBterium 
abgelehnt; auch der Wunsch, dals den Sdifllem gestattet werden 
möchte, im Landgestftt, ohne ffir den ünterrieht su besahlen, nur 
gegen Erlegung des Bahn- und Bothengeides, reiten zu lernen, fend 
kein Gehör, weil solches nicht geschehen könne, ohne dai^ zahlende 
Scholaren zurücktreten müfsten, mithin die Kasse geschädigt würde. 
Der Lehrer in Artillerie unteru ies im Exerzieren am Gefchfitz. 

Gleichzeitig ward bestimmt, dals diejenigen Offiziere, welche im 
Aufnehmen und im Planzeichnen noch nicht gepräft seien, an dem 
betreffenden Unterrichte teünehmen sollten. 



5. Die Militär*- Konvention mit Preuisen 

1850—1855. 

Am 1. Dt'/ember 1849 ward zwischen Preulsen un<l liraunschweig 
eine Militär -Konvention abgeschloaseu, kraft deren das Herzogliche 
Feldkorps nach dem Muster einer preufsischen Brigade organisiert 
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wuide, die biaunschweigischen OfiBzieraspinnteD die preiifsische Divi«- 
sionsschttle in Erfhit I>e8itc1iteiif Ton den preuTsiseheii Prtlfhiigsbeh5rden 

examiniert wurden und an der Artillerie- und Ingenieur- sowie der 
Allgemeinen Kriegs-Schule etc. teiliüiliiiien. Zum ersten Male bezogen 
1850— 51 sielten Braunschweiger die Anstalt in Erfurt, zur Artillerie- 
und Ingenieur-ISchule waren bereits 1849 drei gegangen. 

1854 wurde jene auf 15 Jahre abgeschlossene Konvention durch 
ein Übereinkommen zwischen beiden Mächten wieder aufgehoben, weil 
sie mit dem SchluiBpasBiu des § 19 der ^Näheren Beetunmnngen der 
Eriegsverfiusimg des Deutschen Bandes* im Widersprach stAnde, indem 
dort gesagt war, dafs zwisclien Bundesstaaten, welche nicht einem 
and demselben Armeekorps -Verbände angehörten, keine Übereinkünfte 
Uber müitirische Angelegenheiten getroffen werden dfliften, welche 
störend in die Beziehungen des Korpsverbandes eingreifen könnten. 

Die Spitze jener Bestimmung war gegen Prcufsen gerichtet, wel- 
ches seit einiger Zeit bemüht war, Einfluls auf die militärischen Ein- 
richtungen der in seinem Machtbereiche gelegenen Kleinstaaten — pei 
es durch Überlassung geeigneter Offiziere, namentlich als Höchstkom- 
mandierende der dortigen Kontingente, sei es durch den Abschlufs 
von MilitüT-KonTentioneii, welche diese Eontingente fast zu Bestand- 
teilen des preußischen Heeres machten — zu erlangen. Die Überein- 
kunft mit Brannschweig mufste der Bestimmung «am Opfer &llen. 

Anders war es mit der Tereinbarung in betreflT der Teilnahme 
an den preuTsischen Büdungsanstalten und Prüfungsbehörden. Der- 
artige Übereinkünfte waren durch § 31 der „Näheren Bestimmungen** 
gewissermafsen geboten und Konig Friedrich Wilhelm IV. von Preufsen 
hatte sich, in Erfüllung des vom Herzoge ihm zu erkennen gegebenen 
WuTi^rhpfJ, bereit erklart, ^ die Teilnahme an seinen Bildung«;;in<talteQ 
nicht nur ferner zu gestatten, sondern dieselbe auch auf den Eintritt 
in die Kadettenhäuser auszudehnen. Als aber General Ludovici, der 
numnehrige Kommandeur der Braunschweigischen Brigade, auf Grand 
der betreffenden Mitteilung Vorschlftge für den Geschfiftsgang machte, 
ging der Herzog, erbittert Über das l^achgeben Preußens und in seinem 
Vertrauen auf diese Macht getäuscht, auf dieselben nicht ein, sondern 
bestellte unter dem 1. Februar 1855 eine ebenso wie im Jahre 1848 
zusamtnengesetzte Militär« Studien -Kommission und beauftragte diese 
mit Prüfung der Angelegenheit und mit Berichterstattung über die- 

* Laut ErlaliB des Herzogs an das Brigade- Kommando d. d. 16. September 1864. 
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selbe. An die Spitze der Kommission trat Oberst- Lieutenant von 
Bockelmann vom Infanterieregiment. 

Ein von dieser Behörde imter dem 14. Mftiz vorgelegter Bericht 
Uber das bei der Ergänzung des Offizierkorpe in Znkonft zu befolgende 
Verfahren sprach sich entschieden für den Ansehlnfe an einen grO&eren 
Staat, unter Verzicht auf jegliche Sondereinrichtungen, aus; derselbe 
riet davou ab, eine eigene Pi iifiinu'skonimi-^siou zu bestellen und von 
neuem eine Erziehung'.— oder Unteirirhtsaiistalt zu ^^ründeii; enthielt 
sich jedoch des unbedinL^t.'ii Eintretens lür die Beteiligung au den Ein- 
richtungen eines bestimmten Staates und begnügte sich, nachdem 
vorausgeschickt war, dafs es sich nur um Preufsen oder Hannover han- 
deln könne, die fftr nnd gegen die eine oder die andere Wahl sprechen- 
den Gründe auseinanderzusetzen, die Entscheidung aber dem Herzoge 
zu überlassen. Die AnsfQhmngen der Kommission lassen unzwei- 
deutig erkennen, dals dieselbe dringend den Anschlufs an Ifreakm 
wftaischte, sie sind voll des Lobes der militärischen Einrichtungen 
des grofsen Nachbarstaates und luhineii die auf den dortigen ünter- 
richtsanstalten erzielten Resultate auf das höchste. 

Die Wünsche drr Koiniinssion fanden die Zust immun«,' Serenissimi 
nicht ^och 10 Jahre lang trug sich Herzog Wilkelm mit dem Gedanken, 
Wiederum eine eigene ünterrichtsanstalt ins Leben zu rufen und mehr- 
mals war der Oedanke nahe daran zur That zu werden. Die Militär- 
Studien-Kommission war unausgesetzt mit der Ausarbeitung von Ent- 
würfen für diesen Zweck beschäftigt; 1861 war man soweit, dals die 
ErOffiiung des Unterrichtes der Offizieranwarter, von denen sogleich 
(S. 356) die Bede sein wird, in Aussicht auf eine unverzflgUch zu 
erwartende Neuordnung der Dinge vierzehn Tage später als gewöhn- 
lich stattfand und ei^t dann begann, als man iuglich nicht länger 
warten konnte. 

Der Plan, welcher in dieser Zeit, wo man auch die oIdenburgis( lio 
Einrichtung prüfte, am meisten Aussiclit auf Verwirklichung hatte, 
ging auf die Errichtung einer zweiklassigen Krzieliuncirsanstalt mit ein- 
jabrigen Lehrg&ngen hinaus; in der unteren sollte der Schwerpunkt 
im allgemein-, in der oberen im militärwissenschaftlichen Unterrichte 
liegen; der Eintritt sollte mit vollendetem 17. Leben^ahre erfolgen. 

Alles was 1855—1865 geschah, trug daher nur den Charakter 

des Vorläufigen und wurde als ein Notbehelf betrachtet. 

oq 

Munumcuta Gcnnaiiiit« l'wilagogua X 
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6. Die Unterrichtsanstalt 1855—1860. 

Der Besuch der Bivisionssehale Eifoit hatte som letstten Male 
wtthiend des Schuljahres 1854 55 stattgefanden. Als dasselbe zu 
Ende ging, war f&r einen Ersats noch nicht gesorgt; es erging daher 
am 9. Dezember 1855 der herzogliche Befehl, nnveizüglich einen 
Unter richtsknrstis auf Grand der für die gleiche Einrichtung 
1849— 5U erlassenen Vorschriften iu.s Leben zu rufen. Der Kursus be- 
gann Mitte Januar ISnf?. dauerte bis Mitte Juli und wurde mit der 
UHizit"rs)>riit'iing gef^clilosscn. Der Unterricht wurde indes nicht nach 
Anleitung der Vorscliriften von 1J549— 50, sondern in Anlehnung an 
den LebrplaD der preufsischen Divisions-, später Kriegj^srlnilen erteilt, 
und zwar wurden die taktischen Disciplinen und die Waftenlehre all- 
wöchentlich in je 5, Aufnehmen und Planzeichnen in 4, Fortifikation 
in Bf militärischer Au&atz und Dienstkenntnis in 2, Kriegsgeschichte 
und Militflrliteratur in 1 Stunde gelehrt Der Unterricht fand in der 
Burgkaseme statt» die Schüler waren nicht kaseniiert und speisten 
mit den Offizieren. Die Aufsicht über dieselben fahrten der Frftsident 
und der Sekretär der Studien -Kommission, welclie dazu mit der 
Str;in>eru^'nis eirit s Bataülons-Kommandeurs bezw. eiues Kompagniechefs 
aubgübtattet waren. 

Es wurde femer durch geeignete Unteroffiziere wöchentlich 2 Stun- . 
den im Fechten, 1 im Voltigieren und durch einen Offizier des 
Husarenregiments auf Pferden des letzteren 3 Stunden im Beiten 
unterrichtet Tanzunterrieht stand auf dem Programm, ist aber nie 
erteilt worden. Die Zahl der Beitstnnden wurde 1856 um 1 vermindert, 
die des Unterrichts in der Fortifikation um 1 rermehrt Nur 4 Wochen- 
tage waren Schultage, an diesen mufsten die Schüler abends yon 6 bis 
8 Uhr in ihren Wohnungen repetieren: an zwei anderen, wo kein 
Unterricht stattfand, geliörten sie ganz der Kumpagnie, bei welcher 
sie standen, oder welcher sie, wenn liraunschweig nicht ihre Gamisuu 
war, zugeteilt waren. Der Unterricht wurde zwischen 9 imd I und 
zwischen 3 und 5 Uhr erteilt. Alle vier Wochen mufsten die Schüler, 
mit Ausnahme der Husaren, am Sonnabend auf Wache ziehen, ein 
Herkommen, welches später beseitigt wurde. 
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Seit 1857 fand nach Beendif^unpf des Kursus eino ITbung im 
Aufaehmen, anfangs an 12, später an 18 Maclimifctageu, statt. 1859 
wmdoii, mit Bücksicht auf eine veränderte Zusammensetzung der 
Schfiler, aflmüiclie Vortrüge auf den Yoimittag verlegt und nur der 
Sonnabend vom ünteirichie frei geUssen. 1861 ward das Exer- 
lieren am Oescbfitz in den Lehrplan aufgenommen. 

In betreff der Honoriernng der Vortrftge machte sich schon 
bei Ablanf des ersten ünterrichtskorsos eine Meinungsverschiedenheit 
zwischen der Studien -Kommission und dem Kriegskollegium, welches 
die Anträge (i r efsteren dem Herzoge /u unterbreiten hatte, geltend. 
Die Künmüssion stützte sich dabei auf die anderswo geltenden Normen 
und behauptete,^ dals in Preuf^en die nicht dienstfreien Lehrer der 
Bivisionsschulen für eine jede wöchentliche Lehrstunde des sechsmo- 
natUchen Kursus 20, die fielt-, Focht- und Voltigierlehrer ein Aver- 
snrn von GOThalem, in Hannover die Kadettenofifiziere bei freier. Woh- 
nimg und Unterhalt fttr jede der obigen Lehrstunden 20, die Lehrer 
der Kili<ar-Afcademie 40 erldelten; sie befürwortete, nnter Abwägung 
der allseitigen Verhältnisse, für die nnr teilweise dienstfreien braon- 
schweigischen Offiziere je 18 Thrier für die wissenschaftliche, 9 für 
die nicht wissenschaftliche Unterrichtsstunde, Das Kriegskollegium 
wies das in mancher Beziehung Unzutreli'eade in den Aubi'iihrungen 
der Kommission nacli, ohne die in He/.ielinng auf HannoTer vorgebrachten 
thatsächüchen Unrichtigkeiten zu berühren, und wollte nicht mehr 
als 9 Thaler bewilligt haben, welchen Betrag der Herzog auf 10 er- 
höhte. Nach Ablanf des Kursus 1860—61 wurde der Satz endgültig 
auf 15 Thaler festgeeetst; ffir den Unterricht im Beiten, Fechten und 
Voltigieren wurden je 10, fftt die Leitung des Unterrichts im Auf- 
nehmen im ganzen anfangs 12, nach stattgehabter Vermehrung der 
Aufiiahmetage 18 Thaler bezahlt. Der AufticlitsofBzier erhielt 12 Thaler, 
der Präsident der Studieiikümmission erhielt zweimal Gratilikationeu : 
1861 von 200, 1864 von 150 Thalem. 

Fragt man mm: Wem galt die Entfaltung eines sukiien Auf- 
wandes an persoulicheu und sachlichen Leistungen, wem war die Sorge 
der Lehrer und der aufsichtführenden OMaäere gewidmet, um wen 
flofs die viele Tinte, ward das viele Papier verschrieben? so lautet die 
Anwort^ dafs es um eine verschwindend kleine Zahl von Schülern 
geechah; nicht einmal der Gnmdsats »Tres fadunt coUegium** fimd 

^ Bericht au das Brigade - KouuiiaDdu d. d. 11. kSeptciaber ISöti u. O. 
CoBV. S8^ Volontain 1859/GO). 

23» 
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Beachtung. Heist nahmen 2, 1857—58 gar nnr 1 Sehfller am Ünter- 

richte teil, 1859—60 war die Zahl freilich auf 6 gestiegen, weil aufser 
1 Portepeefähnrich 5 1 in hvehroffiziere, welche, veranlafst durch die 
EiiMS'iiisse von 1859, BerulsulTiziere werden wollten, znefelassen waren, 
und 1860 — 61 betrug die Zahl gar 7, nämlich 13 Portej)eerrthTiriche 
und 4 Volontär- Sergeanten, junge Leute, denen 1859 unter Erlals der 
Fähnrichsprüfang der Zutritt zur Offizierlaofbahn erdfEnet worden war 
und die^ wie jene Landwehroffisiere, wegen teilweise mangelnder Vor- 
bildimg die Erfolge des Unterrichts weeentHch beeinträchtigten; aber 
schon 1861— 62 war die Zahl wieder anf 3, 1862^63 auf 2 gesunken, 
1868—64 betrug sie 4, 1864—65 5. 

Es war dies das lotete Jahr des Bestehens der sogenannten 
„Untcrrichtsanstalt." Ihre Erfrobnisse können wenig befriedigt haben. 
So selten man in den Akten einer freimütiijen Änfserung begegnet, 
so haulii,' klingt der Wunsch nach einer Ändenino; der Einrichtung 
durch. Die geringe Zahl der Schüler und das Fehlen manchen Hilfs- 
mittels fUr den Unterricht, wie z. B. d;is Nichtvorhandensein einer 
Festung, welchen Mangel durch einen Besuch Yon Magdeburg aus- 
gleichen XU dOrfen der Lehrer der Befestigungskunst stets vergeblich 
beantragte, beeintrftgtigten die Erfolge der Vortrftge. Das Wohnen der 
Portepeefilhnriche in der Stadt entzog sie fast gana der Aufsicht und 
der Efnwiritung auf ihre Erstehung aufeerhalb der Lehrstunden, und 
20 ünterrichtswochen gi nugtin nicht, um die Aufgabe iJirer gründ- 
lichen Vorbereituner erschöpfend zu losen. 

Auch äuf^ere Verhältnisse trugen dazu bei, die bestehenden Ein- 
richtungen als unhaltbare erscheinen zu lassen. Kins derselben wirkte 
geradezu komisch. Die Prüfungskommission für das Fähnrichs- 
examen streikte ! Sie wollte nicht weiter arbeiten, wenn nicht ihr Lohn 
erhöht wttrde. Derselbe war im Jahre 1855 auf 2 Thaler für eine 
jede Disziplin festgeselat, wenn ein Ebnuninand zu prftfen sein wArde; 
waren mehrere vorhanden, so wurde der Satz um die HflUte erhöht; 
die Bezahlung lag den Prttflingen ob. Jetzt rerlangten die bflrgerlichen 
Mitglieder der Kommission einstimmig fllr eine jede Disziplin bei 
einem Pi ülling 5, bei zwei H. bei drei 10, bei luuf 12 Thuler u. s. w., 
wie auf dem Collegium Carolinnm bei den Prüfungen für den Ciril- 
Staatsdienst vorjEfesch riehen sei. Die Militär-Studien-Konnuission befür- 
wortete in ihrem vom 26. August 1862 datierten Berichte die Er- 
füllung des ausgesprochenen Verlangens, weil die Examinatoren ihre 
Stellung Tortreif lieh ausfüllten und die Bezahlung eine angemessene 
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sei, denn die Pröftiiig koste dieselben eine Menge Zeit und Arbeit; sie 
äufserte jedocli das Bedenken, dafs anpänoig sein würde, die Pruüinge 
So liolie Gebühren bezahlen zu lassen, und stellte anheim, wenigstens 
einen Teil auf die uileiitliche Kasse zu ühemehmen. Das Ministerium 
lehnte aber auf Höchsten Spezialbefehl, unter Hinweis auf das Vor- 
haben eine anderweit eingerichtete Unteriichtsanstalt zu schaffen, deren 
Lehrer man dann bei den Fräfimgen m verwendan gedachte, den 
Antrag ab, nnd die M ilitftr^tndien-Eommission fragte nun Yor jeder 
Frfkftmg bei den Bewerbern an, ob sie die höheren Gfebtihren ans ihrer 
Tasdie bestreiten wollten, eine Frage, welche natfirlicfaerweise stets 
bejaht wnrde. 



7. Neue Yereinbaruiig mit Preulseu 1865. 

Das EriegskoUeginin hatte gelegentlioh der Frfifiingsfirage an Aller- 
höchster Stelle Yon nenem die wiederholt „weitlftnfig erörterte'' Ftage 
der Errichtong einer ünterrichtsanstalt zur Spiaclie gebraeht. Als aber 
die dadurch in frischen Flnls gebrachten Erwägungen nnd Ver- 
handlungen hinwiederum ins Stocken geraten waren und aucli ein bei 
Beginn des Lehrganges 18(J4 — 65 besprochener Plan, die komman- 
dierten Fähnriche zu kasernieren, um sie weniestens einif^ermaften 
unter Aufsicht zu haben, nicht zum Ziele gefülirt hatte, erfolgte im 
Herbst 18ß5 von neuem der Anschlufs an Preufsen. Die Er- 
klärung für das lange Schwanken und fär das jahrelange Aufrecht- 
erhalten eines allseitig als zweckwidrig nnd nngenftgend anerkannten 
Zustandes mnis in den politischen Verhältnissen und in der Persönlich«' 
keit des Herzog Wilhelm gefiinden werden. Letzterer, obgleich im 
prenfsischen Heere grofs geworden nnd diesem anülngUch aufrichtig 
zugethan, war dureli die politische Schwäche des preufsischen Staates, 
welche Schleswifr- Holstein zu Fall pfehracht hatte und nicht einmal 
im Stande gewesen war die mit Brauuscliweig am 1. Dezember 1849 
geschlossene Militärkonvention aufrecht zu erhalten, veranlalst, sich 
Preufsen immer mehr zu entfremden. Von den ihn beratenden Be- 
hörden waren zwei, seine Qeneraladjutantur und das Kriegskollegium, 
an deren Spitze der General Yon Banse, bezw. der Kriogadirektor 
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Gilh^ standen, Preufsen abgeneigt; die dritte, das Hrigadckommando 
unter General von Bemewitz, vertrat den Anschlnfs an Preufsen; ihm 
stimmte, ans Oründeii der militärischen Zweckmäfsigkeit, die Mebr^ 
zahl der Offiziere zn. Wie in allen Mittel- and Kleinstaaten war der 
Wunsch, ihiuilidist auf eigenen Fü&en za stehen, ebenso viel Ter- 
breitet wie er natürlich irar* Daher das Streben nach einer eigenen 
Anstalt in Braonschweig. 

Es worden nnn die beiden Portepeeföhnriche, welche zum Ofll- 
zierexamen vorbereitet werden mnfsten, auf Ansuchen der herzoglichen 
Regierung' am 1. Oktober 1865 zum Hosuclio der Kriegsschule Erfurt 
zugelassen; demnächst legten dieselben vor der preufsischen Ober- 
Militär -Examinations- Konnnissinn die Prüfung ab. Ehe aber die Er- 
eignisse des folgenden Jahres über Braunschweigs künftige militärische 
Stellung endgültig entschieden hatten, war der Gedanke an die Wieder- 
errichtung eines Kadettenhanses oder einer ähnlichen Anstalt in Brann- 
schweig aufgegeben. Bas am 4. Jnli 1866 Tom Herzoge unterzeichnete 
„Begulatir über die Heranbildung nnd Brgfinznng der Offiziere des 
Herzoglich Brannscbweigischen Truppenkorps**^ Idinte sich eng an die 
f&r das prenfsnsche Heer geltenden Bestimmungen und hatte die Aus- 
bildung auf jireulsischen Lehranstalten et€. zur Voraussetzung. Die 
wesentlichste Sondervorschrift war die seit dem G. April 1852 in 
Kraft gewesene Fordernng des Naebwei??es von Privatzulagen ; die- 
selben sollten jetzt betrafen : hei der Infanterie und Artillerie bis 
zur Beförderung zum besoldeten Portepeeföhnrich 300, bis zur Er- 
nennuQg zum Ofidzier 200, bei der Kavallerie bis zu letzterem Zeit- 
punkt 400 Thaler jfihrlieh. Aufserdem waren an Equipiemngs- 
geldem bei jenen Waflen bezw. 200 und 400, bei dieser 1200 Thaler 
zu hinterlegen. Wer Wohnung etc. bei seinen Eltern oder Verwandten 
hatte, brauchte 100 Thaler weniger an Jahreszulage nachzuweisen; 
wer in der Kavallerie dienen wollte, niufste eine solche auch nach 
seiner Ernennung zum Sekondlieutenant in der Höhe von 200 Thalem 
haben; in Beziehung auf den Infanteristen und den Artilleristen war 
nur gesagt^ dals der Nachweis einer Zulage ^ Offizier wünschens- 
wert sei. 

Obgleich Herzog Wilhelm sich weder durch den Eintritt in den 
Korddeutschen Bund noch durch die Qrtlndung des Deutschen Reiches 
zum AbschluCs einer Milit&rkonTention mit Preaben bestimmett liels, 

* Bnimidiwtig, Dnndt von Berglein und Umbach, 1866. 
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fanden die preufsischen Vor?« liriften in betreff des Offizierersatze« 
seit 1866 auf das braunschweigisehe Eontingeiit volle Anwendung; 
alle Sondereinrichtaiigen in Beuehnng auf Uutemeht und Ausbil- 
dung hörten .auf. 



8. Mannschaftssehulen.' 

Bei sämtliehen Abteilungen bestanden ünteiriehtsanstalten, welche 
den Zweck hatten, geeignete ünteroffizieTC und Soldaten behufs dem- 
nächstiger Befordening weiterzubilden. In denselben wurde gelehrt: 

Bt'i der Infanterie: Allgemeiner, innerer, Oaniison- und Feld- 
dienst, Exerzierrepl'Mrx rit, Walleniehre, Schönschreiben, ßechnen, Becht^ 
Schreibung, Ausarbeitung militärischer Auüaätze; 

Bei der Kavallerie auTserdem: Kenntnis und Behandlung des 
Pferdes; 

Bei der Arlillorio^ ferner: Aritlimetik, Geometrie, AnriinL;-' 
pninde dor Mechanik, Planzeiclmcn, Foldmessen, BefestiguügskuQ:it, 

Geschütziehi ■ ; 

Bei den Pionieren, auüser den bei der Infanterie erwähnten 
Lehrzweigen: Elementarmathematik, Anfangsgründe der Mechanik und 
Statik, die eigentUehen Pionier- und Pontonierwissenschaften, Festnngs- 
. bau und Festungskrieg, Feldbefestigung, Feldmessen, geometrisches 
und Planzeichnen. 

Den tJiiterrieht erteilten Offiziere. Für die Zwecke desselben 
wurden 1847 gezahlt: einer jeden Abteilung der Infanterie und Ka- 
vallerie, sowie der Artillerie 5 Thaler für Schreibmaterialien, der 
letzteren Waffe aoiserdem für Zeichnengerät 10 und für ein Schul- 

t Die flinugo Quelle, welche för diesen Gegenstand benutst werden konnte, 
igt das obenerwihnte Werk des Obertt^Iieiilenaiits G. Jaeobi, ron weldiein unter 
dem gleidMn Tltd «ine 2. Auflage (HannoTer i8S8) dttrcb den Sohn des yerfassers, 

Haiiiifiiiatm Jacobi, heransgegeben ist. 

^ Aus den liestimmnn"*'Ti ülur (Ii»- Hcfiinlornng der Oflizieranwfirter der 
Artillerie irelit hprv(*r, dafs der Uninliardicr unii der Feuerwerker vor ihrer Br- 
necnung Pruiungen zu besteboo hatten, über welche Nähure^i nicht bekannt ist. 
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loknl d6f den Pionieren für Mäterialien zum Sclireil>&n, Kecluea und 
Zeichnen 16 Thaler. 

1858 waren diese Sätze bedeutend erhöht Es wurde monatlich 
gezahlt: bei der EavaUerie behu& Unterrichts im Sehreiben für ein- 
zeln stehende Kompagnien bezw. Eskadrons Je 2, für zusammenstehende 
je IV«, der Artillerie behn^ Unterrichts der Unierofißziere in der 
Mathematik jährlich 48, behufs ünterriclits in der Feuerwerkerei 60, 
den Pionieren behufs Unterrichts im Zeichnen 24 Tluikr. 

Nacli dem Jalire 1866 fanden auch auf diesen Dienstzweig die 
preulsiächen Bestimmimgeu volle Anwendung. 
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(Abgesehlossen am 1. April 1889) 



Die Erziehungs- und Untenrichtsanstalt, ^ welche im Jahre 177S 
zu Colmar im Oberelsafs der blinde Fabeldichter Pfeffel'^ als KriegS- 
Bchnle (Acadömie müitaire) errichtete, war in Wirklichkeit nicht, wsb 
der Name besagt, sondern ein nach Basedowschem Master einge- 
riehtetee Fhilaatropin, in welchem nebenbei Enegswissenscfaaften ge- 
lehrt worden, doch war der erste Anlafs an ihrer OrOndong ans einem 
müNftrisehen BedÜrflaisse hervorgegangen, ihre Zöglin^^e waren militä- 
risch gegliedert, standen unter soldatischer Zuciit und trugen Uniform. 
Mag auch der Name mit dem Wesen sich nicht decken, und der 
Grund, aus welchem Pfeflel die Anstalt Kriegsschule nannte, durch 
den Wunsch hervorgerufen sein, für dieselbe Stimmung zu machen, 
so mufs sie hier Erwähnung finden. Auch war sie, obgleich Colmar 
damals zu Frankreich gehörte, eine deutsche Anstalt: deutsch war 
die Sprache des Hanses nnd der Schnle, nach deutschen Lehrb&chem 
wnrde nntenichtet. 

Jenes mflitariBche' BedOrfiais entsprang ans dem Fehlen einer 
Gelegenheit zor Heranbfldnng der SOhne des finnzfieischen protestan- 
tischen Adels für den Militärstand, da diese in die Militärschnlen des 
Landes nicht aufgenommen wurden. Pfeftels Plan war daher anfangs, 
nach dem Master der Königlicheu Kriegsschule zu Paris ein ^Pensiomiat 

' Quellen: Gottliob Conrad Pfefifels Versuche, SupplementbanH, Stuttf^^art 
und Tübingen 18iX): Gottlieb Conrad Pfeffel, ein bioprajjhischer Entwurf!, von Jo- 
hann Jacob Rieder. — Uecole militaire de Colmar pendant les annees 1776 — 1779, 
notice tir^e des mdmoires manuscrits de Chrötien Hubert Pfeffel, raivie de plusienn 
Isttres adrartat k «e deniNr per le potte Thäophile Comd Ffeffe) et m flUe 
VriäiidqM et pablite «vee an appcndiee par Angnate fifeoelMir, Ifnlbome 1859 
(Christian Huber^ Pfiffcl gebor- n 1765 zu Strafsburg, gestorben 1835 zu Paris als 
bayerischer Gesandter, war ein NefFe von G. C. Pfeffel und 1776 — 1779 Zögling: der 
Kriegsschule). — Deutsches Musciiin: 1. Band, Jänner bis Junius 1780, S. 461 
(Schreiben eines Ungenannten über die Kriegsschule) : 2. Band. Julius bis Deaember 
1780 (Berichtigungen zu dem Schreiben), Leipzig bei Wejgand. — Ersch und 
Grober, AllgemeiiM Encyklop&die dw TfUmmdiaibBa lud Kflärte, 8w Sari«, aO-ThaU, 
Laiprig 1846 (mter JPMUn. 

> Gottlieb Conrad PfUM, gel»ofen in Cobnar am 88. Jmi 1788, gaatatbaii 
daaelbet am 1. Mai 1809. 
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militaire", ein Kosthaus für protestantische Edelleute, zu erriditen, 
welche sich dem Kriegsdienste widmen wollten. Seine Neigong trieb 
ihn, erzieherisch thätig zu sein, seine VeimOgendage wies ihn an 
anf eine Yemehrong seiner Einnahmen zu denken, und da et Freude 
am Studium der Kriegswissenschaften fiberhftapt und der Taktik ins- 
besondere emp&nd, sich eifrig mit den Werken von Iieblond nnd Mai- 
zeroy beschäftigt hatte und die Uniform liebte, so entschied er sich 
für ein Arbeitsfeld, dessen Wahl dmcli einen blinden Fabeldichter 
allerdiu^^s eine ei^enartit^e umi aullullende Erscheinung ist. 

In der That gestaltete sich die Krie^(sschule ailerdin^ anders, 
als sie von ihrem Errichter ursprünglich geplant sein mochte. 
„Vom Kriegswesen hat das Institut die Uniform, die Rüstkanmier, 
das Manövrieren, die tägliche Wache von zwei Mann, die jeden Fremden 
meldet, und den Unterricht in Taktik und Ingenieuikunst*^ Die Wis- 
senschaften, welche gelehrt wurden, waren die nfimlichen, welche d»* 
mals in allen ahnlichen Anstalten Gegenstand des Unterrichts waren. 
Sie wurden in allgemeine, besondere und Frivatlektionen eingeteüi 

Militärische VortragsfHcher waren : die ersten Grundsätze der Tak- 
tik und das Exerzieren, welche zu den besonih'ren, diu Kriegsbaukunst 
mit der ülumination (d. h. Anfertiuren von Zeichnunpen und Rissen), 
welche zu don Privatlektiitnen }^ehöi*te. Der militärische Fachmann, 
welcher Pfeüel anfangs zur Seite stand, ein früherer Milizollzier 
de Bellcfonfaine, ward schon 1776 durch Ho&at Franz Lerse, 
dessen Andenken Goethes G&tz von Berlichingen verewigt, ersetzt.^ 

Die militärische Organisation der Kriegsschule bestand in ihrer 
Gliederung in drei nach der GrOfse der Zbglinge zusammengeeetzte 
Kompagnien, mit Feldwebeln, Lieutenants und Hauptleuten, einem 
Major und einem Adjutanten. Eine vierte, die Ehrenkompagnie, um- 
fafste die durch musterhaftes Betragen ausgezeichneten Schüler; sie 
traten durch Wahl ihrer Ivaincraden in dieselbe ein: eine seidene 
Achselschnur an der Uniform, welche letztere aus einem blauen 
Rock mit rotem Kragen und gelben Knöpfen, gelber Weste und 
ebensolchen Beinkleidern bestand, war ihr aufseres Abzeichen. Trom- 
meln und Fahnen trogen dazu bei, der „^^cole** ein soldatisches 
Änisere zu verleihen. Die Vorgesetzten gingen ebenfiillB aus der Wahl 

^ Doutschos Museum a. a. 0. 1, int; II, 359. 

' LHe Akten nher die ilurch Zwistigkeiten vcranlaTstc TronnuiifT von Pfeffel 
und Bellefontaine b^liadou sich im Bezirks- Archiv des Ober-EkaTä; sie geben 
mancherlei hier verwerteten Aufschiuiä über das Wesen der Kriegsschule. 
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ihrer Kameraden hervor; der Adjutant worde durch die Lehrer hemfen. 

Für gutes Betragen und für wissenschaftlicliin Fleifs wurden Ehren- 
zeichen in Gestalt von Sitten- und von Fleirskieuzen gegeben; wer 
sich iü beider Hinsicht hervorthat, erhielt ein goldenes, wer in jeder 
Beziehung musterhaft war, das Grofskreuz. Die weifsen, roten, blauen 
und gelben Orden wurden im Knopfloche getragen. Ihre Verleihung 
erfolgte durch die Lehrer; an der Vergehung der Würden und der 
YeihAngoDg von Strafen heteiligten sieh Lehrer und Schfiler. Die 
Strafen bestanden in Sondersitien bei den Mahlzeiten, aeitveiligem 
Tragen einer Schandkappe oder eines granen Kittels (sanrot), Verlust 
des Degens, Degradation, Arrest^ Bann (Ausschliefsang vom gemeinsamen 
Verkehr) und in der während des Bestehens der Anstalt nur einmal 
vorgekomnieuen Entfernung aus derselben. Die Vollziehung der Siruleu 
geschah unter militärischen Förmlichkeiten; der aus ZogIin<,'en gebil- 
dete Gericht«liof, welcher über Vergehen derselben gegen einander 
urteilte, hiefs Kxiegsrat. Vor dem Baseler Thore hatte die Schale 
ihren eigenen Exerzierplatz. 

Die Aufnahme erfolgte im Alter zwischen 11 ond 14 Jahren; die 
regelmälkige Dauer des Aufenthalts betrug für diejenigen, welche des 
Dentschen mid des Französischen mfiehtig waren, 3 Jahre; wer nur 
eine dieser Sprachen beherrschte, blieb ein Jahr langer. Über den 
Besnch der Anstalt liegen nur aus den Jahren 1773 bis 1790 genaue 
Nachrichten vor; wahrend dieser Zeit betrug die Zahl der Zöglinge 
2jo, darunter 140 Schweizer, 34 Deutsche, 29 Elsasser, 10 Russen, 
ebensoviele Engländer und Schotten etc.; fast Va gehörte adeligen 
Geschlechtem an. 6 waren Altgrafen oder deutsche Prinzen. 

Im Jahre 1792 machte die französische Bevolution der Anstalt 
ein Ende. 
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Zn S. 57: Die Schrift „Das Königlich Bayerische Kadetten -Corps 
▼oü der Grundlegung bis zur Gegenwart. Von Friedrich Teicher, 
Hauptmaim und Inspektionsoffizier am Königlichen Kadetten- 
Corps. IGt 28 Abbildungen. Mäncben ISSS.** konnte nicht 
benutzt werden, weil die Torliegende Arbeit gedrackt war, als 
das Buch erschien. Der Verfasser der ersteren Imt sich aber 
bei ihrer Herstellung der gütigen Mitwirkung des Herrn Haupt- 
mann Teicher zu eifrenen gehabt 
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